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Dieses Dokument (der "Basisprospekt") ist ein Basisprospekt der Stadtsparkasse Düsseldorf 
(die "Emittentin") im Sinne von § 6 Wertpapierprospektgesetz ("WpPG") auf dessen Grundla-
ge die Emittentin plant, Inhaberschuldverschreibungen mit fester oder variabler Verzinsung, 
unverzinsliche Inhaberschuldverschreibungen, Inhaberschuldverschreibungen mit aktien- 
und/oder indexabhängiger Rückzahlung (zusammen, die "Inhaberschuldverschreibungen") 
sowie Inhaberpfandbriefe mit fester oder variabler Verzinsung und unverzinsliche Inhaber-
pfandbriefe (zusammen, die "Inhaberpfandbriefe" und, zusammen mit den Inhaberschuldver-
schreibungen, die "Schuldverschreibungen") zu begeben und anzubieten. Inhaberpfandbriefe 
können als Hypothekenpfandbriefe oder als öffentliche Pfandbriefe begeben werden. 

Einige Angaben hinsichtlich bestimmter Daten, Werte oder Ausstattungsvarianten der Schuld-
verschreibungen, welche auf Grundlage dieses Basisprospekts emittiert werden, können erst im 
Zusammenhang mit der konkreten Emission festgesetzt werden. Sie sind in diesem Basispros-

pekt durch eckige Klammern und/oder Platzhalter ("[�]") gekennzeichnet und werden erst in 

den Endgültigen Bedingungen (wie nachstehend definiert) zu diesem Basisprospekt festgelegt 
werden. Bei jeder Emission von Schuldverschreibungen auf Grundlage dieses Basisprospekts 
werden die endgültigen Bedingungen gemäß § 6 Abs. 3 WpPG in einem gesonderten Dokument 
(die "Endgültigen Bedingungen") veröffentlicht. Die Endgültigen Bedingungen werden einige 
Angaben enthalten, die bereits Gegenstand dieses Basisprospekts sind. Die vollständigen Anga-
ben über die Emittentin und eine konkrete Emission ergeben sich jedoch nur aus diesem Basis-
prospekt in Verbindung mit den jeweiligen Endgültigen Bedingungen. 

Dieser Basisprospekt stellt für sich genommen kein Angebot zum Kauf von Schuldverschreibun-
gen dar. Die Verteilung dieses Basisprospekts sowie der hierzu verfassten Endgültigen Bedin-
gungen und das Angebot oder der Verkauf der Schuldverschreibungen kann in bestimmten 
Rechtsordnungen gesetzlich beschränkt sein. Personen, die in den Besitz dieses Basisprospekts 
und der Endgültigen Bedingungen gelangen, müssen sich selbst über solche Beschränkungen 
informieren und diese beachten. Weitere Hinweise sind dem Abschnitt "Verkaufs- und Übertra-
gungsbeschränkungen" zu entnehmen. 

Anleger sollten sicherstellen, dass sie die Schuldverschreibungen und die damit verbundenen 
Risiken verstanden haben und dass die Schuldverschreibungen für sie als Anlage geeignet sind. 
Sie sollten sich darüber im Klaren sein, dass – je nach Ausgestaltung der Emissionsbedingungen 
der jeweiligen Schuldverschreibungen – Schuldverschreibungen begeben werden können, in 
deren Zusammenhang keine Zinsen gezahlt werden bzw. die physische Lieferung eines Basis-
werts an die Stelle der Rückzahlung des Nennbetrags treten kann. Weiterhin sollten Anleger 
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sich darüber im Klaren sein, dass der Rückzahlungsbetrag bei Schuldverschreibungen, die eine 
physische Lieferung eines Basiswerts anstelle der Rückzahlung des Nennbetrags durch die Emit-
tentin zulassen oder deren Rückzahlung auf eine Aktie bzw. einen Index Bezug nimmt, im Falle 
einer ungünstigen Wertentwicklung des jeweiligen Basiswerts Null sein kann. Es besteht also 
das Risiko des teilweisen oder vollständigen Verlusts des vom Erwerber eingesetzten Kapitals 
(einschließlich eventuell aufgewendeter Transaktionskosten), d.h. ein Totalverlustrisiko. An-
leger sollten insbesondere die Darstellungen in dem Abschnitt "Risikofaktoren" sorgfältig lesen. 

Dieser Basisprospekt wurde gemäß § 6 WpPG erstellt, von der Bundesanstalt für Finanzdienst-
leistungsaufsicht ("BaFin") gemäß § 13 WpPG gebilligt und gemäß § 14 WpPG bei der BaFin 
hinterlegt. Die BaFin hat gemäß § 13 WpPG über die Billigung nach Abschluss einer Vollständig-
keitsprüfung dieses Basisprospekts einschließlich einer Prüfung der Kohärenz und Verständlich-
keit der vorgelegten Informationen entschieden. Die Endgültigen Bedingungen werden für jede 
Emission spätestens am ersten Tag des öffentlichen Angebots oder, falls die betreffenden 
Schuldverschreibungen ohne öffentliches Angebot in den Handel an dem regulierten Markt einer 
innerhalb des Europäischen Wirtschaftsraums gelegenen Wertpapierbörse eingeführt werden, 
am Tag der Einführung veröffentlicht und bei der BaFin hinterlegt. 

Im Zusammenhang mit der Ausgabe und dem Verkauf der Schuldverschreibungen ist niemand 
berechtigt, Informationen zu verbreiten oder Erklärungen abzugeben, die im Widerspruch zu 
den Angaben stehen, die in diesem Basisprospekt bzw. den jeweiligen Endgültigen Bedingungen 
enthalten sind. Für Informationen von Dritten, die nicht in diesem Basisprospekt oder in den 
jeweiligen Endgültigen Bedingungen enthalten sind, lehnt die Emittentin jegliche Haftung ab. 

Die hierin enthaltenen Informationen beziehen sich auf das Datum dieses Basisprospekts und 
können aufgrund später eingetretener Veränderungen unrichtig oder unvollständig geworden 
sein. Sollten Umstände auftreten oder festgestellt werden, die die in § 16 WpPG genannten 
Voraussetzungen erfüllen und eine Nachtragspflicht begründen, wird die Emittentin einen ent-
sprechenden Nachtrag gemäß § 16 WpPG (der "Nachtrag") veröffentlichen.  
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1. ZUSAMMENFASSUNG DES BASISPROSPEKTS 

1.1 Wichtige Hinweise bzgl. der Zusammenfassung 

Die nachfolgende Zusammenfassung ist als Einführung zu diesem Basisprospekt (nach-
folgend auch "Prospekt" genannt) zu verstehen. Die Zusammenfassung ist im Zu-
sammenhang mit dem gesamten Inhalt dieses Prospekts einschließlich etwaiger Nach-
träge (der "Nachtrag") gemäß § 16 Wertpapierprospektgesetz ("WpPG") zu lesen. Ei-
ne Anlageentscheidung sollte daher nicht allein auf diese Zusammenfassung gestützt, 
sondern erst nach Studium dieses Prospekts einschließlich etwaiger Nachträge und der 
Endgültigen Bedingungen im Sinne des § 6 Abs. 3 WpPG (die "Endgültigen Bedin-
gungen") getroffen werden, die im Zusammenhang mit der Emission von Inhaber-
schuldverschreibungen und Inhaberpfandbriefen (zusammen, die "Schuldverschrei-
bungen") stehen. Die Stadtsparkasse Düsseldorf (nachfolgend auch "Emittentin" ge-
nannt) haftet für den Inhalt dieser Zusammenfassung, jedoch nur für den Fall, dass die 
Zusammenfassung irreführend, unrichtig oder widersprüchlich ist, wenn sie zusammen 
mit den anderen Teilen dieses Prospekts gelesen wird. Jeder Anleger sollte sich darüber 
bewusst sein, dass für den Fall, dass vor einem Gericht Ansprüche auf Grund der in 
diesem Prospekt enthaltenen Informationen geltend gemacht werden, der als Kläger 
auftretende Anleger in Anwendung der einzelstaatlichen Rechtsvorschriften der Staaten 
des Europäischen Wirtschaftsraums die Kosten für die Übersetzung dieses Prospekts 
vor Prozessbeginn zu tragen haben könnte.  

1.2 Wesentliche Merkmale der Emittentin 

Überblick über die Emittentin 

 
Emittentin Stadtsparkasse Düsseldorf 

Rechtsform Die Emittentin ist eine rechtsfähige Anstalt 
des öffentlichen Rechts, eingetragen beim 
Amtsgericht Düsseldorf unter der Register-
nummer HRA 14082. 

Rechtsordnung Deutschland 

Sitz Düsseldorf 

Träger Träger der Emittentin ist die Stadt Düssel-
dorf. 

Aufgaben Die Emittentin ist ein selbstständiges Wirt-
schaftsunternehmen in kommunaler Träger-
schaft mit der Aufgabe, auf der Grundlage 
der Markt- und Wettbewerbserfordernisse 
vorrangig in ihrem Geschäftsgebiet den 
Wettbewerb zu stärken und die angemesse-
ne und ausreichende Versorgung aller Be-
völkerungskreise, der Wirtschaft, insbeson-
dere des Mittelstands, und der öffentlichen 
Hand mit geld- und kreditwirtschaftlichen 
Leistungen auch in der Fläche sicherzustel-
len. Sie unterstützt damit die Aufgabener-
füllung der Kommunen im wirtschaftlichen, 
regionalpolitischen, sozialen und kulturellen 
Bereich. Die Emittentin fördert den Sparsinn 
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und die Vermögensbildung breiter Bevölke-
rungskreise und die Wirtschaftserziehung 
der Jugend. 

Organe Die Organe der Emittentin sind der Vorstand 
und der Verwaltungsrat. 

Geschäftsfelder Die Emittentin betreibt alle banküblichen 
Geschäfte, soweit das Sparkassengesetz für 
Nordrhein-Westfalen, die Sparkassenver-
ordnung für Nordrhein-Westfalen oder die 
Satzung der Emittentin keine Einschränkun-
gen vorsehen. 

Rating Moody's Investors Services Limited stuft die 
Bonität der Emittentin derzeit mit Aa1 ein. 

Geschäftsanschrift Stadtsparkasse Düsseldorf 
Berliner Allee 33 
40212 Düsseldorf 
Telefon: +49 (0)211/878-0 

Internetseite www.sskduesseldorf.de 

 

Zusammenfassung ausgewählter Finanzinformationen 

HGB - Einzelabschlüsse 

Die folgende Tabelle enthält eine Zusammenfassung ausgewählter, geprüfter, nicht 
konsolidierter Finanzinformationen über die Emittentin nach den in der Bundesrepublik 
Deutschland allgemein anerkannten Grundsätzen ordnungsmäßiger Rechnungslegung 
für die Geschäftsjahre 2008 und 2007. Sie sind den Einzelabschlüssen der Emittentin 
entnommen:  

  Geschäftsjahr zum 31. Dezember 

  2008 2007 

  (in Millionen Euro) 

Bilanz     

Barreserve / Liquide Schuldtitel 153,2 73,5 

Forderungen an Kreditinstitute 1.039,6 1.510,80 

Forderungen an Kunden 7.348,0 7.558,2 

Wertpapiere 3.014,6 3.507,3 
Beteiligungen / Anteile an verbundenen Un-
ternehmen 466,3 426,9 

Treuhandvermögen 0,6 0,7 
Sachanlagen / Immaterielle Vermögens-
gegenstände 44,7 48,3 

Sonstige Aktiva 46,5 56,7 

Summe der Aktiva 12.113,5 13.182,4 

      

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 2.424,5 3.498,1 

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 6.208,7 6.068,8 
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  Geschäftsjahr zum 31. Dezember 

  2008 2007 

  (in Millionen Euro) 

Verbriefte Verbindlichkeiten 2.396,0 2.484,1 

Treuhandverbindlichkeiten 0,6 0,7 

Nachrangige Verbindlichkeiten 214,8 212,8 

Eigenkapital 703,5 758,2 

Sonstige Passiva 165,4 159,7 

Summe der Passiva 12.113,5 13.182,4 

      
 

IFRS – Konzernabschlüsse 

Die folgende Tabelle enthält eine Zusammenfassung ausgewählter, geprüfter, konsoli-
dierter Finanzinformationen über den Konzern Stadtsparkasse Düsseldorf gemäß den 
International Financial Reporting Standards (IFRS), wie von der Europäischen Union 
verabschiedet, für die Geschäftsjahre 2008 und 2007. Sie sind den Konzernabschlüs-
sen der Emittentin entnommen: 

  Geschäftsjahr zum 31. Dezember 

  2008 2007 

  (in Millionen Euro) 

Konzern Bilanz     

Barreserve 153,2 73,5 

Forderungen an Kreditinstitute 1.112,1 1.556,9 

Forderungen an Kunden 7.781,4 7.920,6 

Risikovorsorge -223,2 -188,4 

Sicherungsderivate -,- 35,1 

Handelsaktiva 57,8 37,9 

Finanzanlagen 3.243,9 3.873,8 

Anteile an assoziierten Unternehmen 66,7 92,3 

Steueransprüche 28,3 31,8 

Sonstige Aktiva 102,6 102,7 

Summe der Aktiva 12.322,8 13.536,2 

   
Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinsti-
tuten 2.416,6 3.488,1 

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 6.211,7 6.074,0 

Handelspassiva 58,4 27,8 

Verbriefte Verbindlichkeiten 2.371,7 2.472,7 

Rückstellungen 52,5 50,5 

Steuerverpflichtungen -,- 4,3 

Nachrangige Verbindlichkeiten 214,9 214,9 

Konzern-Eigenkapital 922,1 1.123,4 

Sonstige Passiva 74,9 80,5 
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  Geschäftsjahr zum 31. Dezember 

  2008 2007 

  (in Millionen Euro) 

Summe der Passiva 12.322,8 13.536,2 

      
 

Aufgrund eines Anwendungsfalls des IAS 8 haben sich die Angaben zum Geschäftsjahr 
2007 geändert (sog. "Restatement"). Es wird auf Note [5] des IFRS-Konzern-
geschäftsberichts 2008 verwiesen. 

1.3 Wesentliche Merkmale der Schuldverschreibungen 

Die Ausstattung sowie die Angebotsbedingungen der Schuldverschreibungen ergeben 
sich aus diesem Prospekt in Verbindung mit den Endgültigen Bedingungen für die je-
weilige Emission. Die Endgültigen Bedingungen werden für jede Emission spätestens 
am ersten Tag des öffentlichen Angebots oder, falls die betreffenden Schuldverschrei-
bungen ohne öffentliches Angebot in den Handel an dem regulierten Markt einer inner-
halb des Europäischen Wirtschaftsraums gelegenen Wertpapierbörse eingeführt wer-
den, am Tag der Einführung veröffentlicht und bei der Bundesanstalt für Finanzdienst-
leistungsaufsicht hinterlegt.  

Bei den anzubietenden Schuldverschreibungen handelt es sich um Inhaberschuldver-
schreibungen oder Inhaberpfandbriefe der Emittentin, jeweils ausschließlich lieferbar in 
Miteigentumsanteilen an einer Global-Inhaberschuldverschreibung oder einem Global-
Inhaberpfandbrief. Der Anspruch des Anlegers auf Einzelverbriefung ist ausgeschlos-
sen. Inhaberpfandbriefe können als Hypothekenpfandbriefe oder als öffentliche Pfand-
briefe begeben werden. Die Schuldverschreibungen unterliegen jeweils dem Recht der 
Bundesrepublik Deutschland. 

Verzinsung  

In den Endgültigen Bedingungen wird festgelegt, ob die Schuldverschreibungen unver-
zinslich sind oder verzinst werden. Sofern einschlägig, werden die Dauer der Zinsperi-
oden der Schuldverschreibungen, der anwendbare Zinssatz und dessen Berechnungs-
methode ebenfalls in den Endgültigen Bedingungen festgelegt werden. 

Zinszahlungen auf festverzinsliche Schuldverschreibungen (Fixed Rate Notes) erfolgen 

zu einem festen Zinssatz, der in den Endgültigen Bedingungen festgelegt wird.  

Der Zinssatz von variabel verzinslichen Schuldverschreibungen (Floating Rate Notes) 

wird durch Verknüpfung mit dem LIBOR oder EURIBOR (oder mit anderen in den jewei-

ligen Endgültigen Bedingungen festgelegten Referenzzinssätzen oder Bezugsgrößen), 

zuzüglich oder abzüglich einer etwaigen Anpassung durch eine Marge bestimmt. 

Rückzahlung 

In den Endgültigen Bedingungen wird der Zeitpunkt der Rückzahlung der Schuldver-
schreibungen und der bei der Rückzahlung zu zahlende Betrag oder im Falle einer Lie-
ferung von Vermögenswerten der oder die bei Rückzahlung zu liefernde(n) Vermö-
genswert(e) angegeben. 

Der Rückzahlungsbetrag von Indexabhängigen Schuldverschreibungen (Index Linked 
Notes) wird unter Bezugnahme auf einen einzelnen Index oder einen Indexkorb oder 
auf der Grundlage einer auf einen einzelnen Index oder einen Indexkorb basierenden 
Berechnungsformel nach Maßgabe der jeweiligen Endgültigen Bedingungen berechnet.  
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Der Rückzahlungsbetrag von Aktienabhängigen Schuldverschreibungen (Equity Linked 
Notes) wird unter Bezugnahme auf eine einzelne Aktie oder einen Aktienkorb oder auf 
der Grundlage einer auf einer einzelnen Aktie oder eines Aktienkorbs basierenden Be-
rechnungsformel nach Maßgabe der jeweiligen Endgültigen Bedingungen berechnet. 

Inhaberpfandbriefe können nicht als Indexabhängige oder Aktienabhängige Schuldver-
schreibungen begeben werden. 

Ferner wird in den Endgültigen Bedingungen angegeben, ob die betreffenden Schuld-
verschreibungen vor ihrer festgelegten Endfälligkeit zurückgezahlt werden können. Den 
Schuldverschreibungsinhabern wird ein Recht zur vorzeitigen Kündigung der Schuld-
verschreibungen nicht eingeräumt werden. 

Status 

Die Schuldverschreibungen können als nachrangige bzw. als nicht-nachrangige Inha-
berschuldverschreibungen oder als Hypothekenpfandbriefe bzw. als öffentliche Pfand-
briefe begeben werden.  

Besicherung 

Mit Ausnahme der unter diesem Prospekt zu emittierenden Inhaberpfandbriefe sind die 
Schuldverschreibungen nicht besichert und den Schuldverschreibungsinhabern von In-
dexabhängigen oder Aktienabhängigen Schuldverschreibungen stehen keine Rechte im 
Zusammenhang mit den Basiswerten zu.  

1.4 Zusammenfassung der Risikofaktoren in Bezug auf die Emittentin  

Die Zahlungsfähigkeit der Emittentin wird durch Risikofaktoren beeinflusst, die die  
Emittentin und ihre Geschäftstätigkeit sowie den deutschen Bankensektor insgesamt 
betreffen. Folgende Aspekte können wesentliche nachteilige Auswirkungen auf den Ge-
schäftsbetrieb der Emittentin, das Ergebnis ihrer Geschäftstätigkeit oder ihre finanzielle 
Lage haben:  

• Die Emittentin investiert laufend Mittel in die Entwicklung ihrer Methoden und 
Verfahren zur Risikomessung, -überwachung und -steuerung. Trotz dieses Risi-
komanagements kann nicht ausgeschlossen werden, dass sich Risiken negativ 
auf die Emittentin auswirken. 

• Schwere Naturkatastrophen, Terroranschläge oder sonstige Ereignisse ver-
gleichbaren Ausmaßes können eine Unterbrechung des Geschäftsbetriebs der 
Emittentin mit erheblichen Kosten und Verlusten zur Folge haben. Das gleiche 
gilt für den Ausfall der Datenverarbeitungssysteme der Emittentin. 

• Sollte es der Emittentin nicht gelingen, dem Wettbewerb, dem sie in allen Ge-
schäftsbreichen ausgesetzt ist, durch attraktive Dienstleistungen zu begegnen, 
kann dies ihre Profitabilität gefährden. 

• Sollte die derzeitige Besicherungsquote des Kreditportfolios sinken, wäre die 
Emittentin höheren Kredit- und Ausfallrisiken ausgesetzt. 

• Es besteht die Möglichkeit, dass unvorhergesehene negative Entwicklungen im 
Beteiligungsgeschäft der Emittentin zu einer Verringerung des Beteiligungsan-
satzes und in der Folge zu nachteiligen Auswirkungen auf die Vermögens-, Fi-
nanz- und Ertragslage der Emittentin führen können. 

• Rückläufige Finanzmärkte weltweit, veränderte Zinssätze sowie höhere Risiko-
aufschläge können zu einer Verschlechterung der Ertragslage der Emittentin 
führen. 
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• Im Falle einer Liquiditätskrise wäre die Emittentin möglicherweise nicht in der 
Lage, ihren gegenwärtigen und zukünftigen Zahlungsverpflichtungen in vollem 
Umfang bzw. zeitgerecht nachzukommen. 

1.5 Zusammenfassung der Risikofaktoren in Bezug auf die Schuldverschreibungen 

• Unter Umständen kann ein Wertverlust der Schuldverschreibungen zu einem 
Totalverlust des investierten Geldes führen. 

• Die Wertentwicklung der Schuldverschreibungen kann durch äußere Umstände, 
z.B. die allgemeinen wirtschaftlichen Bedingungen, beeinflusst werden. Auch 
Änderungen der rechtliche Rahmenbedingungen können sich auf den Wert der 
Schuldverschreibungen auswirken. 

• Sofern die Emittentin das Recht hat, die Schuldverschreibungen insgesamt zu 
den in den Emissionsbedingungen genannten Terminen zu kündigen und vor-
zeitig zum Nennbetrag zurückzuzahlen, besteht ein Risiko für den Anleger, 
dass seine Anlage nicht die erwartete Dauer hat und dass er den Betrag, den 
er bei einer Kündigung erhält, nur noch mit einer niedrigeren Rendite anlegen 
kann, als die gekündigten Schuldverschreibungen erzielt haben. 

• Ein etwaiger Kapitalschutz gilt nur in Höhe des in den Endgültigen Bedingungen 
festgelegten Betrags und greift nur zum Ende der Laufzeit. 

• Veränderungen des Marktzinsniveaus können bei verzinslichen Schuldver-
schreibungen dazu führen, dass die Zinserträge bzw. die Rendite der Schuld-
verschreibungen geringer ausfallen als erwartet. 

• Werden die Schuldverschreibungen durch einen Kredit finanziert, sollten Anle-
ger nicht darauf vertrauen, aus Gewinnen der Schuldverschreibungen den Kre-
dit zurückzahlen zu können. 

• Im Fall einer Insolvenz erhalten Inhaber von nachrangigen Inhaberschuldver-
schreibungen Zahlungen auf die Inhaberschuldverschreibungen erst, wenn die 
Ansprüche der nicht nachrangigen Gläubiger der Emittentin befriedigt wurden. 

• Es kann nicht zugesichert werden, dass die Schuldverschreibungen an einer 
Börse zugelassen werden, und/oder eine gegebenenfalls erfolgte Zulassung 
aufrechterhalten wird. Werden die Schuldverschreibungen an keiner Börse no-
tiert oder gehandelt, kann dies ihre Liquidität nachteilig beeinflussen. Es lässt 
sich nicht vorhersagen, ob und wie sich ein Sekundärmarkt für die Schuldver-
schreibungen entwickelt. 

• Anleger sollten nicht darauf vertrauen, dass die Schuldverschreibungen vor 
Fälligkeit zu einer bestimmten Zeit oder einem bestimmten Kurs wieder ver-
kauft werden können. 

• Der für die Schuldverschreibungen angegebene Ausgabepreis kann höher sein 
als der Marktwert der Schuldverschreibungen. 

• Anleger sollten sich vor Erwerb der Schuldverschreibungen über einen Vermitt-
ler über die Provisionen und Gebühren erkundigen, die der Vermittler erhält. 

• Die Emittentin und mit ihr verbundene Unternehmen können Geschäfte einge-
hen, die nachteilige Auswirkungen auf den Wert der Schuldverschreibungen 
haben können. Es können daher Interessenkonflikte sowohl zwischen verbun-
denen Unternehmen und der Emittentin als auch zwischen diesen Unterneh-
men und den Anlegern auftreten. 
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• Eine etwaige Rendite der Schuldverschreibungen kann durch Nebenkosten und 
Steuern verringert werden. 

• Es kann nicht ausgeschlossen werden, dass Finanzbehörden und –gerichte eine 
von der in diesem Prospekt dargestellten abweichende Ansicht zu der steuerli-
chen Behandlung der Schuldverschreibungen vertreten. Anleger sollten vor der 
Kaufentscheidung einen Steuerberater zu Rate ziehen. 

• Wird der Wert der Schuldverschreibungen in einer anderen Währung als der 
Rückzahlungswährung bestimmt, können Schwankungen des Wertverhältnisses 
beider Währungen dazu führen, dass sich der Marktwert und/oder der Rück-
zahlungsbetrag der Schuldverschreibungen verringert. 

1.6 Zusammenfassung der Risikofaktoren in Bezug auf die Basiswerte 

(a) Allgemeine Risiken in Bezug auf die Basiswerte 

• Es erfolgt keine Untersuchung oder Prüfung der Basiswerte durch die Emitten-
tin. 

• Der Wert der Basiswerte kann während der Laufzeit der Schuldverschreibungen 
sowohl fallen als auch steigen. 

• Die Schuldverschreibungen verschaffen kein Eigentum an den Basiswerten. Sie 
stellen keine Direktinvestition in die Basiswerte dar. 

• Die Schuldverschreibungen können sich auf Basiswerte beziehen, deren maß-
geblicher Wert nicht in der Rückzahlungswährung, sondern in einer anderen 
Währung bestimmt wird. Schwankungen des Wertverhältnisses dieser beiden 
Währungen können dazu führen, dass sich der Marktwert und/oder der Rück-
zahlungsbetrag der Schuldverschreibungen verringert.  

• Werden die Basiswerte in wenig regulierten, engen oder exotischen Märkten 
gehandelt, besteht möglicherweise ein höheres Verlustrisiko als bei einer Anla-
ge in Schuldverschreibungen, deren Basiswert Bezug zu einem geregelten 
Markt hat. 

(b) Risikofaktoren in Bezug auf Aktien als Basiswert 

• Die Kursentwicklung einer Aktie hängt vornehmlich von der Entwicklung des 
die Aktie emittierenden Unternehmens sowie von der allgemeinen Konjunktur 
und der Börsenstimmung ab.  

• Die Schuldverschreibungsinhaber partizipieren nicht an Dividenden oder ande-
ren Ausschüttungen, die auf die Aktien gezahlt werden.  

• Sehen die Endgültigen Bedingungen eine physische Lieferung der Basiswerte 
vor, besteht auch im Fall der physischen Lieferung das Risiko eines Totalver-
lusts.  

(c) Risikofaktoren in Bezug auf Indizes als Basiswert 

• Die Emittentin hat keinen Einfluss auf die Zusammensetzung und Berechnung 
des jeweiligen Index, soweit sie nicht selbst Sponsor des jeweiligen Index ist. 

• Entscheidungen oder Festlegungen, die der Sponsor mit Blick auf den Index 
irrtümlich trifft, können sich negativ auf die Schuldverschreibungen auswirken. 
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• Die jeweiligen Indexregeln können vorsehen, dass auf die im Index enthalte-
nen Bestandteile ausgeschüttete Dividenden nicht zu einer Erhöhung des In-
dexstands führen, so dass die Schuldverschreibungsinhaber nicht an Dividen-
den oder anderen Ausschüttungen beteiligt werden. 

• Im Fall einer ungünstigen Entwicklung eines Landes bzw. einer Branche, deren 
Werte in dem Index enthalten sind, kann der Index überproportional von die-
ser ungünstigen Entwicklung betroffen sein. 

• Anleger sollten das Risiko von Devisenkursschwankungen berücksichtigen. 

• Bei Änderungen der Indexzusammensetzung oder in anderem Zusammenhang 
fallen möglicherweise Kosten an, die den Wert des Index und damit auch die 
Höhe des Marktwerts und/oder des Rückzahlungsbetrags vermindern. 

• Eine aktualisierte Zusammensetzung des jeweiligen Index wird möglicherweise 
erst mit einiger Verzögerung in den angegebenen Medien, über die Informatio-
nen über den Index eingeholt werden können, angezeigt. 

• Beziehen sich die Schuldverschreibungen auf einen für die jeweilige Emission 
geschaffenen Index, handelt es sich gegebenenfalls nicht um einen anerkann-
ten Finanzindex.  
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2. RISIKOFAKTOREN 

Die Emittentin ist der Auffassung, dass die nachfolgend beschriebenen Fakto-
ren die wesentlichen Risiken darstellen, die mit einer Anlage in die unter die-
sem Basisprospekt zu begebenden Schuldverschreibungen verbunden sind. Es 
besteht jedoch die Möglichkeit, dass die Emittentin aus anderen Gründen als 
den im Folgenden aufgeführten nicht imstande ist, Zins-, Kapital- oder sonsti-
ge Zahlungen auf die oder im Zusammenhang mit den Schuldverschreibungen 
zu leisten, wobei diese anderen Gründe unter Umständen von der Emittentin 
aufgrund der ihr gegenwärtig zur Verfügung stehenden Informationen nicht 
als wesentliche Risiken angesehen werden oder gegenwärtig nicht vorherge-
sehen werden können. 

Sollte eines oder sollten mehrere der folgenden Risiken eintreten, könnte es 
zu wesentlichen und nachhaltigen Kursrückgängen der Schuldverschreibun-
gen oder im Extremfall zu einem Totalverlust der Zinsen (bei verzinslichen 
Schuldverschreibungen) und/oder des vom Anleger eingesetzten Kapitals 
kommen. 

Eine Anlage in die Schuldverschreibungen unterliegt bestimmten Risiken. Sol-
che Risiken können sowohl einzeln als auch in Kombination miteinander auf-
treten. Anleger sollten außerdem Erfahrung im Hinblick auf Wertpapierge-
schäfte der jeweils vorliegenden Art haben. 

Die individuelle Beratung durch den Anlageberater vor der Kaufentscheidung 
ist in jedem Fall unerlässlich und kann durch diesen Basisprospekt und die 
jeweiligen Endgültigen Bedingungen nicht ersetzt werden. 

2.1 Risikofaktoren in Bezug auf die Emittentin 

Die Emittentin ist im Rahmen ihrer Geschäftstätigkeit bestimmten Risiken ausgesetzt. 
Die Verwirklichung dieser Risiken könnte im schlimmsten Fall erheblich nachteilige 
Auswirkungen auf den Geschäftsbetrieb der Emittentin, das Ergebnis ihrer Geschäftstä-
tigkeit oder ihre Geschäfts-, Finanz- und Ertragslage zur Folge haben und damit ihre 
Fähigkeit beeinträchtigen, ihre Verpflichtungen aus den von ihr begebenen Schuldver-
schreibungen gegenüber den Anlegern zu erfüllen. Die Zahlungsfähigkeit der Emittentin 
wird durch Risikofaktoren beeinflusst, die die Emittentin und ihre Geschäftstätigkeit 
sowie den deutschen Bankensektor insgesamt betreffen. 

Zwar hat die Emittentin zur Begrenzung und Kontrolle dieser Risiken ein umfassendes 
Risikomanagementsystem etabliert, das möglichst sicherstellen soll, dass die Verpflich-
tungen im Rahmen der von ihr begebenen Schuldverschreibungen jederzeit erfüllt wer-
den können. Den gesetzlichen Rahmen für diese Risikosteuerung bildet das Gesetz über 
das Kreditwesen ("KWG"), konkretisiert durch die Mindestanforderungen an das Risi-
komanagement ("MaRisk"). Die Realisierung von Risiken kann trotz dieses Risikoma-
nagementsystems jedoch nicht ausgeschlossen werden.  

Risikomanagement 

Die Emittentin investiert laufend Mittel in die Entwicklung ihrer Methoden und Verfah-
ren zur Risikomessung, -überwachung und -steuerung. Trotz dieses Risikomanage-
ments kann nicht ausgeschlossen werden, dass sich Risiken negativ auf die Emittentin 
auswirken. Sollte sich herausstellen, dass diese Überwachungsmechanismen zur Be-
grenzung der sich tatsächlich realisierenden Risiken nicht voll wirksam sind oder diese 
noch nicht abdecken, könnten höhere als vorhergesehene Verluste insgesamt zu einem 
Umsatz- und Gewinnrückgang oder Verlust sowie zu einem Reputationsschaden führen. 
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Operationelles Risiko 

Unvorhergesehene Ereignisse wie schwere Naturkatastrophen, Terroranschläge oder 
sonstige Ereignisse vergleichbaren Ausmaßes können eine Unterbrechung des Ge-
schäftsbetriebs der Emittentin mit erheblichen Kosten und Verlusten zur Folge haben. 
Auch eine Auswirkung auf die Versicherbarkeit eines solchen Ereignisses mit möglichen 
erhöhten zukünftigen Risiken kann die Folge sein. 

Die Geschäftstätigkeit der Emittentin hängt, wie bei Kreditinstituten üblich, in hohem 
Maße von funktionierenden Kommunikations- und Datenverarbeitungssystemen ab. 
Schon bei einem kurzen Ausfall der Datenverarbeitungssysteme könnte die Emittentin 
offene Positionen nicht wie geplant schließen und Kundenaufträge möglicherweise nicht 
ausführen. Die dadurch entstehenden Schäden und Kosten, unter anderem auch für die 
Wiederbeschaffung der notwendigen Daten, könnten trotz vorhandener Datensiche-
rung, im Notfall einspringender EDV-Systeme (sog. Backup-Systeme) und sonstiger 
Notfallpläne beträchtlichen finanziellen Aufwand und Kundenverluste verursachen, die 
wiederum zu einer wesentlichen Verschlechterung der Finanzlage und des Betriebser-
gebnisses der Emittentin führen könnten. 

Wettbewerb 

In allen Geschäftsbereichen der Emittentin herrscht starker Wettbewerb. Wenn es der 
Emittentin nicht gelingen sollte, dem starken Wettbewerb mit sorgfältiger Schuldner-
auswahl und attraktiven und profitablen Produkten und Dienstleistungen zu begegnen, 
könnte ihre Profitabilität gefährdet sein. 

Bonitätsrisiko 

Als Kreditinstitut ist die Emittentin dem Risiko ausgesetzt, dass Kreditnehmer und an-
dere Vertragspartner ihren Verpflichtungen gegenüber der Emittentin nicht nachkom-
men können. Obwohl die Emittentin ihre Kreditengagements und Sicherheiten regel-
mäßig überprüft, kann auf Grund schwer oder nicht vorhersehbarer Umstände und Er-
eignisse die derzeitige Besicherungsquote des Kreditportfolios sinken. Die Emittentin 
wäre dann höheren Kredit- und Ausfallrisiken ausgesetzt. Sie kann nicht garantieren, 
dass ihre Risikovorsorge ausreichend sein wird und dass sie in Zukunft nicht weitere 
Risikovorsorge in erheblichem Umfang für etwaige zweifelhafte oder uneinbringliche 
Forderungen bilden muss. 

Beteiligungsrisiko 

Das Beteiligungsrisiko bezeichnet das Risiko der Verlustentstehung aus der Zurverfü-
gungstellung von Eigenkapital durch die Emittentin an Dritte. Das Beteiligungsgeschäft 
der Emittentin umfasst direkte und indirekte Beteiligungen. Es besteht keine Gewähr 
dafür, dass die von der Emittentin angewandten Verfahren zur Steuerung der Beteili-
gungsrisiken im Einzelfall ausreichen. Es besteht die Möglichkeit, dass unvorhergese-
hene negative Entwicklungen zu einer Verringerung des Beteiligungsansatzes und in 
der Folge zu nachteiligen Auswirkungen auf die Vermögens-, Finanz- und Ertragslage 
der Emittentin führen können, die die Fähigkeit der Emittentin beeinträchtigen können, 
ihre Verpflichtungen aus begebenen Wertpapieren gegenüber den Anlegern zu erfüllen. 

Marktpreisrisiko 

Rückläufige Finanzmärkte in Deutschland, Europa, den USA und weltweit sowie verän-
derte Zinssätze auf Grund unbeeinflussbarer Faktoren (z. B. Geldpolitik) können zu ei-
nem Rückgang des Zinsüberschusses als wichtigste Ertragsquelle der Emittentin, einer 
Erhöhung der Zinsausgaben und daraus resultierend zu einer Verschlechterung der Er-
tragslage mit einer Aushöhlung der Profitabilität führen. 
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In einigen Geschäftsbereichen der Emittentin können starke Schwankungen der Märkte 
(sog. Volatilität) oder ein Gleichbleiben der Kurse (sog. Seitwärtsbewegungen der 
Märkte) zur Folge haben, dass die Markttätigkeit zurückgeht und die Liquidität sinkt. 
Eine solche Entwicklung kann zu erheblichen Verlusten führen, wenn es der Emittentin 
nicht rechtzeitig gelingt, die sich verschlechternden Positionen zu liquidieren. 

Steigende Zinssätze könnten einen Rückgang der Nachfrage nach Krediten und damit 
der Absatzmöglichkeiten von Krediten der Emittentin zur Folge haben. Sinkende Leit-
zinsen könnten sich u. a. durch vermehrte vorzeitige Rückzahlungen von Krediten und 
stärkeren Wettbewerb um Kundeneinlagen auf die Emittentin auswirken. 

Gefahr verminderter Zahlungsfähigkeit 

Die Gefahr verminderter Zahlungsfähigkeit verwirklicht sich, wenn ein Kreditinstitut 
seinen derzeitigen oder künftigen Zahlungsverpflichtungen nicht in voller Höhe oder 
nicht rechtzeitig nachkommen kann. Falls eine solche Liquiditätskrise eintritt, wäre eine 
Refinanzierung nur zu höheren Marktzinsen möglich (sog. Refinanzierungsrisiko). Zu-
dem könnten Aktiva nur zu einem Abschlag von den Marktgesetzen liquidiert werden 
(sog. Marktliquiditätsrisiko). Zur Begrenzung dieser Risiken betreibt die Emittentin ein 
Liquiditätsmanagement. Hierbei ist sie bestrebt, Konzentrationen auf die Finanzie-
rungsmittel mit sehr kurzfristigen Fälligkeiten zu vermeiden und genügend liquide Akti-
va vorzuhalten, um unerwartete Liquiditätsaufrufe bedienen zu können. Trotz dieses 
Liquiditätsmanagements ist die Realisierung dieses Risikos aber nicht ausgeschlossen. 

2.2 Risikofaktoren in Bezug auf die Schuldverschreibungen 

Risiko des Totalverlusts 

Anleger sollten sich darüber im Klaren sein, dass die Schuldverschreibungen an Wert 
verlieren können und unter Umständen auch ein Totalverlust der in die Schuldver-
schreibungen investierten Gelder sowie der aufgewendeten Transaktionskosten mög-
lich ist. Dieses Risiko besteht unabhängig von der finanziellen Leistungsfähigkeit der 
Emittentin.  

Es wird Anlegern nachdrücklich empfohlen, sich mit dem besonderen Risiko-
profil des in diesem Basisprospekt bzw. den jeweiligen Endgültigen Bedin-
gungen beschriebenen Produkttyps vertraut zu machen und gegebenenfalls 
fachkundigen Rat einzuholen. 

Makroökonomische, geopolitische und aufsichtsrechtliche Risiken 

Die Wertentwicklung der Schuldverschreibungen und/oder die Möglichkeit, die Schuld-
verschreibungen zu erwerben, zu veräußern oder zurückzuerwerben, kann von Verän-
derungen der allgemeinen wirtschaftlichen Bedingungen sowie von Unsicherheiten, wie 
zum Beispiel politischen Entwicklungen, Änderungen in der Regierungspolitik, Kapital-
transferbeschränkungen und Änderungen aufsichtsrechtlicher Vorschriften beeinflusst 
werden. Diese Risiken können verstärkt bei Anlagen in oder in Zusammenhang mit 
Schwellenländern oder Nicht-OECD-Ländern auftreten. 

Die Emittentin muss regulatorische Beschränkungen und Änderungen von Rechtsvor-
schriften, welche die Emittentin selbst oder die Schuldverschreibungen betreffen, be-
achten. Bei Schuldverschreibungen, deren Zins- und/oder Rückzahlungsstruktur (so-
fern jeweils einschlägig) an Basiswerte gekoppelt ist, können auch die Basiswerte 
selbst von Änderungen von Rechtsvorschriften oder von Maßnahmen der Aufsichtsbe-
hörden betroffen sein, die sich auf den Wert der Basiswerte (und damit mittelbar auf 
den Wert der Schuldverschreibungen) auswirken. 
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Risiko auf Grund vorzeitiger Kündigung durch die Emittentin 

Sofern die Emittentin das Recht hat, die Schuldverschreibungen insgesamt zu den in 
den Emissionsbedingungen genannten Terminen zu kündigen und vorzeitig zum Nenn-
betrag zurückzuzahlen, besteht ein Risiko für den Anleger, dass seine Anlage nicht die 
erwartete Dauer hat. 

Die vorzeitige Rückzahlung einer Schuldverschreibung kann außerdem dazu führen, 
dass negative Abweichungen gegenüber der erwarteten Rendite eintreten und der zu-
rückgezahlte Nennbetrag der Schuldverschreibungen niedriger als der für die Schuld-
verschreibungen vom Schuldverschreibungsinhaber gezahlte Kaufpreis ist. Hierdurch 
kann das eingesetzte Kapital zum Teil verloren gehen. 

Darüber hinaus besteht die Möglichkeit, dass ein Anleger den Betrag, den er bei einer 
Kündigung erhält, nur noch mit einer niedrigeren Rendite anlegen kann, als die gekün-
digten Schuldverschreibungen erzielt haben. 

Kapitalschutz nur zum Ende der Laufzeit 

Soweit für die Schuldverschreibungen ein Kapitalschutz besteht, so bezieht sich der 
Kapitalschutz nur auf den in den Endgültigen Bedingungen festgelegten Betrag. Außer-
dem greift ein Kapitalschutz nur zum Ende der Laufzeit, wenn es nicht zu einer Kündi-
gung durch die Emittentin kommt. Der Betrag, der im Falle einer Kündigung durch die 
Emittentin geleistet wird, kann erheblich geringer sein als der Betrag, der bei Eingrei-
fen des Kapitalschutzes zu dem in den Endgültigen Bedingungen festgelegten Ende der 
Laufzeit mindestens zu zahlen wäre. 

Anleger sollten beachten, dass dieser marktgerechte Wert, der bei einer vor-
zeitigen Rückzahlung gegebenenfalls gezahlt wird, unter Umständen weniger 
als 100 % des Nennbetrags pro Schuldverschreibung betragen kann, und sie 
somit weniger als 100 % des Nennbetrags pro Schuldverschreibung zurück-
erhalten können. 

Risiko durch Veränderung des Marktzinsniveaus und bei veränderlichem Zins-
satz 

Eine Anlage in festverzinsliche Schuldverschreibungen birgt das Risiko, dass sich Ände-
rungen der Marktzinssätze, die nach Begebung der jeweiligen Schuldverschreibungen 
eintreten, nachteilig auf den Wert der festverzinslichen Schuldverschreibungen auswir-
ken. 

Bei Schuldverschreibungen ohne periodische Verzinsung (sog. Nullkuponschuldver-
schreibungen) haben Veränderungen des Marktzinsniveaus wegen der stark unter dem 
Nennwert liegenden Emissionskurse, die durch die Abzinsung zustande kommen, we-
sentlich stärkere Auswirkungen auf die Kurse als bei festverzinslichen Schuldverschrei-
bungen. 

Beim Erwerb von Schuldverschreibungen mit variabler Verzinsung können Anleger auf 
Grund der schwankenden Zinserträge die endgültige Rendite der Schuldverschreibun-
gen zum Kaufzeitpunkt nicht feststellen, so dass auch ein Rentabilitätsvergleich ge-
genüber Anlagen mit längerer Zinsbindungsfrist nicht möglich ist. 

Bei Schuldverschreibungen mit Reverse Floating Verzinsung wird von einem festen 
Zinssatz ein variabler Zinssatz abgezogen, d.h., dass sich der Zinsertrag in entgegen 
gesetzter Richtung zum Referenzzinssatz berechnet: Bei steigendem Referenzzinssatz 
sinkt der Zinsertrag, während er bei fallendem Referenzzinssatz steigt. Das Risiko für 
den Anleger ist selbst dann hoch, wenn bei einem kurzfristigen Referenzzinssatz die 
langfristigen Marktzinsen steigen und die kurzfristigen Marktzinsen fallen. Der bei einer 
Reverse Floating Verzinsung in diesem Fall steigende Zinsertrag ist kein adäquater 
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Ausgleich für die eintretenden Kursverluste der Schuldverschreibungen, da diese über-
proportional ausfallen. 

Die Wertentwicklung des jeweiligen Referenzzinssatzes, von dem der Zinssatz abhän-
gen kann, hängt von einer Reihe zusammenhängender Faktoren ab, darunter volks-
wirtschaftliche, finanzwirtschaftliche und politische Ereignisse, über die die Emittentin 
keine Kontrolle hat. Falls die Formel zur Ermittlung von Zinsen darüber hinaus einen 
Multiplikator oder Hebelfaktor, Zinsober- oder -untergrenzen enthält, wird die Wirkung 
von Veränderungen beim jeweiligen Referenzzinssatz für den zu zahlenden Betrag ver-
stärkt.  

Risiko bei kreditfinanziertem Erwerb der Schuldverschreibungen 

Wird der Erwerb der Schuldverschreibungen mit Kredit finanziert, und kommt es an-
schließend zu einem Zahlungsverzug oder -ausfall der Emittentin hinsichtlich der 
Schuldverschreibungen, oder sinkt der Kurs erheblich, muss der Schuldverschreibungs-
inhaber nicht nur den eingetretenen Verlust hinnehmen, sondern auch den Kredit be-
dienen, das heißt, die laufenden Zinsen tragen und den aufgenommenen Betrag zu-
rückzahlen. Dadurch kann sich das Verlustrisiko erheblich erhöhen. Ein Anleger sollte 
nicht darauf vertrauen, aus Gewinnen eines Geschäfts den Kredit zurückzahlen und die 
Zinslast bestreiten zu können. 

Ausfallrisiko bei Nachrangschuldverschreibungen 

Inhaber von nachrangigen Inhaberschuldverschreibungen erhalten im Falle der Insol-
venz oder der Liquidation der Emittentin Zahlungen auf ausstehende nachrangige In-
haberschuldverschreibungen erst, nachdem alle anderen nicht nachrangigen Ansprüche 
von Gläubigern der Emittentin vollständig befriedigt wurden, wenn und soweit dann 
noch Vermögenswerte für Zahlungen auf die nachrangigen Inhaberschuldverschreibun-
gen vorhanden sind. Sie tragen damit ein größeres Ausfallrisiko als die Inhaber nicht 
nachrangiger Inhaberschuldverschreibungen. 

Handel in Schuldverschreibungen 

Es kann nicht zugesichert werden, dass die Schuldverschreibungen an einer Börse zu-
gelassen werden, und/oder eine gegebenenfalls erfolgte Zulassung aufrechterhalten 
wird. Aus der Tatsache, dass die Schuldverschreibungen zum Handel zugelassen sind, 
folgt nicht zwangsläufig, dass eine höhere Liquidität als ohne eine solche Zulassung 
gegeben ist. Werden die Schuldverschreibungen an keiner Börse notiert oder gehan-
delt, sind Informationen über die Preise der Schuldverschreibungen schwieriger zu er-
langen. Dies kann die Liquidität der Schuldverschreibungen nachteilig beeinflussen.  

Die Emittentin und jedes ihrer verbundenen Unternehmen sind zudem jederzeit be-
rechtigt, jedoch nicht verpflichtet, Schuldverschreibungen zu einem beliebigen Preis 
am Markt oder durch ein öffentliches Angebot oder einzelne Individualvereinbarungen 
zu erwerben. Die auf diese Weise erworbenen Schuldverschreibungen können gehal-
ten, weiterverkauft oder eingezogen werden. Dies kann sich ebenfalls negativ auf die 
Liquidität auswirken. Es lässt sich nicht voraussagen, ob und inwieweit sich ein Sekun-
därmarkt für die Schuldverschreibungen entwickelt, zu welchem Preis die Schuldver-
schreibungen an diesem Sekundärmarkt gehandelt werden und ob dieser Sekundär-
markt liquide sein wird. 

Anleger von Schuldverschreibungen, die sich auf einen Basiswert beziehen, sollten wis-
sen, dass die an einer Börse festgesetzten Notierungen/Preise für die Schuldverschrei-
bungen sowie die Ankaufs- und Verkaufspreise der Schuldverschreibungen im außer-
börslichen Handel erheblich von dem aus dem Basiswert abgeleiteten inneren Wert der 
Schuldverschreibungen abweichen können. Außerdem könnte im Fall von außerge-
wöhnlichen Marktbedingungen die Spanne zwischen Ankaufs- und Verkaufspreisen 
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größer werden, und die Ankaufspreise der Schuldverschreibungen könnten erheblich 
sinken und deutlich von dem auf der Grundlage des/der ihnen zugrunde liegenden Ba-
siswerte(s) ermittelten inneren Wert der Schuldverschreibungen abweichen. Inhaber, 
die ihre Schuldverschreibungen an der Börse oder im außerbörslichen Handel verkau-
fen wollen, müssten dies dann zu einem Preis tun, der deutlich unter dem inneren Wert 
liegt.  

Risiko bei Verkauf vor Fälligkeit 

Die Emittentin plant, unter gewöhnlichen Marktbedingungen regelmäßig Ankaufs- und 
Verkaufskurse für die Schuldverschreibungen zu stellen. Die Emittentin übernimmt je-
doch keine Rechtspflicht hinsichtlich der Höhe oder des Zustandekommens derartiger 
Kurse. Der Anleger sollte deshalb nicht darauf vertrauen, dass die Schuldverschreibun-
gen vor Fälligkeit zu einer bestimmten Zeit oder einem bestimmten Kurs, insbesondere 
zum Erwerbskurs oder Nennbetrag, wieder verkauft werden können.  

Ausgabepreis 

Der für die Schuldverschreibungen in den Endgültigen Bedingungen angegebene Aus-
gabepreis kann höher sein als der Marktwert der Schuldverschreibungen zum Datum 
der Endgültigen Bedingungen. Zudem kann der Preis, zu dem die Emittentin oder eine 
andere Person gegebenenfalls bereit ist, diese Schuldverschreibungen am Sekundär-
markt zu erwerben, geringer sein als der Ausgabepreis dieser Schuldverschreibungen. 
Insbesondere können im Ausgabepreis dieser Schuldverschreibungen Provisionen im 
Zusammenhang mit der Ausgabe und dem Verkauf der Schuldverschreibungen sowie 
Beträge im Zusammenhang mit der Absicherung der Verbindlichkeiten der Emittentin 
aus diesen Schuldverschreibungen berücksichtigt sein, während die Preise am Sekun-
därmarkt diese Beträge in der Regel nicht beinhalten. Ferner können die Preisfin-
dungsmodelle anderer Marktteilnehmer abweichen oder zu abweichenden Ergebnissen 
führen. 

Provisionen oder Gebühren 

Falls von der Emittentin in Verbindung mit der Begebung und dem Vertrieb der Schuld-
verschreibungen irgendwelche Provisionen oder Gebühren an einen Vermittler gezahlt 
wurden oder zu zahlen sind, kann ein solcher Vermittler gemäß den anwendbaren Vor-
schriften einschließlich den zur Umsetzung der Richtlinie über Märkte für Finanzinstru-
mente (2004/39/EG) ("MiFID") ergangenen oder in Staaten, die nicht dem Europäi-
schen Wirtschaftsraum angehören, geltenden Vorschriften dazu verpflichtet sein, seine 
Kunden vollständig über die Existenz, die Art und die Höhe dieser Provisionen oder Ge-
bühren (einschließlich Provisionen und Gebühren in Form eines Preisnachlasses) zu in-
formieren. Anleger, die beabsichtigen, Schuldverschreibungen über einen Vermittler 
(einschließlich eines als Vermittler tätigen Maklers) zu erwerben, sollten sich vor einem 
Erwerb bei diesem Vermittler nach den Einzelheiten solcher Provisions- oder Gebüh-
renzahlungen erkundigen. 

Mögliche Interessenkonflikte 

Die Emittentin und mit ihr verbundene Unternehmen können für eigene Rechnung oder 
für Rechnung eines Kunden Geschäfte eingehen, die mit den Schuldverschreibungen in 
Zusammenhang stehen. Solche Geschäfte dienen unter Umständen nicht den Interes-
sen der Inhaber der Schuldverschreibungen und können negative Auswirkungen auf 
den Wert der Schuldverschreibungen haben. Mit der Emittentin verbundene Unterneh-
men können zudem im Rahmen von Geschäften zur Absicherung von die Emittentin 
treffende Risiken aus oder im Zusammenhang mit der Begebung der Schuldverschrei-
bungen als Gegenparteien auftreten. Aus diesen Gründen können insbesondere im Zu-
sammenhang mit der Preisermittlung und sonstigen auf die Schuldverschreibungen be-
zogenen Feststellungen Interessenkonflikte sowohl zwischen verbundenen Unterneh-
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men der Emittentin als auch zwischen diesen Unternehmen und den Anlegern auftre-
ten. Zudem können die Emittentin und mit ihr verbundene Unternehmen im Zusam-
menhang mit den Schuldverschreibungen noch in weiteren Funktionen, etwa als Emit-
tentin, Zahlstelle und/oder als Indexsponsor, tätig werden. 

Die Emittentin und mit ihr verbundene Unternehmen können weitere auf einen Basis-
wert bezogene Finanzinstrumente (Derivate) begeben; die Begebung solcher mit den 
Schuldverschreibungen im Wettbewerb stehender Produkte kann sich auf den Wert der 
Schuldverschreibungen auswirken. Sollten die Emittentin oder mit ihr verbundene Un-
ternehmen nicht öffentlich zugängliche Informationen über einen Basiswert erhalten, 
so sind sie nicht verpflichtet, solche Informationen an die Inhaber der Schuldverschrei-
bungen weiterzugeben. All diese Tätigkeiten können Interessenkonflikte mit sich brin-
gen und sich auf den Wert der Schuldverschreibungen auswirken. 

Im Zusammenhang mit dem Angebot und Verkauf der Schuldverschreibungen können 
die Emittentin und mit ihr verbundene Unternehmen direkt oder indirekt Zahlungen an 
Dritte erbringen (beispielsweise Provisionszahlungen an Vertriebspartner oder Anlage-
berater) oder von Dritten erhalten. Anleger sollten sich darüber im Klaren sein, dass 
die Emittentin solche Zahlungen teilweise oder vollständig einbehalten kann.  

Risiko der Renditeminderung durch Kosten und Steuerlast 

Beim Kauf und Verkauf von Schuldverschreibungen fallen neben dem aktuellen Preis 
des Wertpapiers verschiedene Nebenkosten und Folgekosten (insbesondere Transak-
tionskosten, Provisionen, Depotentgelte) an, die die Rendite der Schuldverschreibun-
gen erheblich verringern oder sogar ausschließen können. 

Etwaige Zinszahlungen auf die Schuldverschreibungen oder vom Schuldverschrei-
bungsinhaber bei Verkauf oder Rückzahlung der Schuldverschreibungen steuerlich rea-
lisierte Gewinne sind in seiner Heimatrechtsordnung oder in anderen Rechtsordnungen, 
in denen er Steuern zahlen muss, möglicherweise steuerpflichtig. 

Risiken im Zusammenhang mit der Besteuerung 

Die in diesem Basisprospekt enthaltenen steuerlichen Ausführungen geben die Ansicht 
der Emittentin auf der Basis der zum Zeitpunkt des Datums dieses Basisprospektes 
geltenden Gesetzgebung wieder. Eine hiervon abweichende steuerliche Behandlung 
durch die Finanzbehörden und Finanzgerichte kann jedoch nicht ausgeschlossen wer-
den. Darüber hinaus dürfen die in diesem Basisprospekt ausgeführten steuerlichen Er-
wägungen nicht als alleinige Grundlage für die Entscheidung zur Anlage in die Schuld-
verschreibungen aus steuerlicher Sicht dienen, da insbesondere auch die individuelle 
Situation eines jeden Anlegers zu berücksichtigen ist. Die in diesem Basisprospekt ent-
haltenen steuerlichen Überlegungen sind daher nicht als maßgebliche Information oder 
Steuerberatung zu verstehen und stellen keine Zusicherung oder Garantie im Hinblick 
auf das Eintreffen bestimmter steuerlicher Konsequenzen dar. Folglich sollten Anleger 
vor der Entscheidung zum Kauf der Schuldverschreibungen ihren Steuerberater um Rat 
fragen. Die Emittentin übernimmt keine Verantwortung für die steuerlichen Konse-
quenzen einer Anlage in die Schuldverschreibungen. 

Währungsschwankungen 

Die Schuldverschreibungen können möglicherweise auf eine andere Währung lauten als 
die Landeswährung im Heimatland des Anlegers und/oder auf eine andere Währung 
lauten als die Währung, in der der Anleger Zahlungen erhalten möchte. Schwankungen 
des Wertverhältnisses dieser beiden Währungen zueinander können dazu führen, dass 
sich der Marktwert und/oder der Rückzahlungsbetrag der Schuldverschreibungen ver-
ringert. 
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2.3 Risikofaktoren in Bezug auf die Basiswerte 

(a) Allgemeine Risiken in Bezug auf die Basiswerte 

Anleger sollten sich vor einer Anlage in die Schuldverschreibungen auch mit den 
Risiken, die mit dem jeweiligen Basiswert verbunden sind, vertraut machen, 
denn die Schuldverschreibungen bilden auch die Risiken des jeweiligen Basis-
werts ab. 

Keine Prüfung des Basiswerts durch die Emittentin 

Weder die Emittentin noch eines ihrer verbundenen Unternehmen hat eine Un-
tersuchung oder Prüfung des Basiswerts im Auftrag der Anleger in die Schuld-
verschreibungen vorgenommen, und sie werden solche Untersuchungen oder 
Prüfungen auch in Zukunft nicht vornehmen. Eine evtl. Untersuchung oder Prü-
fung durch die Emittentin, in ihrem Auftrag oder im Auftrag eines ihrer verbun-
denen Unternehmen dient nur ihren eigenen Anlagezwecken.  

Wertschwankungen 

Der Wert des Basiswerts kann während der Laufzeit der Schuldverschreibungen 
sowohl fallen als auch steigen. Solche Veränderungen des Wertes des Basiswerts 
können den Wert der Schuldverschreibungen stark mindern. Es besteht dann 
das Risiko des Verlusts des gezahlten Kaufpreises einschließlich der aufgewen-
deten Transaktionskosten. Dieses Risiko besteht unabhängig von der finanziellen 
Leistungsfähigkeit der Emittentin.  

Daher kann ein Schuldverschreibungsinhaber nicht vorhersehen, welche Gegen-
leistung er am Ende der Laufzeit der Schuldverschreibungen bzw. für die Veräu-
ßerung seiner Schuldverschreibungen zu einem früheren Zeitpunkt erwarten 
kann. Es können bei Einlösung oder Veräußerung erhebliche Wertverluste reali-
siert werden. Zuverlässige Aussagen über die künftige Wertentwicklung des Ba-
siswerts oder der Basiswerte der Schuldverschreibungen können nicht getroffen 
werden. Auch auf Grund historischer Daten können keine Rückschlüsse auf die 
zukünftige Wertentwicklung gezogen werden. 

Keine Direktinvestition in den Basiswert 

Die Schuldverschreibungen sind wirtschaftlich mit einer Direktinvestition in den 
zugrunde liegenden Basiswert vergleichbar, entsprechen einer solchen jedoch 
insbesondere deshalb nicht vollständig, weil (i) sie nur auf die Zahlung eines 
Geldbetrags gerichtet sind und kein Eigentum am Basiswert verschaffen, (ii) die 
Abrechnung nur an einem bestimmten Tag erfolgt und (iii) die Schuldverschrei-
bungsinhaber keine Ausschüttungen o.ä. erhalten, die ggf. auf den der Schuld-
verschreibung zugrunde liegenden Basiswert entfallen. 

Währungsschwankungen 

Die Schuldverschreibungen können sich auf Basiswerte beziehen, deren maß-
geblicher Wert nicht in der Rückzahlungswährung, sondern in einer anderen 
Währung bestimmt wird. Schwankungen des Wertverhältnisses dieser beiden 
Währungen können dazu führen, dass sich der Marktwert und/oder der Rückzah-
lungsbetrag der Schuldverschreibungen verringert.  

Devisenkurse werden von Angebots- und Nachfragefaktoren auf den internatio-
nalen Geldmärkten bestimmt, die u.a. volkswirtschaftlichen Faktoren, Spekulati-
onen und Maßnahmen von Regierungen und Zentralbanken ausgesetzt sind. De-
visenkursschwankungen können das Verlustrisiko dadurch erhöhen, dass sich 
der Wert der Schuldverschreibungen vermindert. 
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Bezug des Basiswerts zu wenig regulierten, engen oder exotischen 
Märkten 

Eine Anlage in Schuldverschreibungen, deren Basiswert in wenig regulierten, 
engen und exotischen Märkten gehandelt wird oder sonst von der Entwicklung in 
diesen Märkten beeinflusst wird, setzt den Schuldverschreibungsinhaber mögli-
cherweise einem höheren Verlustrisiko aus als eine Anlage in Schuldverschrei-
bungen, deren Basiswert Bezug zu einem geregelten Markt z.B. in der Europäi-
schen Union hat. Gründe hierfür können unter anderem eine höhere Marktvolati-
lität u.a. am Aktienmarkt und an Devisenmärkten, ein geringeres Handelsvolu-
men, eine politische und wirtschaftliche Instabilität, ein höheres Risiko der 
Marktschließung wie auch größere staatliche Beschränkungen an diesen Märkten 
sein. Ferner besteht das Risiko der Einführung von Beschränkungen für auslän-
dische Investoren, der Zwangsenteignung von Vermögen, der Strafbesteuerung, 
der Beschlagnahmung oder Verstaatlichung von Vermögen, der Einführung von 
Devisenkontrollen oder sonstiger nachteiliger politischer und/oder sozialer Maß-
nahmen. Unter bestimmten Umständen können solche Beeinträchtigungen über 
mehrere Wochen oder Monate andauern. Eine solche Entwicklung könnte eine 
Marktverzerrung darstellen, die zur Folge haben könnte, dass für den betreffen-
den Zeitraum keine Kurse für die davon betroffenen Schuldverschreibungen ge-
stellt werden könnten. Treten solche Störungen an einem Bewertungstag ein, 
der für die Bestimmung des Rückzahlungsbetrags maßgeblich ist, kann eine sol-
che Störung zu einer Verschiebung der Berechnung und Leistung des Rückzah-
lungsbetrags führen. Zudem kann eine solche Störung eventuell eine Minderung 
des Rückzahlungsbetrags zur Folge haben. 

(b) Risikofaktoren in Bezug auf Aktien als Basiswert 

Allgemein 

Die Kursentwicklung einer Aktie hängt vornehmlich von der Entwicklung des die 
Aktie emittierenden Unternehmens ab. Doch auch unabhängig von der Vermö-
gens-, Finanz-, Liquiditäts- und Ertragslage des Unternehmens kann der Kurs 
einer Aktie Schwankungen oder nachteiligen Wertveränderungen unterliegen. 
Insbesondere die allgemeine Konjunktur und die Börsenstimmung können die 
Kursentwicklung beeinflussen.  

Keine Berücksichtigung von Dividenden 

Die Schuldverschreibungsinhaber nehmen nicht an auf die Aktie ausgeschütte-
ten Dividenden teil. Die Schuldverschreibungsinhaber partizipieren daher wert-
mäßig nicht an Dividenden oder anderen Ausschüttungen, die auf die Aktien ge-
zahlt werden.  

Physische Lieferung 

Die Leistung des Rückzahlungsbetrags erfolgt grundsätzlich durch Barzahlung, 
sofern nicht in den Endgültigen Bedingungen eine physische Lieferung des Ba-
siswerts (ggf. nach Wahl) der Emittentin vorgesehen ist (und die Emittentin sich 
- im Fall einer Wahlmöglichkeit - für eine physische Lieferung entscheidet). So-
fern eine physische Lieferung möglich ist, sollten sich Anleger schon beim Er-
werb der Schuldverschreibungen über den eventuell zu liefernden Basiswert in-
formieren und nicht darauf vertrauen, den Basiswert zu einem bestimmten Preis 
veräußern zu können. Im Fall der physischen Lieferung übernimmt der Anleger 
die spezifischen Emittenten- und gegebenenfalls Wertpapierrisiken des Basis-
werts. Unter Umständen kann der erhaltene Basiswert auch wertlos sein. Der 
Anleger trägt auch bei physischer Lieferung ein Verlustrisiko, das bis zum Total-
verlust reichen kann. Zudem sollte der Anleger die mit der Übertragung und 
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dem Halten des Basiswerts ggf. verbundenen Kosten (z.B. Depotgebühren) be-
rücksichtigen. 

(c) Risikofaktoren in Bezug auf Indizes als Basiswert 

Bei Schuldverschreibungen, die sich auf einen oder mehrere Indizes als Basis-
wert beziehen, sind insbesondere folgende Risiken zu beachten: 

Fehlende Einflussmöglichkeit der Emittentin 

Der Indexsponsor hat ggf. mit Blick auf die Zusammensetzung und Berechnung 
des Index Ermessen. Eine Einflussmöglichkeit der Emittentin, soweit sie nicht 
selbst Sponsor des jeweiligen Index ist, besteht insoweit regelmäßig nicht.  

Dem jeweiligen Indexsponsor wird dadurch ggf. ermöglicht, Veränderungen der 
Indexzusammensetzung oder der Berechnung vorzunehmen, die sich negativ 
auf die Wertentwicklung der Schuldverschreibungen auswirken können, oder die 
Berechnung des Index dauerhaft einzustellen, ohne einen Nachfolgeindex aufzu-
legen. In letzterem Fall kann es zu einer vorzeitigen Kündigung der Schuldver-
schreibungen durch die Emittentin und ggf. zur Realisierung eines Wertverlusts 
kommen. 

Ferner können für den Index vorgesehene Anlagekriterien o.ä. die Möglichkeit 
zur Erzielung von Gewinnen begrenzen.  

Irrtümer des Indexsponsors 

Entscheidungen oder Festlegungen, die der Sponsor mit Blick auf den Index irr-
tümlich trifft, können sich negativ auswirken. Dies kann zu einem Indexstand 
führen, der erheblich von dem abweicht, der im Falle von anderen Entscheidun-
gen bzw. Festlegungen vom Sponsor ermittelt worden wäre.  

Keine Berücksichtigung von Dividenden 

Die Regeln über die Zusammensetzung und Berechnung des jeweiligen Index 
können ggf. vorsehen, dass auf die im Index enthaltenen Bestandteile (Aktien 
o.ä.) ausgeschüttete Dividenden nicht zu einer Erhöhung des Indexstands füh-
ren. Die Schuldverschreibungsinhaber partizipieren daher in diesen Fällen wert-
mäßig grundsätzlich nicht an Dividenden oder anderen Ausschüttungen, die auf 
die im Index enthaltenen Bestandteile gezahlt werden. Soweit sich die Schuld-
verschreibungen auf Indizes beziehen, bei denen ausgeschüttete Dividenden 
oder andere Ausschüttungen der Indexbestandteile grundsätzlich in den Index 
reinvestiert werden und dadurch zu einer Erhöhung des Indexstands führen, 
werden unter Umständen die Dividenden oder anderen Ausschüttungen nicht in 
voller Höhe in den jeweiligen Index reinvestiert. 

Abhängigkeit der Indizes von der Entwicklung einzelner Län-
der/Branchen 

Die Bestandteile des betreffenden Index bilden gegebenenfalls nur Werte eines 
oder einiger weniger Länder oder einer oder einiger weniger Branchen ab. Der 
Wert des betreffenden Index ist folglich von der Entwicklung einzelner Länder 
oder Branchen abhängig. Aber selbst wenn nicht nur einige wenige Länder oder 
Branchen repräsentiert sind, ist eine ungleiche Gewichtung der in dem betref-
fenden Index enthaltenen Länder bzw. Branchen möglich. Dies bedeutet, dass 
im Fall einer ungünstigen Entwicklung eines Landes bzw. einer Branche, die in 
dem betreffenden Index enthalten ist, der Index überproportional von dieser 
ungünstigen Entwicklung betroffen sein kann. 
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Wechselkursrisiko 

Anleger sollten zudem das Risiko von Devisenkursschwankungen berücksichti-
gen. Möglicherweise notieren Bestandteile des Index in einer anderen Währung 
oder sind wesentlichen Einflüssen einer anderen Währung ausgesetzt als die 
Schuldverschreibungen. Möglicherweise werden die Bestandteile des Index von 
einer Währung zunächst in eine andere Währung umgerechnet, die für die Er-
mittlung des Index maßgeblich ist, und müssen anschließend zur Ermittlung des 
Rückzahlungsbetrags ein weiteres Mal umgerechnet werden. Die Schuldver-
schreibungsinhaber tragen in diesen Fällen daher möglicherweise mehrere Wäh-
rungsrisiken.  

Ggf. versucht der Indexsponsor solche Währungsrisiken durch geeignete Strate-
gien und Maßnahmen abzusichern. Solche Strategien und Maßnahmen schalten 
die Währungsrisiken jedoch ggf. nicht vollständig aus und verursachen ggf. Kos-
ten, die sich negativ auf den Stand des Index auswirken.  

Beeinträchtigung des Indexwerts durch Kosten 

Bei Änderungen der Indexzusammensetzung oder in anderem Zusammenhang 
fallen möglicherweise Kosten an, die den Wert des Index und damit auch die 
Höhe des Rückzahlungsbetrags vermindern. Dabei können gegebenenfalls durch 
den Einsatz von Instrumenten, die einen Bestandteil des jeweiligen Index abbil-
den und die üblicherweise im Markt zur Absicherung des Kaufs und Verkaufs des 
Indexbestandteils benutzt werden, höhere Zusammensetzungsgebühren anfal-
len als bei einer Direktanlage in die Indexbestandteile. 

Keine laufende Aktualisierung der Veröffentlichung der Indexzusam-
mensetzung 

Selbst wenn die Zusammensetzung der maßgeblichen Indizes auf einer in den 
Endgültigen Bedingungen näher bestimmten Internetseite oder in anderen Me-
dien angezeigt werden sollte, entspricht diese möglicherweise nicht immer der 
aktuellen Zusammensetzung des jeweils maßgeblichen Index, da eine aktuali-
sierte Zusammensetzung des jeweiligen Index möglicherweise erst mit einiger 
Verzögerung auf der angegebenen Internetseite eingestellt wird. 

Für die jeweilige Emission geschaffene Indizes 

Im Falle von Schuldverschreibungen, die sich auf einen Index beziehen, ist au-
ßerdem zu beachten, dass es sich bei dem zugrunde liegenden Index gegebe-
nenfalls nicht um einen anerkannten Finanzindex, sondern einen für die Emissi-
on der Schuldverschreibungen oder aus sonstigen Gründen geschaffenen Index 
handelt. Der Indexsponsor ist möglicherweise kein unabhängiger Dritter, son-
dern durch geschäftliche oder andere Beziehungen mit der Emittentin verbun-
den. 
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3. EMITTENTENBESCHREIBUNG 

3.1 Gründung und Handelsregister 

Die Emittentin erlangte 1931/1932 durch Loslösung von der Gemeindeverwaltung die 
Rechtsfähigkeit. Im Jahre 1951 wurde die Bezeichnung "Städtische Sparkasse zu Düs-
seldorf durch die Bezeichnung "Stadt-Sparkasse Düsseldorf" ersetzt. Im Jahre 1999 
wurde diese durch entsprechende Satzungsänderung in "Stadtsparkasse Düsseldorf" 
geändert.   

Die Emittentin ist im Handelsregister des Amtsgerichts Düsseldorf unter HRA 14082 
eingetragen. 

3.2 Rechtsform und Sitz 

Die Emittentin ist eine rechtsfähige Anstalt des öffentlichen Rechts nach deutschem 
Recht. Der Sitz ist in Düsseldorf. 

3.3 Abschlussprüfer 

Abschlussprüfer für die Geschäftsjahre 2008 und 2007 war die Prüfungsstelle des 
Rheinischen Sparkassen- und Giroverbandes, Kirchfeldstraße 60, 40217 Düsseldorf. 

Die Prüfungsstelle des Rheinischen Sparkassen- und Giroverbandes ist Mitglied der 
Wirtschaftsprüferkammer, einer Körperschaft des öffentlichen Rechts (Hauptgeschäfts-
stelle: Rauchstraße 26, 10787 Berlin, Landesgeschäftsstelle Nordrhein-Westfalen: 
Tersteegenstraße 14, 40474 Düsseldorf). Zudem ist die Prüfungsstelle des Rheinischen 
Sparkassen- und Giroverbandes Mitglied des Instituts der Wirtschaftsprüfer in Deutsch-
land e.V. (Tersteegenstraße 14, 40474 Düsseldorf). 

3.4 Geschäftsanschrift 

Die Emittentin ist unter ihrer Geschäftsanschrift Berliner Allee 33, 40212 Düsseldorf, 
Telefon: +49 (0)211 878-0 erreichbar. 

3.5 Geschäftsüberblick 

Aufgaben und Funktionen 

Die Emittentin ist ein selbstständiges Wirtschaftsunternehmen in kommunaler Träger-
schaft mit der Aufgabe, auf der Grundlage der Markt- und Wettbewerbserfordernisse 
vorrangig in ihrem Geschäftsgebiet den Wettbewerb zu stärken und die angemessene 
und ausreichende Versorgung aller Bevölkerungskreise, der Wirtschaft, insbesondere 
des Mittelstands, und der öffentlichen Hand mit geld- und kreditwirtschaftlichen Leis-
tungen auch in der Fläche sicherzustellen. Sie unterstützt damit die Aufgabenerfüllung 
der Kommunen im wirtschaftlichen, regionalpolitischen, sozialen und kulturellen Be-
reich. Die Emittentin fördert den Sparsinn und die Vermögensbildung breiter Bevölke-
rungskreise und die Wirtschaftserziehung der Jugend. 
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Geschäftsfelder 

Die Emittentin betreibt alle banküblichen Geschäfte, soweit das Sparkassengesetz für 
Nordrhein-Westfalen, die Sparkassenverordnung für Nordrhein-Westfalen oder die Sat-
zung der Emittentin keine Einschränkungen vorsehen. Das Bauspar-, Investment- und 
Versicherungsgeschäft sowie das Leasingfinanzierungsgeschäft werden im Verbund mit 
den bestehenden Unternehmen der Sparkassenorganisation betrieben. Die Tätigkeits-
schwerpunkte liegen im Einlagen- und Kreditgeschäft mit Privatpersonen und kleinen 
bis mittleren Unternehmen aus dem Geschäftsgebiet. 

Geschäftsgebiet 

Das Geschäftsgebiet der Emittentin gliedert sich geografisch in die Stadt Düsseldorf 
und die Stadt Monheim am Rhein. 

3.6 Organisationsstruktur 

Die Emittentin als Anstalt des öffentlichen Rechts ist Mitglied des Rheinischen Sparkas-
sen- und Giroverbandes sowie der Sparkassen-Finanzgruppe. Trägerin der Emittentin 
ist die Landeshauptstadt Düsseldorf.  

Das Beteiligungsgeschäft betreibt die Emittentin im wesentlichen über ihre Tochterge-
sellschaft -Kapitalbeteiligungsgesellschaft Düsseldorf mbH, die in den IFRS-
Konzernabschluss einbezogen wird. 

Der Konzern der Emittentin umfasst die Stadtsparkasse Düsseldorf sowie deren ver-
bundene Unternehmen, wobei die für die Darstellung der Vermögens-, Finanz- und Er-
tragslage des Konzerns wesentlichen verbundenen Unternehmen konsolidiert sind. Die 
Stadtsparkasse Düsseldorf dominiert die Geschäftstätigkeit des Konzerns Stadtspar-
kasse Düsseldorf.  

Der Konzernabschluss wird gemäß IAS 27.28 nach konzerneinheitlichen Bilanzierungs- 
und Bewertungsmethoden aufgestellt. Soweit die Emittentin direkt oder indirekt über 
mehr als die Hälfte der Stimmrechte an anderen Unternehmen verfügt oder deren Ge-
schäfts- oder Finanzpolitik in sonstiger Weise bestimmen kann, werden diese als Toch-
terunternehmen gemäß IAS 27 in den Konzernabschluss einbezogen. Neben diesen 
Tochterunternehmen sind nach SIC 12 auch Einzelzweckgesellschaften, an deren 
Chancen und Risiken die Emittentin mehrheitlich partizipiert, nach IFRS in den Kon-
zernabschluss einbezogen. 

Der Konzern der Emittentin umfasst folgende Gesellschaften: 

• -Kapitalbeteiligungsgesellschaft Düsseldorf mbH, Düsseldorf 

• SWD Städtische Wohnungsgesellschaft Düsseldorf AG, Düsseldorf 

• CORPUS SIREO Holding GmbH & Co. KG, Köln 

• SSKD INKA Master A, Internationale Kapitalanlagegesellschaft mbH, Düsseldorf 

• SSKD INKA Master B, Internationale Kapitalanlagegesellschaft mbH, Düsseldorf 

• SSKD INKA Master C, Internationale Kapitalanlagegesellschaft mbH, Düsseldorf 

• AGI-Fonds SSKD-A, Allianz Global Investors Kapitalanlagegesellschaft, Frank-
furt/Main 

• AGI-Fonds SSKD-B, Allianz Global Investors Kapitalanlagegesellschaft, Frank-
furt/Main 
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• Equity Partners GmbH, Düsseldorf 

• Equity Partners Unternehmensbeteiligungs GmbH, Düsseldorf 

• -Online-Service Düsseldorf GmbH, Düsseldorf 

• -Immobilien-Beteiligungsgesellschaft mbH, Düsseldorf 

• -Finanz-Services Düsseldorf GmbH, Düsseldorf 

• Sirius Seedfonds Düsseldorf GmbH & Co. KG, Düsseldorf 

• NHEP Düsseldorf Beteiligungs- und Verwaltungs-GmbH, Düsseldorf 

• Büropark Brüsseler Straße GmbH, Düsseldorf 

• Grundstücksentwicklungs-Gesellschaft Düsseldorf GmbH, Düsseldorf 

• Grundstücksgesellschaft Düsseldorf GmbH, Ratingen 

• HoGi Co-Investment GmbH & Co. KG, Düsseldorf 

3.7 Sicherungssystem 

Die Emittentin ist Mitglied des Sparkassenstützungsfonds des Rheinischen Sparkassen- 
und Giroverbands und damit dem Sicherungssystem der Sparkassen-Finanzgruppe an-
geschlossen.  

3.8 Verwaltungs-, Management- und Aufsichtsorgane 

Organe 

Die Organe der Emittentin sind: 

• der Vorstand, 

• der Verwaltungsrat 

Vorstands- und Verwaltungsratsmitglieder 

Der Vorstand 

Der Vorstand der Emittentin besteht satzungsgemäß aus mehreren Mitgliedern. 
Daneben können stellvertretende Mitglieder bestellt werden. Der Verwaltungsrat be-
schließt die Bestellung und die Abberufung der Mitglieder des Vorstands und der stell-
vertretenden Mitglieder des Vorstands. Mitglieder des Vorstands sind derzeit: 

Peter Fröhlich (Vorsitzender) Karin-Brigitte Göbel (Mitglied) 

Thomas Boots (stellv. Mitglied) Dr. Birgit Roos (Mitglied) 

 

Die Geschäftsadresse der Mitglieder des Vorstands ist jeweils Berliner Allee 33, 40212 
Düsseldorf. Peter Fröhlich ist Mitglied des Aufsichtsrats der SWD Städtischen Woh-
nungsgesellschaft Düsseldorf AG. Darüber hinaus üben die Mitglieder des Vorstands 
außerhalb ihrer Tätigkeit als Mitglieder des Vorstands keine Tätigkeiten aus, die für die 
Emittentin von Bedeutung sind. 

Der Verwaltungsrat 
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Der Verwaltungsrat der Emittentin besteht satzungsgemäß aus dem Vorsitzenden, wei-
teren sachkundigen Mitgliedern und Vertretern der Arbeitnehmer. Mitglieder des Ver-
waltungsrats sind derzeit: 

Vorsitzender: 

Dirk Elbers - Oberbürgermeister 

 

Der Vorsitzende des Verwaltungsrats ist gemäß der Satzung der Emittentin der Ober-
bürgermeister der Stadt Düsseldorf.  

Sachkundige Mitglieder aus dem Bereich der Stadt Düsseldorf: 

Name Hauptbeschäftigung 

Gudrun Hock 
1. Stellvertreterin des vorstehenden Mitglieds 

Bürgermeisterin; Beigeordnete a.D. 

Friedrich Conzen 
2. Stellvertreter des vorstehenden Mitglieds 

Bürgermeister; Selbständiger Einzel-
handelskaufmann  

Dr. Friedrich Hassbach Verbandsgeschäftsführer  

Bernd Hebbering ehemaliger stellvertretender Vor-
standsvorsitzender der Karstadt AG 

Helga Leibauer Hausfrau 

Wolfgang Scheffler Lehrer 

Ursula Schiefer Hausfrau 

Dr. Marie-Agnes Strack-Zimmermann Bürgermeisterin; Freiberuflich in der 
Buchverlagsbranche tätig 

Günter Wurm  Dipl. Verwaltungswirt, Beamter 

  

 

Sachkundige Mitglieder aus dem Bereich der Stadt Monheim am Rhein: 

Name Hauptbeschäftigung 

Günter Bosbach pensionierter Kriminalhauptkommissiar 

Ursula Schlößer Kommunalbeamtin bei der Stadt Ker-
pen  

 

Mitglieder Arbeitnehmervertreter: 

Sandra Enenkel Silvia Kusel 

Frank Hinrichs Wilfried Preisendörfer 
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Herbert Kleber Axel Roscher 

 

Die Geschäftsadresse der Mitglieder des Verwaltungsrats ist jeweils Berliner Allee 33, 
40212 Düsseldorf. Die Mitglieder des Verwaltungsrats üben außerhalb ihrer Tätigkeit 
als Mitglieder des Verwaltungsrats neben den oben angegebenen jeweiligen Hauptbe-
schäftigungen keine Tätigkeiten aus, die für die Emittentin von Bedeutung sind. 

 

Interessenkonflikte 

Von Seiten der Vorstands- und Verwaltungsratsmitglieder bestehen keine potentiellen 
Interessenkonflikte zwischen ihren Verpflichtungen gegenüber der Emittentin sowie ih-
ren privaten Interessen oder sonstigen Verpflichtungen.  

3.9 Träger der Emittentin 

Träger der Emittentin im Sinne von § 6 Sparkassengesetz für Nordrhein-Westfalen ist 
die Stadt Düsseldorf.  

3.10 Rating 

Moody's Investors Service Limited ("Moody's") stuft die Bonität der Emittentin derzeit 
mit "Aa1" ein. 

Emittentenratings sind Meinungen über die Fähigkeit eines Unternehmens, seine vor-
rangigen unbesicherten Finanzverbindlichkeiten und vertraglichen Verpflichtungen aus 
Finanzgeschäften zu erfüllen. Die Ratings basieren auf der allgemeinen Ratingskala von 
Moody's für lang- bzw. kurzfristige Verbindlichkeiten. 

Nach der Ratingskala für langfristige Verbindlichkeiten sind "Aa" geratete Verbindlich-
keiten von hoher Qualität und bergen ein sehr geringes Kreditrisiko. 

Die Ratingskala von Moody's für langfristige Verbindlichkeiten ist in verschiedene Kate-
gorien eingeteilt, die von "Aaa", die die höchste Qualität mit einem minimalen Boni-
tätsrisiko widerspiegelt, über "Aa", "A", "Baa", "Ba", "B", "Caa", "Ca" bis zur Kategorie 
"C" reichen, die die Schuldner mit dem niedrigsten Rating bezeichnet und bei der ge-
wöhnlich ein Zahlungsausfall vorliegt und die Aussichten auf Wiedergewinnung des Ka-
pitals oder der Zinsen gering sind. Moody's verwendet in den Ratingkategorien "Aa" bis 
"Caa" zusätzlich numerische Unterteilungen. Der Zusatz "1" bedeutet, dass eine ent-
sprechend bewertete Verbindlichkeit in das obere Drittel der jeweiligen Ratingkategorie 
einzuordnen ist, während "2" und "3" das mittlere bzw. untere Drittel anzeigen. 

Ein Emittentenrating von "Aa" bezeichnet einen Schuldner mit grundsätzlich guter Bo-
nität, mit einem etwas höherem Risiko (vor allem im Langfristbereich) als Emittenten 
mit einem "Aaa" Rating. Der Zusatz "1" bedeutet, dass sich das Unternehmen im obe-
ren Drittel der Ratingkategorie befindet. 

Diese Informationen hat die Emittentin der Internetseite von Moody's 
(www.moodys.com) entnommen. Die Emittentin bestätigt, dass diese Informationen 
korrekt wiedergegeben wurden und dass – soweit es der Emittentin bekannt ist und sie 
anhand von Informationen, die von Moody's veröffentlicht wurden, hat feststellen kön-
nen – keine Tatsachen unterschlagen wurden, aufgrund derer die wiedergegebenen In-
formationen inkorrekt oder irreführend sein könnten. 

Ratinginformationen sind für Anleger lediglich eine Entscheidungshilfe und 
ersetzen nicht die eigene Urteilsbildung eines Anlegers und sind nicht als 
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Kauf- oder Verkaufsempfehlung zu verstehen. Anleger müssen sich unbedingt 
trotz vorhandenen Ratings ein eigenes Urteil über die Bonität der Emittentin 
bilden.  

3.11 Finanzinformationen  

Das Geschäftsjahr der Emittentin entspricht dem Kalenderjahr (01. Januar bis 31. De-
zember). 

Alle in diesem Basisprospekt dargestellten bzw. enthaltenen Finanzinformationen be-
züglich der Emittentin beruhen auf den Geschäftsabschlüssen für die zum 31. Dezem-
ber 2008 und 31. Dezember 2007 abgelaufenen Geschäftsjahre mit den entsprechen-
den Erläuterungen.  

Für die Geschäftsjahre 2008 und 2007 wurden die Einzeljahresabschlüsse der Emitten-
tin gemäß den in der Bundesrepublik Deutschland allgemein anerkannten Grundsätzen 
ordnungsmäßiger Rechnungslegung und die Konzernjahresabschlüsse gemäß den In-
ternational Financial Reporting Standards (IFRS), wie von der Europäischen Union ver-
abschiedet, ("IFRS") erstellt, von der Prüfungsstelle des Rheinischen Sparkassen- und 
Giroverbandes, Kirchfeldstr. 60, 40217 Düsseldorf geprüft und jeweils mit einem un-
eingeschränkten Bestätigungsvermerk versehen.  

Der, den Einzeljahresabschluss der Emittentin für das Geschäftsjahr 2008 enthaltende, 
Geschäftsbericht 2008 sowie die, die Konzernjahresabschlüsse der Emittentin für die 
Geschäftsjahre 2008 und 2007 enthaltenden, Konzerngeschäftsberichte 2008 und 2007 
sind am Ende dieses Basisprospekts in dem Abschnitt "Historische Finanzinformatio-
nen" abgedruckt.  

3.12 Ausgewählte Finanzinformationen 

HGB - Einzelabschlüsse 

Die folgende Tabelle enthält eine Zusammenfassung ausgewählter, geprüfter, nicht 
konsolidierter Finanzinformationen über die Emittentin nach den in der Bundesrepublik 
Deutschland allgemein anerkannten Grundsätzen ordnungsmäßiger Rechnungslegung 
für die Geschäftsjahre 2008 und 2007. Sie sind den Einzelabschlüssen der Emittentin 
entnommen:  

  Geschäftsjahr zum 31. Dezember 

  2008 2007 

  (in Millionen Euro) 

Bilanz     

Barreserve / Liquide Schuldtitel 153,2 73,5 

Forderungen an Kreditinstitute 1.039,6 1.510,80 

Forderungen an Kunden 7.348,0 7.558,2 

Wertpapiere 3.014,6 3.507,3 
Beteiligungen / Anteile an verbundenen Un-
ternehmen 466,3 426,9 

Treuhandvermögen 0,6 0,7 
Sachanlagen / Immaterielle Vermögens-
gegenstände 44,7 48,3 

Sonstige Aktiva 46,5 56,7 

Summe der Aktiva 12.113,5 13.182,4 
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  Geschäftsjahr zum 31. Dezember 

  2008 2007 

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 2.424,5 3.498,1 

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 6.208,7 6.068,8 

Verbriefte Verbindlichkeiten 2.396,0 2.484,1 

Treuhandverbindlichkeiten 0,6 0,7 

Nachrangige Verbindlichkeiten 214,8 212,8 

Eigenkapital 703,5 758,2 

Sonstige Passiva 165,4 159,7 

Summe der Passiva 12.113,5 13.182,4 
 

IFRS – Konzernabschlüsse 

Die folgende Tabelle enthält eine Zusammenfassung ausgewählter, geprüfter, konsoli-
dierter Finanzinformationen über den Konzern Stadtsparkasse Düsseldorf gemäß IFRS 
für die Geschäftsjahre 2008 und 2007. Sie sind den Konzernabschlüssen der Emittentin 
entnommen: 

  Geschäftsjahr zum 31. Dezember 

  2008 2007 

  (in Millionen Euro) 

Konzern Bilanz     

Barreserve 153,2 73,5 

Forderungen an Kreditinstitute 1.112,1 1.556,9 

Forderungen an Kunden 7.781,4 7.920,6 

Risikovorsorge -223,2 -188,4 

Sicherungsderivate -,- 35,1 

Handelsaktiva 57,8 37,9 

Finanzanlagen 3.243,9 3.873,8 

Anteile an assoziierten Unternehmen 66,7 92,3 

Steueransprüche 28,3 31,8 

Sonstige Aktiva 102,6 102,7 

Summe der Aktiva 12.322,8 13.536,2 

   
Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinsti-
tuten 2.416,6 3.488,1 

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 6.211,7 6.074,0 

Handelspassiva 58,4 27,8 

Verbriefte Verbindlichkeiten 2.371,7 2.472,7 

Rückstellungen 52,5 50,5 

Steuerverpflichtungen -,- 4,3 

Nachrangige Verbindlichkeiten 214,9 214,9 

Konzern-Eigenkapital 922,1 1.123,4 

Sonstige Passiva 74,9 80,5 

Summe der Passiva 12.322,8 13.536,2 
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3.13 Gerichts- und Schiedsverfahren 

Die Emittentin ist nicht Gegenstand staatlicher Interventionen oder an Gerichts- oder 
Schiedsgerichtsverfahren beteiligt, die geeignet wären, sich erheblich auf die Finanzla-
ge oder die Rentabilität der Emittentin oder ihres Konzerns auszuwirken, bzw. die sich 
in jüngster Zeit ausgewirkt haben, und war dies auch nicht in den letzten zwölf Mona-
ten. Nach Kenntnis der Emittentin drohen solche Rechtsstreitigkeiten bzw. Verfahren 
auch nicht in absehbarer Zukunft.  

3.14 Keine wesentlichen Veränderungen der Finanzlage  

Seit dem Stichtag des letzten veröffentlichten Konzernabschlusses per 31. Dezember 
2008 sind sowohl in der Finanzlage der Emittentin als auch in der Finanzlage des Kon-
zerns der Emittentin keine wesentlichen Veränderungen eingetreten. 

3.15 Trendinformationen 

Seit dem Stichtag des letzten veröffentlichten Konzernabschlusses per 31. Dezember 
2008 sind keine wesentlichen negativen Veränderungen in den Aussichten der Emitten-
tin eingetreten. 
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4. ALLGEMEINE INFORMATIONEN 

4.1 Verantwortung 

Die Stadtsparkasse Düsseldorf übernimmt für die in diesem Basisprospekt gemachten 
Angaben gemäß § 5 Absatz 4 Satz 1 WpPG die Verantwortung. Die Stadtsparkasse 
Düsseldorf erklärt, dass ihres Wissens die Angaben richtig und keine wesentlichen Um-
stände ausgelassen sind. 

4.2 Ermächtigung 

Alle Schuldverschreibungen werden aufgrund eines Beschlusses des Vorstands der 
Emittentin begeben. Das genaue Datum des Beschlusses wird in den Endgültigen 
Bedingungen angegeben werden.  

4.3 Gründe für das Angebot, Verwendung des Emissionserlöses 

Der Emissionserlös aus der Begebung von Schuldverschreibungen wird von der Emit-
tentin für die Finanzierung ihrer allgemeinen Geschäftstätigkeit verwendet. 

4.4 Interessen - einschließlich der Interessenkonflikte 

Die Emittentin ist berechtigt, Schuldverschreibungen für eigene Rechnung oder für 
Rechnung Dritter zu kaufen und zu verkaufen und weitere Schuldverschreibungen zu 
begeben. Die Emittentin wird überdies täglich an den internationalen und deutschen 
Geld- und Kapitalmärkten tätig. Sie kann daher für eigene Rechnung oder für Kunden-
rechnung Geschäfte abschließen, an denen Anlagewerte, die als "Basiswerte" im Rah-
men der Schuldverschreibungen mit aktien- und/oder indexabhängiger Rückzahlung 
dienen, direkt oder indirekt beteiligt sind, und sie kann in Bezug auf diese Geschäfte 
auf dieselbe Weise handeln, wie wenn die Schuldverschreibungen mit aktien- und/oder 
indexabhängiger Rückzahlung nicht begeben worden wären.  

4.5 Einsehbare Dokumente 

Während der Gültigkeitsdauer dieses Basisprospekts sind die in dem Abschnitt "Histori-
sche Finanzinformationen" abgedruckten Geschäftsberichte 2008 und 2007 der Emit-
tentin, die Satzung der Emittentin sowie Ablichtungen weiterer in diesem Basisprospekt 
genannter Unterlagen während der üblichen Öffnungszeiten bei der Stadtsparkasse 
Düsseldorf, Berliner Allee 33, 40212 Düsseldorf einsehbar. Die Geschäftsberichte sind 
unter der vorstehend genannten Anschrift ferner als Druckfassung kostenlos erhältlich 
und auf der Internetseite www.sskduesseldorf.de abrufbar. 

4.6 Veröffentlichung des Basisprospekts, Veröffentlichung der Endgültigen Bedin-
gungen 

Dieser Basisprospekt wird nach seiner Billigung bei der BaFin hinterlegt und unverzüg-
lich, spätestens einen Werktag vor Beginn des öffentlichen Angebots oder, falls die 
betreffenden Schuldverschreibungen ohne öffentliches Angebot in den Handel an dem 
regulierten Markt einer innerhalb des Europäischen Wirtschaftsraums gelegenen Wert-
papierbörse eingeführt werden, am Tag der Einführung gemäß § 14 Abs. 2 Nr. 3 
Buchst. a WpPG auf der Internetseite www.sskduesseldorf.de veröffentlicht. Druckfas-
sungen sind während der üblichen Öffnungszeiten bei der Stadtsparkasse Düsseldorf, 
Berliner Allee 33, 40212 Düsseldorf sowie allen dazugehörigen Geschäftsstellen kos-
tenlos erhältlich. 

Die Endgültigen Bedingungen werden für jede Emission spätestens am ersten Tag des 
öffentlichen Angebots oder, falls die betreffenden Schuldverschreibungen ohne öffentli-
ches Angebot in den Handel an dem regulierten Markt einer innerhalb des Europäi-
schen Wirtschaftsraums gelegenen Wertpapierbörse eingeführt werden, am Tag der 
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Einführung veröffentlicht und bei der BaFin hinterlegt. Die Veröffentlichung erfolgt auf 
der Internetseite www.sskduesseldorf.de. Die Druckfassungen sind während der übli-
chen Öffnungszeiten bei der Stadtsparkasse Düsseldorf, Berliner Allee 33, 40212 Düs-
seldorf sowie allen dazugehörigen Geschäftsstellen kostenlos erhältlich.  
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5. BESCHREIBUNG DER SCHULDVERSCHREIBUNGEN UND DES ANGEBOTS  

5.1 Überblick 

Die nachfolgenden Informationen geben einen Überblick über wesentliche Ausstat-
tungsmerkmale der Schuldverschreibungen. Da die Endgültigen Bedingungen und 
Merkmale der Schuldverschreibungen sowie die Ausgabebedingungen erst bei Ausgabe 
der Schuldverschreibungen festgelegt werden können, sind diese Informationen und 
die nachfolgenden Emissionsbedingungen in Zusammenhang mit den jeweiligen End-
gültigen Bedingungen zu lesen, die bei jeder Emission von Schuldverschreibungen ge-
mäß § 14 WpPG veröffentlicht werden. In die Endgültigen Bedingungen einer Emission 
werden alle noch ausstehenden Informationen zu den Schuldverschreibungen und des 
jeweiligen Angebots, wie etwaige Verzinsung, Laufzeit, Rückzahlungsbetrag, Endfällig-
keit, Emissionsvolumen, Beginn des öffentlichen Angebots, Verkaufskurs und Mindest- 
sowie Höchstzeichnungsbetrag, aufgenommen. Die Endgültigen Bedingungen enthalten 
somit alle rechtlichen und wirtschaftlichen Daten der jeweiligen Emission. Darüber hin-
aus enthalten die Endgültigen Bedingungen einen Komplettabdruck der für die jeweili-
gen Schuldverschreibungen maßgeblichen Emissionsbedingungen. 

5.2 Beschreibung der Schuldverschreibungen 

Nennbetrag 

Der Nennbetrag der Schuldverschreibungen ist der in den Endgültigen Bedingungen 
festgelegte Nennbetrag.  

Verzinsung 

In den Endgültigen Bedingungen wird festgelegt, ob die Schuldverschreibungen unver-
zinslich sind oder verzinst werden.Die Dauer der Zinsperioden der Schuldverschreibun-
gen, der anwendbare Zinssatz und dessen Berechnungsmethode werden ebenfalls in 
den Endgültigen Bedingungen festgelegt werden  

Zinszahlungen auf festverzinsliche Schuldverschreibungen (Fixed Rate Notes) erfolgen 

zu einem festen Zinssatz, der in den Endgültigen Bedingungen festgelegt wird. Handelt 

es sich bei den festverzinslichen Schuldverschreibungen um sog. Stufenzinsschuldver-

schreibungen, sind die Schuldverschreibungen zu wechselnden Zinssätzen festverzins-

lich, wobei die für die jeweilige Zinsperiode (mit Ausnahme der ersten Zinsperiode) zu 

zahlenden Zinssätze im Fall von "Step-up"-Schuldverschreibungen in der Regel höher 

und im Fall von "Step-down"-Schuldverschreibungen in der Regel niedriger sind als die 

Zinssätze für die jeweils vorangegangenen Zinsperioden. 

Der Zinssatz von variabel verzinslichen Schuldverschreibungen (Floating Rate Notes) 

wird durch Verknüpfung mit dem LIBOR oder EURIBOR (oder mit anderen in den jewei-

ligen Endgültigen Bedingungen festgelegten Bezugsgrößen), zuzüglich einer etwaigen 

Anpassung durch eine Marge bestimmt. 

Bei Schuldverschreibungen mit Reverse Floating Verzinsung wird von einem festen 

Zinssatz ein variabler Zinssatz abgezogen, d.h., dass sich der Zinsertrag in entgegen 

gesetzter Richtung zum Referenzzinssatz entwickelt: Bei steigendem Referenzzinssatz 

sinkt der Zinsertrag, während er bei fallendem Referenzzinssatz steigt. 

Sowohl variabel verzinsliche Schuldverschreibungen als auch Schuldverschreibungen 

mit Reverse Floating Verzinsung können einen Mindestzinssatz als auch einen Maxi-

malzinssatz haben. 
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Rückzahlung 

In den Endgültigen Bedingungen wird der Zeitpunkt der Rückzahlung der Schuldver-
schreibungen und der bei der Rückzahlung zu zahlende Betrag oder im Falle einer Lie-
ferung von Vermögenswerten der oder die bei Rückzahlung zu liefernden Vermögens-
werte angegeben. 

Die Zahlung des Rückzahlungsbetrags von Indexabhängigen Schuldverschreibungen 
(Index Linked Notes) wird unter Bezugnahme auf einen einzelnen Index oder einen In-
dexkorb oder auf der Grundlage einer auf einen einzelnen Index oder einen Indexkorb 
basierenden Berechnungsformel nach Maßgabe der jeweiligen Endgültigen Bedingun-
gen berechnet.  

Die Zahlung des Rückzahlungsbetrags von Aktienabhängigen Schuldverschreibungen 
(Equity Linked Notes) wird unter Bezugnahme auf eine einzelne Aktie oder einen Akti-
enkorb oder auf der Grundlage einer auf einer einzelnen Aktie oder eines Aktienkorbs 
basierenden Berechnungsformel nach Maßgabe der jeweiligen Endgültigen Bedingun-
gen berechnet.  

Ferner wird in den Endgültigen Bedingungen angegeben, ob die betreffenden Schuld-
verschreibungen vor ihrer festgelegten Endfälligkeit zurückgezahlt werden können. 

Verjährung 

Die Vorlegungsfrist gemäß § 801 Abs. 1 Satz 1 BGB für fällige Schuldverschreibungen 
wird auf zehn Jahre verkürzt. Die Verjährungsfrist für Ansprüche aus Schuldverschrei-
bungen, die innerhalb der Vorlegungsfrist zur Zahlung vorgelegt werden, beträgt zwei 
Jahre vom Ende der betreffenden Vorlegungsfrist an. 

Status 

Nicht-nachrangige Schuldverschreibungen 

Werden die Schuldverschreibungen als nicht-nachrangige Schuldverschreibungen aus-
gegeben, sind sie mit allen anderen nicht-nachrangigen unbesicherten Verbindlichkei-
ten der Emittentin gleichrangig, unbeschadet etwaiger solcher Verbindlichkeiten, die 
auf Grund Gesetzes Vorrang genießen. 

Nachrangige Schuldverschreibungen 

Werden die Schuldverschreibungen als nachrangige Schuldverschreibungen ausgege-
ben, wird das auf sie eingezahlte Kapital im Fall des Insolvenzverfahrens über das 
Vermögen der Emittentin oder der Liquidation der Emittentin erst nach Befriedigung al-
ler nicht nachrangigen Gläubiger zurückerstattet.  

Im Übrigen haben die Ansprüche aus den nachrangigen Schuldverschreibungen zu den 
Ansprüchen anderer Kapitalgeber im Sinne des § 10 KWG gleichen Rang. Danach er-
folgt die Befriedigung der Ansprüche entsprechend ihrem Verhältnis zum übrigen Kapi-
tal im Sinne des § 10 KWG, unabhängig von der Reihenfolge der Kapitalaufnahme 
durch die Emittentin. 

Für die Verbindlichkeiten aus den nachrangigen Schuldverschreibungen werden ver-
tragliche Sicherheiten weder durch die Emittentin noch durch Dritte gestellt. 

Die Aufrechnung des Rückerstattungsanspruchs aus den nachrangigen Schuldver-
schreibungen gegen Forderungen der Emittentin ist ausgeschlossen. 

Nachträglich können der Nachrang nicht beschränkt sowie die Laufzeit und die Kündi-
gungsfrist nicht verkürzt werden (vgl. § 10 Abs. 5 a Satz 4 KWG). Eine vorzeitige 
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Rückzahlung ist der Emittentin ohne Rücksicht auf entgegenstehende Vereinbarungen 
zurückzugewähren, sofern nicht das Kapital durch die Einzahlung anderen, zumindest 
gleichwertigen haftenden Eigenkapitals ersetzt worden ist oder die Bundesanstalt für 
Finanzdienstleistungsaufsicht der vorzeitigen Rückzahlung zustimmt (vgl. § 10 Abs. 5 a 
Satz 5 KWG).  

Die Emittentin ist nicht verpflichtet, auf die Verbindlichkeiten aus nachrangigen 
Schuldverschreibungen Tilgungs- oder Zinszahlungen zu leisten, wenn dies zur Folge 
hätte, dass die Eigenmittel der Emittentin die gesetzlichen Anforderungen nicht mehr 
erfüllen; vorzeitige Tilgungs- und Zinszahlungen sind der Emittentin unbeschadet ent-
gegenstehender Vereinbarungen zurückzuerstatten (§ 10 Abs. 7 Satz 1 Nr. 4a) und b) 
KWG). 

Pfandbriefe 

Als Pfandbriefe ausgegebene Schuldverschreibungen begründen nicht nachrangige 
Verbindlichkeiten der Emittentin, die untereinander gleichrangig sind. Die Schuldver-
schreibungen sind nach Maßgabe des Pfandbriefgesetzes gedeckt und stehen im glei-
chen Rang mit allen anderen gegenwärtigen und zukünftigen nicht nachrangigen Ver-
bindlichkeiten der Emittentin aus (im Fall von Hypothekenpfandbriefen) Hypotheken-
pfandbriefen oder (im Fall von öffentlichen Pfandbriefen) öffentlichen Pfandbriefen. 

Besicherung 

Mit Ausnahme der unter diesem Basisprospekt zu emittierenden Pfandbriefe sind die 
Schuldverschreibungen nicht besichert und den Schuldverschreibungsinhabern stehen 
(im Fall von Indexabhängigen Schuldverschreibungen oder Aktienabhängigen Schuld-
verschreibungen) keine Rechte im Zusammenhang mit den Basiswerten zu.  

Laufzeit 

Die Laufzeit der Schuldverschreibungen wird in den Endgültigen Bedingungen festge-
legt. 

Bindung an Basiswerte  

Die Endgültigen Bedingungen können vorsehen, dass die Rückzahlung und/oder Ver-
zinsung der Schuldverschreibungen gegebenenfalls an einen oder mehrere Basiswerte 
gekoppelt ist. Basiswerte können Aktien oder Indizes sein (wie in den Endgültigen Be-
dingungen angegeben). Dies bedeutet, dass Anleger unter bestimmten Umständen und 
in Abhängigkeit von der jeweils in den Endgültigen Bedingungen angegebenen Zins- 
und Rückzahlungsstruktur und dem jeweils in den Endgültigen Bedingungen angege-
benen Basiswert möglicherweise keine Zinszahlungen oder einen geringeren Rückzah-
lungsbetrag als den Nennbetrag der Schuldverschreibungen erhalten.  

Die Endgültigen Bedingungen enthalten weitere Informationen über den jeweiligen Ba-
siswert sowie eine Erläuterung der Beziehung zwischen dem Rückzahlungs- bzw. Zins-
betrag und dem Basiswert. Die Informationen über den jeweiligen Basiswert in den 
Endgültigen Bedingungen werden enthalten,  

• Angaben darüber, wo Informationen über die vergangene und künftige Wert-
entwicklung des Basiswerts und seiner Volatilität eingeholt werden können; 

• soweit es sich bei dem Basiswert um ein Wertpapier handelt, Angaben in Bezug 
auf den Namen der Wertpapieremittentin, die ISIN ("International Security 
Identification Number") oder eine ähnliche Wertpapierkennnummer; 

• soweit es sich bei dem Basiswert um einen Index handelt, eine Bezeichnung 
des Index und eine Indexbeschreibung, falls der Index von der Emittentin zu-
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sammengestellt wird. Wird der Index nicht von der Emittentin zusammenge-
stellt, Angabe des Ortes, wo Angaben zu diesem Index zu finden sind; 

• soweit es sich bei dem Basiswert um einen Korb von Basiswerten handelt, eine 
Angabe zu den entsprechenden Gewichtungen jedes einzelnen Basiswerts im 
Korb. 

Stellt die Emittentin den Eintritt einer Marktstörung, eines Unterbrechungstags oder ei-
nes sonstigen Ereignisses in Bezug auf den Basiswert fest, so unterliegen die Schuld-
verschreibungen den in den maßgeblichen Endgültigen Bedingungen festgelegten An-
passungen und/oder Festlegungen der Emittentin. 

Währungen 

Vorbehaltlich der Erfüllung aller geltenden gesetzlichen und aufsichtsrechtlichen Vor-
aussetzungen können die Schuldverschreibungen in den zwischen der Emittentin und 
dem/den maßgeblichen Händler/n vereinbarten Währungen ausgegeben werden, ein-
schließlich aber nicht beschränkt auf Euro, US Dollar, Schweizer Franken, Pfund Ster-
ling und Japanische Yen. 

5.3 Beschreibung des Angebots 

Vertrieb 

Die Schuldverschreibungen können im Wege eines öffentlichen Angebots oder einer 
Privatplatzierung vertrieben werden. Die Schuldverschreibungen werden insbesondere 
an Privatanleger und/oder an institutionelle Investoren in der Bundesrepublik Deutsch-
land verkauft.  

Die Schuldverschreibungen können bei der Stadtsparkasse Düsseldorf, Berliner Allee 
33, 40212 Düsseldorf sowie allen dazugehörigen Geschäftsstellen bezogen werden. 

Lieferung und Verfahren zur Meldung des dem Zeichner zugeteilten Betrags 

Die Schuldverschreibungen sind (im Fall von Inhaberschuldverschreibungen) in einer 
Global-Inhaberschuldverschreibung oder (im Fall von Inhaberpfandbriefen) in einem 
Global-Inhaberpfandbrief (zusammen, die "Globalurkunde") verbrieft, die bei der 
Clearstream Banking AG, Neue Börsenstraße 1, 60487 Frankfurt am Main, hinterlegt 
wird. Der Anspruch des Anlegers auf Einzelverbriefung ist ausgeschlossen. 

Die Schuldverschreibungsinhaber erhalten eine Gutschrift in Höhe ihres Miteigentums-
anteils an der Globalurkunde in ihr jeweiliges Wertpapierdepot gebucht. Die Schuldver-
schreibungen sind entsprechend den jeweils geltenden Vorschriften und Verfahren der 
Clearstream Banking AG, Frankfurt am Main, übertragbar. 

Die Zeichner erhalten eine Abrechnung über die Höhe des von ihnen erworbenen Be-
trags durch ihre Depotbank. 

Ausgabepreis  

Die Schuldverschreibungen können, wie in den jeweiligen Endgültigen Bedingungen 
angegeben, zu ihrem Nennbetrag, mit einem Auf- oder Abschlag auf den Nennbetrag 
oder zu einem Teilbetrag ausgegeben werden. Der Ausgabepreis der Schuldverschrei-
bungen wird in den jeweiligen Endgültigen Bedingungen genauer angegeben. 

Der Ausgabepreis der Schuldverschreibungen kann über deren Marktwert zum Zeit-
punkt der Erstellung der jeweiligen Endgültigen Bedingungen liegen (ermittelt unter 
Verwendung von internen Preisfindungsmodellen, die auf allgemein anerkannten fi-
nanzmathematischen Prinzipien beruhen). Der Ausgabepreis kann Kommissionsgebüh-
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ren enthalten, die an einen oder mehrere Anbieter gezahlt werden. Der Ausgabepreis 
wird in den Endgültigen Bedingungen festgelegt. 

Die Schuldverschreibungen können sofort oder nach Ablauf einer Zeichnungsfrist frei-
bleibend zum Verkauf gestellt werden. Die Verkaufspreise werden dann fortlaufend 
festgesetzt.  

Die Endgültigen Bedingungen können eine Mindestzeichnung bzw. einen Mindestanla-
gebetrag vorsehen. 

Emissionsvolumen, Stückelung 

Das Emissionsvolumen des Angebots sowie die Stückelung wird in den Endgültigen Be-
dingungen festgelegt.  

Ergebnis des Angebots  

Die betreffenden Endgültigen Bedingungen enthalten gegebenenfalls Informationen in 
Bezug auf die Veröffentlichung der Ergebnisse eines Angebots von Schuldverschrei-
bungen. Die betreffenden Endgültigen Bedingungen enthalten zudem die Information, 
ob vor dieser Veröffentlichung eine Aufnahme des Handels in den Schuldverschreibun-
gen möglich ist. 

Börsennotierung  

Die Schuldverschreibungen können im Freiverkehr der Frankfurter Börse und/oder der 
Stuttgarter Börse oder einer anderen in den Endgültigen Bedingungen genannten Bör-
se notiert bzw. gehandelt werden. Einzelne Serien von Schuldverschreibungen sind 
möglicherweise nicht notiert. 

Wertpapierkennnummern 

Die betreffenden Endgültigen Bedingungen enthalten Informationen in Bezug auf die 
Internationale Wertpapierkennnummer ("ISIN") und/oder die Wertpapierkennnummer 
("WKN") der jeweiligen Schuldverschreibungen. 

Emissionstermin 

Die betreffenden Endgültigen Bedingungen enthalten Informationen über den voraus-
sichtlichen Emissionstermin der jeweiligen Schuldverschreibungen. 

Zeichnungs- und Angebotsfrist 

Die betreffenden Endgültigen Bedingungen werden Informationen über die voraussicht-
liche Zeichnungs- und Angebotsfrist der jeweiligen Schuldverschreibungen enthalten. 

Zahlstellen und Hinterlegungsstelle 

Die Zahlstelle für die Schuldverschreibungen ist die Stadtsparkasse Düsseldorf, Berli-
ner Allee 33, 40212 Düsseldorf. 

Die Hinterlegungsstelle für die Schuldverschreibungen ist die Clearstream Banking AG, 
Neue Börsenstraße 1, 60487 Frankfurt am Main. 

Weitere Informationen über die Schuldverschreibungen 

Die Endgültigen Bedingungen enthalten weitere Informationen über die Schuldver-
schreibungen, gegebenenfalls insbesondere in Bezug auf die Rendite und die Berech-
nung der Rendite, Market-Making, Berater und deren jeweilige Aufgaben, die Bedin-
gungen des jeweiligen Angebots, Höchstgrenzen für die Zeichnung, den Zeitplan (ins-
besondere in Bezug auf die Zahlung des Kaufpreises und die Lieferung der Schuldver-
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schreibungen), und den geplanten Vertriebsweg und Zuteilung der Schuldverschrei-
bungen sowie weitere Zusatzangaben. 
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6. ALLGEMEINE INFORMATIONEN ZU PFANDBRIEFEN UND DEM PFANDBRIEFGE-
SCHÄFT 

Im Juli 2005 erfolgte eine grundlegende Neuregelung des Pfandbriefrechts in Deutsch-
land. Dabei wurden die drei bisher im Rahmen des Pfandbriefgeschäfts geltenden Ge-
setze (Hypothekenbankgesetz ("HBG"), Gesetz über Schiffspfandbriefbanken 
("SchBG") und das Gesetz über die Pfandbriefe und verwandten Schuldverschreibun-
gen öffentlich-rechtlicher Kreditanstalten ("ÖPG")) durch ein einheitliches, neues Ge-
setz, das Pfandbriefgesetz ("PfandBG"), abgelöst.  

Mit dem zum 19. Juli 2005 in Kraft getretenen Pfandbriefgesetz wurde die Möglichkeit 
zur Emission von gedeckten Schuldverschreibungen – ein Privileg, das im privatrechtli-
chen Bereich bis dahin auf Spezialkreditinstitute beschränkt war – auf alle Kreditinstitu-
te ausgedehnt. Die Ausgabe von Pfandbriefen ist seitdem ein erlaubnispflichtiges Bank-
geschäft nach § 1 Kreditwesengesetz ("KWG") in Verbindung mit § 32 KWG. Alle Insti-
tute, die bereit und in der Lage sind, die gesetzlichen Auflagen zu erfüllen, und die von 
der Aufsichtsbehörde die Erlaubnis zum Pfandbriefgeschäft erhalten haben, dürfen seit 
dem 19. Juli 2005 Pfandbriefe emittieren. Bei Instituten, die bei Inkrafttreten des neu-
en Gesetzes bereits die Befugnis zur Ausgabe von Pfandbriefen besaßen, galt die Er-
laubnis als erteilt; sie mussten jedoch innerhalb einer kurzen Frist nachweisen, dass sie 
die für das Pfandbriefgeschäft unabdingbaren Mindestanforderungen erfüllten (§ 42 
Abs. 3 PfandBG).  

Bei Pfandbriefen handelt es sich um gedeckte Bankschuldverschreibungen, die entwe-
der als Hypotheken- bzw. Schiffspfandbriefe oder als Öffentliche Pfandbriefe emittiert 
werden. Die Hypothekenpfandbriefe sind u.a. durch als risikoarm eingestufte Kredite 
gegen hypothekarische Beleihung von Grundstücken in einem Staate der Europäischen 
Union oder einem anderen Vertragsstaate des Abkommens über den Europäischen 
Wirtschaftsraum, der Schweiz, den USA, Kanada oder Japan gedeckt (§ 13 PfandBG), 
die Schiffspfandbriefe u.a. durch Schiffshypotheken. Den Öffentlichen Pfandbriefen lie-
gen u.a. Forderungen gegen staatliche Stellen oder von diesen staatlichen Stellen ga-
rantierte Darlehen an andere Kreditnehmer zugrunde. Die Bezeichnung der Schuldver-
schreibungen als "Pfandbriefe" genießt gesetzlichen Schutz. 

Der Gesamtbetrag der umlaufenden Pfandbriefe einer Gattung eines Emittenten muss 
in Höhe des Nennwerts jederzeit durch Werte von mindestens gleicher Höhe und min-
destens gleichem Zinsertrag gedeckt sein (nennwertige Deckung - § 4 Abs. 1 
PfandBG). Zusätzlich zur jederzeitigen Deckung nach dem Nennwert muss auch die De-
ckung nach dem Barwert sichergestellt sein (barwertige Deckung - § 4 Abs. 2 
PfandBG). Für mögliche Wertverluste der Deckungsmassen gegenüber dem Pfandbrief-
umlauf muss eine 2%ige Überdeckung in besonders liquiden Werten vorgehalten wer-
den. Die Pfandbriefbank hat fortlaufend durch geeignete Rechenwerke sicherzustellen 
und zu dokumentieren, dass die Deckung der Ansprüche der Pfandbriefinhaber jeder-
zeit gegeben ist. Die Bundesanstalt für Finanzdienstleistungsaufsicht (BaFin) hat aus 
diesem Grunde regelmäßig sog. Deckungsprüfungen bei allen Pfandbriefemittenten 
durchzuführen (§ 3 Satz 3 PfandBG). 

Den Beleihungswert von Immobilien bei Hypothekenpfandbriefen muss ein unabhängi-
ger Gutachter ermitteln. Als Deckung für die auszugebenden Pfandbriefe dürfen nur die 
ersten 60 Prozent des sorgfältig ermittelten Beleihungswerts verwendet werden (Belei-
hungsgrenze - § 14 PfandBG). Die Pfandbriefbank darf grundsätzlich Werte erst nach 
Erwerb eines gefestigten Erfahrungswissens in Deckung nehmen, bei Geschäften auf 
neuen Märkten im Bereich des Hypothekarkredits, wie z.B. bei der Erschließung aus-
ländischer Immobilienmärkte, nicht jedoch vor Ablauf von zwei Jahren nach deren Auf-
nahme (§ 27 Abs. 2 PfandBG).  

Die zur Deckung der Pfandbriefe verwendeten Deckungswerte sind von der Pfandbrief-
bank einzeln in ein für jede Pfandbriefgattung geführtes Deckungsregister (§ 5 
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PfandBG) einzutragen, das der Kontrolle des staatlich bestellten Treuhänders unter-
liegt. Dieser Treuhänder besitzt ein umfassendes Auskunfts- und Einsichtsrecht. Er ach-
tet vor allem darauf, dass die Pfandbriefe jederzeit vorschriftsmäßig gedeckt sind. Au-
ßerdem verwahrt er die Deckungswerte unter Mitverschluss der Pfandbriefbank (§ 9 
PfandBG). Bei der Ausgabe von neuen Pfandbriefen muss der Treuhänder mitwirken. 
Die Eintragung von Deckungswerten in einem Deckungsregister kann nur mit seiner 
Zustimmung gelöscht werden. Die ausgegebenen Pfandbriefe tragen zur Bestätigung 
ihrer ordnungsgemäßen Deckung die Unterschrift des Treuhänders. 

Die Deckungsmassen sind rechtlich weitgehend verselbständigt und vom Vermögen der 
Pfandbriefbank getrennt. Im Fall der Insolvenz einer Pfandbriefbank zählen die De-
ckungswerte nicht zur Insolvenzmasse. Den Pfandbriefinhabern stehen auch im Falle 
der Insolvenz der Emittentin die Deckungswerte zur Befriedigung ihrer Forderungen 
aus den Pfandbriefen zur Verfügung. 
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7. EMISSIONSBEDINGUNGEN DER NICHT AUF BASISWERTE BEZUG NEHMENDEN 
INHABERSCHULDVERSCHREIBUNGEN 

 
§ 1 

Nennbetrag 

Diese Emission der Stadtsparkasse Düsseldorf (die "Emittentin") im Gesamtnennbe-
trag von [�] (in Worten [�]) ist eingeteilt in [�] Schuldverschreibungen im Nennbe-
trag von je [�] (der "Nennbetrag"). 

 
§ 2 

Wertpapiergattung, Identifikationsnummer 

Bei dieser Emission der Stadtsparkasse Düsseldorf handelt es sich um Inhaberschuld-
verschreibungen (die "Schuldverschreibungen"), Serie [�]. 

Die Schuldverschreibungen haben den ISIN-Code [�] und die WKN [�]. 

 
§ 3 

Verbriefung 

Die Schuldverschreibungen [samt Zinsansprüchen] sind in einer Global-
Inhaberschuldverschreibung (die "Globalurkunde") verbrieft, die am Tag der Bege-
bung bei der Clearstream Banking AG, Neue Börsenstraße 1, 60487 Frankfurt am Main 
(die "Clearstream Banking AG"), hinterlegt wird. Die Globalurkunde trägt die eigen-
händigen Unterschriften von zwei Vertretungsberechtigten der Emittentin. 

Den Inhabern der Schuldverschreibungen (die "Schuldverschreibungsinhaber") ste-
hen Miteigentumsanteile an dieser Globalurkunde zu, die gemäß den Regeln und Be-
stimmungen der Clearstream Banking AG übertragen werden können. Effektive Stücke 
von Schuldverschreibungen [oder Zinsscheinen] werden nicht ausgestellt. 

 
§ 4 

Währung 

Die Schuldverschreibungen werden in [�] (die "Maßgebliche Währung") begeben. 

 
§ 5 

Status 

[bei nicht nachrangigen Schuldverschreibungen einfügen: 

Die Schuldverschreibungen begründen nicht besicherte und nicht nachrangige Verbind-
lichkeiten der Emittentin, die untereinander und mit allen anderen gegenwärtigen und 
zukünftigen nicht besicherten und nicht nachrangigen Verbindlichkeiten der Emittentin 
zumindest gleichrangig sind, soweit nicht zwingende gesetzliche Regelungen etwas an-
deres vorschreiben.] 



 42  

 

 

[bei nachrangigen Schuldverschreibungen einfügen: 

(1) Status der Schuldverschreibungen 

Die Schuldverschreibungen begründen nicht besicherte, nachrangige Verbindlichkeiten 
der Emittentin, die untereinander und mit allen anderen gegenwärtigen und zukünfti-
gen nicht besicherten und nachrangigen Verbindlichkeiten der Emittentin zumindest 
gleichrangig sind, soweit nicht zwingende gesetzliche Regelungen etwas anderes vor-
schreiben. Im Fall der Insolvenz, Liquidation, Auflösung oder eines der Abwendung der 
Insolvenz der Emittentin dienenden Verfahrens, stehen solche Verbindlichkeiten nicht 
nachrangigen Ansprüchen anderer Gläubiger im Rang nach, so dass Zahlungen auf die 
Schuldverschreibungen erst erfolgen, wenn alle Ansprüche gegen die Emittentin aus 
nicht nachrangigen Verbindlichkeiten vollständig befriedigt sind.  

(2) Keine Sicherheiten 

Für die Verbindlichkeiten aus diesen Schuldverschreibungen werden weder vertragliche 
Sicherheiten durch die Emittentin noch durch Dritte gestellt.  

(3) Aufrechnungsverbot 

Die Schuldverschreibungsinhaber sind nicht berechtigt, Forderungen aus den Schuld-
verschreibungen mit möglichen Forderungen der Emittentin gegen sie aufzurechnen 
und die Emittentin ist nicht berechtigt, Forderungen gegenüber den Schuldverschrei-
bungsinhabern gegen ihre Verpflichtungen aus den Schuldverschreibungen aufzurech-
nen. 

(4) Hinweis nach § 10 Abs. 5 a Satz 8 KWG 

Nachträglich können der Nachrang nicht beschränkt sowie die Laufzeit und die Kündi-
gungsfrist nicht verkürzt werden (vgl. § 10 Abs. 5 a Satz 4 KWG). Eine vorzeitige 
Rückzahlung ist der Emittentin ohne Rücksicht auf entgegenstehende Vereinbarungen 
zurückzugewähren, sofern nicht das Kapital durch die Einzahlung anderen, zumindest 
gleichwertigen haftenden Eigenkapitals ersetzt worden ist oder die Bundesanstalt für 
Finanzdienstleistungsaufsicht der vorzeitigen Rückzahlung zustimmt (vgl. § 10 Abs. 5 a 
Satz 5 KWG).  

Die Emittentin ist nicht verpflichtet, auf die Verbindlichkeiten aus diesen Schuldver-
schreibungen Tilgungs- oder Zinszahlungen zu leisten, wenn dies zur Folge hätte, dass 
die Eigenmittel der Emittentin die gesetzlichen Anforderungen nicht mehr erfüllen; vor-
zeitige Tilgungs- und Zinszahlungen sind der Emittentin unbeschadet entgegenstehen-
der Vereinbarungen zurückzuerstatten (§ 10 Abs. 7 Satz 1 Nr. 4a) und b) KWG).] 

 
§ 6 

Kündigungsrecht der Emittentin 

[falls die Emittentin kein Kündigungsrecht hat, einfügen: 

Die Kündigung der Schuldverschreibungen seitens der Emittentin ist ausgeschlossen.] 

[falls die Emittentin ein Kündigungsrecht hat, einfügen: Die Emittentin hat das 
Recht, die Schuldverschreibungen [jeweils] zum [�] ([jeweils] der "vorzeitige Rück-
zahlungstag") zu [100 % des Nennbetrags] [anderen Rückzahlungsbetrag einfü-
gen] zu kündigen. Die Entscheidung über die Ausübung eines Kündigungsrechts wird 
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die Emittentin [�] Bankgeschäftstage (wie in § 9 definiert) vor dem [jeweiligen] vor-
zeitigen Rückzahlungstag treffen und unverzüglich gemäß § 11 bekannt machen. ] 

 
§ 7 

Verzinsung 

[bei Schuldverschreibungen ohne periodische Verzinsung einfügen: 

Die Schuldverschreibungen werden nicht verzinst. Falls die Emittentin die Schuldver-
schreibungen bei Fälligkeit nicht einlöst, wird der ausstehende Nennbetrag der Schuld-
verschreibungen vom Tag der Fälligkeit (einschließlich) bis zum Tag der tatsächlichen 
Rückzahlung der Schuldverschreibungen (ausschließlich) in Höhe des gesetzlich festge-
legten Satzes für Verzugszinsen1 verzinst.] 

[bei Schuldverschreibungen mit fester Verzinsung (einschließlich Stufenzins-
schuldverschreibungen) einfügen: 

(1) Zinssatz und Zinszahlungstage 

Die Schuldverschreibungen werden in Höhe ihres Nennbetrags verzinst, und zwar vom 
[�] (der "Verzinsungsbeginn") (einschließlich) bis zum [im Fall von Stufenzins-
schuldverschreibungen einfügen: [�] (ausschließlich) mit jährlich [�] % und vom 
[�] (einschließlich) bis zum [�] (ausschließlich) mit jährlich [�] % und vom [�] (ein-
schließlich) bis zum [evtl. weitere Zinsperioden einfügen]] Endfälligkeitstag (wie 
nachstehend definiert) (ausschließlich) mit jährlich [�] %. 

Die Zinsen sind [vierteljährlich] [halbjährlich] [jährlich] nachträglich am [Zinszah-
lungstage einfügen] eines jeden Jahres zahlbar (jeweils ein "Zinszahlungstag"). 
Die erste Zinszahlung erfolgt am [ersten Zinszahlungstag einfügen] [sofern der 
erste Zinszahlungstag nicht der erste Jahrestag des Verzinsungsbeginns ist, 
einfügen: und beläuft sich auf [anfänglichen Bruchteilszinsbetrag für den Nenn-
betrag einfügen] je Schuldverschreibung im Nennbetrag von [Nennbetrag einfü-
gen]]. [falls der Endfälligkeitstag kein regulärer Zinszahlungstag ist, einfü-
gen: Die Zinsen für den Zeitraum vom [den letzten dem Endfälligkeitstag voraus-
gehenden Zinszahlungstag einfügen] (einschließlich) bis zum Endfälligkeitstag 
(ausschließlich) belaufen sich auf [abschließenden Bruchteilzinsbetrag für den 
Nennbetrag einfügen] je Schuldverschreibung im Nennbetrag von [Nennbetrag 
einfügen].] Zinszahlungstage unterliegen einer Anpassung in Übereinstimmung mit 
den in § 9 enthaltenen Bestimmungen. 

(2) Zinslauf 

Die Verzinsung der Schuldverschreibungen endet mit Ablauf des Tages, der dem End-
fälligkeitstag vorausgeht, [bzw. bei Ausübung [des] [eines] Kündigungsrechts mit Ab-
lauf des Tages, der dem vorzeitigen Rückzahlungstag gemäß § 6 vorausgeht]. Falls die 
Emittentin die Schuldverschreibungen bei Fälligkeit nicht einlöst, wird der ausstehende 
Nennbetrag der Schuldverschreibungen vom Tag der Fälligkeit (einschließlich) bis zum 
Tag der tatsächlichen Rückzahlung der Schuldverschreibungen (ausschließlich) in Höhe 
des gesetzlich festgelegten Satzes für Verzugszinsen1 verzinst. 

(3) Berechnung des Zinsbetrags 

Falls der auf die Schuldverschreibungen zu zahlende Zinsbetrag für einen Zeitraum von 
weniger oder mehr als einem Jahr zu berechnen ist, erfolgt die Berechnung des Zins-

                                                                                                                                           
1 Der gesetzliche Verzugszinssatz beträgt für das Jahr fünf Prozentpunkte über dem von der Deutschen Bun-

desbank von Zeit zu Zeit veröffentlichten Basiszinssatz, §§ 288 Absatz 1, 247 Absatz 1 BGB. 
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betrags, indem der Zinssatz auf den Nennbetrag angewendet wird, diese Summe mit 
dem Zinstagequotienten (wie nachstehend definiert) multipliziert und das hieraus re-
sultierende Ergebnis auf die nächste Untereinheit der Maßgeblichen Währung gerundet 
wird, wobei eine halbe Untereinheit aufgerundet wird oder die Rundung ansonsten ge-
mäß der anwendbaren Marktkonvention erfolgt.] 

[bei Schuldverschreibungen mit variabler Verzinsung (einschließlich Reverse 
Floater) einfügen: 

(1) Zinszahlungstage 

Die Schuldverschreibungen werden in Höhe ihres Nennbetrags verzinst, und zwar vom 
[�] (der "Verzinsungsbeginn") (einschließlich) bis zum Endfälligkeitstag (wie nach-
stehend definiert) (ausschließlich). Zinsen auf die Schuldverschreibungen sind [viertel-
jährlich] [halbjährlich] [jährlich] an jedem Zinszahlungstag (wie nachstehend defi-
niert), erstmals am [�] und letztmals am [�], zahlbar. 

"Zinszahlungstage" sind der [�] [, der [�]] [, der [�]] [und der [�]] eines jeden 
Jahres. Zinszahlungstage unterliegen einer Anpassung in Übereinstimmung mit den in 
§ 9 enthaltenen Bestimmungen. 

(2) Maßgeblicher Zinssatz 

Der maßgebliche variable Zinssatz (der "maßgebliche Zinssatz") für [bei einheitli-
cher Berechnungsmethode während der gesamten Laufzeit der Schuldver-
schreibungen einfügen: jede Zinsperiode (wie nachstehend definiert)] [bei wäh-
rend der Laufzeit der Schuldverschreibungen wechselnder Berechnungsme-
thoden einfügen: die Zinsperiode vom [�] (einschließlich) bis zum [�] (ausschließ-
lich)] wird von der Emittentin am maßgeblichen Zinsfeststellungstag (wie nachstehend 
definiert) [gemäß folgender Formel berechnet: [�]] [unter Zugrundelegung eines va-
riablen Referenzzinssatzes (der "Referenzzinssatz") berechnet]. 

[Erläuterungen/Definitionen der einzelnen Formelbestandteile einfügen.] 

[Bei während der Laufzeit der Schuldverschreibungen wechselnden Berech-
nungsmethoden sind die weiteren Berechnungsmethoden für weitere Zinspe-
rioden einzufügen.]  

[Der Referenzzinssatz entspricht dem [3-Monats-Euribor] [6-Monats-Euribor] [12-
Monats-Euribor] [�], wie er am Zinsfeststellungstag gegen [11:00 Uhr (Ortszeit Brüs-
sel)] [andere Ortszeit einfügen] auf der [Reuters-Seite EURIBOR01] [andere Bild-
schirmseite einfügen] veröffentlicht wird. 

[falls ein Mindestzinssatz gilt, einfügen: Vorbehaltlich des Mindestzinssatzes (wie 
nachstehend definiert) berechnet sich der] [falls ein Höchstzinssatz gilt, einfügen: 
Vorbehaltlich des Höchstzinssatzes (wie nachstehend definiert) berechnet sich der] 
[falls ein Mindestzinssatz und ein Höchstzinssatz gelten, einfügen: Vorbehalt-
lich des Mindestzinssatzes (wie nachstehend definiert) und des Höchstzinssatzes (wie 
nachstehend definiert) berechnet sich der] [Der] maßgebliche Zinssatz [berechnet 
sich] dabei aus [bei Reverse Floater einfügen: [�] % abzüglich dem [�-fachen] 
Referenzzinssatz] [bei variabel verzinslichen Schuldverschreibungen einfügen: 
dem Referenzzinssatz [abzüglich [�] %] [zuzüglich [�] %]]. 

Sollte am jeweiligen Zinsfeststellungstag zu der genannten Zeit die [Reuters-Seite EU-
RIBOR01] [andere Bildschirmseite einfügen] nicht zur Verfügung stehen oder soll-
te der Referenzzinssatz nicht angezeigt werden, so wird zur Bestimmung des relevan-
ten Referenzzinssatzes die [Bloomberg] [andere Bildschirmseite einfügen]-Seite 
[EUR003M <INDEX> <GO>] [EUR006M <INDEX> <GO>] [EUR012M <INDEX> 
<GO>] herangezogen. Sollte auch hier der Referenzzinssatz nicht angezeigt werden, 
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ist die Emittentin berechtigt, als relevanten Referenzzinssatz einen auf Basis der dann 
geltenden Marktkonventionen ermittelten Zinssatz für Einlagen in [maßgebliche 
Währung einfügen] für [drei] [sechs] [zwölf] [Monate] [anderen Zeitraum ein-
fügen] festzulegen.] 

"Zinsfeststellungstag" ist jeweils der [�] Bankgeschäftstag (wie in § 9 definiert) 
[vor Beginn einer jeweiligen Zinsperiode] [vor dem jeweiligen Zinszahlungstag (in ar-
rear)]. 

"Zinsperiode" bezeichnet jeweils den Zeitraum vom Verzinsungsbeginn (einschließ-
lich) bis zum ersten Zinszahlungstag (ausschließlich) bzw. von einem Zinszahlungstag 
(einschließlich) bis zum darauf folgenden Zinszahlungstag (ausschließlich). 

[bei Schuldverschreibungen mit anderer Form der Verzinsung maßgebliche 
Bestimmungen einfügen] 

[falls ein Mindestzinssatz gilt, einfügen: 

(3) Mindestzinssatz 

Falls der gemäß den obigen Bestimmungen für eine Zinsperiode ermittelte Zinssatz 
niedriger ist als [Mindestzinssatz einfügen] % per annum, so ist der Zinssatz für 
diese Zinsperiode [Mindestzinssatz einfügen] % per annum (der "Mindestzins-
satz").] 

[falls ein Höchstzinssatz gilt, einfügen: 

([4]) Höchstzinsatz. 

Wenn der gemäß den obigen Bestimmungen für eine Zinsperiode ermittelte Zinssatz 
höher ist als [Höchstzinssatz einfügen] % per annum, so ist der Zinssatz für diese 
Zinsperiode [Höchstzinssatz einfügen] % per annum (der "Höchstzinssatz").] 

([5]) Zinslauf 

Die Verzinsung der Schuldverschreibungen endet mit Ablauf des Tages, der dem End-
fälligkeitstag vorausgeht, [bzw. bei Ausübung [des] [eines] Kündigungsrechts mit Ab-
lauf des Tages, der dem vorzeitigen Rückzahlungstag gemäß § 6 vorausgeht]. Falls die 
Emittentin die Schuldverschreibungen bei Fälligkeit nicht einlöst, wird der ausstehende 
Nennbetrag der Schuldverschreibungen vom Tag der Fälligkeit (einschließlich) bis zum 
Tag der tatsächlichen Rückzahlung der Schuldverschreibungen (ausschließlich) in Höhe 
des gesetzlich festgelegten Satzes für Verzugszinsen1 verzinst. 

([6]) Berechnung des Zinsbetrags 

[falls ein Mindestzinssatz gilt, einfügen: Vorbehaltlich der Bestimmungen in Ab-
satz (3) ist der] [falls ein Höchstzinssatz gilt, einfügen: Vorbehaltlich der Bestim-
mungen in Absatz ([4]) ist der] [falls sowohl ein Mindestzinssatz als auch ein 
Höchstzinssatz gelten, einfügen: Vorbehaltlich der Bestimmungen in Absatz (3) 
und (4) wird der] [Der] für die maßgebliche Zinsperiode auf den Nennbetrag zu zah-
lende Zinsbetrag [wird] von der Emittentin am Zinsfeststellungstag dieser Zinsperiode 
berechnet, indem der maßgebliche Zinssatz auf den Nennbetrag angewendet wird, die-
se Summe mit dem Zinstagequotienten (wie nachstehend definiert) multipliziert und 
der hieraus resultierende Betrag auf die nächste Untereinheit der Maßgeblichen Wäh-
rung gerundet wird, wobei eine halbe Untereinheit aufgerundet wird oder die Rundung 
ansonsten gemäß der anwendbaren Marktkonvention erfolgt.] 

                                                                                                                                           
1  Der gesetzliche Verzugszinssatz beträgt für das Jahr fünf Prozentpunkte über dem von der Deutschen Bun-

desbank von Zeit zu Zeit veröffentlichten Basiszinssatz, §§ 288 Absatz 1, 247 Absatz 1 BGB. 
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[bei Schuldverschreibungen mit einer anderen Form der Verzinsung maßgeb-
liche Bestimmungen einfügen] 

[bei fester oder variabler Verzinsung stets und bei unverzinslichen Schuldver-
schreibungen bei Bedarf einfügen: 

([�]) Zinstagequotient 

"Zinstagequotient" bezeichnet im Hinblick auf die Berechnung eines Zinsbetrags auf 
eine Schuldverschreibung für einen beliebigen Zeitraum [bei jedem Zinstagequo-
tienten außer Actual/Actual (ICMA) einfügen: (der "Zinsberechnungszeit-
raum")]: 

[bei festverzinslichen Schuldverschreibungen, auf die Actual/Actual (ICMA) 
anwendbar ist, einfügen: 

1. im Falle von Schuldverschreibungen, bei denen die Anzahl der Tage in der relevan-
ten Periode ab dem letzten Zinszahlungstag (oder, wenn es keinen solchen gibt, ab 
dem Verzinsungsbeginn) (jeweils einschließlich desselben) bis zum relevanten Zah-
lungstag (ausschließlich desselben) (der "relevante Zeitraum") kürzer ist als die 
Feststellungsperiode, in die das Ende des relevanten Zeitraums fällt, oder ihr ent-
spricht, die Anzahl der Tage in dem betreffenden relevanten Zeitraum geteilt durch das 
Produkt (1) der Anzahl der Tage in der Feststellungsperiode und (2) der Anzahl der 
Feststellungstermine (wie nachstehend angegeben) in einem Kalenderjahr; oder 

2. im Falle von Schuldverschreibungen, bei denen der relevante Zeitraum länger ist als 
die Feststellungsperiode, in die das Ende des relevanten Zeitraums fällt, die Summe 
aus: 

der Anzahl der Tage in dem relevanten Zeitraum, die in die Feststellungsperiode fallen, 
in welcher der relevante Zeitraum beginnt, geteilt durch das Produkt (x) der Anzahl der 
Tage in der Feststellungsperiode und (y) der Anzahl der Feststellungstermine (wie 
nachstehend angegeben) in einem Kalenderjahr; und 

der Anzahl der Tage in dem relevanten Zeitraum, die in die nächste Feststellungsperio-
de fallen, geteilt durch das Produkt (x) der Anzahl der Tage in dieser Feststellungsperi-
ode und (y) der Anzahl der Feststellungstermine (wie nachstehend angegeben) in ei-
nem Kalenderjahr. 

"Feststellungsperiode" ist der Zeitraum von einem Feststellungstermin (einschließ-
lich) bis zum nächsten Feststellungstermin (ausschließlich); dies schließt dann, wenn 
der Verzinsungsbeginn kein Feststellungstermin ist, den Zeitraum ein, der an dem ers-
ten Feststellungstermin vor dem Verzinsungsbeginn anfängt, und dann, wenn der letz-
te Zinszahlungstag kein Feststellungstermin ist, den Zeitraum ein, der an dem ersten 
Feststellungstag nach dem letzten Zinszahlungstag endet. 

Die Anzahl der Feststellungstermine im Kalenderjahr (jeweils ein "Feststellungster-
min") beträgt [Anzahl der regulären Zinszahlungstage im Kalenderjahr einfü-
gen].] 

[im Fall von Actual/Actual (ISDA) oder Actual/365 einfügen: die tatsächliche 
Anzahl von Tagen im Zinsberechnungszeitraum dividiert durch 365 (oder, falls ein Teil 
des Zinsberechnungszeitraums in ein Schaltjahr fällt, die Summe von (A) der tatsächli-
chen Anzahl von Tagen in dem Teil des Zinsberechnungszeitraums, die in das Schalt-
jahr fallen, dividiert durch 366 und (B) die tatsächliche Anzahl von Tagen in dem Teil 
des Zinsberechnungszeitraums, die nicht in ein Schaltjahr fallen, dividiert durch 365).] 

[im Fall von Actual/365 (Fixed) einfügen: die tatsächliche Anzahl von Tagen im 
Zinsberechnungszeitraum dividiert durch 365.] 
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[im Fall von Actual/360 einfügen: die tatsächliche Anzahl von Tagen im Zinsbe-
rechnungszeitraum dividiert durch 360.] 

[im Fall von 30/360, 360/360 oder Bond Basis einfügen: die Anzahl von Tagen 
im Zinsberechnungszeitraum dividiert durch 360, wobei die Anzahl der Tage auf der 
Grundlage eines Jahres von 360 Tagen mit zwölf Monaten zu je 30 Tagen zu ermitteln 
ist (es sei denn, (A) der letzte Tag des Zinsberechnungszeitraums fällt auf den 31. Tag 
eines Monats, während der erste Tag des Zinsberechnungszeitraums weder auf den 30. 
noch auf den 31. Tag eines Monats fällt, wobei in diesem Fall der den letzten Tag ent-
haltende Monat nicht als ein auf 30 Tage gekürzter Monat zu behandeln ist, oder (B) 
der letzte Tag des Zinsberechnungszeitraums fällt auf den letzten Tag des Monats Feb-
ruar, wobei in diesem Fall der Monat Februar nicht als ein auf 30 Tage verlängerter 
Monat zu behandeln ist).] 

[im Fall von 30E/360 oder Eurobond Basis einfügen: die Anzahl der Tage im 
Zinsberechnungszeitraum dividiert durch 360 (dabei ist die Anzahl der Tage auf der 
Grundlage eines Jahres von 360 Tagen mit zwölf Monaten zu 30 Tagen zu ermitteln, 
und zwar ohne Berücksichtigung des Datums des ersten oder letzten Tages des Zins-
berechnungszeitraums, es sei denn, der Fälligkeitstag des letzten Zinsberechnungszeit-
raums ist der letzte Tag des Monats Februar, wobei in diesem Fall der Monat Februar 
nicht als ein auf 30 Tage verlängerter Monat zu behandeln ist).] 

[anderen Zinstagequotienten einfügen] 

 
§ 8 

Rückzahlung 

[bei Schuldverschreibungen, die zum Nennbetrag zurückgezahlt werden, ein-
fügen: 

Die Schuldverschreibungen werden zu 100 % des Nennbetrags am [�] (der "Endfäl-
ligkeitstag") [oder, sofern die Emittentin von ihrem Kündigungsrecht Gebrauch 
macht, am vorzeitigen Rückzahlungstag] zurückgezahlt.] 

[andere Rückzahlungsregelung einfügen] 

 
§ 9 

Zahlungen 

Sämtliche gemäß diesen Emissionsbedingungen zahlbaren Beträge werden von der 
Emittentin an die Clearstream Banking AG zwecks Gutschrift auf die Konten des jewei-
ligen depotführenden Kreditinstituts zur Weiterleitung an die Schuldverschreibungsin-
haber überwiesen. 

Zahlungen der Emittentin an die Clearstream Banking AG befreien die Emittentin in 
Höhe der geleisteten Zahlungen von ihren Verbindlichkeiten gegenüber den Schuldver-
schreibungsinhabern aus den Schuldverschreibungen. 

Sofern der Fälligkeitstag für eine Zahlung in Bezug auf die Schuldverschreibungen oder 
ein Zinszahlungstag ansonsten auf einen Tag fiele, der kein Bankgeschäftstag ist, so 
wird der Fälligkeitstag für diese Zahlung bzw. der Zinszahlungstag 

[bei Anwendung der Modified Following Business Day Convention einfügen: 
auf den nächstfolgenden Bankgeschäftstag verschoben, es sei denn, er würde dadurch 
in den nächsten Kalendermonat fallen; in diesem Fall wird der Fälligkeitstag für diese 
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Zahlung bzw. der Zinszahlungstag auf den unmittelbar vorausgehenden Bankge-
schäftstag vorgezogen.]  

[bei Anwendung der FRN Convention einfügen: auf den nächstfolgenden Bankge-
schäftstag verschoben, es sei denn, er würde dadurch in den nächsten Kalendermonat 
fallen; in diesem Fall wird (i) der Fälligkeitstag für diese Zahlung bzw. der Zinszah-
lungstag auf den unmittelbar vorausgehenden Bankgeschäftstag vorgezogen und (ii) 
ist jeder nachfolgende Zinszahlungstag der jeweils letzte Bankgeschäftstag des Mo-
nats, der [[relevante Zahl einfügen] [Monate] [andere festgelegte Zinsperiode 
einfügen]] nach dem vorausgehenden Zinszahlungstag liegt.] 

[bei Anwendung der Following Business Day Convention einfügen: auf den 
nächstfolgenden Bankgeschäftstag verschoben.]  

[bei Anwendung der Preceding Business Day Convention einfügen: auf den 
unmittelbar vorausgehenden Bankgeschäftstag vorgezogen.]  

[falls der Zinsbetrag und nachfolgende Zinsperioden (sofern anwendbar) an-
gepasst werden sollen, einfügen: Falls der Fälligkeitstag für eine Zahlung bzw. der 
Zinszahlungstag (wie oben beschrieben) [bei Modified Following Business Day 
Convention, FRN Convention und Preceding Business Day Convention einfü-
gen: vorgezogen wird] [oder] [bei Modified Following Business Day Convention, 
FRN Convention und Following Business Day Convention einfügen: sich nach 
hinten verschiebt], werden der Zinsbetrag und alle folgenden Zinsperioden (sofern an-
wendbar) entsprechend angepasst.] 

[falls der Zinsbetrag und nachfolgende Zinsperioden (sofern anwendbar) 
nicht angepasst werden sollen, einfügen: Falls der Fälligkeitstag für eine Zahlung 
bzw. der Zinszahlungstag (wie oben beschrieben) [bei Modified Following Business 
Day Convention, FRN Convention und Preceding Business Day Convention ein-
fügen: vorgezogen wird] [oder] [bei Modified Following Business Day Conventi-
on, FRN Convention und Following Business Day Convention einfügen: sich 
nach hinten verschiebt], werden weder der Zinsbetrag noch die folgenden Zinsperio-
den (sofern anwendbar) entsprechend angepasst.] 

"Bankgeschäftstag" steht für einen Tag (außer einem Samstag und Sonntag), an 
dem Geschäftsbanken und Devisenmärkte in [Frankfurt am Main und Düsseldorf] [an-
deres Finanzzentrum einfügen] Zahlungen abwickeln [und an dem Zahlungen über 
das TARGET-System abgewickelt werden]. 

 
§ 10 

Begebung weiterer Schuldverschreibungen, Rückkauf von Schuld-
verschreibungen 

Die Emittentin behält sich vor, von Zeit zu Zeit ohne Zustimmung der Schuldverschrei-
bungsinhaber weitere Schuldverschreibungen mit gleicher Ausstattung (gegebenenfalls 
mit Ausnahme des Tags der Begebung, des Verzinsungsbeginns und/oder des Ausga-
bepreises) in der Weise zu begeben, dass sie mit den Schuldverschreibungen zusam-
mengefasst, eine einheitliche Anleihe bilden und ihren Gesamtnennbetrag erhöhen 
werden. Der Begriff "Schuldverschreibungen" umfasst im Fall einer solchen Erhö-
hung auch solche zusätzlich begebenen Schuldverschreibungen. 

Die Emittentin ist berechtigt, jederzeit auch ohne öffentliche Bekanntmachung Schuld-
verschreibungen zu erwerben und/oder wieder zu verkaufen. 
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§ 11 
Bekanntmachungen 

Alle die Schuldverschreibungen betreffenden Bekanntmachungen erfolgen [falls die 
Schuldverschreibungen an einem regulierten Markt einer innerhalb des EWR 
gelegenen Börse notiert werden, einfügen: durch Veröffentlichung im elektroni-
schen Bundesanzeiger] [[und] [,sofern gesetzlich erforderlich,] in einem überregiona-
len Börsenpflichtblatt] [falls die Schuldverschreibungen nicht an einem regulier-
ten Markt einer innerhalb des EWR gelegenen Börse notiert werden, einfügen: 
durch Mitteilung an Clearstream Banking AG zur Weiterleitung durch Clearstream Ban-
king AG an die Schuldverschreibungsinhaber]. 

[falls die Schuldverschreibungen an einem regulierten Markt einer innerhalb 
des EWR gelegenen Börse notiert werden, einfügen: Jede derartig erfolgte Mittei-
lung gilt mit dem Tag der Veröffentlichung (oder bei mehreren Veröffentlichungen mit 
dem Tag der ersten solchen Veröffentlichung) als wirksam erfolgt.] 

[falls die Schuldverschreibungen nicht an einem regulierten Markt einer in-
nerhalb des EWR gelegenen Börse notiert werden, einfügen: Jede derartig er-
folgte Mitteilung gilt am siebten Tag nach dem Tag der Mitteilung an Clearstream Ban-
king AG als den Schuldverschreibungsinhabern mitgeteilt.] 

 
§ 12 

Anwendbares Recht, Erfüllungsort, Gerichtsstand, Verjährung 

Form und Inhalt der Schuldverschreibungen sowie die Rechte und Pflichten der Schuld-
verschreibungsinhaber und der Emittentin bestimmen sich nach deutschem Recht. 

Erfüllungsort ist Düsseldorf. 

Gerichtsstand für alle Rechtsstreitigkeiten aus oder im Zusammenhang mit den 
Schuldverschreibungen ist Düsseldorf. 

Die Vorlegungsfrist gemäß § 801 Abs. 1 Satz 1 BGB für fällige Schuldverschreibungen 
wird auf zehn Jahre verkürzt. Die Verjährungsfrist für Ansprüche aus Schuldverschrei-
bungen, die innerhalb der Vorlegungsfrist zur Zahlung vorgelegt werden, beträgt zwei 
Jahre vom Ende der betreffenden Vorlegungsfrist an. 

 
§ 13 

Salvatorische Klausel 

Sollte eine Bestimmung dieser Emissionsbedingungen ganz oder teilweise unwirksam 
oder undurchführbar sein, so bleiben die übrigen Bestimmungen hiervon unberührt. 
Unwirksame Bestimmungen werden in Übereinstimmung mit dem Sinn und Zweck die-
ser Emissionsbedingungen ersetzt. 
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8. EMISSIONSBEDINGUNGEN DER AUF BASISWERTE BEZUG NEHMENDEN INHA-
BERSCHULDVERSCHREIBUNGEN 

 

[§ 1 
Nennbetrag 

Diese Emission der Stadtsparkasse Düsseldorf (die "Emittentin") im Gesamtnennbe-
trag von [�] (in Worten [�]) ist eingeteilt in [�] Schuldverschreibungen im Nennbe-
trag von je [�] (der "Nennbetrag").] 

 
[§ 1 

Emissionsvolumen 

Die Stadtsparkasse Düsseldorf (die "Emittentin") begibt [�] (in Worten [�]) Schuld-
verschreibungen.] 

 

§ 2 
Wertpapiergattung, Identifikationsnummer 

Bei der Emission der Stadtsparkasse Düsseldorf handelt es sich um Inhaberschuldver-
schreibungen (die "Schuldverschreibungen") [, Serie [�]]. 

Die Schuldverschreibungen haben den ISIN-Code [�] und die WKN [�]. 

 
§ 3 

Verbriefung 

Die Schuldverschreibungen [samt Zinsansprüchen] sind in einer Global-
Inhaberschuldverschreibung (die "Globalurkunde") verbrieft, die am Tag der Bege-
bung bei der Clearstream Banking AG, Neue Börsenstraße 1, 60487 Frankfurt am Main 
(die "Clearstream Banking AG"), hinterlegt wird. Die Globalurkunde trägt die eigen-
händigen Unterschriften von zwei Vertretungsberechtigten der Emittentin. 

Den Inhabern der Schuldverschreibungen (die "Schuldverschreibungsinhaber") ste-
hen Miteigentumsanteile an dieser Globalurkunde zu, die gemäß den Regeln und Be-
stimmungen der Clearstream Banking AG übertragen werden können. Effektive Stücke 
von Schuldverschreibungen [oder Zinsscheinen] werden nicht ausgestellt. 

 
§ 4 

Währung 

Die Schuldverschreibungen werden in [�] (die "Maßgebliche Währung") begeben. 

 
§ 5 

Status 

Die Schuldverschreibungen begründen nicht besicherte und nicht nachrangige Verbind-
lichkeiten der Emittentin, die untereinander und mit allen anderen gegenwärtigen und 
zukünftigen nicht besicherten und nicht nachrangigen Verbindlichkeiten der Emittentin 
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zumindest gleichrangig sind, soweit nicht zwingende gesetzliche Regelungen etwas an-
deres vorschreiben. 

 
§ 6 

Kündigungsrecht der Emittentin 

[falls die Emittentin kein Kündigungsrecht hat, einfügen: Die Kündigung der 
Schuldverschreibungen seitens der Emittentin ist ausgeschlossen.] 

[falls die Emittentin ein Kündigungsrecht hat, einfügen: Die Emittentin hat das 
Recht, die Schuldverschreibungen [jeweils] zum [�] ([jeweils] der "vorzeitige Rück-
zahlungstag") zu [100 % des Nennbetrags] [�] zu kündigen. Die Entscheidung über 
die Ausübung eines Kündigungsrechtes wird die Emittentin [�] Bankgeschäftstage vor 
dem [jeweiligen] vorzeitigen Rückzahlungstag treffen und unverzüglich gemäß § 11 
bekannt machen. ] 

 
§ 7 

Verzinsung 

[bei Schuldverschreibungen ohne periodische Verzinsung einfügen: 

Die Schuldverschreibungen werden nicht verzinst. [Falls die Emittentin die Schuldver-
schreibungen bei Fälligkeit nicht einlöst, wird der ausstehende Nennbetrag der Schuld-
verschreibungen vom Tag der Fälligkeit (einschließlich) bis zum Tag der tatsächlichen 
Rückzahlung der Schuldverschreibungen (ausschließlich) in Höhe des gesetzlich festge-
legten Satzes für Verzugszinsen1 verzinst.]] 

[bei Schuldverschreibungen mit Verzinsung maßgebliche Bestimmung einfü-
gen] 

 
§ 8 

Rückzahlung 

(1) Rückzahlung 

[Rückzahlung bei Produkten, die zum Nennbetrag zurückgezahlt werden: 

Die Schuldverschreibungen werden zu 100 % des Nennbetrags am [�] (der "Endfäl-
ligkeitstag") [oder, sofern die Emittentin von ihrem Kündigungsrecht Gebrauch 
macht, am vorzeitigen Rückzahlungstag] zurückgezahlt.] 

[Rückzahlung bei Aktienanleihen: 

Sofern die Schuldverschreibungen nicht bereits zurückgezahlt oder gekauft und ent-
wertet wurden, wird jede Schuldverschreibung von der Emittentin gemäß den folgen-
den Bedingungen am Endfälligkeitstag wie folgt zurückgezahlt: 

(i) Wenn [der Endstand] [�] der Aktie [der Put-Barriere [entspricht oder diese über-
schreitet]] [�] werden die Schuldverschreibungen  

                                                                                                                                           
1 Der gesetzliche Verzugszinssatz beträgt für das Jahr fünf Prozentpunkte über dem von der Deutschen Bun-

desbank von Zeit zu Zeit veröffentlichten Basiszinssatz, §§ 288 Absatz 1, 247 Absatz 1 BGB. 
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[bei Barrückzahlung einfügen: 

durch Zahlung des Nennbetrags je Schuldverschreibung (der "Rückzahlungsbetrag") 
zurückgezahlt; bzw.] [�] 

[bei physischer Lieferung einfügen: 

durch Lieferung des End-Basiswertbetrags zurückgezahlt; bzw.] 

(ii) wenn [der Endstand] [�] der Aktie [die Put-Barriere [unterschreitet]] [�], werden 
die Schuldverschreibungen  

[bei Barrückzahlung einfügen: 

durch Zahlung eines Betrags je Schuldverschreibung zurückgezahlt, der von der Emit-
tentin nach folgender Formel berechnet wird: 

Nennbetrag x Wertentwicklung,] 

[wobei der Rückzahlungsbetrag jedoch höchstens dem Nennbetrag entspricht.] 

[bei physischer Lieferung einfügen: 

durch Lieferung des Basiswertbetrags zurückgezahlt.] 

(2) Definitionen 

"Abschließender Bewertungstag" ist in Bezug auf eine Aktie, vorbehaltlich der Be-
stimmungen in [§ 9(2)] [�] der  [�]. 

"Aktie" bzw. "Basiswert" ist die Stammaktie (common stock) der jeweiligen Aktien-
emittentin mit der [ISIN] [WKN] [�]. 

"Aktienemittentin" bezeichnet [�]. 

"Anfänglicher Bewertungstag" ist in Bezug auf eine Aktie, vorbehaltlich der Be-
stimmungen in [§ 9(2)] [�] der [�]. 

"Anfangsstand" ist der Schlusskurs der Aktie am Anfänglichen Bewertungstag. 

"Bewertungstag" ist der [Anfängliche Bewertungstag und der Abschließende Bewer-
tungstag] [�]. 

"Börse" steht in Bezug auf die Aktie für [�] bzw. eine Nachfolge-Börse oder ein Nach-
folge-Notierungssystem für diese Börse oder dieses Notierungssystem oder eine Er-
satz-Börse oder ein Ersatz-Notierungssystem, an der bzw. an dem der Handel in der 
betreffenden Aktie vorübergehend abgewickelt wird (sofern die Emittentin bestimmt 
hat, dass die Liquidität der Aktie an dieser vorübergehenden Ersatz-Börse oder diesem 
Ersatz-Notierungssystem mit der Liquidität an der ursprünglichen Börse vergleichbar 
ist). 

"Endfälligkeitstag" ist, vorbehaltlich der Bestimmungen in [§ 10] [�], der [�]. 

"Endstand" ist der Schlusskurs der Aktie am Abschließenden Bewertungstag. 

"Put-Barriere" ist [[�]% des Anfangsstandes der Aktie] [�]. 

"Terminbörse " steht in Bezug auf die Aktie für [�] [eine Börse oder ein Notierungs-
system, an welcher bzw. an welchem der entsprechende Handel einen wesentlichen 
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Einfluss auf den Gesamtmarkt in Bezug auf Termin- und Optionskontrakte auf die Aktie 
hat, wie von der Emittentin bestimmt.] 

"Schlusskurs" steht in Bezug auf die Aktie an jedem Tag für den amtlichen Schluss-
kurs dieser Aktie oder, falls ein solcher amtlicher Schlusskurs nicht ermittelt werden 
kann, für den mittleren Handelskurs (mid-market price) dieser Aktie an der jeweiligen 
Börse. 

[bei Barrückzahlung einfügen: 

"Wertentwicklung" ist die Entwicklung der Aktie, die gemäß der nachfolgenden For-
mel berechnet wird: 

dtanAnfangss

dtanEnds
] 

[bei physischer Lieferung einfügen: 

"Basiswertbetrag" ist in Bezug auf eine Schuldverschreibung die Anzahl der Aktien, 
die nach folgender Formel berechnet wird: 

ndAnfangssta

ragNominalbet
] 

[andere Formel einfügen] 

[bei physischer Lieferung ggf. einfügen: 

"End-Basiswertbetrag" ist in Bezug auf eine Schuldverschreibung die Anzahl der Ak-
tien, die nach folgender Formel berechnet wird: 

Endstand

ragNominalbet
] 

[andere Formel einfügen]] 

[Rückzahlung bei Umtauschanleihen: 

Sofern die Schuldverschreibungen nicht bereits zurückgezahlt oder gekauft und ent-
wertet wurden, wird jede Schuldverschreibung von der Emittentin gemäß den folgen-
den Bedingungen am Endfälligkeitstag durch Zahlung des Rückzahlungsbetrags bzw. 
durch Lieferung des Basiswertbetrags wie folgt zurückgezahlt: 

(i) Wenn [der Endstand] [�] [der Aktie] [einer Aktie] die Call-Barriere [unterschrei-
tet] [�] werden die Schuldverschreibungen  

[bei Barrückzahlung einfügen: 

durch Zahlung des Nennbetrags je Schuldverschreibung (der "Rückzahlungsbetrag") 
zurückgezahlt; bzw.] [�] 

[bei physischer Lieferung einfügen: 

durch Lieferung des End-Basiswertbetrags zurückgezahlt; bzw.] 

(ii) wenn [der Endstand] [�] [der Aktie] [einer Aktie] [�] der Call-Barriere [ent-
spricht bzw. diese überschreitet] [�], werden die Schuldverschreibungen  
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[bei Barrückzahlung einfügen: 

durch Zahlung eines Betrags je Schuldverschreibung zurückgezahlt, der von der Emit-
tentin nach folgender Formel berechnet wird: 

Nennbetrag x Wertentwicklung,] 

[bei physischer Lieferung einfügen: 

durch Lieferung des Basiswertbetrags zurückgezahlt.] 

(2) Definitionen 

"Abschließender Bewertungstag" ist in Bezug auf eine Aktie vorbehaltlich der Be-
stimmungen in [§ 9(2)] [�] der  [�]. 

"Aktie" bzw. "Basiswert"  ist die Stammaktie (common stock) der jeweiligen Aktien-
emittentin mit der [ISIN] [WKN] [�]. 

"Aktienemittentin" bezeichnet [�]. 

"Anfänglicher Bewertungstag" ist in Bezug auf eine Aktie vorbehaltlich der Bestim-
mungen in [§ 9(2)] [�] der  [�]. 

"Anfangsstand" ist der Schlusskurs der Aktie am Anfänglichen Bewertungstag. 

"Bewertungstag" ist der [Anfängliche Bewertungstag und der Abschließende Bewer-
tungstag] [�]. 

"Börse" steht [in Bezug auf die Aktie] für [�] bzw. eine Nachfolge-Börse oder ein 
Nachfolge-Notierungssystem für diese Börse oder dieses Notierungssystem oder eine 
Ersatz-Börse oder ein Ersatz-Notierungssystem, an der bzw. an dem der Handel in der 
betreffenden Aktie vorübergehend abgewickelt wird (sofern die Emittentin bestimmt 
hat, dass die Liquidität der Aktie an dieser vorübergehenden Ersatz-Börse oder diesem 
Ersatz-Notierungssystem mit der Liquidität an der ursprünglichen Börse vergleichbar 
ist). 

"Call-Barriere" ist [[�]% des Anfangsstandes der Aktie] [�]. 

"Endfälligkeitstag" ist, vorbehaltlich der Bestimmungen in [§ 10] [�] ,der [�]. 

"Endstand" ist der Schlusskurs der Aktie am Abschließenden Bewertungstag. 

"Schlusskurs" steht in Bezug auf die Aktie an jedem Tag für den amtlichen Schluss-
kurs dieser Aktie oder, falls ein solcher amtlicher Schlusskurs nicht ermittelt werden 
kann, für den mittleren Handelskurs (mid-market price) dieser Aktie an der jeweiligen 
Börse. 

"Terminbörse " steht in Bezug auf eine Aktie für [�] [eine Börse oder ein Notierungs-
system, an welcher bzw. an welchem der entsprechende Handel einen wesentlichen 
Einfluss auf den Gesamtmarkt in Bezug auf Termin- und Optionskontrakte auf die Aktie 
hat, wie von der Emittentin bestimmt.] 

[bei Barrückzahlung einfügen: 

"Wertentwicklung" ist die Entwicklung der Aktie, die gemäß der nachfolgenden For-
mel berechnet wird: 

BarriereCall

dtanEnds

−
] 
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[bei physischer Lieferung einfügen: 

"Basiswertbetrag" ist in Bezug auf eine Schuldverschreibung die Anzahl der Aktien, 
die nach folgender Formel berechnet wird: 

Barriere-Call

ragNominalbet
] 

[andere Formel einfügen] 

[bei physischer Lieferung ggf. einfügen: 

"End-Basiswertbetrag" ist in Bezug auf eine Schuldverschreibung die Anzahl der Ak-
tien, die nach folgender Formel berechnet wird: 

Endstand

ragNominalbet
] 

[andere Formel einfügen]] 

[Rückzahlung bei Bonuszertifikaten: 

Sofern die Schuldverschreibungen nicht bereits zurückgezahlt oder gekauft und ent-
wertet wurden, wird jede Schuldverschreibung von der Emittentin gemäß den folgen-
den Bedingungen am Endfälligkeitstag durch Zahlung des Rückzahlungsbetrags zu-
rückgezahlt. 

Der "Rückzahlungsbetrag" wird durch die Emittentin wie folgt festgelegt: 

(i) Wenn der [Endstand] [Kurs] [�] [der Aktie] [des Index] [�] [an mindestens ei-
nem Börsenarbeitstag während des Beobachtungszeitraums] [am Abschließenden Be-
wertungstag] [�] der Barriere [entspricht bzw. diese überschreitet] [�] entspricht der 
Rückzahlungsbetrag je Schuldverschreibung dem Produkt aus (x) dem Nennbetrag je 
Schuldverschreibung und (y) dem Bonusfaktor; bzw.] [�] 

(ii) wenn der [Endstand] [Kurs] [�] [der Aktie] [des Index] [�] [an mindestens ei-
nem Börsenarbeitstag während des Beobachtungszeitraums] [am Abschließenden Be-
wertungstag] [�] die Barriere [unterschreitet] [�], entspricht der Rückzahlungsbetrag 
je Schuldverschreibung Ergebnis aus der Multiplikation (x) des Nennbetrags je Schuld-
verschreibung und (y) der Wertentwicklung.  

(2) Definitionen 

"Abschließender Bewertungstag" ist vorbehaltlich der Bestimmungen in [§ 
9(2)] [�] der  [�]. 

"Anfänglicher Bewertungstag" ist vorbehaltlich der Bestimmungen in [§ 9(2)] [�] 
der  [�]. 

"Anfangsstand" ist der Schlusskurs [der Aktie] [des Index] [�] am Anfänglichen Be-
wertungstag. 

"Barriere" ist [ [�] % des Anfangsstandes [der Aktie] [des Index]] [�]. 

"Bewertungstag" ist der [Anfängliche Bewertungstag und der Abschließende Bewer-
tungstag] [�]. 

"Bonusfaktor" ist  [�] %. 
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"Endstand" ist der Schlusskurs [der Aktie] [des Index] [�] am Abschließenden Be-
wertungstag. 

"Wertentwicklung" ist die Entwicklung [der Aktie] [des Index], die gemäß der nach-
folgenden Formel berechnet wird: 

dtanAnfangss

dtanEnds
 

[bei Aktien als Basiswert einfügen: 

"Aktie" bzw. "Basiswert" ist die Stammaktie (common stock) der jeweiligen Aktien-
emittentin. 

"Aktienemittentin" bezeichnet [�]. 

"Börse" steht in Bezug auf die Aktie für [�] bzw. eine Nachfolge-Börse oder ein Nach-
folge-Notierungssystem für diese Börse oder dieses Notierungssystem oder eine Er-
satz-Börse oder ein Ersatz-Notierungssystem, an der bzw. an dem der Handel in der 
betreffenden Aktie vorübergehend abgewickelt wird (sofern die Emittentin bestimmt 
hat, dass die Liquidität der Aktie an dieser vorübergehenden Ersatz-Börse oder diesem 
Ersatz-Notierungssystem mit der Liquidität an der ursprünglichen Börse vergleichbar 
ist). 

["Kurs" steht in Bezug auf die Aktie für jeden Kurs, der an der jeweiligen Börse ermit-
telt und veröffentlicht wird.] 

["Schlusskurs" steht in Bezug auf die Aktie an jedem Tag für den amtlichen Schluss-
kurs dieser Aktie oder, falls ein solcher amtlicher Schlusskurs nicht ermittelt werden 
kann, für den mittleren Handelskurs (mid-market price) dieser Aktie an der jeweiligen 
Börse.] 

"Terminbörse " steht in Bezug auf eine Aktie für [�] [eine Börse oder ein Notie-
rungssystem, an welcher bzw. an welchem der entsprechende Handel einen wesentli-
chen Einfluss auf den Gesamtmarkt in Bezug auf Termin- und Optionskontrakte auf die 
Aktie hat, wie von der Emittentin bestimmt.] 

[bei Index als Basiswert einfügen: 

"Index" bzw. "Basiswert" ist [�]. 

"Index-Sponsor" ist [�]. 

["Kurs" steht in Bezug auf einen Index für jeden Kurs, der von dem Index-Sponsor 
berechnet und veröffentlicht wird.] 

[Der "Schlusskurs" steht in Bezug auf einen Index für den Schlusskurs des Index, wie 
er von dem Index-Sponsor berechnet und veröffentlicht wird. [�]] 

[Rückzahlung bei Discountzertifikaten: 

Sofern die Schuldverschreibungen nicht bereits zurückgezahlt oder gekauft und ent-
wertet wurden, wird jede Schuldverschreibung von der Emittentin gemäß den folgen-
den Bedingungen am Endfälligkeitstag durch Zahlung des Rückzahlungsbetrags zu-
rückgezahlt. 

Der "Rückzahlungsbetrag" je Schuldverschreibung entspricht  
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(i) dem Produkt aus (x) dem [Nennbetrag] [Anfangswert] je Schuldverschreibung und 
(y) der Wertentwicklung, bzw. 

(ii) dem Höchstrückzahlungsbetrag, wenn der gemäß (i) berechnete Betrag höher als 
der Höchstrückzahlungsbetrag ist. [�] 

(2) Definitionen 

"Abschließender Bewertungstag" ist vorbehaltlich der Bestimmungen in § 9(2) [�] 
der [�]. 

"Anfänglicher Bewertungstag" ist vorbehaltlich der Bestimmungen in § 9(2) [�] der  

[�]. 

"Anfangsstand" ist der Schlusskurs [der Aktie] [des Index] [�] am Anfänglichen 
Bewertungstag. 

"Barriere" ist [[�] % [des Anfangsstandes] [der Aktie] [des Index]] [�]. 

"Bewertungstag" ist der [Anfängliche Bewertungstag und der Abschließende Bewer-
tungstag] [�]. 

"Endfälligkeitstag" ist, vorbehaltlich der Bestimmungen in [§ 10] [�], der [�]. 

"Endstand" ist der Schlusskurs [der Aktie] [des Index] [�] am Abschließenden Be-
wertungstag. 

"Höchstrückzahlungsbetrag" beträgt [�]. 

"Wertentwicklung" ist die Entwicklung [der Aktie] [der Besten Aktie] [der Schlech-
testen Aktie] [des Index] [des Besten Index] [des Schlechtesten Index], die gemäß 
der nachfolgenden Formel berechnet wird: 

dtanAnfangss

dtanEnds
 

[bei Aktien als Basiswert einfügen: 

"Aktie" bzw. "Basiswert" ist die Stammaktie (common stock) der jeweiligen Aktien-
emittentin. 

"Aktienemittentin" bezeichnet [�]. 

"Börse" steht [in Bezug auf die Aktie] für [�] bzw. eine Nachfolge-Börse oder ein 
Nachfolge-Notierungssystem für diese Börse oder dieses Notierungssystem oder eine 
Ersatz-Börse oder ein Ersatz-Notierungssystem, an der bzw. an dem der Handel in der 
betreffenden Aktie vorübergehend abgewickelt wird (sofern die Emittentin bestimmt 
hat, dass die Liquidität der Aktie an dieser vorübergehenden Ersatz-Börse oder diesem 
Ersatz-Notierungssystem mit der Liquidität an der ursprünglichen Börse vergleichbar 
ist). 

["Kurs" steht in Bezug auf die Aktie für jeden Kurs, der an der jeweiligen Börse ermit-
telt und veröffentlicht wird.] 

["Schlusskurs" steht in Bezug auf die Aktie an jedem Tag für den amtlichen Schluss-
kurs dieser Aktie oder, falls ein solcher amtlicher Schlusskurs nicht ermittelt werden 
kann, für den mittleren Handelskurs (mid-market price) dieser Aktie an der jeweiligen 
Börse.] 
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"Terminbörse " steht in Bezug auf eine Aktie für [�] [eine Börse oder ein Notie-
rungssystem, an welcher bzw. an welchem der entsprechende Handel einen wesentli-
chen Einfluss auf den Gesamtmarkt in Bezug auf Termin- und Optionskontrakte auf die 
Aktie hat, wie von der Emittentin bestimmt.]] 

[bei Index als Basiswert einfügen: 

"Index" bzw. "Basiswert" ist [�]. 

"Index-Sponsor" ist [�]. 

["Kurs" steht in Bezug auf einen Index für jeden Kurs, der von dem Index-Sponsor 
berechnet und veröffentlicht wird.] 

[Der "Schlusskurs" steht in Bezug auf einen Index für den Schlusskurs des Index, wie 
er von dem Index-Sponsor berechnet und veröffentlicht wird.] [�]] 

[andere Rückzahlungsregelung einfügen] 

 
§ 9 

Anpassungen und Marktstörungen 

[Regelungen für Aktien als Basiswert: 

(1) Anpassungen in Bezug auf Aktien 

a) Grundsatz. Wird die Aktie während der Laufzeit der Schuldverschreibungen durch 
Ereignisse oder Kapitalmaßnahmen beeinflusst, [wird der [Anfangsstand] [andere 
Anpassungsobjekte: [�]] entsprechend angepasst und falls erforderlich, andere An-
passungen vorgenommen. Ziel ist hierbei, den Wert der Schuldverschreibungen zu er-
halten, den diese unmittelbar vor dem die Anpassungen auslösenden Ereignis hatten. 
Die Restlaufzeit der Schuldverschreibungen und ihr letzter, vor diesem Ereignis festge-
stellter Preis werden berücksichtigt. Diese Anpassungen sowie die Bestimmung des 
Zeitpunkts, ab dem sie gelten, erfolgen durch die Emittentin nach deren billigem Er-
messen (§ 315 BGB) unter Beachtung der vorstehenden Grundsätze.][andere An-
passungsbestimmung: [�]] 

b) Anpassungen bei Kapitalmaßnahmen und sonstigen Ereignissen. Wenn wäh-
rend der Laufzeit der Schuldverschreibungen 

(i) in Bezug auf das Kapital oder das Vermögen der Gesellschaft eine Kapitalmaß-
nahme durch diese selbst oder durch einen Dritten erfolgt (z.B. Kapitalerhöhung 
durch Ausgabe neuer Aktien gegen Einlagen, Kapitalerhöhung aus Gesellschafts-
mitteln, Emission von Wertpapieren mit Options- oder Wandelrechten auf Aktien, 
Ausschüttung von Sonderdividenden, Aktiensplit, Fusion, Liquidation Verschmel-
zung oder Abspaltung), oder 

(ii) andere als die vorstehend bezeichneten Ereignisse eintreten, die jedoch in ihren 
Auswirkungen mit den unter (a) genannten Ereignissen wirtschaftlich vergleichbar 
sind 

und jeweils bei Eintritt des Ereignisses unter (i) oder (ii) die Terminbörse die Kon-
traktgröße für auf die Aktie der Gesellschaft bezogene Optionskontrakte ("Opti-
onskontrakte") anpasst, die Optionskontrakte auf andere Weise verändert oder 
solche Anpassungen nur deshalb nicht vornimmt, weil zu dem Zeitpunkt, zu dem 
sie vorzunehmen wären, an der Terminbörse keine Optionskontrakte ausstehen 
oder gehandelt werden, 
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wird die Emittentin [den [Anfangsstand] [andere Anpassungsobjekte: [�]] nach 
den in Absatz a) festgelegten Grundsätzen entsprechend anpassen. Sind nach den Re-
geln der Terminbörse wegen dieser Maßnahme keine Anpassungen in Bezug auf die 
Optionskontrakte vorzunehmen, bleibt der [Anfangsstand] [andere Anpassungsob-
jekte: [�]] unverändert.][andere Anpassungsbestimmung: [�]]  

Sollte eines der in den Absätzen (i) oder (ii) beschriebenen Ereignisse zu einem Zeit-
punkt eintreten, zu dem an der Terminbörse keine Kontrakte auf die Aktie gehandelt 
werden, so wird die Emittentin Anpassungen unter Zugrundelegung der entsprechen-
den Anpassungsregeln der Terminbörse nach billigem Ermessen (§ 315 BGB) und unter 
Berücksichtigung der berechtigten wirtschaftlichen Belange der Schuldverschreibungs-
inhaber vornehmen.  

Die Emittentin bleibt jedoch in allen vorgenannten Fällen berechtigt, ist hierzu jedoch 
nicht verpflichtet, die Anpassungen auch nach anderen Regeln durchzuführen, wenn ihr 
dies angemessener erscheint, um den Wert der Schuldverschreibungen in der Höhe zu 
erhalten, den diese vor dem die Anpassung auslösenden Ereignis hatten. 

Im Fall der endgültigen Einstellung der Notierung von Optionskontrakten auf die Aktie 
an der Terminbörse und Beginn der Notierung an einer anderen Börse ist die Emitten-
tin berechtigt, aber nicht verpflichtet, die Anpassung nach den Regeln dieser anderen 
Börse (die "Ersatzterminbörse") durchzuführen. 

c) Reguläre Dividenden und Ausschüttungen. Unbeschadet der vorangehenden 
Regelungen bleiben bei regulären Dividenden- oder sonstigen Barausschüttungen die 
Parameter der Schuldverschreibungen unverändert. 

d) Nachfolge-Aktie. Falls die Notierung der Aktie an der Börse aus einem anderen 
Grund als einer Verschmelzung durch Aufnahme oder Neubildung tatsächlich einge-
stellt wird, eine Notierung an einer anderen Börse nicht besteht und auch nicht aufge-
nommen wird, wird die Emittentin die Aktie nach billigem Ermessen (§ 315 BGB) durch 
eine andere Aktie (die "Nachfolge-Aktie") ersetzen. Die Emittentin wird bei der Be-
stimmung der Nachfolge-Aktie berücksichtigen, dass diese (i) aus einem vergleichba-
ren wirtschaftlichen Segment und aus dem gleichen geographischen Gebiet wie die zu 
ersetzende Aktie stammt, (ii) eine vergleichbare implizite Volatilität wie die zu erset-
zende Aktie hat, und (iii) von einem Unternehmen begeben worden ist, das ein ver-
gleichbares internationales Ansehen und eine vergleichbare Bonität hat wie das Unter-
nehmen, das die zu ersetzende Aktie begeben hat. Bei der Ersetzung einer Aktie durch 
eine Nachfolge-Aktie wird die Emittentin nach billigem Ermessen (§ 315 BGB) den [An-
fangsstand] [�] der Nachfolge-Aktie nach folgender Formel ermitteln: 

AER

BER
ANRxBNR =  

wobei 

BNR der Anfangsstand der Nachfolge-Aktie ist; 

ANR der letzte Schlusskurs der Nachfolge-Aktie vor der Ersetzung ist; 

BER der Anfangsstand der zu ersetzenden Aktie ist; und 

AER der letzte Schlusskurs der zu ersetzenden Aktie vor der Ersetzung ist 

Eine solche Ersetzung der Aktie durch eine Nachfolge-Aktie wird die Emittentin zu-
sammen mit dem [Anfangsstand] [�] und der Börse bzw. Terminbörse der Nachfolge-
Aktie gemäß § 13 bekannt machten  

Im Fall einer solchen Ersetzung gilt jede in diesen Emissionsbedingungen enthaltene 
Bezugnahme auf die Aktie sowie auf die Börse bzw. Terminbörse in Bezug auf die Aktie 
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fortan als Bezugnahme auf die Nachfolge-Aktie sowie auf die Börse bzw. Terminbörse 
in Bezug auf die Nachfolge-Aktie. 

e) Ersatzbörse. Falls die Notierung der Aktie an der Börse aus einem anderen Grund 
als einer Verschmelzung durch Aufnahme oder Neubildung tatsächlich eingestellt wird, 
eine Notierung jedoch an einer anderen Börse besteht oder aufgenommen wird, ist die 
Emittentin berechtigt, eine solche andere Börse als neue Börse (die "Ersatzbörse") zu 
bestimmen. Im Fall einer solchen Ersetzung gilt jede in diesen Emissionsbedingungen 
enthaltene Bezugnahme auf die Börse fortan als Bezugnahme auf die Ersatzbörse. So-
fern die an der Ersatzbörse maßgebliche Währung eine andere ist als die an der Börse, 
werden gleichzeitig entsprechende Anpassungen vorgenommen.  

Eine solche Anpassung wird die Emittentin gemäß § 13 bekannt machen. 

f) Festlegung durch Emittentin. Anpassungen nach den vorstehenden Absätzen 
werden durch die Emittentin berechnet und sind, sofern nicht ein offensichtlicher Feh-
ler vorliegt, für die Inhaber der Schuldverschreibungen bindend. 

g) Außerordentliches Kündigungsrecht. [Soweit unter Berücksichtigung dieser 
Grundsätze eine Fortführung der Schuldverschreibungen bis zum Ende ihrer Laufzeit 
nach billigem Ermessen der Emittentin nicht möglich ist, ist sie berechtigt, die Schuld-
verschreibungen insgesamt vorzeitig zu kündigen. Die Emittentin zahlt in diesem Falle 
dem Inhaber einer Schuldverschreibung einen Betrag je Schuldverschreibung, der von 
ihr nach billigem Ermessen (§ 315 BGB) als angemessener Marktpreis der Schuldver-
schreibung unmittelbar vor der letztmaligen Veröffentlichung der Notierung der Aktie 
festgelegt wird.][andere Kündigungsmodalitäten einfügen: [�]] 

(2) Marktstörungen in Bezug auf Aktien 

[bei einer Aktie einfügen: 

a) Verschiebung bei Marktstörungen. Wenn nach Auffassung der Emittentin an ei-
nem Bewertungstag eine Marktstörung (wie nachfolgend in Absatz b) definiert) einge-
treten ist und fortbesteht oder der Schlusskurs der Aktie nicht festgestellt oder veröf-
fentlicht wird, verschiebt sich der Bewertungstag auf den ersten Börsengeschäftstag, 
an dem die Marktstörung nicht mehr besteht. Die Emittentin wird sich bemühen, den 
Beteiligten unverzüglich bekannt zu machen, dass eine Marktstörung eingetreten ist.] 

[bei einem Aktien-Korb einfügen: 

a) Verschiebung bei Marktstörungen. Wenn nach Auffassung der Emittentin an ei-
nem Bewertungstag eine Marktstörung (wie nachfolgend in Absatz b) definiert) einge-
treten ist und fortbesteht oder der Schlusskurs einer Aktie nicht festgestellt oder veröf-
fentlicht wird, dann wird der jeweilige Bewertungstag für die betroffene Aktie auf den 
nächstfolgenden Börsengeschäftstag, an dem keine Marktstörung mehr vorliegt, ver-
schoben. Der Bewertungstag für die nicht von der Marktstörung betroffenen Aktien 
bleibt unverändert.] 

b) "Marktstörung" bedeutet [die Suspendierung oder wesentliche Einschränkung des 
Handels 

(i) an der Börse allgemein; 

(ii) in der Aktie an der Börse; oder 

(iii)  in Termin- oder Optionskontrakten mit Bezug auf die Aktie an der Terminbörse, 
falls solche dort gehandelt werden. 
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Eine Einschränkung der Handelszeit oder der Handelstage gilt nicht als Marktstörung, 
wenn sie auf eine angekündigte Änderung der regelmäßigen Geschäftsstunden der 
Börse oder Terminbörse zurückzuführen ist. Die durch die Börse oder Terminbörse 
während eines Handelstages auferlegte Beschränkung zur Verhinderung von Preisver-
änderungen, die andernfalls zulässige Grenzen überschreiten würden, gilt als Marktstö-
rung.][andere Marktstörungsbestimmung einfügen: [�]] 

c) [Ist der Bewertungstag um [fünf] [�] aufeinander folgende Börsengeschäftstage 
gemäß Absatz a) verschoben worden, gilt dieser [fünfte] [�] Börsengeschäftstag als 
Bewertungstag, wobei die Emittentin den Schlusskurs der betroffenen Aktie nach billi-
gem Ermessen (§ 315 BGB) unter Berücksichtigung der zu diesem Zeitpunkt herr-
schenden Marktgegebenheiten bestimmen wird.] [andere modifizierte Bewertungs-
tagbestimmung einfügen: [�]] 

[Regelungen für Indices als Basiswert: 

(1) Anpassungen in Bezug auf Indices 

a) Grundsatz. Maßgeblich für Berechnungen im Zusammenhang mit den Schuldver-
schreibungen ist grundsätzlich das Konzept des Index, wie es vom Index-Sponsor er-
stellt und weitergeführt und durch denselben und die elektronischen Kursinformations-
systeme veröffentlicht wird. Dies gilt auch, wenn künftig Veränderungen und Bereini-
gungen in der Berechnung des Index, der Zusammensetzung oder Gewichtung der 
Kurse und Indexbestandteile, auf deren Grundlage der Index berechnet wird, der Art 
und Weise der Veröffentlichung oder wenn sonstige Veränderungen, Bereinigungen 
oder andere Maßnahmen vorgenommen werden, die sich auf die Berechnung des Index 
auswirken, soweit sich nicht aus den nachstehenden Bestimmungen ein anderes ergibt. 

b) Außerordentliche Anpassung. [Eine Anpassung des [Anfangsstand][und des Be-
zugsverhältnisses] [andere Anpassungsobjekte: [�]] erfolgt grundsätzlich nicht, es 
sei denn, die Emittentin befindet nach Treu und Glauben, dass das maßgebliche Kon-
zept und/oder die Berechnungsweise oder die Grundlage des Index oder eines etwai-
gen Ersatzindex gemäß Absatz d) so erheblich geändert worden ist, dass die Kontinui-
tät des Index oder des Ersatzindex oder die Vergleichbarkeit mit dem auf alter Grund-
lage errechneten Index oder Ersatzindex nicht mehr gegeben ist. In einem solchen Fall 
wird die Emittentin nach billigem Ermessen und unter Berücksichtigung der Restlauf-
zeit der Schuldverschreibung und seines letzten festgestellten Kurses Anpassungen 
vornehmen, die in ihrem wirtschaftlichen Ergebnis möglichst weitgehend der bisherigen 
Regelung entsprechen. Die Emittentin bestimmt unter Berücksichtigung des Zeitpunk-
tes der Veränderung, Anpassung oder anderen Maßnahmen auch den Tag, an dem die 
Anpassung erstmals zugrunde zu legen ist. Die Emittentin wird die Anpassungen sowie 
den Zeitpunkt seiner erstmaligen Anwendung unverzüglich gemäß § 13 bekannt ma-
chen.][andere Anpassungsbestimmung einfügen: [�]] 

c) Neuer Sponsor. Wird ein Index nicht mehr von dem Sponsor, sondern von einer 
anderen Person, Gesellschaft oder Institution, die die Emittentin nach billigem Ermes-
sen (§ 315 BGB) für geeignet hält (der "Neue Sponsor") berechnet und veröffentlicht, 
so wird der Kurs bzw. Schlusskurs des Indexes auf der Grundlage des von dem Neuen 
Sponsor berechneten und veröffentlichten Kurses bzw. Schlusskurses des Index be-
rechnet. Ferner gilt dann jede in diesen Emissionsbedingungen enthaltene Bezugnah-
me auf den jeweiligen Sponsor, sofern es der Zusammenhang erlaubt, als Bezugnahme 
auf den Neuen Sponsor. 

d) Ersatzindex. [Wird ein Index zu irgendeiner Zeit aufgehoben und/oder durch einen 
anderen Index ersetzt, legt die Emittentin nach billigem Ermessen (§ 315 BGB), gege-
benenfalls unter entsprechender Anpassung dieser Emissionsbedingungen gemäß Ab-
satz b), fest, welcher Index künftig anstelle des aufgehobenen oder ersetzten Index für 
die Zwecke dieser Emissionsbedingungen zugrunde zu legen ist (der "Nachfolgein-
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dex"). Der Nachfolgeindex sowie der Zeitpunkt seiner erstmaligen Anwendung werden 
unverzüglich gemäß § 13 bekannt gemacht. Jede in diesen Emissionsbedingungen ent-
haltene Bezugnahme auf den aufgehobenen oder ersetzten Index gilt dann, sofern es 
der Zusammenhang erlaubt, als Bezugnahme auf den Nachfolgeindex.] [andere Er-
satzindexbestimmung einfügen: [�]] 

e) Außerordentliches Kündigungsrecht. [Ist nach Ansicht der Emittentin eine An-
passung gemäß diesem § 9 nicht möglich oder wird der Index oder ein etwaiger Nach-
folgeindex während der Laufzeit der Schuldverschreibungen nicht mehr festgestellt und 
veröffentlicht, und ist die Festlegung eines anderen maßgeblichen Index, aus welchen 
Gründen auch immer, nicht möglich, kann die Emittentin für die Weiterberechnung und 
Veröffentlichung des für die Berechnung des Rückzahlungsbetrags maßgeblichen In-
dexwertes auf der Grundlage des bisherigen Konzeptes des Index oder des Nachfolge-
index Sorge tragen oder innerhalb eines Monats, beginnend mit dem Ablauf des Tages 
der letztmaligen Feststellung und Veröffentlichung des Index, die Schuldverschreibung 
insgesamt vorzeitig zu kündigen. Die Emittentin zahlt in diesem Falle dem Inhaber ei-
ner Schuldverschreibung einen Betrag je Schuldverschreibung, der von ihr nach billi-
gem Ermessen (§ 315 BGB) als angemessener Marktpreis der Schuldverschreibung 
unmittelbar vor der letztmaligen Feststellung und Veröffentlichung des Index festgelegt 
wird.][andere Kündigungsmodalitäten einfügen: [�]] 

f) Ermessen der Emittentin. Die Entscheidung der Emittentin über eine erhebliche 
Änderung des Berechnungskonzeptes nach Absatz b) oder über die Bestimmung eines 
Ersatzindex nach Absatz c) durch die Emittentin oder einen von ihr beauftragten Drit-
ten ist, soweit nicht ein offensichtlicher Fehler vorliegt, für die Schuldverschreibungsin-
haber bindend. 

(2) Marktstörungen in Bezug auf Indices 

[bei einem Index einfügen: 

a) Verschiebung bei Marktstörungen. Wenn nach Auffassung der Emittentin an ei-
nem Bewertungstag eine Marktstörung (wie nachfolgend in Absatz b) definiert) einge-
treten ist und fortbesteht oder der Schlusskurs des Index nicht festgestellt oder veröf-
fentlicht wird, verschiebt sich der Bewertungstag auf den ersten Börsengeschäftstag, 
an dem die Marktstörung nicht mehr besteht. Die Emittentin wird sich bemühen, den 
Beteiligten unverzüglich bekannt zu machen, dass eine Marktstörung eingetreten ist.] 

[bei einem Index-Korb einfügen: 

a) Verschiebung bei Marktstörungen. Wenn nach Auffassung der Emittentin an ei-
nem Bewertungstag eine Marktstörung (wie nachfolgend in Absatz b) definiert) einge-
treten ist und fortbesteht oder der Schlusskurs eines Index nicht festgestellt oder ver-
öffentlicht wird, dann wird der jeweilige Bewertungstag für den betroffenen Index auf 
den nächstfolgenden Börsengeschäftstag, an dem keine Marktstörung mehr vorliegt, 
verschoben. Der Bewertungstag für die nicht von der Marktstörung betroffenen Indizes 
bleibt unverändert.] 

b) "Marktstörung" bezeichnet [die vorübergehende Suspendierung oder wesentliche 
Einschränkung des Handels 

 
(i) eines einzelnen Indexbestandteils oder 

(ii) mehrerer Indexbestandteile oder 

(iii) in einem Termin- oder Optionskontrakt in Bezug auf den Index oder auf die Index-
bestandteile an den maßgeblichen Terminbörsen, 
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falls nach Einschätzung der Emittentin eine solche Einstellung oder Einschränkung we-
sentlich ist. "Wesentlich" ist eine Handelseinschränkung oder Handelsaufhebung in der 
Regel dann, wenn sie Indexbestandteile betrifft, die 20 % oder mehr des betreffenden 
Index umfassen, ausgehend von einem Vergleich von (x) dem Anteil an dem Index, 
der dem entsprechenden Indexbestandteil, in Bezug auf welches der Handel in wesent-
lichem Umfang ausgesetzt oder eingeschränkt ist, zugerechnet werden kann, mit dem 
(y) Gesamtniveau des Index, jeweils unmittelbar vor der Aussetzung oder Einschrän-
kung.] [andere Marktstörungsbestimmung einfügen: [�]] 

c) [Ist der Bewertungstag um [fünf] [�] aufeinander folgende Börsengeschäftstage 
gemäß Absatz a) verschoben worden, gilt dieser [fünfte] [�] Börsengeschäftstag als 
Bewertungstag, wobei die Emittentin den Schlusskurs des betroffenen Index nach billi-
gem Ermessen (§ 315 BGB) unter Berücksichtigung der zu diesem Zeitpunkt herr-
schenden Marktgegebenheiten bestimmen wird.] [andere modifizierte Bewertungs-
tagbestimmung einfügen: [�]]] 

 
§ 10 

Zahlungen 

Sämtliche gemäß den Emissionsbedingungen zahlbaren Beträge werden von der Emit-
tentin an die Clearstream Banking AG zwecks Gutschrift auf die Konten des jeweiligen 
depotführenden Kreditinstituts zur Weiterleitung an die Schuldverschreibungsinhaber 
überwiesen. 

Zahlungen der Emittentin an die Clearstream Banking AG befreien die Emittentin in 
Höhe der geleisteten Zahlungen von ihren Verbindlichkeiten gegenüber den Schuldver-
schreibungsinhabern aus den Schuldverschreibungen. 

Sofern der Fälligkeitstag für eine Zahlung in Bezug auf die Schuldverschreibungen an-
sonsten auf einen Tag fiele, der kein Bankgeschäftstag ist, so wird der Fälligkeitstag 
für diese Zahlung  

[bei Anwendung der Modified Following Business Day Convention einfügen: 
auf den nächstfolgenden Bankgeschäftstag verschoben, es sei denn, er würde dadurch 
in den nächsten Kalendermonat fallen; in diesem Fall wird der Fälligkeitstag für diese 
Zahlung [bzw. der Zinszahlungstag] auf den unmittelbar vorausgehenden Bankge-
schäftstag vorgezogen.]  

[bei Anwendung der Following Business Day Convention einfügen: auf den 

nächstfolgenden Tag verschoben, bei dem es sich um einen Bankgeschäftstag han-

delt.]  

[bei Anwendung der Preceding Business Day Convention einfügen: auf den 
unmittelbar vorausgehenden Bankgeschäftstag vorgezogen.]  

[Falls der Endfälligkeitstag [bzw. ein Zinszahlungstag] sich nach hinten verschiebt, 
sind die Schuldverschreibungsinhaber nicht berechtigt, Zinsen oder sonstige Zahlungen 
aufgrund dieser Verschiebung zu verlangen.] 

[gegebenenfalls Regelung bzgl. Anpassung bzw. Nichtanpassung der Zinspe-
rioden einfügen]  

"Bankgeschäftstag" steht für einen Tag (außer einem Samstag und Sonntag), an 
dem Geschäftsbanken und Devisenmärkte in [Frankfurt am Main und Düsseldorf] [�] 
Zahlungen abwickeln und einen Tag, an dem Zahlungen über das TARGET-System ab-
gewickelt werden.  
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§ 11 
Physische Lieferung 

[bei physischer Lieferung einfügen: 

(1) Lieferung und Berechnung der Anzahl der zu liefernden Aktien 

a) Keine Lieferung von Bruchteilen. Im Fall, dass die Emittentin den [Basiswertbe-
trag] [bzw. den End-Basiswertbetrag] [�] zu zahlen hat, werden ausschließlich ganze 
Aktien geliefert. Ein Anspruch auf die Lieferung von Bruchteilen von Aktien besteht 
nicht.  

b) [Keine Addition von Bruchteilen.][Addition von Bruchteilen] Enthält der [Ba-
siswertbetrag] [bzw. der End-Basiswertbetrag] [�] nach eigenem Ermessen der Emit-
tentin Bruchteile von Basiswerten, erhalten die betreffenden Schuldverschreibungsin-
haber einen [Basiswertbetrag] [bzw. End-Basiswertbetrag] [�], [bei Nichtaddition 
von Bruchteilen einfügen: der auf die nächst kleinere Anzahl von Basiswerten abge-
rundet ist, welche die Emittentin liefern kann. Alle sich für mehrere Schuldverschrei-
bungen eines Schuldverschreibungsinhabers ergebenden Bruchteile von Aktien werden 
nicht addiert.] [bei Addition von Bruchteilen einfügen: bei dem alle sich für meh-
rere Schuldverschreibungen eines Schuldverschreibungsinhabers ergebenden Bruchtei-
le von Aktien addiert werden.] 

[bei Nichtaddition von Bruchteilen einfügen:  

c) Ausgleich für Bruchteile. Alle Bruchteile von Aktien werden in Geld ausgeglichen. 
Der in Geld auszugleichende Betrag entspricht dem Rest-Barbetrag und wird aus-
schließlich von der Emittentin festgelegt.]  

[bei Addition von Bruchteilen einfügen:  

c) Ausgleich für Bruchteile. Alle Bruchteile von Aktien, die sich nach einer Addition 
gemäß Absatz b) ergeben, werden in Geld ausgeglichen. Der in Geld auszugleichende 
Betrag entspricht dem Rest-Barbetrag und wird ausschließlich von der Emittentin fest-
gelegt.]  

d) Lieferkosten. Sämtliche Aufwendungen, einschließlich anfallender Verwahrungsge-
bühren, Transaktions- oder Ausübungsentgelte, Stempelsteuern und/oder sonstige 
Steuern oder Gebühren, die durch die Lieferung und/oder Übertragung des [Basiswert-
betrags] [bzw. des End-Basiswertbetrags] [�] entstehen (zusammen die "Lieferkos-
ten"), sind von dem betreffenden Schuldverschreibungsinhaber zu tragen. Die Emit-
tentin liefert und/oder überträgt Basiswertbeträge erst dann, wenn der betreffende 
Schuldverschreibungsinhaber sämtliche Lieferkosten nach Ansicht der Emittentin ge-
zahlt hat. 

e) Liefertag. Die Lieferung des [Basiswertbetrags] [bzw. des End-Basiswertbetrags] 
[�] erfolgt sobald als möglich am oder nach dem Endfälligkeitstag (vorbehaltlich An-
passungen gemäß Absatz (2) (der "Liefertag").   

(2) Abrechnungsstörungen 

Verhindert eine Abrechnungsstörung am betreffenden Tag die Lieferung, so ist der Lie-
fertag der nächstfolgende Tag, an dem die Lieferung des [Basiswertbetrags] [bzw. des 
End-Basiswertbetrags] [�] durch das maßgebliche Clearingsystem erfolgen kann, es sei 
denn, eine Abrechnungsstörung verhindert die Abrechnung an jedem der acht maßgeb-
lichen Clearingsystem-Geschäftstage, die unmittelbar auf den Tag folgen, der ur-
sprünglich ohne den Eintritt einer Abrechnungsstörung der Liefertag gewesen wäre. In 
diesem Fall kann die Emittentin ihre Verpflichtungen in Bezug auf die betreffende 
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Schuldverschreibung nach eigenem Ermessen durch Zahlung des betreffenden Ba-
rausgleichsbetrags bei Störung an den betreffenden Schuldverschreibungsinhaber er-
füllen.  

Unter diesen Umständen hat der betreffende Schuldverschreibungsinhaber keinerlei 
Anspruch auf etwaige Zahlungen, seien es Zins- oder sonstige Zahlungen, in Zusam-
menhang mit der Verzögerung der Lieferung des entsprechenden [Basiswertbetrags] 
[bzw. des End-Basiswertbetrags] [�]. 

(3) Mit Basiswerten verbundene Rechte und Pflichten 

Zur Klarstellung: Wenn nach dem Endfälligkeitstag die Emittentin weiterhin das rechtli-
che Eigentum an solchen Wertpapieren hält, die Bestandteil von Basiswerten sein kön-
nen (der "Eingriffszeitraum"), sei es unmittelbar oder mittelbar in Zusammenhang 
mit der Absicherung der Verpflichtungen der Emittentin aus den Schuldverschreibun-
gen oder anderweitig im Rahmen ihrer üblichen Geschäftstätigkeit, dann besteht ge-
genüber den Schuldverschreibungsinhabern in Bezug auf die betreffenden Basiswerte 
keine wie auch immer geartete Verpflichtung oder Haftung der genannten Parteien, 
einschließlich (i) der Verpflichtung zur Übermittlung oder zur Veranlassung der Über-
mittlung jeglicher Schreiben, Bestätigungen, Mitteilungen, Rundschreiben oder sonsti-
ger Unterlagen oder Zahlungen (einschließlich Zinsen, Dividenden und sonstiger Aus-
schüttungen) in Bezug auf den bzw. die Basiswerte, welche die Emittentin, ihre Toch-
tergesellschaften oder mit ihr verbundenen Unternehmen oder andere vergleichbare 
Parteien in ihrer Eigenschaft als Inhaber des bzw. der betreffenden Basiswerte erhalten 
haben, an den betreffenden Schuldverschreibungsinhaber oder einen nachfolgenden 
(wirtschaftlichen) Eigentümer der betreffenden Schuldverschreibung, (ii) der Verpflich-
tung zur Ausübung oder zur Veranlassung der Ausübung jeglicher mit den betreffenden 
Basiswerten verbundener Rechte (einschließlich Stimmrechte) während des Eingriffs-
zeitraumes, oder (iii) einer jeglichen Haftung gegenüber dem betreffenden Schuldver-
schreibungsinhaber oder einem nachfolgenden (wirtschaftlichen) Eigentümer der 
betreffenden Schuldverschreibung in Bezug auf Verluste oder Schäden, die dem betref-
fenden Schuldverschreibungsinhaber oder einem solchen nachfolgenden (wirtschaftli-
chen) Eigentümer unmittelbar oder mittelbar dadurch entstehen, dass eine der ge-
nannten Parteien während des betreffenden Eingriffszeitraumes rechtliche Eigentüme-
rin der betreffenden Schuldverschreibungen ist. 

Darüber hinaus stehen dem Schuldverschreibungsinhaber einer von Basiswerten ab-
hängigen Schuldverschreibung aufgrund seines etwaigen (wirtschaftlichen) Eigentums 
an einer Schuldverschreibung keine Pfandrechte oder sonstige Ansprüche an einem 
bzw. auf einen jeglichen von der Emittentin gehaltenen Basiswert zu. 

(4) Definitionen 

Für Zwecke dieses § 9 haben die folgenden Begriffe die ihnen nachfolgend zugewiese-
nen Bedeutungen: 

"Abrechnungsstörung" steht für ein von der Emittentin oder einem anderen im Na-
men der Emittentin Handelnden nicht zu vertretendes Ereignis (einschließlich fehlender 
Liquidität im Markt für die betreffenden Basiswerte oder eines gesetzlichen Verbots 
oder einer sonstigen erheblichen Einschränkung auf Grundlage von Gesetzen, Verfü-
gungen oder Verordnungen hinsichtlich der Fähigkeit der Emittentin, den Basiswert zu 
liefern), infolge dessen, nach Auffassung der Emittentin, eine diesen Emissionsbedin-
gungen entsprechende Lieferung des Basiswertbetrags durch die Emittentin oder in de-
ren Namen nicht durchführbar ist, oder infolge dessen das maßgebliche Clearingsystem 
die Übertragung der maßgeblichen Basiswertbeträge nicht abwickeln kann. 

"Barausgleichsbetrag bei Störung" steht für einen Betrag in Höhe des marktgerech-
ten Wertes der maßgeblichen Schuldverschreibung, an einem von der Emittentin aus-
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gewählten Tag, wobei dieser Betrag durch die Emittentin unter Berücksichtigung sämt-
licher Verluste, Aufwendungen und Kosten, die der Emittentin oder einer der anderen 
Hedge-Parteien bei der Auflösung oder Anpassung zugrunde liegender oder damit in 
Zusammenhang stehender Absicherungsvereinbarungen (einschließlich Optionen, dem 
Verkauf und jeder anderweitigen Verwertung maßgeblicher Aktien oder sämtlicher an-
derer von der Emittentin oder einer solchen anderen Hedge-Partei als Teil derartiger 
Absicherungsvereinbarungen gehaltener Finanzinstrumente jedweder Art) entstehen, 
angepasst wird. 

[bei Nichtaddition von Bruchteilen einfügen:  

"Restbetrag" bezeichnet in Bezug auf die Aktien und jede Schuldverschreibung, den 
von der Emittentin berechneten Bruchteil einer Aktie, der in dem Fall, dass der [Basis-
wertbetrag] [bzw. der End-Basiswertbetrag] [�]  geliefert wird, bei einer Rundung auf 
die nächst kleinere Anzahl ganzer Aktien übrig bleibt.] 

[Der Restbetrag wird auf zwei Nachkommastellen kaufmännisch gerundet, wobei 0,005 
aufgerundet wird.] 

[bei Addition von Bruchteilen einfügen:  

"Restbetrag" bezeichnet in Bezug auf die Aktien und jede Schuldverschreibung, den 
von der Emittentin berechneten Bruchteil einer Aktie, der sich nach der Addition aller 
Bruchteile gemäß Absatz (1) b) ergibt.] 

[Der Restbetrag wird auf zwei Nachkommastellen kaufmännisch gerundet, wobei 0,005 
aufgerundet wird.] 

"Rest-Barbetrag" entspricht in Bezug auf die Aktien und jede Schuldverschreibung 
einem Betrag in der Maßgeblichen Währung, der von der Berechungsstelle durch Multi-
plikation des (i) Restbetrags und (ii) des [Endstands] [Anfangsstands] [�] berechnet 
wird.  

[Der Rest-Barbetrag wird auf zwei Nachkommastellen kaufmännisch gerundet, wobei 
0,005 aufgerundet wird.] 

[wenn physische Lieferung nicht anwendbar ist, einfügen: 

Eine physische Lieferung des Basiswerts erfolgt nicht.] 

 
§ 12 

Begebung weiterer Schuldverschreibungen, Rückkauf von Schuld-
verschreibungen 

Die Emittentin behält sich vor, von Zeit zu Zeit ohne Zustimmung der Schuldverschrei-
bungsinhaber weitere Schuldverschreibungen mit gleicher Ausstattung in der Weise zu 
begeben, dass sie mit den Schuldverschreibungen zusammengefasst werden eine ein-
heitliche Anleihe bilden und ihren Gesamtnennbetrag erhöhen werden. Der Begriff 
"Schuldverschreibungen" umfasst im Fall einer solchen Erhöhung auch solche zu-
sätzlich begebenen Schuldverschreibungen. 

Die Emittentin ist berechtigt, jederzeit auch ohne öffentliche Bekanntmachung Schuld-
verschreibungen zu erwerben und/oder wieder zu verkaufen. 

 
§ 13 

Bekanntmachungen 
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[Alle die Schuldverschreibungen betreffenden Bekanntmachungen erfolgen durch Mit-
teilung an Clearstream Banking AG zur Weiterleitung durch Clearstream Banking AG an 
die Schuldverschreibungsinhaber. Jede derartig erfolgte Mitteilung gilt am siebten Tag 
nach dem Tag der Mitteilung an Clearstream Banking AG als den Schuldverschrei-
bungsinhabern mitgeteilt.] 

[gegebenenfalls andere Bekanntmachungsregelung einfügen] 

 
§ 14 

Anwendbares Recht, Erfüllungsort, Gerichtsstand, Verjährung 

Form und Inhalt der Schuldverschreibungen sowie die Rechte und Pflichten der Schuld-
verschreibungsinhaber und der Emittentin bestimmen sich nach deutschem Recht. 

Erfüllungsort ist Düsseldorf. 

Gerichtsstand für alle Rechtsstreitigkeiten aus oder im Zusammenhang mit den 
Schuldverschreibungen ist Düsseldorf. 

Die Vorlegungsfrist gemäß § 801 Abs. 1 Satz 1 BGB für fällige Schuldverschreibungen 
wird auf zehn Jahre verkürzt. Die Verjährungsfrist für Ansprüche aus Schuldverschrei-
bungen, die innerhalb der Vorlegungsfrist zur Zahlung vorgelegt werden, beträgt zwei 
Jahre vom Ende der betreffenden Vorlegungsfrist an. 

 
§ 15 

Salvatorische Klausel 

Sollte eine Bestimmung dieser Emissionsbedingungen ganz oder teilweise unwirksam 
oder undurchführbar sein, so bleiben die übrigen Bestimmungen hiervon unberührt. 
Unwirksame Bestimmungen werden in Übereinstimmung mit dem Sinn und Zweck die-
ser Emissionsbedingungen ersetzt. 
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9. EMISSIONSBEDINGUNGEN DER INHABERPFANDBRIEFE 

 
§ 1 

Nennbetrag 

Diese Emission der Stadtsparkasse Düsseldorf (die "Emittentin") im Gesamtnennbe-
trag von [�] (in Worten [�]) ist eingeteilt in [�] [Hypothekenpfandbriefe] [Öffentliche 
Pfandbriefe] im Nennbetrag von je [�] (der "Nennbetrag"). 

 
§ 2 

Wertpapiergattung, Identifikationsnummer 

Bei dieser Emission der Stadtsparkasse Düsseldorf handelt es sich um Inhaberpfand-
briefe (die "Schuldverschreibungen"), Serie [�]. 

Die Schuldverschreibungen haben den ISIN-Code [�] und die WKN [�]. 

 
§ 3 

Verbriefung 

Die Schuldverschreibungen [samt Zinsansprüchen] sind in einer Global-
Inhaberschuldverschreibung (die "Globalurkunde") verbrieft, die am Tag der Bege-
bung bei der Clearstream Banking AG, Neue Börsenstraße 1, 60487 Frankfurt am Main 
(die "Clearstream Banking AG"), hinterlegt wird. Die Globalurkunde trägt die eigen-
händigen Unterschriften von zwei Vertretungsberechtigten der Emittentin sowie des von 
der Bundesanstalt für Finanzdienstleistungsaufsicht bestellten Treuhänders. 

Den Inhabern der Schuldverschreibungen (die "Schuldverschreibungsinhaber") ste-
hen Miteigentumsanteile an dieser Globalurkunde zu, die gemäß den Regeln und Be-
stimmungen der Clearstream Banking AG übertragen werden können. Effektive Stücke 
von Schuldverschreibungen [oder Zinsscheinen] werden nicht ausgestellt. 

 
§ 4 

Währung 

Die Schuldverschreibungen werden in [�] (die "Maßgebliche Währung") begeben. 

 
§ 5 

Status 

Die Schuldverschreibungen begründen nicht nachrangige Verbindlichkeiten der Emit-
tentin, die untereinander gleichrangig sind. Die Schuldverschreibungen sind nach Maß-
gabe des Pfandbriefgesetzes gedeckt und stehen im gleichen Rang mit allen anderen 
gegenwärtigen und zukünftigen nicht nachrangigen Verbindlichkeiten der Emittentin 
aus [Hypothekenpfandbriefen] [Öffentlichen Pfandbriefen]. 

 



 69  

 

 

§ 6 
Kündigungsrecht der Emittentin 

[falls die Emittentin kein Kündigungsrecht hat, einfügen: 

Die Kündigung der Schuldverschreibungen seitens der Emittentin ist ausgeschlossen.] 

[falls die Emittentin ein Kündigungsrecht hat, einfügen: Die Emittentin hat das 
Recht, die Schuldverschreibungen [jeweils] zum [�] ([jeweils] der "vorzeitige Rück-
zahlungstag") zu [100 % des Nennbetrags] [anderen Rückzahlungsbetrag einfü-
gen] zu kündigen. Die Entscheidung über die Ausübung eines Kündigungsrechts wird 
die Emittentin [�] Bankgeschäftstage (wie in § 9 definiert) vor dem [jeweiligen] vor-
zeitigen Rückzahlungstag treffen und unverzüglich gemäß § 11 bekannt machen. ] 

 
§ 7 

Verzinsung 

[bei Schuldverschreibungen ohne periodische Verzinsung einfügen: 

Die Schuldverschreibungen werden nicht verzinst. Falls die Emittentin die Schuldver-
schreibungen bei Fälligkeit nicht einlöst, wird der ausstehende Nennbetrag der Schuld-
verschreibungen vom Tag der Fälligkeit (einschließlich) bis zum Tag der tatsächlichen 
Rückzahlung der Schuldverschreibungen (ausschließlich) in Höhe des gesetzlich festge-
legten Satzes für Verzugszinsen1 verzinst.] 

[bei Schuldverschreibungen mit fester Verzinsung (einschließlich Stufenzins-
schuldverschreibungen) einfügen: 

(1) Zinssatz und Zinszahlungstage 

Die Schuldverschreibungen werden in Höhe ihres Nennbetrags verzinst, und zwar vom 
[�] (der "Verzinsungsbeginn") (einschließlich) bis zum [im Fall von Stufenzins-
schuldverschreibungen einfügen: [�] (ausschließlich) mit jährlich [�] % und vom 
[�] (einschließlich) bis zum [�] (ausschließlich) mit jährlich [�] % und vom [�] (ein-
schließlich) bis zum [evtl. weitere Zinsperioden einfügen]] Endfälligkeitstag (wie 
nachstehend definiert) (ausschließlich) mit jährlich [�] %. 

Die Zinsen sind [vierteljährlich] [halbjährlich] [jährlich] nachträglich am [Zinszah-
lungstage einfügen] eines jeden Jahres zahlbar (jeweils ein "Zinszahlungstag"). 
Die erste Zinszahlung erfolgt am [ersten Zinszahlungstag einfügen] [sofern der 
erste Zinszahlungstag nicht der erste Jahrestag des Verzinsungsbeginns ist, 
einfügen: und beläuft sich auf [anfänglichen Bruchteilszinsbetrag für den Nenn-
betrag einfügen] je Schuldverschreibung im Nennbetrag von [Nennbetrag einfü-
gen]]. [falls der Endfälligkeitstag kein regulärer Zinszahlungstag ist, einfü-
gen: Die Zinsen für den Zeitraum vom [den letzten dem Endfälligkeitstag voraus-
gehenden Zinszahlungstag einfügen] (einschließlich) bis zum Endfälligkeitstag 
(ausschließlich) belaufen sich auf [abschließenden Bruchteilzinsbetrag für den 
Nennbetrag einfügen] je Schuldverschreibung im Nennbetrag von [Nennbetrag 
einfügen].] Zinszahlungstage unterliegen einer Anpassung in Übereinstimmung mit 
den in § 9 enthaltenen Bestimmungen. 

                                                                                                                                           
1 Der gesetzliche Verzugszinssatz beträgt für das Jahr fünf Prozentpunkte über dem von der Deutschen Bun-

desbank von Zeit zu Zeit veröffentlichten Basiszinssatz, §§ 288 Absatz 1, 247 Absatz 1 BGB. 
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(2) Zinslauf 

Die Verzinsung der Schuldverschreibungen endet mit Ablauf des Tages, der dem End-
fälligkeitstag vorausgeht, [bzw. bei Ausübung [des] [eines] Kündigungsrechts mit Ab-
lauf des Tages, der dem vorzeitigen Rückzahlungstag gemäß § 6 vorausgeht]. Falls die 
Emittentin die Schuldverschreibungen bei Fälligkeit nicht einlöst, wird der ausstehende 
Nennbetrag der Schuldverschreibungen vom Tag der Fälligkeit (einschließlich) bis zum 
Tag der tatsächlichen Rückzahlung der Schuldverschreibungen (ausschließlich) in Höhe 
des gesetzlich festgelegten Satzes für Verzugszinsen1 verzinst. 

(3) Berechnung des Zinsbetrags 

Falls der auf die Schuldverschreibungen zu zahlende Zinsbetrag für einen Zeitraum von 
weniger oder mehr als einem Jahr zu berechnen ist, erfolgt die Berechnung des Zins-
betrags, indem der Zinssatz auf den Nennbetrag angewendet wird, diese Summe mit 
dem Zinstagequotienten (wie nachstehend definiert) multipliziert und das hieraus re-
sultierende Ergebnis auf die nächste Untereinheit der Maßgeblichen Währung gerundet 
wird, wobei eine halbe Untereinheit aufgerundet wird oder die Rundung ansonsten ge-
mäß der anwendbaren Marktkonvention erfolgt.] 

[bei Schuldverschreibungen mit variabler Verzinsung (einschließlich Reverse 
Floater) einfügen: 

(1) Zinszahlungstage 

Die Schuldverschreibungen werden in Höhe ihres Nennbetrags verzinst, und zwar vom 
[�] (der "Verzinsungsbeginn") (einschließlich) bis zum Endfälligkeitstag (wie nach-
stehend definiert) (ausschließlich). Zinsen auf die Schuldverschreibungen sind [viertel-
jährlich] [halbjährlich] [jährlich] an jedem Zinszahlungstag (wie nachstehend defi-
niert), erstmals am [�] und letztmals am [�], zahlbar. 

"Zinszahlungstage" sind der [�] [, der [�]] [, der [�]] [und der [�]] eines jeden 
Jahres. Zinszahlungstage unterliegen einer Anpassung in Übereinstimmung mit den in 
§ 9 enthaltenen Bestimmungen. 

(2) Maßgeblicher Zinssatz 

Der maßgebliche variable Zinssatz (der "maßgebliche Zinssatz") für [bei einheitli-
cher Berechnungsmethode während der gesamten Laufzeit der Schuldver-
schreibungen einfügen: jede Zinsperiode (wie nachstehend definiert)] [bei wäh-
rend der Laufzeit der Schuldverschreibungen wechselnder Berechnungsme-
thoden einfügen: die Zinsperiode vom [�] (einschließlich) bis zum [�] (ausschließ-
lich)] wird von der Emittentin am maßgeblichen Zinsfeststellungstag (wie nachstehend 
definiert) [gemäß folgender Formel berechnet: [�]] [unter Zugrundelegung eines va-
riablen Referenzzinssatzes (der "Referenzzinssatz") berechnet]. 

[Erläuterungen/Definitionen der einzelnen Formelbestandteile einfügen.] 

[Bei während der Laufzeit der Schuldverschreibungen wechselnden Berech-
nungsmethoden sind die weiteren Berechnungsmethoden für weitere Zinspe-
rioden einzufügen.]  

[Der Referenzzinssatz entspricht dem [3-Monats-Euribor] [6-Monats-Euribor] [12-
Monats-Euribor] [�], wie er am Zinsfeststellungstag gegen [11:00 Uhr (Ortszeit Brüs-
sel)] [andere Ortszeit einfügen] auf der [Reuters-Seite EURIBOR01] [andere Bild-
schirmseite einfügen] veröffentlicht wird. 

                                                                                                                                           
1 Der gesetzliche Verzugszinssatz beträgt für das Jahr fünf Prozentpunkte über dem von der Deutschen Bun-

desbank von Zeit zu Zeit veröffentlichten Basiszinssatz, §§ 288 Absatz 1, 247 Absatz 1 BGB. 
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[falls ein Mindestzinssatz gilt, einfügen: Vorbehaltlich des Mindestzinssatzes (wie 
nachstehend definiert) berechnet sich der] [falls ein Höchstzinssatz gilt, einfügen: 
Vorbehaltlich des Höchstzinssatzes (wie nachstehend definiert) berechnet sich der] 
[falls ein Mindestzinssatz und ein Höchstzinssatz gelten, einfügen: Vorbehalt-
lich des Mindestzinssatzes (wie nachstehend definiert) und des Höchstzinssatzes (wie 
nachstehend definiert) berechnet sich der] [Der] maßgebliche Zinssatz [berechnet 
sich] dabei aus [bei Reverse Floater einfügen: [�] % abzüglich dem [�-fachen] 
Referenzzinssatz] [bei variabel verzinslichen Schuldverschreibungen einfügen: 
dem Referenzzinssatz [abzüglich [�] %] [zuzüglich [�] %]]. 

Sollte am jeweiligen Zinsfeststellungstag zu der genannten Zeit die [Reuters-Seite EU-
RIBOR01] [andere Bildschirmseite einfügen] nicht zur Verfügung stehen oder soll-
te der Referenzzinssatz nicht angezeigt werden, so wird zur Bestimmung des relevan-
ten Referenzzinssatzes die [Bloomberg] [andere Bildschirmseite einfügen]-Seite 
[EUR003M <INDEX> <GO>] [EUR006M <INDEX> <GO>] [EUR012M <INDEX> 
<GO>] herangezogen. Sollte auch hier der Referenzzinssatz nicht angezeigt werden, 
ist die Emittentin berechtigt, als relevanten Referenzzinssatz einen auf Basis der dann 
geltenden Marktkonventionen ermittelten Zinssatz für Einlagen in [maßgebliche 
Währung einfügen] für [drei] [sechs] [zwölf] [Monate] [anderen Zeitraum ein-
fügen] festzulegen.] 

"Zinsfeststellungstag" ist jeweils der [�] Bankgeschäftstag (wie in § 9 definiert) 
[vor Beginn einer jeweiligen Zinsperiode] [vor dem jeweiligen Zinszahlungstag (in ar-
rear)]. 

"Zinsperiode" bezeichnet jeweils den Zeitraum vom Verzinsungsbeginn (einschließ-
lich) bis zum ersten Zinszahlungstag (ausschließlich) bzw. von einem Zinszahlungstag 
(einschließlich) bis zum darauf folgenden Zinszahlungstag (ausschließlich). 

[bei Schuldverschreibungen mit anderer Form der Verzinsung maßgebliche 
Bestimmungen einfügen] 

[falls ein Mindestzinssatz gilt, einfügen: 

(3) Mindestzinssatz 

Falls der gemäß den obigen Bestimmungen für eine Zinsperiode ermittelte Zinssatz 
niedriger ist als [Mindestzinssatz einfügen] % per annum, so ist der Zinssatz für 
diese Zinsperiode [Mindestzinssatz einfügen] % per annum (der "Mindestzins-
satz").] 

[falls ein Höchstzinssatz gilt, einfügen: 

([4]) Höchstzinsatz 

Wenn der gemäß den obigen Bestimmungen für eine Zinsperiode ermittelte Zinssatz 
höher ist als [Höchstzinssatz einfügen] % per annum, so ist der Zinssatz für diese 
Zinsperiode [Höchstzinssatz einfügen] % per annum (der "Höchstzinssatz").] 

([5]) Zinslauf 

Die Verzinsung der Schuldverschreibungen endet mit Ablauf des Tages, der dem End-
fälligkeitstag vorausgeht, [bzw. bei Ausübung [des] [eines] Kündigungsrechts mit Ab-
lauf des Tages, der dem vorzeitigen Rückzahlungstag gemäß § 6 vorausgeht]. Falls die 
Emittentin die Schuldverschreibungen bei Fälligkeit nicht einlöst, wird der ausstehende 
Nennbetrag der Schuldverschreibungen vom Tag der Fälligkeit (einschließlich) bis zum 
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Tag der tatsächlichen Rückzahlung der Schuldverschreibungen (ausschließlich) in Höhe 
des gesetzlich festgelegten Satzes für Verzugszinsen1 verzinst. 

([6]) Berechnung des Zinsbetrags 

[falls ein Mindestzinssatz gilt, einfügen: Vorbehaltlich der Bestimmungen in Ab-
satz (3) ist der] [falls ein Höchstzinssatz gilt, einfügen: Vorbehaltlich der Bestim-
mungen in Absatz ([4]) ist der] [falls sowohl ein Mindestzinssatz als auch ein 
Höchstzinssatz gelten, einfügen: Vorbehaltlich der Bestimmungen in Absatz (3) 
und (4) wird der] [Der] für die maßgebliche Zinsperiode auf den Nennbetrag zu zah-
lende Zinsbetrag [wird] von der Emittentin am Zinsfeststellungstag dieser Zinsperiode 
berechnet, indem der maßgebliche Zinssatz auf den Nennbetrag angewendet wird, die-
se Summe mit dem Zinstagequotienten (wie nachstehend definiert) multipliziert und 
der hieraus resultierende Betrag auf die nächste Untereinheit der Maßgeblichen Wäh-
rung gerundet wird, wobei eine halbe Untereinheit aufgerundet wird oder die Rundung 
ansonsten gemäß der anwendbaren Marktkonvention erfolgt.] 

[bei Schuldverschreibungen mit einer anderen Form der Verzinsung maßgeb-
liche Bestimmungen einfügen] 

[bei fester oder variabler Verzinsung stets und bei unverzinslichen Schuldver-
schreibungen bei Bedarf einfügen: 

([����]) Zinstagequotient 

"Zinstagequotient" bezeichnet im Hinblick auf die Berechnung eines Zinsbetrags auf 
eine Schuldverschreibung für einen beliebigen Zeitraum [bei jedem Zinstagequo-
tienten außer Actual/Actual (ICMA) einfügen: (der "Zinsberechnungszeit-
raum")]: 

[bei festverzinslichen Schuldverschreibungen, auf die Actual/Actual (ICMA) 
anwendbar ist, einfügen: 

1. im Falle von Schuldverschreibungen, bei denen die Anzahl der Tage in der relevan-
ten Periode ab dem letzten Zinszahlungstag (oder, wenn es keinen solchen gibt, ab 
dem Verzinsungsbeginn) (jeweils einschließlich desselben) bis zum relevanten Zah-
lungstag (ausschließlich desselben) (der "relevante Zeitraum") kürzer ist als die 
Feststellungsperiode, in die das Ende des relevanten Zeitraums fällt, oder ihr ent-
spricht, die Anzahl der Tage in dem betreffenden relevanten Zeitraum geteilt durch das 
Produkt (1) der Anzahl der Tage in der Feststellungsperiode und (2) der Anzahl der 
Feststellungstermine (wie nachstehend angegeben) in einem Kalenderjahr; oder 

2. im Falle von Schuldverschreibungen, bei denen der relevante Zeitraum länger ist als 
die Feststellungsperiode, in die das Ende des relevanten Zeitraums fällt, die Summe 
aus: 

der Anzahl der Tage in dem relevanten Zeitraum, die in die Feststellungsperiode fallen, 
in welcher der relevante Zeitraum beginnt, geteilt durch das Produkt (x) der Anzahl der 
Tage in der Feststellungsperiode und (y) der Anzahl der Feststellungstermine (wie 
nachstehend angegeben) in einem Kalenderjahr; und 

der Anzahl der Tage in dem relevanten Zeitraum, die in die nächste Feststellungsperio-
de fallen, geteilt durch das Produkt (x) der Anzahl der Tage in dieser Feststellungsperi-
ode und (y) der Anzahl der Feststellungstermine (wie nachstehend angegeben) in ei-
nem Kalenderjahr. 

                                                                                                                                           
1  Der gesetzliche Verzugszinssatz beträgt für das Jahr fünf Prozentpunkte über dem von der Deutschen Bun-

desbank von Zeit zu Zeit veröffentlichten Basiszinssatz, §§ 288 Absatz 1, 247 Absatz 1 BGB. 
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"Feststellungsperiode" ist der Zeitraum von einem Feststellungstermin (einschließ-
lich) bis zum nächsten Feststellungstermin (ausschließlich); dies schließt dann, wenn 
der Verzinsungsbeginn kein Feststellungstermin ist, den Zeitraum ein, der an dem ers-
ten Feststellungstermin vor dem Verzinsungsbeginn anfängt, und dann, wenn der letz-
te Zinszahlungstag kein Feststellungstermin ist, den Zeitraum ein, der an dem ersten 
Feststellungstag nach dem letzten Zinszahlungstag endet. 

Die Anzahl der Feststellungstermine im Kalenderjahr (jeweils ein "Feststellungster-
min") beträgt [Anzahl der regulären Zinszahlungstage im Kalenderjahr einfü-
gen].] 

[im Fall von Actual/Actual (ISDA) oder Actual/365 einfügen: die tatsächliche 
Anzahl von Tagen im Zinsberechnungszeitraum dividiert durch 365 (oder, falls ein Teil 
des Zinsberechnungszeitraums in ein Schaltjahr fällt, die Summe von (A) der tatsächli-
chen Anzahl von Tagen in dem Teil des Zinsberechnungszeitraums, die in das Schalt-
jahr fallen, dividiert durch 366 und (B) die tatsächliche Anzahl von Tagen in dem Teil 
des Zinsberechnungszeitraums, die nicht in ein Schaltjahr fallen, dividiert durch 365).] 

[im Fall von Actual/365 (Fixed) einfügen: die tatsächliche Anzahl von Tagen im 
Zinsberechnungszeitraum dividiert durch 365.] 

[im Fall von Actual/360 einfügen: die tatsächliche Anzahl von Tagen im Zinsbe-
rechnungszeitraum dividiert durch 360.] 

[im Fall von 30/360, 360/360 oder Bond Basis einfügen: die Anzahl von Tagen 
im Zinsberechnungszeitraum dividiert durch 360, wobei die Anzahl der Tage auf der 
Grundlage eines Jahres von 360 Tagen mit zwölf Monaten zu je 30 Tagen zu ermitteln 
ist (es sei denn, (A) der letzte Tag des Zinsberechnungszeitraums fällt auf den 31. Tag 
eines Monats, während der erste Tag des Zinsberechnungszeitraums weder auf den 30. 
noch auf den 31. Tag eines Monats fällt, wobei in diesem Fall der den letzten Tag ent-
haltende Monat nicht als ein auf 30 Tage gekürzter Monat zu behandeln ist, oder (B) 
der letzte Tag des Zinsberechnungszeitraums fällt auf den letzten Tag des Monats Feb-
ruar, wobei in diesem Fall der Monat Februar nicht als ein auf 30 Tage verlängerter 
Monat zu behandeln ist).] 

[im Fall von 30E/360 oder Eurobond Basis einfügen: die Anzahl der Tage im 
Zinsberechnungszeitraum dividiert durch 360 (dabei ist die Anzahl der Tage auf der 
Grundlage eines Jahres von 360 Tagen mit zwölf Monaten zu 30 Tagen zu ermitteln, 
und zwar ohne Berücksichtigung des Datums des ersten oder letzten Tages des Zins-
berechnungszeitraums, es sei denn, der Fälligkeitstag des letzten Zinsberechnungszeit-
raums ist der letzte Tag des Monats Februar, wobei in diesem Fall der Monat Februar 
nicht als ein auf 30 Tage verlängerter Monat zu behandeln ist).] 

[anderen Zinstagequotienten einfügen] 

 
§ 8 

Rückzahlung 

[bei Schuldverschreibungen, die zum Nennbetrag zurückgezahlt werden, ein-
fügen: 

Die Schuldverschreibungen werden zu 100 % des Nennbetrags am [�] (der "Endfäl-
ligkeitstag") [oder, sofern die Emittentin von ihrem Kündigungsrecht Gebrauch 
macht, am vorzeitigen Rückzahlungstag] zurückgezahlt.] 

[andere Rückzahlungsregelung einfügen] 
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§ 9 
Zahlungen 

Sämtliche gemäß diesen Emissionsbedingungen zahlbaren Beträge werden von der 
Emittentin an die Clearstream Banking AG zwecks Gutschrift auf die Konten des jewei-
ligen depotführenden Kreditinstituts zur Weiterleitung an die Schuldverschreibungsin-
haber überwiesen. 

Zahlungen der Emittentin an die Clearstream Banking AG befreien die Emittentin in 
Höhe der geleisteten Zahlungen von ihren Verbindlichkeiten gegenüber den Schuldver-
schreibungsinhabern aus den Schuldverschreibungen. 

Sofern der Fälligkeitstag für eine Zahlung in Bezug auf die Schuldverschreibungen oder 
ein Zinszahlungstag ansonsten auf einen Tag fiele, der kein Bankgeschäftstag ist, so 
wird der Fälligkeitstag für diese Zahlung bzw. der Zinszahlungstag 

[bei Anwendung der Modified Following Business Day Convention einfügen: 
auf den nächstfolgenden Bankgeschäftstag verschoben, es sei denn, er würde dadurch 
in den nächsten Kalendermonat fallen; in diesem Fall wird der Fälligkeitstag für diese 
Zahlung bzw. der Zinszahlungstag auf den unmittelbar vorausgehenden Bankge-
schäftstag vorgezogen.]  

[bei Anwendung der FRN Convention einfügen: auf den nächstfolgenden Bankge-
schäftstag verschoben, es sei denn, er würde dadurch in den nächsten Kalendermonat 
fallen; in diesem Fall wird (i) der Fälligkeitstag für diese Zahlung bzw. der Zinszah-
lungstag auf den unmittelbar vorausgehenden Bankgeschäftstag vorgezogen und (ii) 
ist jeder nachfolgende Zinszahlungstag der jeweils letzte Bankgeschäftstag des Mo-
nats, der [[relevante Zahl einfügen] [Monate] [andere festgelegte Zinsperiode 
einfügen]] nach dem vorausgehenden Zinszahlungstag liegt.] 

[bei Anwendung der Following Business Day Convention einfügen: auf den 
nächstfolgenden Bankgeschäftstag verschoben.]  

[bei Anwendung der Preceding Business Day Convention einfügen: auf den 
unmittelbar vorausgehenden Bankgeschäftstag vorgezogen.]  

[falls der Zinsbetrag und nachfolgende Zinsperioden (sofern anwendbar) an-
gepasst werden sollen, einfügen: Falls der Fälligkeitstag für eine Zahlung bzw. der 
Zinszahlungstag (wie oben beschrieben) [bei Modified Following Business Day 
Convention, FRN Convention und Preceding Business Day Convention einfü-
gen: vorgezogen wird] [oder] [bei Modified Following Business Day Convention, 
FRN Convention und Following Business Day Convention einfügen: sich nach 
hinten verschiebt], werden der Zinsbetrag und alle folgenden Zinsperioden (sofern an-
wendbar) entsprechend angepasst.] 

[falls der Zinsbetrag und nachfolgende Zinsperioden (sofern anwendbar) 
nicht angepasst werden sollen, einfügen: Falls der Fälligkeitstag für eine Zahlung 
bzw. der Zinszahlungstag (wie oben beschrieben) [bei Modified Following Business 
Day Convention, FRN Convention und Preceding Business Day Convention ein-
fügen: vorgezogen wird] [oder] [bei Modified Following Business Day Conventi-
on, FRN Convention und Following Business Day Convention einfügen: sich 
nach hinten verschiebt], werden weder der Zinsbetrag noch die folgenden Zinsperio-
den (sofern anwendbar) entsprechend angepasst.] 

"Bankgeschäftstag" steht für einen Tag (außer einem Samstag und Sonntag), an 
dem Geschäftsbanken und Devisenmärkte in [Frankfurt am Main und Düsseldorf] [an-
deres Finanzzentrum einfügen] Zahlungen abwickeln [und an dem Zahlungen über 
das TARGET-System abgewickelt werden]. 
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§ 10 

Begebung weiterer Schuldverschreibungen, Rückkauf von Schuld-
verschreibungen 

Die Emittentin behält sich vor, von Zeit zu Zeit ohne Zustimmung der Schuldverschrei-
bungsinhaber weitere Schuldverschreibungen mit gleicher Ausstattung (gegebenenfalls 
mit Ausnahme des Tags der Begebung, des Verzinsungsbeginns und/oder des Ausga-
bepreises) in der Weise zu begeben, dass sie mit den Schuldverschreibungen zusam-
mengefasst, eine einheitliche Anleihe bilden und ihren Gesamtnennbetrag erhöhen 
werden. Der Begriff "Schuldverschreibungen" umfasst im Fall einer solchen Erhö-
hung auch solche zusätzlich begebenen Schuldverschreibungen. 

Die Emittentin ist berechtigt, jederzeit auch ohne öffentliche Bekanntmachung Schuld-
verschreibungen zu erwerben und/oder wieder zu verkaufen. 

 
§ 11 

Bekanntmachungen 

Alle die Schuldverschreibungen betreffenden Bekanntmachungen erfolgen [falls die 
Schuldverschreibungen an einem regulierten Markt einer innerhalb des EWR 
gelegenen Börse notiert werden, einfügen: durch Veröffentlichung im elektroni-
schen Bundesanzeiger] [[und] [,sofern gesetzlich erforderlich,] in einem überregiona-
len Börsenpflichtblatt] [falls die Schuldverschreibungen nicht an einem regulier-
ten Markt einer innerhalb des EWR gelegenen Börse notiert werden, einfügen: 
durch Mitteilung an Clearstream Banking AG zur Weiterleitung durch Clearstream Ban-
king AG an die Schuldverschreibungsinhaber]. 

[falls die Schuldverschreibungen an einem regulierten Markt einer innerhalb 
des EWR gelegenen Börse notiert werden, einfügen: Jede derartig erfolgte Mittei-
lung gilt mit dem Tag der Veröffentlichung (oder bei mehreren Veröffentlichungen mit 
dem Tag der ersten solchen Veröffentlichung) als wirksam erfolgt.] 

[falls die Schuldverschreibungen nicht an einem regulierten Markt einer in-
nerhalb des EWR gelegenen Börse notiert werden, einfügen: Jede derartig er-
folgte Mitteilung gilt am siebten Tag nach dem Tag der Mitteilung an Clearstream Ban-
king AG als den Schuldverschreibungsinhabern mitgeteilt.] 

 
§ 12 

Anwendbares Recht, Erfüllungsort, Gerichtsstand, Verjährung 

Form und Inhalt der Schuldverschreibungen sowie die Rechte und Pflichten der Schuld-
verschreibungsinhaber und der Emittentin bestimmen sich nach deutschem Recht. 

Erfüllungsort ist Düsseldorf. 

Gerichtsstand für alle Rechtsstreitigkeiten aus oder im Zusammenhang mit den 
Schuldverschreibungen ist Düsseldorf. 

Die Vorlegungsfrist gemäß § 801 Abs. 1 Satz 1 BGB für fällige Schuldverschreibungen 
wird auf zehn Jahre verkürzt. Die Verjährungsfrist für Ansprüche aus Schuldverschrei-
bungen, die innerhalb der Vorlegungsfrist zur Zahlung vorgelegt werden, beträgt zwei 
Jahre vom Ende der betreffenden Vorlegungsfrist an. 
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§ 13 

Salvatorische Klausel 

Sollte eine Bestimmung dieser Emissionsbedingungen ganz oder teilweise unwirksam 
oder undurchführbar sein, so bleiben die übrigen Bestimmungen hiervon unberührt. 
Unwirksame Bestimmungen werden in Übereinstimmung mit dem Sinn und Zweck die-
ser Emissionsbedingungen ersetzt. 
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10. ENDGÜLTIGE BEDINGUNGEN  

Die nachfolgenden Angaben stellen ein Muster der jeweiligen Endgültigen Bedingungen 
zu diesem Basisprospekt dar. Im Rahmen der Emission werden die mit einem Platzhal-
ter ("[�]") gekennzeichneten Stellen ausgefüllt und die mit eckigen Klammern ("[ ]") 
gekennzeichneten Optionen ausgewählt oder weggelassen. 

[Datum einfügen] 

Endgültige Bedingungen 

Angebot von  

[Anzahl einfügen] [Maßgebliche Währung und Gesamtnennbetrag einfügen] 

[nachrangigen] [Inhaberschuldverschreibungen] [auf den Inhaber lautenden Hypo-

thekenpfandbriefen] [auf den Inhaber lautenden Öffentlichen Pfandbriefen] [der Serie 

[●]] [andere Bezeichnung der Schuldverschreibungen einfügen], [bezogen auf 

[●],] (die "Schuldverschreibungen") 

begeben aufgrund des 

Basisprospekts vom [●] 

der 

Stadtsparkasse Düsseldorf  

(die "Emittentin") 

[Zeichnungsfrist: Vom [•] bis zum [•] [(13.00 Uhr MEZ)] [andere maßgebliche 

Ortszeit einfügen].[Das öffentliche Angebot beginnt am [●]].[Die Zeichnungsfrist 

kann verlängert oder vorzeitig beendet werden.] [Nach dem Ende der Zeichnungsfrist 

können die Schuldverschreibungen weiterhin öffentlich angeboten werden.]] 

[Die Schuldverschreibungen können direkt von jeder Bank oder Sparkasse in der Bun-

desrepublik Deutschland oder von jeder anderen zum Verkauf der Schuldverschreibun-

gen autorisierten Stelle bezogen werden.] [Angaben zu anderen Ländern einfü-

gen, in denen die Schuldverschreibungen öffentlich angeboten werden]  

Dies sind die Endgültigen Bedingungen (das "Dokument" oder die "Endgültigen Be-
dingungen") einer Emission von Schuldverschreibungen nach Maßgabe des Basis-
prospekts der Stadtsparkasse Düsseldorf vom [●] (der "Basisprospekt"). Vollständige 
Informationen über die Stadtsparkasse Düsseldorf und das Angebot der Schuldver-
schreibungen sind nur verfügbar, wenn die Endgültigen Bedingungen und der Basis-
prospekt und etwaige Nachträge gem. § 16 Wertpapierprospektgesetz ("WpPG") zu-
sammen gelesen werden. Der Basisprospekt kann auf der Internetseite der Stadtspar-
kasse Düsseldorf (www.sskduesseldorf.de) eingesehen werden. Kopien des Basispros-
pekts werden während der üblichen Öffnungszeiten bei der Hauptverwaltung der 
Stadtsparkasse Düsseldorf, Berliner Allee 33, 40212 Düsseldorf sowie bei allen dazu-
gehörigen Geschäftsstellen zur kostenlosen Ausgabe an das Publikum bereitgehalten. 

[Die [Zulassung][Einbeziehung] der Schuldverschreibungen [in den Handel] [zur No-

tierung] [an der][im][zum][in den] [regulierten Markt] [Open Market (Freiverkehr)] 

[der] [Frankfurter Wertpapierbörse] [und] [an der] [im][zum][regulierten Markt][in 

den] [Freiverkehr] [der] [Börse Düsseldorf] [Luxemburger Wertpapierbörse] [Wert-

papierbörse und Marktsegment einfügen] [wurde beantragt [wird beantragt wer-

den].] [Bei einer fungiblen Emission angeben, ob/dass die ursprünglichen 

Schuldverschreibungen bereits zum Handel zugelassen sind.] [Gegebenenfalls 

Angaben zum Markt machen, an dem die Schuldverschreibungen gehandelt 

werden, und gegebenenfalls zu einer diesbezüglichen Prospektveröffentli-
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chung. Ebenso, falls bekannt, das früheste Datum, bzw. die frühesten Daten, 

einer entsprechenden Aufnahme des Handels angeben.] 

[Die Schuldverschreibungen werden ausschließlich [Investoren-Kategorie und ge-

gebenenfalls Beschränkungen einfügen falls anwendbar] angeboten.] [Gege-

benenfalls sind Angaben zur Mitteilung über den Umfang, in dem den Zeich-

nern Wertpapiere zugeteilt werden und Angaben dazu, ob eine Aufnahme des 

Handels vor der entsprechenden Mitteilung erfolgen kann, hier einzufügen] 

[Im Fall von Schuldverschreibungen, die sich auf eine Aktie / mehrere Aktien 

oder einen Index / mehrere Indizes beziehen, ist einzufügen: 

Die in diesem Dokument enthaltenen Informationen in Bezug auf [die Aktie] [den Ak-

tienkorb] [den Index] [den Indexkorb] [anderes Instrument oder Einheit einfü-

gen] auf die sich die Schuldverschreibungen beziehen [(die "Basiswerte")], bestehen 

lediglich aus Auszügen oder Zusammenfassungen von öffentlich zugänglichen Informa-

tionen. Die Emittentin übernimmt in Bezug auf Informationen, die die Basiswerte 

betreffen, die Verantwortung, dass diese Informationen richtig zusammengestellt oder 

zusammengefasst und wiedergegeben wurden; soweit es der Emittentin bekannt ist 

und sich aus den betreffenden Informationen ableiten lässt, wurden keine Tatsachen 

unterschlagen, deren Fehlen die wiedergegebenen Informationen unrichtig oder irre-

führend werden ließe. Neben diesen Zusicherungen wird keine weitergehende oder 

sonstige Verantwortung für diese von Dritten erhaltenen Informationen, die die Basis-

werte betreffen, von der Emittentin  übernommen. Insbesondere übernimmt die Emit-

tentin nicht die Verantwortung dafür, dass die hier enthaltenen Angaben über die Ba-

siswerte bzgl. der Schuldverschreibungen, in der Form, in der sie sie von Dritten erhal-

ten hat, zutreffend oder vollständig sind oder dass kein Umstand eingetreten ist, der 

die Richtigkeit oder Vollständigkeit beeinträchtigen könnte.] 

Niemand ist berechtigt, über die in diesem Dokument enthaltenen Angaben oder Zusi-

cherungen hinausgehende Informationen bezüglich der Emission oder des Verkaufs der 

Schuldverschreibungen zu erteilen, und es kann nicht aus derartigen Informationen 

geschlossen werden, dass sie von oder im Namen der Emittentin genehmigt wurden. 

Aus der Übergabe dieses Dokuments zu einem bestimmten Zeitpunkt kann zu keiner 

Zeit die Annahme abgeleitet werden, dass sich seit der Erstellung dieses Dokuments 

keine Änderungen hinsichtlich der hierin enthaltenen Angaben ergeben haben; dies gilt 

vorbehaltlich der Verpflichtung der Emittentin, gemäß zwingender gesetzlicher Anfor-

derungen gegebenenfalls Nachträge gemäß § 16 WpPG zu veröffentlichen. 

Jeder potentielle Käufer von Schuldverschreibungen muss sich vergewissern, dass die 

Komplexität der Schuldverschreibungen und die damit verbundenen Risiken seinen An-

lagezielen entsprechen und für ihn geeignet sind. 

Niemand sollte in Schuldverschreibungen handeln, ohne eine genaue Kenntnis der 

Funktionsweise der maßgeblichen Transaktion zu besitzen und sich des Risikos eines 

möglichen Verlusts bewusst zu sein. Jeder potentielle Käufer der Schuldverschreibun-

gen sollte sorgfältig prüfen, ob unter den gegebenen Umständen und vor dem Hinter-

grund seiner persönlichen Verhältnisse und Vermögenssituation eine Anlage in die 

Schuldverschreibungen geeignet erscheint. 

Potentielle Käufer von Schuldverschreibungen sollten mit ihren Rechts- und Steuerbe-

ratern, Wirtschaftsprüfern und sonstigen Beratern klären, ob eine Anlage in Schuldver-

schreibungen für sie geeignet ist. 
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Auf die Schuldverschreibungen anwendbare allgemeine Bestimmungen 

 

 Emittentin: Stadtsparkasse Düsseldorf 

 [Seriennummer: [•]] 

 [Tranchennummer: [•]] 

 [[Wenn die Schuldverschreibungen 

mit einer vorhandenen Serie fungibel 

sind, Einzelheiten dieser Serie, ein-

schließlich des Datums, an dem die 

Schuldverschreibungen fungibel wer-

den, einfügen.] 

[•]] 

 ISIN Code: [•]  

 [Common Code: [•]] 

 [WKN: [•]] 

 [Valoren [•]] 

 Ausgabetag: [●] 

 Ausgabepreis: [●] [Der [anfängliche] Ausgabepreis 

pro Schuldverschreibung [beträgt [bei 

Zeichnung während der Zeichnungs-

frist] [Betrag in der Festgelegten 

Währung]] [[•] % des Anfangsstands 

[wie oben definiert]] [ist ein Betrag in 

[Festgelegte Währung], der dem 

Anfangsstand entspricht]. [Angaben 

zu anderer Art der Bestimmung des 

Ausgabepreises]]  

[Danach können die Schuldverschrei-

bungen weiterhin zu einem fortlaufend 

festgesetzten Preis angeboten werden. 

Der Preis wird unter Berücksichtigung 

der jeweils herrschenden Marktbedin-

gungen festgelegt werden.] 

[Es ist möglich, dass Investoren einen 

zusätzlichen Ausgabeaufschlag in Höhe 

von [●] % des Ausgabepreises pro 

Schuldverschreibung an den jeweiligen 

Anbieter zu zahlen haben.] 

[Der Ausgabepreis wird unverzüglich 

nach seiner Festlegung [in einer [in 

Deutschland weit verbreiteten Wirt-

schafts- oder Tageszeitung] [Angaben 

zu anderen Ländern]] [andere Art 

der Veröffentlichung] veröffentlicht 

werden.] 
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[Der oben genannte Ausgabepreis einer 

Schuldverschreibung kann über dessen 

Marktwert am Ausgabetag liegen (er-

mittelt unter Verwendung von internen 

Preisfindungsmodellen, die auf von der 

Emittentin verwendeten, allgemein an-

erkannten finanzmathematischen Prin-

zipien beruhen). Der Ausgabepreis 

kann Provisionen bzw. Gebühren ent-

halten, die an Anbieter gezahlt werden. 

Weitere Informationen erteilt der jewei-

lige Anbieter.] 

 Provisionen und Gebühren: [●] [Falls von der Emittentin in Verbin-

dung mit der Begebung und dem Ver-

trieb der Schuldverschreibungen ir-

gendwelche Provisionen oder Gebühren 

an einen Vermittler gezahlt wurden 

oder zu zahlen sind, kann ein solcher 

Vermittler gemäß den anwendbaren 

Vorschriften einschließlich den zur Um-

setzung der Richtlinie über Märkte für 

Finanzinstrumente (2004/39/EG) ("Mi-

FID") ergangenen oder in Staaten, die 

nicht dem Europäischen Wirtschafts-

raum (EWR) angehören, geltenden Vor-

schriften dazu verpflichtet sein, seine 

Kunden vollständig über die Existenz, 

die Art und die Höhe dieser Provisionen 

oder Gebühren (einschließlich Provisio-

nen und Gebühren in Form eines Preis-

nachlasses) zu informieren. Potentielle 

Anleger in die Schuldverschreibungen, 

die beabsichtigen, Schuldverschreibun-

gen über einen Vermittler (einschließ-

lich eines als Vermittler tätigen Mak-

lers) zu erwerben, sollten bedenken, 

dass die Existenz von Provisionen in 

Zusammenhang mit den Schuldver-

schreibungen zu einem Interessenkon-

flikt führen kann, da der Vermittler 

möglicherweise ein Interesse daran hat, 

vorwiegend Schuldverschreibungen, für 

deren Verkauf er die höchsten Provisio-

nen erhält, an seine Kunden zu verkau-

fen. Investoren sollten sich vor einem 

Erwerb von Schuldverschreibungen bei 

diesem Vermittler nach den Einzelhei-

ten solcher Provisions- oder Gebühren-

zahlungen und bestehender Interes-

senkonflikte erkundigen.] 

 Umfang der Emission: [[Bis zu] [•] Schuldverschreibungen 
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[Die Anzahl der Schuldverschreibun-

gen, die am Ausgabetag emittiert wer-

den, wird am Ende der Zeichnungsfrist 

festgelegt. Die Emittentin wird die An-

zahl der Schuldverschreibungen nach 

ihrer Festlegung [in einer Wirtschafts- 

oder Tageszeitung, die [in der Bundes-

republik Deutschland] [Angaben zu 

anderen Ländern] weit verbreitet ist], 

veröffentlichen.] [andere Art der 

Veröffentlichung einfügen]] 

 [Sonstige Bedingungen, denen das Ange-

bot unterliegt: 

[z.B. Mindesthandelsgröße / 

Höchstzeichnungsbetrag] [●] [Nicht 

anwendbar.]] 

 Market Making: 

[Name und Anschrift der jeweiligen 

Gesellschaften angeben, die sich als 

Intermediäre im Sekundärmarkt, 

welche Liquidität durch Ankaufs- und 

Verkaufskurse bereitstellen, ver-

pflichtet haben, und die wichtigsten 

Regelungen dieser Verpflichtung ein-

fügen] 

[Solange die Schuldverschreibun-

gen im regulierten Markt einer 

Wertpapierbörse oder in den Frei-

verkehr an einer Wertpapierbörse 

einbezogen sind, Stellung von Quo-

tes gemäß den jeweils anwendba-

ren Vorschriften, insbesondere der 

Börsenordnung bzw. den Ge-

schäftsbedingungen oder Richtli-

nien für den jeweiligen Freiverkehr 

in der jeweils anwendbaren Fas-

sung einfügen.] [●] [Nicht anwend-

bar.] 

 Zusätzliche Verkaufsbeschränkungen: [Nicht anwendbar.] [Details einfü-

gen] 

 Clearingsystem(e) und Verwahrstelle: [Clearstream AG, Frankfurt am Main, 

Neue Börsenstraße 1, D-60487 

Frankfurt am Main (auch Verwahr-

stelle)][,] [Clearstream, société a-

nonyme, Luxemburg, 42 Avenue J.F. 

Kennedy, L-1855 Luxemburg][,] 

[Euroclear SA/NV, 1 Boulevard du 

Roi Albert II, B-1210 Brüssel][,] 

[und] [Ersatzclearingsystem ein-

fügen] 

[[Gemeinsame] Verwahrstelle: [●]] 

 Lieferung: Lieferung [gegen] [frei von] Zahlung  

 [Erwartete Rendite [●] [, berechnet nach der ICMA Metho-

de, nach der die Effektivverzinsung von 

Schuldverschreibungen unter Berück-

sichtigung der täglichen Stückzinsen 

ermittelt wird] [andere Berech-

nungsmethode der Erwarteten 



 82  

 

 

Rendite in Kurzform angeben] 1 

[(Die erwartete Rendite wird am Tag 

der Begebung und auf der Basis des 

Ausgabepreises berechnet. Daher wird 

keine Aussage über die zukünftig zu 

erwartende Rendite gemacht.)]] 

 Informationen nach Emission: [Außer im Falle von Bekanntmachun-

gen gemäß § 11 der Konsolidierten Be-

dingungen beabsichtigt die Emittentin 

nicht, Informationen über die Entwick-

lung nach der Emission zur Verfügung 

zu stellen.] [Etwaige Informationen 

über Entwicklungen nach dem Aus-

gabetag einfügen] 

 Die Schuldverschreibungen werden bege-

ben aufgrund Vorstandsbeschlusses vom: 

[10. Dezember 1996] [●] 

 

[FUNKTIONSWEISE DER SCHULDVERSCHREIBUNGEN] 

[ERLÄUTERUNG ZUM ZUSAMMENHANG ZWISCHEN [DEM][DEN] [BASIS-

WERT][BASISWERTEN] UND DER [RÜCKZAHLUNG] [SOWIE SONSTIGEN ZAH-

LUNGEN] DER SCHULDVERSCHREIBUNGEN] 

[Einzufügen sind eine eindeutige und umfassende Beschreibung in welcher 

Weise der Wert des Investments durch den/die Basiswert(e) beeinflusst wird 

und die Umstände, unter denen sich die Risiken am Wahrscheinlichsten ver-

wirklichen können.] 

[Einzufügen sind ggf. Beispiele] 

[Einzufügen sind ggf. Diagramme] 

[Einzufügen sind ggf. weitere Hinweise] 

[ERLÄUTERUNG ZU [DEM][DEN] [BASISWERT][BASISWERTEN]  

[Der Name der Aktie, der Aktienemittentin bzw. des Index und des Index-

Sponsors, die ISIN oder eine andere Wertpapierkennnummer und Einzelhei-

ten, wo Informationen über die Aktie bzw. den Index frei zugänglich und kos-

tenlos erhältlich sind, sind einzufügen.] [Im Falle eines Aktienkorbs oder In-

dexkorbs ist eine Angabe der Gewichtung der Aktien bzw. Indices einzufü-

gen.] 

Informationen über die vergangene [die vergangene Wertentwicklung ist für 

mindestens zwei Jahre abzudecken] und künftige Wertentwicklung [[der][des] 

[Name des jeweiligen Basiswerts einfügen][●]] und [seine][ihre] Volatilität sind 

auf der [Internet-Seite [●] [und auf der Internet-Seite [●]] erhältlich. 

[[SPEZIELLE] RISIKOFAKTOREN 

[Hier sind gegebenenfalls Risikofaktoren einzufügen, die sich aus den spezifi-

schen Basiswerten der betreffenden Serie/Emission von Schuldverschreibun-

                                                                                                                                           
1 Nur im Fall einer Stückelung von weniger als EUR 50.000 einfügen. 
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gen ergeben. Zudem können hier bereits im Basisprospekt enthaltene Risiko-

faktoren konkretisiert oder wiederholt werden, die auf die relevante Emissi-

on/Serie von Schuldverschreibungen anwendbar sind.]] 

[KONSOLIDIERTE BEDINGUNGEN] 

[Die Emissionsbedingungen der Schuldverschreibungen, die im Basisprospekt aufge-

führt sind, werden durch die Konsolidierten Bedingungen angepasst und dabei in ihrer 

Gesamtheit durch die Konsolidierten Bedingungen ersetzt.]  

[Bedingungen einfügen] 

 

Unterschrift Emittentin: 

 

Durch: ________________________ 
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11. BESTEUERUNG IN DER BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND 

In der Bundesrepublik Deutschland besteht zum Zeitpunkt der Erstellung dieses Basis-
prospekts keine gesetzliche Verpflichtung der Emittentin zur Einbehaltung oder zum 
Abzug von Steuern oder sonstigen Abgaben gleich welcher Art auf Kapital und/oder 
Zinsen der Schuldverschreibungen (Quellensteuer). Hiervon zu unterscheiden ist die 
Abgeltungssteuer. Für die Einbehaltung der Abgeltungssteuer ist die auszahlende Stelle 
verantwortlich. Alle im Zusammenhang mit der Zahlung des Nennbetrags gegebenen-
falls anfallenden Steuern oder sonstigen Angaben sind von den Schuldverschreibungs-
inhabern zu tragen. 

Die Emittentin übernimmt keine Verantwortung für die Einbehaltung von Steuern an 
der Quelle. 

Anlageinteressenten wird geraten, ihren eigenen steuerlichen Berater zur Klä-
rung der steuerlichen Konsequenzen zu konsultieren, die aus dem Kauf, Hal-
ten und der Veräußerung der Schuldverschreibungen folgen. 
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12. VERKAUFS- UND ÜBERTRAGUNGSBESCHRÄNKUNGEN 

Anlageinteressenten wird empfohlen, sich in Bezug auf das beabsichtigte Hal-
ten oder die Veräußerung der Schuldverschreibungen angemessen beraten zu 
lassen. Die nachstehenden Angaben sind allgemeiner Natur. Anlageinteres-
senten in den verschiedenen Ländern müssen sich vergewissern, dass sie be-
rechtigt sind, die Lieferung der Schuldverschreibungen und von Vermögens-
werten, in die die Schuldverschreibungen umgewandelt oder mit denen sie 
abgewickelt werden, entgegenzunehmen. 

Allgemeines 

Ggf. vorhandene Anbieter sind hinsichtlich einer Emission von Schuldverschreibungen 
im Rahmen der bestehenden Vereinbarungen verpflichtet, alle anwendbaren Rechts-
vorschriften aller Staaten, in denen sie Schuldverschreibungen kaufen, anbieten, ver-
kaufen oder liefern oder diesen Basisprospekt oder sonstige Informationen in Bezug 
auf diesen Basisprospekt oder die Emission von Schuldverschreibungen besitzen oder 
vertreiben, einzuhalten und in Übereinstimmung mit den geltenden Gesetzen und 
Rechtsvorschriften dieser Staaten sämtliche für solche Käufe, Angebote, Verkäufe oder 
Lieferungen benötigten Bewilligungen, Genehmigungen oder Erlaubnisse einzuholen. 
Jedoch haften hierfür weder die Emittentin noch ein ggf. vorhandener Anbieter. 

Weder die Emittentin noch ein ggf. vorhandener Anbieter gewährleisten, dass die 
Schuldverschreibungen jederzeit im Einklang mit den anwendbaren Registrierungsvor-
schriften oder sonstigen Erfordernissen oder gemäß einer hiernach gegebenen Aus-
nahmevorschrift der jeweiligen Rechtsordnung rechtmäßig verkauft werden können. 
Weder die Emittentin noch ein ggf. vorhandener Anbieter übernehmen irgendeine Form 
der Verantwortung für die Möglichkeit eines solchen Verkaufs. 

Ferner sind ggf. vorhandene Anbieter verpflichtet, alle zusätzlichen Beschränkungen, 
die zwischen ihnen und der Emittentin vereinbart sind, zu beachten. Es handelt sich 
dabei um die nachstehenden Beschränkungen. 

Japan 

Die unter diesem Basisprospekt zu begebenden Schuldverschreibungen wurden und 
werden nicht gemäß dem japanischen Wertpapier- und Börsengesetz (das "Wertpa-
pier- und Börsengesetz") registriert. Jeder derzeitige Anbieter sowie jeder künftige 
im Zusammenhang mit einer Emission von Schuldverschreibungen ernannte Anbieter 
hat gemäß diesem Basisprospekt erklärt bzw. wird erklären müssen, Schuldverschrei-
bungen weder direkt noch indirekt in Japan oder an einen dortigen Einwohner oder zu-
gunsten eines dortigen Einwohners (wobei dieser Begriff im hier verwendeten Sinne 
jeden Bewohner Japans, einschließlich Unternehmen oder sonstige juristische Perso-
nen, die nach japanischem Recht gegründet sind, umfasst) anzubieten oder zu verkau-
fen, oder an andere zum Zwecke des direkten oder indirekten Weiterangebots oder 
Weiterverkaufs in Japan oder an einen dortigen Einwohner oder zugunsten eines dorti-
gen Einwohners anzubieten oder zu verkaufen, außer in Übereinstimmung mit einer 
sich auf die Registrierungserfordernisse beziehenden Ausnahmevorschrift und im Übri-
gen in Übereinstimmung mit dem Wertpapier- und Börsengesetz und anderen etwaigen 
anwendbaren Gesetzen, Rechtsvorschriften oder ministeriellen Erlässen in Japan. 

Europäischer Wirtschaftsraum 

In Bezug auf jeden Mitgliedstaat des Europäischen Wirtschaftsraums, der die Prospekt-
richtlinie umgesetzt hat (jeder dieser Mitgliedstaaten ein "Maßgeblicher Mitglied-
staat"), hat jeder Anbieter zugesichert und sich verpflichtet, und von jedem künftig 
bestellten Anbieter wird verlangt, zuzusichern und sich zu verpflichten, ab dem Tag 
(einschließlich) des Inkrafttretens der Bestimmungen zur Umsetzung der Prospektricht-
linie in dem Maßgeblichen Mitgliedsstaat (das "Maßgebliche Umsetzungsdatum") in 
diesem Maßgeblichen Mitgliedstaat keine Schuldverschreibungen öffentlich angeboten 
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zu haben oder anzubieten, die Gegenstand des in diesem (durch die Endgültigen Be-
dingungen vervollständigten) Basisprospekt antizipierten öffentlichen Angebots in dem 
Maßgeblichen Mitgliedstaat sind, es sei denn, solche Schuldverschreibungen werden 
von ihm in dem Maßgeblichen Mitgliedstaat ab dem Maßgeblichen Umsetzungsdatum 
folgendermaßen öffentlich angeboten: 

• jederzeit an juristische Personen, die in Bezug auf ihre Tätigkeit an den Fi-
nanzmärkten zugelassen sind oder beaufsichtigt werden oder, falls sie weder 
zugelassen sind noch beaufsichtigt werden, deren einziger Gesellschaftszweck 
darin besteht, in Schuldverschreibungen zu investieren; 

• jederzeit an juristische Personen, die mindestens zwei der folgenden Kriterien 
erfüllen: (1) eine durchschnittliche Beschäftigtenzahl im Geschäftsjahr von 
mehr als 250, (2) eine Bilanzsumme von mehr als Euro 43.000.000 und (3) ein 
Jahresnettoumsatz von mehr als Euro 50.000.000; jeweils ausweislich des letz-
ten Jahresabschlusses oder konsolidierten Abschlusses; 

• jederzeit an weniger als 100 (natürliche oder juristische) Personen (qualifizier-
te Investoren im Sinne der Prospektrichtlinie nicht eingeschlossen), wenn vor-
her die Zustimmung der Emittentin eingeholt wurde; 

• jederzeit unter solchen anderen Umständen, die nicht gemäß Artikel 3 der 
Prospektrichtlinie die Veröffentlichung eines Prospekts durch die Emittentin er-
forderlich machen. 

• Falls die Endgültigen Bedingungen in Bezug auf die Schuldverschreibungen an-
geben, dass ein Angebot dieser Schuldverschreibungen in anderer Form als in 
Übereinstimmung mit Artikel 3 (2) der Prospektrichtlinie in diesem Maßgebli-
chen Mitgliedstaat gemacht werden darf, darf ein Angebot, nachdem der Pros-
pekt für die Schuldverschreibungen von der zuständigen Behörde des jeweili-
gen Maßgeblichen Mitgliedstaats in Übereinstimmung mit der Prospektrichtlinie 
gebilligt wurde oder - soweit erforderlich - in einem anderen Maßgeblichen Mit-
gliedstaat gebilligt und dies der zuständigen Behörde des jeweiligen Maßgebli-
chen Mitgliedstaats angezeigt wurde, ebenfalls in dem Zeitraum, der an den in 
einem solchen Prospekt oder in den Endgültigen Bedingungen angegebenen 
Daten anfängt und endet, öffentlich erfolgen. 

Für die Zwecke dieser Bestimmung bezeichnet der Begriff "öffentliches Angebot" in 
Bezug auf Schuldverschreibungen in jedem Maßgeblichen Mitgliedstaat eine Mitteilung 
in jedweder Form und auf jede Art und Weise, die ausreichende Informationen über die 
Angebotsbedingungen und die anzubietenden Schuldverschreibungen enthält, um ei-
nen Anleger in die Lage zu versetzen, sich für den Kauf oder die Zeichnung dieser 
Schuldverschreibungen zu entscheiden. Der Begriff "öffentliches Angebot" kann je 
nach den durch den jeweiligen Mitgliedsstaat ergriffenen Maßnahmen zur Umsetzung 
der Prospektrichtlinie variieren; der Begriff "Prospektrichtlinie" bezeichnet die Richt-
linie 2003/71/EG und umfasst die maßgeblichen Umsetzungsmaßnahmen der einzelnen 
Maßgeblichen Mitgliedstaaten. 

Vereinigtes Königreich 

Jeder Anbieter hat zugesichert und sich verpflichtet, und von jedem künftigen im Zu-
sammenhang mit einer Emission von Schuldverschreibungen bestellten Anbieter wird 
verlangt, zuzusichern und sich zu verpflichten, dass er: 

• in Bezug auf Schuldverschreibungen, deren Laufzeit kürzer als ein Jahr ist, (i) 
eine Person ist, die im Rahmen ihrer gewöhnlichen Geschäftstätigkeit (für ei-
gene oder fremde Rechnung) mit dem Erwerb, dem Halten, der Verwaltung 
oder der Veräußerung von Vermögensanlagen für ihre Geschäftszwecke befasst 
ist, und (ii) Schuldverschreibungen nur Personen angeboten oder verkauft hat 
und anbieten oder verkaufen wird, die im Rahmen ihrer gewöhnlichen Ge-
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schäftstätigkeit (für eigene oder fremde Rechnung) mit dem Erwerb, dem Hal-
ten, der Verwaltung oder der Veräußerung von Vermögensanlagen für ihre Ge-
schäftszwecke befasst sind oder an solche Personen, bei denen ein begründe-
ter Anlass zur Annahme besteht, dass sie Vermögensanlagen (für eigene oder 
fremde Rechnung) für ihre Geschäftszwecke erwerben, halten, verwalten oder 
veräußern werden, wenn die Emission der Schuldverschreibungen andernfalls 
einen Verstoß der Emittentin gegen Abschnitt 19 des Financial Services and 
Markets Act ("FSMA") darstellen würde. 

• lediglich Aufforderungen oder Anreize zur Ausübung einer Anlagetätigkeit wei-
tergegeben oder deren Weitergabe veranlasst hat und weitergeben und veran-
lassen wird (im Sinne von Abschnitt 21 FSMA), die er im Zusammenhang mit 
der Emission oder dem Verkauf von Schuldverschreibungen unter solchen Um-
ständen erhalten hat, unter denen Abschnitt 21 (1) FSMA nicht auf die Emit-
tentin anwendbar wäre, falls die Emittentin keine berechtigte Person wäre; und 

• bei sämtlichen Handlungen, die er im Hinblick auf die Schuldverschreibungen 
im oder vom Vereinigten Königreich aus vorgenommen hat oder die auf sonsti-
ge Weise das Vereinigte Königreich betreffen, alle anwendbaren Vorschriften 
des FSMA eingehalten hat und einhalten wird. 

Vereinigte Staaten von Amerika 

Die Schuldverschreibungen sind nicht und werden nicht gemäß dem United States Se-
curities Act von 1933 in der jeweils gültigen Fassung (der "Securities Act") registriert. 
Sie dürfen und werden weder in den Vereinigten Staaten noch an US-Personen oder für 
deren Rechnung oder zu deren Gunsten angeboten oder verkauft werden, sofern keine 
Ausnahme von den Registrierungserfordernissen des Securities Act vorliegt. Die in die-
sem Absatz verwendeten Begriffe haben die in Regulation S des Securities Act festge-
legte Bedeutung. 

Jeder Zertifikatsinhaber und jeder sonstige Anbieter sichert zu und verpflichtet sich 
(und von jedem künftig bestellten Anbieter wird verlangt, zuzusichern und sich zu ver-
pflichten), dass er - soweit dies nicht ausdrücklich zugelassen ist - keine Schuldver-
schreibungen (i) zu irgendeinem Zeitpunkt als Teil seines Vertriebs und (ii) auf sonsti-
ge Weise vor dem Ablauf von 40 Tagen nach Abschluss des Vertriebs von sämtlichen 
solcher Schuldverschreibungen in den Vereinigten Staaten an US-Personen oder für 
Rechnung oder zugunsten von US-Personen anbieten, verkaufen oder liefern wird und 
dass er jedem Erwerber, an den er diese Schuldverschreibungen während der Platzie-
rungsfrist (distribution compliance period) verkauft, eine Bestätigung oder sonstige 
Anzeige übermittelt haben wird, in der die Angebots- oder Verkaufsbeschränkungen 
mit Blick auf diese Schuldverschreibungen in den Vereinigten Staaten oder an US-
Personen oder für Rechnung oder zugunsten von US-Personen dargelegt sind. Vor dem 
Ablauf von 40 Tagen nach Abschluss des Vertriebs von sämtlichen dieser Schuldver-
schreibungen kann ein Angebot oder Verkauf solcher Schuldverschreibungen innerhalb 
der Vereinigten Staaten durch einen Anbieter (unabhängig davon, ob er am Angebot 
der Schuldverschreibungen teilnimmt oder nicht) gegen die Registrierungserfordernisse 
des Securities Act verstoßen. 

 



 

 F  
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Konzernlagebericht 

A. Darstellung der Geschäftsentwicklung 

�
,POKVOLUVS�VOE�XJSUTDIBGUMJDIF�&OUXJDLMVOH�JN�(FTDIjGUTKBIS������
 

�����XBS�G�S�EJF�XJSUTDIBGUMJDIF�&OUXJDLMVOH�FJO�HVUFT�+BIS�®�G�S�EFO�4UBOEPSU�%FVUTDIMBOE�
WPS�BMMFN�BCFS�BVDI�G�S�EJF�.FUSPQPMSFHJPO�%�TTFMEPSG��%JF�,POKVOLUVS�[FJHUF�TJDI�SPCVTU��
EJF�EFVUTDIF�8JSUTDIBGU�JTU�LSjGUJH�HFXBDITFO��)BUUF�EJF�8BDITUVNTSBUF���������1SP[FOU�
CFUSBHFO�FSIzIUF�TJDI�JN�BCHFMBVGFOFO�+BIS�EBT�#SVUUPJOMBOETQSPEVLU�	#*1
�VN����1SP[FOU��
1SFJT��VOE�LBMFOEFSCFSFJOJHU�OBIN�EBT�#*1�VN����1SP[FOU�[V�®������HBC�FT����"SCFJUTUBHF�
XFOJHFS�BMT�JN�+BIS�[VWPS��%FS�"VGTDIXVOH�IBU�TJDI�USPU[�"OIFCVOH�EFS�.FISXFSUTUFVFS��
TPXJF�FJOJHFS�CFMBTUFOEFS�'BLUPSFO�BVT�EFN�XFMUXJSUTDIBGUMJDIFO�6NGFME�XJF�HFTUJFHFOF��
eMQSFJTF�"CTDIXjDIVOH�EFT�64�%PMMBST�EJF�*NNPCJMJFOLSJTF�JO�EFO�64"�TPXJF�EJF�'JOBO[�
NBSLUUVSCVMFO[FO�JO������JOTHFTBNU�LSjGUJH�GPSUHFTFU[U��
5SPU[�TUBSLFN�&VSP�TPSHUF�FJONBM�NFIS�EJF�"VTMBOETOBDIGSBHF�G�S�EJF�TUjSLTUFO�8BDITUVNT�
JNQVMTF�	���1SP[FOU
��%JF�*NQVMTF�TFJUFOT�EFS�#JOOFOOBDIGSBHF�GJFMFO�EBHFHFO�TDIXjDIFS�
BMT�JN�7PSKBIS�BVT��%JFT�SFTVMUJFSUF�WPS�BMMFN�BVT�EFO�QSJWBUFO�,POTVNBVTHBCFO��4JF�HBCFO�
USPU[�EFS�HVUFO�"SCFJUTNBSLUFOUXJDLMVOH�VOE�EFT�CFTDIMFVOJHUFO�	#SVUUP�
-PIO[VXBDITFT�
OBDI�VOE�CSFNTUFO�EBT�8JSUTDIBGUTXBDITUVN��%BCFJ�XJSLUF�TJDI�EJF�.FISXFSUTUFVFSFSIz�
IVOH�[V�#FHJOO�EFT�+BISFT�OFHBUJW�BVG�EFO�,POTVN�BVT��%JF�HFTUJFHFOFO�&OFSHJFQSFJTF�
UBUFO�FJO�fCSJHFT�VN�EJF�QSJWBUF�,POTVNMVTU�[V�EjNQGFO���
�
,SjGUJHF�1SFJTTUFJHFSVOH�CFJ�-FCFOTNJUUFMO�VOE�WFSUFVFSUF�&OFSHJFQSFJTF�MJF�FO�EJF�*OGMBUJPO�
TUjSLFS�BMT�JO�EFO�WFSHBOHFOFO�+BISFO�BOTUFJHFO��*N�+BISFTEVSDITDIOJUU�LMFUUFSUFO�EJF�
7FSCSBVDIFSQSFJTF�VN����1SP[FOU�OBDI����1SP[FOU�JN�7PSKBIS��
�
%JF�H�OTUJHF�,POKVOLUVS�IBU�EJF�-BHF�BVG�EFN�"SCFJUTNBSLU�JO������FSOFVU�TUBSL�WFSCFTTFSU��
%JF�KBISFTEVSDITDIOJUUMJDIF�"SCFJUTMPTFO[BIM�MBH�CFJ�����.JMMJPOFO�.FOTDIFO��%BNJU�XBSFO�
�CFS�EBT�HFTBNUF�+BIS������HFTFIFO��CFS���������.FOTDIFO�NFIS�JO�#FTDIjGUJHVOH�BMT�JO�
������%JF�"SCFJUTMPTFORVPUF�JTU�JN�+BISFTEVSDITDIOJUU������BVG����1SP[FOU�HFTVOLFO�VOE�
MBH�EBNJU����1SP[FOU�1VOLUF�VOUFS�EFN�7PSKBISFTXFSU��
�
%JF�,POKVOLUVSCFSJDIUF�EFS�*OEVTUSJF��VOE�)BOEFMTLBNNFS�%�TTFMEPSG�VOE�EFS�)BOEXFSLT�
LBNNFS�%�TTFMEPSG�CFMFHFO�EJF�HVUF�XJSUTDIBGUMJDIF�-BHF�EFS�6OUFSOFINFO�JO�EFS�.FUSPQPM�
SFHJPO�%�TTFMEPSG�JN�#FSJDIUTKBIS��#JT�JO�EFO�)FSCTU�®�BMT�TJDI�JOGPMHF�EFS�64�BNFSJLB�
OJTDIFO�*NNPCJMJFOLSJTF�EJF�,POKVOLUVSFSXBSUVOHFO�JO�CVOEFTXFJUFO�#FGSBHVOHFO�EFVUMJDI�
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FJOUS�CUFO�®�NFMEFUFO�CFJEF�,BNNFSO�WPO�JISFO�6OUFSOFINFO�OPDI��CFSXJFHFOE�HVUF��
(FTDIjGUTBVTTJDIUFO��%FS�*),�,POKVOLUVSLMJNBJOEFY�LMFUUFSUF�JN�)FSCTU������BVG�FJOFO��
OFVFO�3FLPSEXFSU��"MT�CFTPOEFST�SPCVTU�FSXJFT�TJDI�EJF�,POKVOLUVS�JO�EFS�*OEVTUSJF�VOE�JN�
%JFOTUMFJTUVOHTHFXFSCF��%BT�,POKVOLUVSCBSPNFUFS�JN�SIFJOJTDIFO�)BOEXFSL�XJFT�EFO�
IzDITUFO�8FSU�TFJU������BVT��%FO�"VGTDIXVOH�JN�)BOEXFSL�USVHFO�WPS�BMMFN�UFDIOJL�
HFQSjHUF�)BOEXFSLTCSBODIFO��BMMFO�WPSBO�EJF�;VMJFGFSFS�VOE�EFS�"VTCBVTFLUPS��;V�FJOFS�
FDIUFO�(FGBIS�G�S�8BDITUVN�VOE�,POKVOLUVS�IBU�TJDI�JO[XJTDIFO�EFS�'BDILSjGUFNBOHFM��
FOUXJDLFMU��4FMCTU�BO�FJOFN�BUUSBLUJWFO�4UBOEPSU�XJF�%�TTFMEPSG�IBCFO�WJFMF�6OUFSOFINFO�
4DIXJFSJHLFJUFO�EJF�HFFJHOFUFO�RVBMJGJ[JFSUFO�.JUBSCFJUFS�[V�GJOEFO��#FTPOEFST�CFUSPGGFO�JTU�
EBCFJ�EBT�4FHNFOU�¾7FSBSCFJUFOEFT�(FXFSCF�*OEVTUSJF³��)JFS�TVDIUF�OBDI�"VTLVOGU�EFS�*),�
%�TTFMEPSG�GBTU�KFEFS�[XFJUF�#FUSJFC�JN�(SP�SBVN�EFS�/38�-BOEFTIBVQUTUBEU�'BDILSjGUF��
�
&SGSFVMJDI�FOUXJDLFMUFO�TJDI�FSOFVU�EJF�;BIMFO�BVG�EFN�"SCFJUTNBSLU�JO�%�TTFMEPSG��;VN��
+BISFTFOEF������XBSFO��������.FOTDIFO�BSCFJUTMPT�HFNFMEFU��%BNJU�TBOL�EJF�"SCFJUT�
MPTFORVPUF�JO�EFS�-BOEFTIBVQUTUBEU�WPO�����1SP[FOU�JO������BVG����1SP[FOU��"VG�EFS��
BOEFSFO�4FJUF�XVDIT�EJF�;BIM�EFS�PGGFOFO�4UFMMFO�VN�����1SP[FOU�BVG��CFS�������4UFMMFO��
+PCNPUPS�XBS�XJFEFS�FJONBM�EFS�.JUUFMTUBOE��
�
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#SBODIFOTJUVBUJPO�
 

"C�.JUUF������USBUFO�JOGPMHF�WPO�1SPCMFNFO�BN�.BSLU�G�S�[XFJULMBTTJHF�)ZQPUIFLFOLSFEJUF��
JO�EFO�64"�	4VCQSJNF�.PSUHBHFT
�FSIFCMJDIF�7FSXFSGVOHFO�BO�EFO�JOUFSOBUJPOBMFO�'JOBO[�
NjSLUFO�BVG��4JF�TUFMMFO�TFJUIFS�G�S�EBT�HMPCBMF�'JOBO[TZTUFN�FJOF�FSOTUIBGUF�#FMBTUVOHT�
QSPCF�EBS��%JFTF�5VSCVMFO[FO�TPSHFO�TFJU�.POBUFO�G�S�FJOFO�7FSUSBVFOTWFSMVTU�EFS�*OWFTUP�
SFO�BO�EFO�.jSLUFO��"VTHBOHTQVOLU�XBSFO�TUBHOJFSFOEF�C[X��GBMMFOEF�*NNPCJMJFOQSFJTF�JO�
EFO�64"�XjISFOE�[VHMFJDI�FJOF�TDIOFMM�XBDITFOEF�;BIM�BO�,SFEJUOFINFSO�JISF�,SFEJUSBUFO�
G�S�EJF�)ZQPUIFLFO�OJDIU�NFIS�CF[BIMFO�LPOOUFO��;VOjDITU�XBSFO�EBWPO�WPS�BMMFN�4VC�
QSJNF�,SFEJUF�CFUSPGGFO�BMTP�,SFEJUF�EJF��CFSXJFHFOE�BO�,SFEJUOFINFS�NJU�OJFESJHFS�#POJUjU�
WFSHFCFO�XVSEFO��*O�EFS�'PMHF�HFSJFUFO�BVDI�BN�#BOLFOQMBU[�%�TTFMEPSG�,SFEJUJOTUJUVUF�JO�
&YJTUFO[�CFESPIFOEF�,SJTFO�EB�TJF�JISF�BOHFLBVGUFO�'PSEFSVOHFO�OJDIU�NFIS�BN�(FMENBSLU�
SFGJOBO[JFSFO�LPOOUFO���
 

5SPU[�EFS�FSIFCMJDIFO�)FSBVTGPSEFSVOHFO�IBU�EBT�EFVUTDIF�#BOLFO��VOE�'JOBO[TZTUFN��
TFJOF�4UBCJMJUjU�VOE�'VOLUJPOTGjIJHLFJU�BVDI�VOUFS�EFVUMJDI�WFSTDIMFDIUFSUFO�3BINFOCFEJO�
HVOHFO�VOUFS�#FXFJT�HFTUFMMU��/BDI�EFO�CJTMBOH�WFSzGGFOUMJDIUFO�;BIMFO�EFS�HSP�FO�EFVU�
TDIFO�,SFEJUJOTUJUVUF�JTU�JO������EFS�&JO[FMXFSUCFSJDIUJHVOHTCFEBSG�HFTUJFHFO��
 

%JF�&OUXJDLMVOH�EFS�.BSLUSJTJLFO�EFS�EFVUTDIFO�#BOLFO�JTU�JOTHFTBNU�BVTHFXPHFO��4USFTT�
UFTUT�CFMFHFO�EBTT�;JOTjOEFSVOHTSJTJLFO�TPXPIM�G�S�HSP�F�BMT�BVDI�G�S�NJUUMFSF�VOE�LMFJOF�
#BOLFO�[VS�DLHFHBOHFO�TJOE��%BHFHFO�TJOE�EJF�SJTJLPBEKVTUJFSUFO�&SHFCOJTTF�JN�&JHFO�
IBOEFM�EFS�,SFEJUCBOLFO�VOE�;FOUSBMJOTUJUVUF�JOGPMHF�EFS�7FSXFSGVOHFO�BO�EFO�,SFEJUNjSLUFO�
JN�ESJUUFO�VOE�WJFSUFO�2VBSUBM������TUBSL�S�DLMjVGJH��
 

*OTHFTBNU�IBU�TJDI�EJF�3JTJLPUSBHGjIJHLFJU�EFT�EFVUTDIFO�#BOLFOTZTUFNT�BVG�IPIFN�/JWFBV�
TUBCJMJTJFSU��.JUUFMGSJTUJH�CFTUFIFO�BMMFSEJOHT�OJDIU�VOFSIFCMJDIF�&SUSBHTSJTJLFO�XFOOHMFJDI�BVT�
VOUFSTDIJFEMJDIFO�(S�OEFO��(SP�F�JOUFSOBUJPOBM�UjUJHF�*OTUJUVUF�N�TTFO�NJU�NzHMJDIFSXFJTF�
MjOHFSGSJTUJHFO�3�DLXJSLVOHFO�EFS�'JOBO[NBSLUUVSCVMFO[FO�BVG�EJF�&SUSBHTFSHJFCJHLFJU�FJO�
[FMOFS�WPMBUJMFS�,PNQPOFOUFO�SFDIOFO��,MFJOF�FIFS�SFHJPOBM�UjUJHF�*OTUJUVUF�TJOE�IJOHFHFO�
OJDIU�EJSFLU�WPO�EFS�4VCQSJNF�,SJTF�CFUSPGGFO��%JFTF�*OTUJUVUF�EFSFO�&SUSBHTMBHF�WPSXJFHFOE�
WPN�;JOTFSUSBH�BCIjOHU�TJOE�BCFS�XFJUFSIJO�NJU�FJOFN�®�TUSVLUVSFMMFO�XJF�[ZLMJTDIFO�®�
3�DLHBOH�JISFS�;JOT�CFSTDI�TTF�LPOGSPOUJFSU��6OHFBDIUFU�EFTTFO�MJFHFO�BCFS�EJF�&JOTDIjU�
[VOHFO�BVT�VNGBTTFOEFSFO�#BOLCFXFSUVOHTNPEFMMFO�G�S�EJF�1SJNjSJOTUJUVUF�EFS�7FSC�OEF�
BVG�FJOFN�XFJUFSIJO�WFSHMFJDITXFJTF�IPIFO�/JWFBV��%JFT�VOUFSTUSFJDIU�EJF�4UBCJMJUjU�EJFTFS��
#BOLFOHSVQQF��
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4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�
� � �
(FTDIjGUMJDIF�&OUXJDLMVOH�EFT�,PO[FSOT�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�
�
%FS�,PO[FSO�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�CMJDLU�BVG�FJO�[VGSJFEFO�TUFMMFOEFT�(FTDIjGUT��
KBIS������[VS�DL��&S�CFIBVQUFUF�BN�XFUUCFXFSCTJOUFOTJWFO�#BOLFOQMBU[�%�TTFMEPSG�TFJOF�
TUBSLF�.BSLUQPTJUJPO��%FS�,PO[FSO�IBU�JO�FJOFS�TDIXJFSJHFO�;FJU�4UjSLF�VOE�8JEFSTUBOET�
GjIJHLFJU�CFXJFTFO��(FHFO�CFS�EFO�7FSHMFJDITTQBSLBTTFO�JN�SIFJOJTDIFO�7FSCBOETHFCJFU�
XFJTU�FS�FJO��CFSEVSDITDIOJUUMJDIFT�(FTDIjGUTXBDITUVN�BVT��%JFTFO�&SGPMH�TDISFJCFO�XJS��
WPS�BMMFN�EFN�7FSUSBVFO�VOTFSFS�,VOEFO�[V��;VHMFJDI�JTU�FS�BVDI�EFS�"SCFJU�VOTFSFS�LPNQF�
UFOUFO�VOE�FOHBHJFSUFO�.JUBSCFJUFS�HFTDIVMEFU��
�
%JF�&SHFCOJTFOUXJDLMVOH�XBS�TUBSL�HFQSjHU�WPO�EFS�GMBDIFO�;JOTTUSVLUVSLVSWF�EJF�OVS�JO�HF�
SJOHFN�.B�F�'SJTUFOUSBOTGPSNBUJPOTFSMzTF�[VMJF���%FOOPDI�WFS[FJDIOFUF�EFS�,PO[FSO�4UBEU�
TQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�FJO�XFJUFSIJO�IPIFT�&SUSBHTOJWFBV��
�
%JF�#JMBO[TVNNF�TUJFH�VN������BVG�����.SE��&VSP�	7PSKBIS������.SE��&VSP
��8BDITUVNT�
USjHFS�XBSFO�EJF�,VOEFOGPSEFSVOHFO�NJU�FJOFN�#FTUBOET[VXBDIT�WPO�����.JP��&VSP�PEFS��
���������Das Wachstum liegt erneut erheblich über den Quoten vergleichbarer Sparkassen 

im rheinischen Verbandsgebiet.  

�
Geschäftsentwicklung des
Konzerns Stadtsparkasse 2006 2007
Düsseldorf Mio. EUR Mio. EUR Mio. EUR in %

Bilanzsumme 12.918 13.564 + 646 + 5,0

Kredite an Kunden 7.507 8.288 + 781 + 10,4

Risikovorsorge (incl. Rückstellungen für 
Eventualverbindlichkeiten)

-229 -192 - 37 - 16,2

Kundeneinlagen ohne Nachrangkapital 6.445 6.967 + 522 + 8,1

Eigenkapital 1.066 1.155 + 89 + 8,3

davon: Bilanzgewinn 118 72 - 46 - 39,2

Mitarbeiter 2.195 2.213 + 18

            Veränderungen

�
�
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4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�
� � �
Kreditgeschäft 

�
%BT�,SFEJUOFVHFTDIjGU�FOUXJDLFMUF�TJDI�FSGSFVMJDI��&SOFVU�MBH�FT��CFS�EFN�CFSFJUT�IPIFO�
/JWFBV�EFT�7PSKBISFT��8JS�IBCFO�,SFEJUF��CFS������.JMMJBSEFO�&VSP�OFV�[VHFTBHU��*N�7PS�
KBIS�IBUUF�EJF�4VNNF�BO�,SFEJU[VTBHFO������.JMMJBSEFO�&VSP�CFUSBHFO��(FHFO�CFS�EFN�
CFSFJUT�TUBSLFO�7PSKBIS�JTU�EJFT�FJO�;VXBDIT�WPO����1SP[FOU��*OTHFTBNU�TUJFH�EBT�,SFEJU�
WPMVNFO�VN�����1SP[FOU�PEFS�����.JMMJPOFO�&VSP�BVG�������.JMMJBSEFO�&VSP��#FTPOEFST��
EZOBNJTDI�FOUXJDLFMUF�TJDI�WPS�EFN�)JOUFSHSVOE�EFS�QPTJUJWFO�,POKVOLUVS�EBT�HFXFSCMJDIF�
,SFEJUHFTDIjGU��"O�'JSNFOLVOEFO�VOE�*OTUJUVUJPOFMMF�,VOEFO�IBCFO�XJS�OFVF�%BSMFIFO�JO�
)zIF�WPO������.JMMJBSEFO�&VSP�WFSHFCFO�	7PSKBIS������.JMMJPOFO�&VSP
��%JFT�FOUTQSJDIU��
FJOFN�8BDITUVN�WPO�TFIS�HVUFO����1SP[FOU��1PTJUJW�G�S�EJF�,POKVOLUVSBVTTJDIUFO��%FS�
4DIXFSQVOLU�EFS�,SFEJUWFSHBCF�MBH�CFJ�EFO�*OWFTUJUJPOTEBSMFIFO��*N�#FSJDIUT[FJUSBVN�SF�
HJTUSJFSUFO�XJS�CFJ�6OUFSOFINFO�BMMFS�#SBODIFO�FJOFO�XBDITFOEFO�#FEBSG�OBDI�FSHjO[FOEFO�
'JOBO[JFSVOHTGPSNFO�XJF�-FBTJOH�VOE�JOEJWJEVFMMFO�-zTVOHFO��CFS�TUSVLUVSJFSUF�1SPEVLUF��
�
%BT�,SFEJUHFTDIjGU�NJU�VOTFSFO�1SJWBULVOEFO�XFJTU�JN�7FSHMFJDI�[VN�TUBSLFO�7PSKBIS�FJOF�
S�DLMjVGJHF�5FOEFO[�BVG��%BT�/FVHFTDIjGU�GJFM�VN����1SP[FOU�BVG�����.JMMJPOFO�&VSP��%FS�
3�DLHBOH�SFTVMUJFSU�HBO[�XFTFOUMJDI�EBSBVT�EBTT�HFSJOHFSF�%BSMFIFOTNJUUFM�G�S�EFO�8PI�
OVOHTCBV�WFSHFCFO�XVSEFO��%JF�;VTBHFO�MBHFO�NJU�����.JMMJPOFO�&VSP�VN����1SP[FOU�VOUFS�
EFN�TFIS�IPIFO�7PSKBISFTXFSU�WPO�����.JMMJPOFO�&VSP��%JFTFS�JTU�CFHS�OEFU�HFXFTFO�EVSDI�
.JUOBINFFGGFLUF�EFS�,VOEFO�BMT�'PMHF�EFS�4USFJDIVOH�EFS�8PIOVOHTCBVGzSEFSVOH��%FVU��
MJDIF�;VXjDITF�WFS[FJDIOFUF�EBT�,POTVNFOUFOLSFEJUHFTDIjGU��)JFS�TUJFH�EJF�7FSHBCF�OFVFS�
,SFEJUF�VN����1SP[FOU�BVG����.JMMJPOFO�&VSP�	7PSKBIS�����.JMMJPOFO�&VSP
���
�
Kreditgeschäft
Kreditvolumen in Mio. EUR 2006 2007             Veränderungen

Mio. EUR in %

Forderungen an Kunden 7.194 7.925 731 10,2

Eventualverbindlichkeiten 313 363 50 16,0

Kredite an Kunden 7.507 8.288 781 10,4
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4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�
� � �
Beteiligungen 

�
*N�+BIS������LPOOUFO�EJF�#FUFJMJHVOHFO�EJF�"OUFJMF�BO�BTTP[JJFSUFO�6OUFSOFINFO�VOE�EJF�
"OUFJMF�BO�5PDIUFSVOUFSOFINFO�EFS�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�XFJUFS�BVTHFXFJUFU�XFSEFO��
7PO�CFTPOEFSFS�#FEFVUVOH�TJOE�EJF�#FUFJMJHVOHFO�BN�3IFJOJTDIFO�4QBSLBTTFO��VOE�(JSP�
WFSCBOE�	34(7
�VOE�BO�EFS�38�)PMEJOH�"(��%FS�34(7�JTU�V��B��"OUFJMTFJHOFS�EFS�1SPWJO[JBM�
3IFJOMBOE�EFS�8FTU-#�"(�TPXJF�EFS�-BOEFTCBVTQBSLBTTF�-#4�8FTU��%BT�7PMVNFO�TUJFH�
JOTHFTBNU�VN������.JP��&VSP�BVG������.JP��&VSP��
*N�#FSJDIUTKBIS�CFUFJMJHUF�TJDI�EJF�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�NJU�����.JMMJPOFO�&VSP��CFS��
EJF�¿&SXFSCTHFTFMMTDIBGU�EFS���'JOBO[HSVQQF�NC)���$P��,(°�BO�EFS�-BOEFTCBOL�#FSMJO�
)PMEJOH�"(��%FT�8FJUFSFO�XVSEF�EBT�*OWFTUNFOU�JO�'POET�TFJUFOT�EFS�&RVJUZ�1BSUOFST�
(NC)�	&1
�VN�����.JP��&VSP�BVTHFXFJUFU��8FJUFSF�;VXjDITF�FSHBCFO�TJDI�V��B��BVT�EFS�
QPTJUJWFO�'BJS�7BMVF�`OEFSVOH�JO�)zIF�WPO����.JP��&VSP�CFJ�EFS�38�)PMEJOH�"(�VOE�FJOFS�
"VGTUPDLVOH�EFS�#FUFJMJHVOH�BO�EFS�34-�3IFJOJTDIF�4QBSLBTTFO�-FBTJOH�#FUFJMJHVOHTHFT��
NC)���$P��,(��
�
"MT�#FUFJMJHVOHTVOUFSOFINFO�IjMU�EJF���,BQJUBMCFUFJMJHVOHTHFTFMMTDIBGU�%�TTFMEPSG�NC)�
	��,#(
�G�S�EJF�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�5PDIUFS��C[X��#FUFJMJHVOHTHFTFMMTDIBGUFO�VOE�
OJNNU�WPS�BMMFN�fCFSXBDIVOHTBVGHBCFO�	$POUSPMMJOH�VOE�3JTJLPTUFVFSVOH�EFS�#FUFJMJHVO�
HFO
�XBIS���
�
%JF�5PDIUFS��C[X��#FUFJMJHVOHTHFTFMMTDIBGUFO�EFS���,#(��CFO�JISF�5jUJHLFJUFO�JO�EFO�ESFJ�
(FTDIjGUTCFSFJDIFO�#FUFJMJHVOHFO�*NNPCJMJFO�VOE�/FBS�#BOLJOH�BVT��
�
%JF�JN�(FTDIjGUTKBIS������OFV�JOWFTUJFSUFO�.JUUFM�XVSEFO�XFJUFTUHFIFOE�EFS�&RVJUZ�1BSUOFST�
(NC)�	&1
�FJOFS������JHFO�5PDIUFS�EFS���,#(�JOTCFTPOEFSF�G�S�1SJWBUF�&RVJUZ�*OWFTU�
NFOUT�[VS�7FSG�HVOH�HFTUFMMU��
�
%JF�7FSNzHFOTXFSUF�EFS�5PDIUFS��C[X��#FUFJMJHVOHTHFTFMMTDIBGUFO�EFT���,#(�5FJMLPO[FSOT�
TJOE�[V������JN�#FSFJDI�#FUFJMJHVOHFO�JOWFTUJFSU�����TJOE�JN�*NNPCJMJFOCFSFJDI�VOE������
JN�#FSFJDI�/FBS�#BOLJOH�BOHFMFHU��
�

F-11



4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�
� � �
%JF�&OUXJDLMVOH�JO�EFO�ESFJ�(FTDIjGUTCFSFJDIFO�EFS���,#(�XJSE�JN�'PMHFOEFO�EBSHFTUFMMU��
�
Geschäftsbereich Beteiligungen 

%BT�LPNNFS[JFMMF�SFOEJUFPSJFOUJFSUF�#FUFJMJHVOHTHFTDIjGU�EFT�,PO[FSOT�4UBEUTQBSLBTTF�
%�TTFMEPSG�XJSE�JN�8FTFOUMJDIFO�WPO�EFS�&RVJUZ�1BSUOFST�(NC)�	&1
�XBISHFOPNNFO���
%JF�&1�JTU�JN�1SJWBUF�&RVJUZ�.BSLU�UjUJH�VOE�JOWFTUJFSU�JO�[XFJ�#FSFJDIF��6OUFSOFINFOT�
CFUFJMJHVOHFO�VOE�*OWFTUNFOUT�JO�7FSNzHFOTNBTTFO�	1SJWBUF�&RVJUZ�'POETJOWFTUNFOUT
��
�
%JF�&1�IBU�JISF�'JOBO[BOMBHFO�JOTCFTPOEFSF�JN�#FSFJDI�EFT�*OWFTUNFOUT�JO�7FSNzHFOT�
NBTTFO�EFVUMJDI�BVTHFXFJUFU��%JF�(FTFMMTDIBGU�VOE�JIS�'JOBO[BOMBHFOQPSUGPMJP�CFGJOEFO�TJDI�
XFJUFSIJO�JO�EFS�"VGCBV��C[X��*OWFTUJUJPOTQIBTF��
�
%BT�1PSUGPMJP�FOUXJDLFMUF�TJDI�JOTHFTBNU�QMBONj�JH��
�
%BT�(FTDIjGUTKBIS�EFS�&RVJUZ�1BSUOFST�(NC)�	&1
�XBS�PQFSBUJW�XFTFOUMJDI�EVSDI�EFO��
XFJUFSFO�"VTCBV�EFT�1PSUGPMJPT�HFQSjHU��*N�#FSFJDI�EFS�'POETJOWFTUNFOUT�LPOOUF�&1�JISF�
4UFMMVOH�BMT�QSPGFTTJPOFMMFS�.BSLUUFJMOFINFS�XFJUFS�WFSCFTTFSO�VOE�;VHBOH�[V�[BIMSFJDIFO�
BVTTJDIUTSFJDIFO�'POET�FSMBOHFO��%BT�1PSUGPMJP�EFS�%JSFLUCFUFJMJHVOHFO�FOUXJDLFMUF�TJDI�JN��
8FTFOUMJDIFO�QMBONj�JH��*N�'POETHFTDIjGU�XVSEFO�JN�BCHFMBVGFOFO�+BIS�ESFJ[FIO�OFVF�
*OWFTUNFOUT�NJU�FJOFN�;FJDIOVOHTWPMVNFO�J�)�W�������.JP��&VSP�OFV�FJOHFHBOHFO���
%BNJU�FSHJCU�TJDI�FJO�NJU�EFN�4UJDIUBHTLVST�VNHFSFDIOFUFT�;VTBHFWPMVNFO�WPO�JOTHFTBNU�
�����.JP��&VSP�EBT�BVG����1SJWBUF�&RVJUZ�"OMBHFQSPHSBNNF�WFSUFJMU�JTU��%JF�FJO[FMOFO�
;FJDIOVOHFO�FSGPMHFO�JO�&630�64�%PMMBS�VOE�%jOJTDIF�,SPOFO��"VGHSVOE�EFS�1PSUGPMJP�
BVTXFJUVOH�IBU�TJDI�EFS�'BJS�7BMVF�EFS�'POETJOWFTUNFOUT�VN�����.JP��&VSP�BVG������.JP��
&VSP�[VN������������FSIzIU���
/BDI�EFO�[XFJ�PQFSBUJW��CFS�EFO�&SXBSUVOHFO�MJFHFOEFO�(FTDIjGUTKBISFO������VOE������
XVSEF�EBT�&SHFCOJT�EFT�(FTDIjGUTCFSFJDIFT�#FUFJMJHVOHFO�JN�(FTDIjGUTKBIS������BVGHSVOE�
EFS�LVS[FO�"VGTUFMMVOHTGSJTU�EFT�,PO[FSOBCTDIMVTTFT�HBO[�XFTFOUMJDI�EVSDI�EJF�"OXFOEVOH�
EFS�3FHFMVOHFO�[VS�&SGBTTVOH�WPO�#FUFJMJHVOHTFSUSjHFO�HFQSjHU��%JFTF�TJOE�OVS�VOUFS�CF�
TUJNNUFO�7PSBVTTFU[VOHFO�QIBTFOHMFJDI�FSGPMHTXJSLTBN�[V�FSGBTTFO��%BIFS�LPOOUFO�WPO�
EFO�JOTHFTBNU����.JP��&VSP�EFS�&1�[V[VSFDIOFOEFO�&SUSjHF�WPO�1SJWBUF�&RVJUZ�'POET�OVS�
���.JP��&VSP�FSHFCOJTXJSLTBN�G�S�EBT�+BIS������WFSFJOOBINU�XFSEFO���
%BT�7PSTUFVFSFSHFCOJT�EFT�(FTDIjGUTCFSFJDIFT�#FUFJMJHVOHFO�HJOH�WPO����.JP��&VSP�BVG��
���.JP��&VSP�[VS�DL��
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4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�
� � �
Geschäftsbereich Immobilien 

%JF���*NNPCJMJFOCFUFJMJHVOHTHFTFMMTDIBGU�NC)�	��*#(
�IjMU�BMT�)PMEJOHHFTFMMTDIBGU�G�S�EFO�
,PO[FSO�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�#FUFJMJHVOHFO�JN�#FSFJDI�EFS�*NNPCJMJFOXJSUTDIBGU��#FJ�
EFO�#FUFJMJHVOHTHFTFMMTDIBGUFO�IBOEFMU�FT�TJDI�JO�EFS�3FHFM�VN�1SPKFLUHFTFMMTDIBGUFO�EJF�
OVS�G�S�FJOFO�EFGJOJFSUFO�;FJUSBVN�HFIBMUFO�XFSEFO�TPMMFO���
%BT�7PSTUFVFSFSHFCOJT�EFT�(FTDIjGUTCFSFJDIFT�*NNPCJMJFO�CFUSjHU�®����.JP��&VSP�	7PSKBIS��
���.JP��&VSP
��1MBONj�JH�XVSEF�EJF�%FJOWFTUJUJPO�EFT�(FTDIjGUTGFMEFT�*NNPCJMJFO�XFJUFS�
GPSUHFG�ISU��&JOF�#FUFJMJHVOH�EFS���*#(�LPOOUF�JN�+BISF������NJU�FJOFN�#VDIHFXJOO�WFS�
jV�FSU�XFSEFO��%JF�(FTDIjGUTG�ISVOH�HFIU�BVGHSVOE�BLUVFMMFS�"OGSBHFO�VOE�7FSIBOEMVOHFO�
EBWPO�BVT�EBT�JO�EFN�(FTDIjGUTKBIS������FJO�(SVOETU�DL�EBT�JO�EFS�,PO[FSOCJMBO[�BMT�
6NMBVGWFSNzHFO�VOUFS�EFO�TPOTUJHFO�"LUJWB�BVTHFXJFTFO�XJSE�WFSjV�FSU�XFSEFO�LBOO��
%VSDI�EJF�VOH�OTUJHF�&OUXJDLMVOH�CFJ�FJOFS�1SPKFLUHFTFMMTDIBGU�JTU�NJU�FJOFS�*OBOTQSVDIOBI�
NF�BVT�FJOFS�EFS�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�HFHFCFOFO�)BGUVOHTFSLMjSVOH�J�)�W�����.JP��
&VSP�[V�SFDIOFO��%JF�IJFSG�S�HFCJMEFUF�3�DLTUFMMVOH�EJF�JN�,PO[FSOBCTDIMVTT�FMJNJOJFSU�
XVSEF�USVH�XFTFOUMJDI�[V�EFN�OFHBUJWFO�&SHFCOJT�CFJ��
�
Geschäftsbereich Near Banking 

%FS�(FTDIjGUTCFSFJDI�/FBS�#BOLJOH�VNGBTTU�[VN�FJOFO�EJF������JHFO�5PDIUFSHFTFMM�
TDIBGUFO���0OMJOF���4FSWJDF�%�TTFMEPSG�(NC)�	��0-
�EJF�G�S�EJF�4UBEUTQBSLBTTF��
%�TTFMEPSG�V��B��FJO�4FSWJDF[FOUSVN�TPXJF�FJO�$BMMDFOUFS�CFUSFJCU�VOE�[VN�BOEFSFO�EJF��
��'JOBO[�4FSWJDFT�%�TTFMEPSG�(NC)�	'4%
�EJF�IBVQUTjDIMJDI�-FCFOTWFSTJDIFSVOHFO�VOE�
#BVTQBSWFSUSjHF�WFSNJUUFMU��
%JF�"VTXFJUVOH�EFT�SFTUMJDIFO�1PSUGPMJPCFTUBOEFT�FSGPMHUF�EVSDI�5FJMOBINF�BO�FJOFS�,BQJUBM�
FSIzIVOH�JO�)zIF�WPO����.JP��&VSP�CFJ�FJOFS�#FUFJMJHVOH��#FJ�FJOFS�BOEFSFO�#FUFJMJHVOH�
XVSEF�IJOHFHFO�FJOF�"CTDISFJCVOH�BVG�EFO�#VDIXFSU�VN����.JP��&VSP�FSGPSEFSMJDI���
*OTHFTBNU�TUJFHFO�EJF�6NTBU[FSMzTF�G�S�EFO�(FTDIjGUTCFSFJDI�/FBS�#BOLJOH�EFT�5FJM�
LPO[FSOT�VN������BVG����.JP��&VSP��%BT�7PSTUFVFSFSHFCOJT�WFSSJOHFSUF�TJDI�WPO��
���.JP��&VSP�BVG����.JP��&VSP��
�
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4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�
� � �
Einlagengeschäft im Konzern 

Einlagengeschäft
Kundeneinlagen ohne             Veränderungen

Nachrangkapital in Mio. EUR 2006 2007 Mio. EUR in %

Spareinlagen 1.863 1.786 -77 -4,1

Sicht- und Termineinlagen 3.488 4.002 514 14,7

verbriefte Verbindlichkeiten 802 893 91 11,3

Sonstige 292 286 -6 -2,0

6.445 6.967 522 8,1

�
�
*N�#FSJDIUT[FJUSBVN�WFSCVDIUF�EJF�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�IPIF�;VXjDITF�JN�&JOMBHFO�
HFTDIjGU��*OTHFTBNU�TUJFHFO�EJF�,VOEFOFJOMBHFO�	PIOF�/BDISBOHLBQJUBM
�VN����1SP[FOU�®�
EBT�FOUTQSJDIU�����.JP��&VSP�®�BVG�������.JP��&VSP�	7PSKBIS��������.JP��&VSP
��%JF�8BDIT�
UVNTRVPUF�MJFHU�EFVUMJDI��CFS�EFS�2VPUF�EFS�7FSHMFJDITTQBSLBTTFO�JN�SIFJOJTDIFO�7FSCBOET�
HFCJFU��;XJTDIFO�EFO�FJO[FMOFO�"OMBHFGPSNFO�LBN�FT�[V�FSIFCMJDIFO�6NTDIJDIUVOHFO��
8jISFOE�EJF�4QBSFJOMBHFO�VN����1SP[FOU�BVG�������.JP��&VSP�[VS�DLHJOHFO�	7PS��
KBIS��������.JP��&VSP
�TUJFHFO�EJF�4JDIU��VOE�5FSNJOFJOMBHFO�VN�GBTU����1SP[FOU�BVG��
������.JP��&VSP�	7PSKBIS��������.JP��&VSP
���
�
Wertpapierkommissionsgeschäft 

Umsatzentwicklung
Wertpapierkommissions-
geschäft in Mio. EUR 2006 2007

Festverzinsliche Wertpapiere 581 257

Aktien 364 864

Investmentfonds 621 901

Gesamtumsatz 1.566 2.022

�
�
.JU�FJOFN�FSGSFVMJDIFO�1MVT�WPO����1SP[FOU�CFFOEFUF�EFS�%FVUTDIF�"LUJFOJOEFY�%"9�EBT�
#zSTFOKBIS�������&T�XBS�EBT�G�OGUF�+BIS�JOGPMHF�EBT�EFS�%"9�NJU�EFVUMJDIFO�;VXjDITFO�
HFTDIMPTTFO�IBU��%JF�;JOTFSIzIVOHFO�EFS�&VSPQjJTDIFO�;FOUSBMCBOL�IBCFO�EFO�3FOUFO�
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� � �
NBSLU�OFHBUJW�CFFJOGMVTTU��6OUFS�[VN�5FJM�TUBSLFO�4DIXBOLVOHFO�OPUJFSUFO�EJF�NFJTUFO��
1BQJFSF�TDIXjDIFS��%JF�6NMBVGSFOEJUF�zGGFOUMJDIFS�"OMFJIFO�TUJFH�BVG�����1SP[FOU���
�
%FS�(FTBNUVNTBU[�JN�8FSUQBQJFSLPNNJTTJPOTHFTDIjGU�CFUSVH�������.JP��&VSP�	7PSKBIS��
������.JP��&VSP
��"VGHSVOE�EFT�MBOHF�;FJU�GSFVOEMJDIFO�#zSTFOVNGFMEFT�TUJFHFO�EJF�6NTjU[F�
JO�"LUJFO�VN�����.JP��&VSP�BVG�����.JP��&VSP�	7PSKBIS������.JP��&VSP
��&CFOGBMMT�TUFJHFOEF�
6NTjU[F�LzOOFO�XJS�CFJ�EFO�*OWFTUNFOUGPOET�WFSNFMEFO��4JF�LMFUUFSUFO�WPO�����.JP��&VSP�JO�
�����BVG�����.JP��&VSP�JO�������%FVUMJDI�BCHFTDIXjDIU�[FJHUF�TJDI�IJOHFHFO�EJF�/BDIGSBHF�
OBDI�GFTUWFS[JOTMJDIFO�8FSUQBQJFSFO��%FS�6NTBU[�HJOH�WPO�����.JP��&VSP�JO������BVG��
����.JP��&VSP�[VS�DL��
�
�
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Wichtige Vorgänge des Geschäftsjahres 

�
%JF�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�VOUFS[JFIU�TJDI�[VTjU[MJDI�[V�EFN�(SVQQFOSBUJOH�	'MPPS�
3BUJOH
�EBT�EFO�7FSCVOE�EFS�zGGFOUMJDI�SFDIUMJDIFO�#BOLFO�JOTHFTBNU�CFXFSUFU�KjISMJDI��
FJOFN�FYUFSOFO�JOEJWJEVFMMFO�3BUJOHWFSGBISFO���
�
&STUNBMT�XVSEF�EVSDI�.PPEZ³T�JN�'FCSVBS������EBT�&NJUUFOUFO�3BUJOH�EFS�4UBEUTQBSLBTTF�
%�TTFMEPSG�NJU�"B��CFXFSUFU�VOE�JO������CFTUjUJHU��*N�#FSJDIUTKBIS�IBU�.PPEZ³T�EJF�#FXFS�
UVOH�EFT�&NJUUFOUFO�3BUJOHT�VN�[XFJ�4UVGFO�BVG�"B��IFSBVGHFTFU[U��.JU�EJFTFS�#FVSUFJMVOH�
HFIzSU�EBT�)BVT�[V�EFO�ESFJ�CVOEFTXFJU�BN�CFTUFO�HFSBUFUFO�#BOLFO��*O�EFS�#FHS�OEVOH�
IBU�.PPEZ³T�CFTPOEFST�IFSWPSHFIPCFO��
•  EJF�IPIF�.BSLUEVSDIESJOHVOH�VOTFSFT�)BVTFT�JN�1SJWBULVOEFO��VOE�JN�'JSNFOLVOEFO�

HFTDIjGU�
•  EBT�HVUF�3JTJLPNBOBHFNFOU�
•  EJF�TPMJEF�'JOBO[��VOE�&SUSBHTTUjSLF�
•  EJF�IPIF�&JHFOLBQJUBMBVTTUBUUVOH�
•  EJF�&JOCJOEVOH�JO�FJOF�XJSUTDIBGUMJDI�TUBSLF�3FHJPO�VOE�FJOFS�XJSUTDIBGUMJDI�TUBSLFO��

5SjHFSJO�EFS�-BOEFTIBVQUTUBEU�%�TTFMEPSG��
�
%VSDI�EJFTFT�HVUF�3BUJOH�TJDIFSU�EJF�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�JISF�1PTJUJPO�BMT�&NJUUFOU�
FJHFOFS�8FSUQBQJFSF�EJF��CFS�EFO�,BQJUBMNBSLU�QMBU[JFSU�XFSEFO��%JF�/PUF�CFMFHU�VOTFSF�
#POJUjU�HFHFO�CFS�JOUFSOBUJPOBMFO�*OWFTUPSFO�VOE�FSMFJDIUFSU�EFO�;VHBOH�[V�JOTUJUVUJPOFMMFO�
"OMFHFSO��%JFTF�WFSMBOHFO�BVGHSVOE�TQF[JFMMFS�"OMBHFWPSTDISJGUFO�WJFMGBDI�WPN�&NJUUFOUFO�
FJO�FJHFOFT�FYUFSOFT�3BUJOH��&JO�HVUFT�&NJUUFOUFO�3BUJOH�JTU�[VEFN�EJF�7PSBVTTFU[VOH�VN�
TJDI�BN�,BQJUBMNBSLU�H�OTUJHFS�SFGJOBO[JFSFO�[V�LzOOFO�VOE�FSNzHMJDIU�BUUSBLUJWFSF�.BSHFO�
JN�,VOEFOHFTDIjGU��
�
"VGHSVOE�EFS�BMMHFNFJOFO�-JRVJEJUjUT��VOE�7FSUSBVFOTLSJTF�JOGPMHF�EFS�1SPCMFNF�BN�.BSLU��
G�S�[XFJULMBTTJHF�)ZQPUIFLFOLSFEJUF�JO�EFO�64"�	4VCQSJNF
�XBSFO�JN�,PO[FSO�"CTDISFJ�
CVOHFO�BVG�*OWFTUNFOUT�JO�4POEFSWFSNzHFO�FSGPSEFSMJDI�EJF�LSFEJUOBIF�8FSUQBQJFSF�C[X��
"#4�4USVLUVSFO�FOUIBMUFO��%JF�"VTXJSLVOHFO�EFS�4VCQSJNF�,SJTF�TJOE�JO�EFO�/PUFT�"O��
HBCF�<��>�EBSHFTUFMMU��
�

F-16



4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�
� � �
Personalbericht 
�
Unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

�
%BT�FSGPMHSFJDIF�(FTDIjGUTKBIS������IBU�IPIF�"OGPSEFSVOHFO�BO�EJF�&JOTBU[CFSFJUTDIBGU�VOE�
EJF�'MFYJCJMJUjU�EFS�.JUBSCFJUFSJOOFO�VOE�.JUBSCFJUFS�EFS�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�HFTUFMMU��
#FTPOEFST�JN�QFSTzOMJDIFO�,POUBLU�NJU�VOTFSFO�,VOEFO�IBCFO�TJF�FOUTDIFJEFOE�EBT�#JME�
VOTFSFT�)BVTFT�HFQSjHU��&T�IBU�FJOF�MBOHF�5SBEJUJPO�CFJ�VOT�EJF�QFSTzOMJDIF�VOE�GBDIMJDIF�
&OUXJDLMVOH�VOTFSFS�#FMFHTDIBGU�JOUFOTJW�[V�GzSEFSO��6OT�TJOE�TFMCTUCFXVTTUF�FOHBHJFSUF�
.JUBSCFJUFS�EJF�CFSFJU�TJOE�7FSBOUXPSUVOH�[V��CFSOFINFO�jV�FSTU�XJDIUJH��%FOO�EBT�JTU�
FJOF�HBO[�FOUTDIFJEFOEF�7PSBVTTFU[VOH�VN�EJF�8FUUCFXFSCTQPTJUJPO�EFS�4UBEUTQBSLBTTF�
%�TTFMEPSG�BO�FJOFN�TUBSL�VNLjNQGUFO�.BSLU�[V�GFTUJHFO�VOE�BVT[VCBVFO��%JFT�JTU�VOT�JN�
BCHFMBVGFOFO�(FTDIjGUTKBIS�OJDIU�[VMFU[U�XFHFO�EFS�BVTHF[FJDIOFUFO�-FJTUVOHFO�EFS�.JUBS�
CFJUFS�HFMVOHFO��
/FCFO�EFS�GBDIMJDIFO�8JTTFOTWFSNJUUMVOH�TUBOE�BVDI�JO������EJF�TZTUFNBUJTDIF�&OUXJDLMVOH�
WPO�.JUBSCFJUFSJOOFO�VOE�.JUBSCFJUFSO�G�S�'�ISVOHTQPTJUJPOFO�JN�7PSEFSHSVOE��;VS�XFJUFSFO�
2VBMJGJLBUJPO�CJFUFO�XJS�JIOFO�FJO�CSFJUFT�4QFLUSVN�BO�'PSUCJMEVOHTNzHMJDILFJUFO��/FCFO�
EFN�QSBYJTPSJFOUJFSUFO�5SBJOJOH�BN�"SCFJUTQMBU[�VOE�FJOFS�7JFM[BIM�IBVTJOUFSOFS�2VBMJGJLB�
UJPOTNB�OBINFO�OVU[FO�XJS�BVDI�EJF�VNGBOHSFJDIFO�2VBMJGJ[JFSVOHTBOHFCPUF�EFS�4QBS�
LBTTFOPSHBOJTBUJPO�TPXJF�BOEFSFS�FYUFSOFS�&JOSJDIUVOHFO��4P�LzOOFO�XJS�TJDIFS�TFJO�EBTT�
EJF�WPO�VOT�FJOHFTFU[UFO�*OTUSVNFOUF�VOE�&OUXJDLMVOHTQSPHSBNNF�FJOF�VNGBTTFOEF�7PS�
CFSFJUVOH�BVG�EJF�fCFSOBINF�FJOFS�'�ISVOHTWFSBOUXPSUVOH�TJDIFSTUFMMFO��&JO�4DIXFSQVOLU�
MJFHU�OBDI�XJF�WPS�JO�EFS�CFSVGMJDIFO�&STUBVTCJMEVOH�EJF�BVDI�EJF�EVBMFO�4UVEJFOHjOHF�NJU�
FJOTDIMJF�FO��
�
%JF�UBSJGMJDIFO�.zHMJDILFJUFO�[V�FJOFS�WFSTUjSLUFO�FSGPMHTPSJFOUJFSUFO�7FSH�UVOH�IBCFO�XJS�
BLUJW�HFOVU[U��;JFM�JTU�FT�EJF�-FJTUVOHTLVMUVS�EFS�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�XFJUFS�[V�GzS�
EFSO��+FEF�'�ISVOHTLSBGU�WFSG�HU��CFS�FJO�GFTUFT�#VEHFU�NJU�EFN�JOEJWJEVFMMF�&SGPMHF�EFS�
-FJTUVOHTUSjHFS�IPOPSJFSU�XFSEFO��8JDIUJHF�-FJTUVOHTNFSLNBMF�EBCFJ�TJOE�;JFMFSSFJDIVOH�
"SCFJUTNFOHF�;VTBU[BVGHBCFO�,VOEFO[VGSJFEFOIFJU�'FIMFSWFSNFJEVOH�4FMCTUTUjOEJHLFJU�
'BDI��VOE�4P[JBMLPNQFUFO[�TPXJF�EJF�#FSFJUTDIBGU�[VN�-FSOFO��#FJ�EFO�'�ISVOHTLSjGUFO�
XFSEFO�V��B��VOUFSOFINFSJTDIFT�%FOLFO�VOE�)BOEFMO�,PNNVOJLBUJPOT��VOE�*OGPSNBUJPOT�
WFSIBMUFO�TPXJF�EJF�.JUBSCFJUFSGzSEFSVOH�CFXFSUFU��;VEFN�IBCFO�XJS�BUUSBLUJWF�"SCFJUT[FJU�
NPEFMMF�XFJUFSFOUXJDLFMU�EBNJU�XJS�EFO�,VOEFOCFE�SGOJTTFO�JN�7FSUSJFC�OPDI�CFTTFS�FOU�
TQSFDIFO�LzOOFO��
8JF�CFSFJUT�JO�EFO�WFSHBOHFOFO�+BISFO�IBCFO�XJS�*OTUSVNFOUF�EFS�JOUFSOFO�4UFMMFOBVTTDISFJ�
CVOH�TPXJF�EFS�SFHFMNj�JHFO�.JUBSCFJUFSHFTQSjDIF�JN�OzUJHFO�6NGBOH�FJOHFTFU[U��%JF�OBDI�
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XJF�WPS�HFSJOHF�'MVLUVBUJPO�TPXJF�EJF�HFTUJFHFOF�#JOEVOH�EFS�#FTDIjGUJHUFO�BO�EBT�6OUFS�
OFINFO�CFTUjSLFO�VOT�EFO�FJOHFTDIMBHFOFO�8FH�FJOFS�NJUBSCFJUFSPSJFOUJFSUFO�6OUFSOFI�
NFOTG�ISVOH�OBDI�EFO�(SVOETjU[FO�EFT�4UBLFIPMEFS�7BMVF�1SJO[JQT�XFJUFS�[V�FOUXJDLFMO��
 

%JF�WFSUSBVFOTWPMMF�;VTBNNFOBSCFJU�NJU�EFO�.JUCFTUJNNVOHTHSFNJFO�IBCFO�XJS�GPSUHFTFU[U�
VOE�EJF�FSGPSEFSMJDIFO�7FSjOEFSVOHFO�FJOWFSOFINMJDI�VNHFTFU[U���
 

.JU�EFS�%JFOTUWFSFJOCBSVOH�¿-FJTUVOHTBOSFJ[F°�TPXJF�EFS�7FSQGMJDIUVOH�EFT�7PSTUBOEFT�[V�
NJOEFTU�CJT�&OEF������LFJOF�CFUSJFCTCFEJOHUFO�,�OEJHVOHFO�BVT[VTQSFDIFO�TUFIFO�EJF�
.JUBSCFJUFSJOOFO�VOE�.JUBSCFJUFS�EFS�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�CFTTFS�EB�BMT�WJFMF�#SBO�
DIFOLPMMFHFO��
 

%FS�7PSTUBOE�EBOLU�BVTES�DLMJDI�BMMFO�#FTDIjGUJHUFO�TPXJF�EFO�.JUCFTUJNNVOHTHSFNJFO�G�S�
EJF�HFMFJTUFUF�"SCFJU��
�
2007 in �Zahlen  

 

%FS�,PO[FSO�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�JTU�FJOFS�EFS�CFEFVUFOETUFO�"SCFJUHFCFS�JN�8JSU�
TDIBGUTSBVN�EFS�-BOEFTIBVQUTUBEU�WPO�/38��%JF�IPIF�"O[BIM�RVBMJGJ[JFSUFS�#FTDIjGUJHVOHT�
WFSIjMUOJTTF�JTU�FJO�TJDIUCBSFS�"VTESVDL�EFS�HFTFMMTDIBGUMJDIFO�7FSBOUXPSUVOH�VOTFSFT�)BV�
TFT�G�S�EJF�3FHJPO��;VN�����%F[FNCFS������CFTDIjGUJHUF�EFS�,PO[FSO�JOTHFTBNU�������.JU�
BSCFJUFSJOOFO�VOE�.JUBSCFJUFS�	7PSKBIS�������
�EBSVOUFS�������7PMM[FJUCFTDIjGUJHUF�	7PSKBIS��
�����
�����5FJM[FJUCFTDIjGUJHUF�	7PSKBIS�����
�VOE����"VT[VCJMEFOEF�	7PSKBIS����
��
 

"VGHSVOE�EFS�WPSHF[PHFOFO�7FSUSBHTBCTDIM�TTF�JN�3BINFO�EFS�4UJDIUBHTSFHFMVOH�[VN��
"MUFSTHSFO[FOBOQBTTVOHTHFTFU[�&OEF������GJFM�EBT�*OUFSFTTF�BO�FJOFN�GS�I[FJUJHFO�3VIF�
TUBOE�JO������NJU����/FVBCTDIM�TTFO�FSXBSUVOHTHFNj��OJFESJH�BVT��
 

*N�7FSHMFJDI�[VN�7PSKBIS�IBCFO�XJS�JN�+BIS������LPO[FSOXFJU�EFVUMJDI�NFIS�OFVF�.JUBSCFJ�
UFSJOOFO�VOE�.JUBSCFJUFS�FJOHFTUFMMU��8VSEFO�JN�+BISF������MFEJHMJDI�[XzMG�FYUFSOF�,PMMFHJO�
OFO�VOE�,PMMFHFO�FJOHFTUFMMU�TP�XBSFO�FT�JN�BCHFMBVGFOFO�(FTDIjGUTKBIS��������EFS�OFVFO�
.JUBSCFJUFSJOOFO�VOE�.JUBSCFJUFS�IBCFO�JISF�"VGHBCF�CFSFJUT�JN�+BISF������CFJ�VOT�BVGHF�
OPNNFO����OFV�FJOHFTUFMMUF�.JUBSCFJUFSJOOFO�VOE�.JUBSCFJUFS�XFSEFO�JN�FSTUFO�VOE�[XFJUFO�
2VBSUBM������JISF�5jUJHLFJU�CFJ�VOT�CFHJOOFO��#FHS�OEFU�JTU�EJFTF�EFVUMJDIF�"VTXFJUVOH�JO�
4USVLUVSWFSjOEFSVOHFO�VOE�(FTDIjGUTBVTXFJUVOHFO�EFT�,PO[FSOT�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFM�
EPSG�FOUTQSFDIFOE�VOTFSFS�6OUFSOFINFOTTUSBUFHJF��
�

F-18



4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�
� � �
Herausragende Entwicklungen in der Stadtsparkasse D üsseldorf in 2007 

�
"OGBOH������LPOOUFO�OBDI�%VSDIG�ISVOH�WPO����"TTFTTNFOUWFSGBISFO����OFVF�1PTJUJPOFO�
BMT�(FTDIjGUTTUFMMFOMFJUVOHFO�VOE����BMT�'JMJBMEJSFLUPSFO�NJU�FJHFOFO�.JUBSCFJUFSJOOFO�VOE�
.JUBSCFJUFSO�FSGPMHSFJDI�JN�)BVTF�CFTFU[U�XFSEFO��%JFT�XBS�EJF�7PSBVTTFU[VOH�VN�EJF��
(FTDIjGUTTUFMMFO�[V�JOTHFTBNU����OFVFO�'JMJBMCFSFJDIFO�[VTBNNFO[VGBTTFO��%FO�XBDITFO�
EFO�"OTQS�DIFO�HFHFO�CFS�EFO�'JMJBMEJSFLUJPOFO�IBCFO�XJS�EVSDI�FJOF�JOUFOTJWF�4DIVMVOHT�
SFJIF�TPXJF�EJF�&SMBOHVOH�EFT�¿'�ISVOHTG�ISFSTDIFJOT°�CFTUFIFOE�BVT�FJOFN�EJDIUFO�1SP�
HSBNN�BO�&�-FBSOJOH�#BVTUFJOFO�1SjTFO[TDIVMVOHFO�VOE�CFHMFJUFOEFO�$PBDIJOHT�G�S�BMMF�
(FTDIjGUTTUFMMFOMFJUVOHFO�3FDIOVOH�HFUSBHFO��#JTIFS�HBC�FT�BVG�EFN�.BSLU�LFJO�WFSHMFJDI�
CBSFT�1SPHSBNN�VN�.JUBSCFJUFS�TDIOFMM�VOE�TZTUFNBUJTDI�EB[V�[V�CFGjIJHFO�BEjRVBU�[V�
G�ISFO��
�
'BNJMJF�XJSE�CFJ�EFS�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�HSP��HFTDISJFCFO��*N�+BIS������TDIMPTT�EFS�
7PSTUBOE�NJU�EFN�1FSTPOBMSBU�EJF�%JFOTUWFSFJOCBSVOH�¿5FJM[FJU°�BC��;JFM�JTU�FT�EJF�.�UUFS�VOE�
7jUFS�VOUFS�VOTFSFO�.JUBSCFJUFSO�CFJ�EFS�7FSFJOCBSLFJU�WPO�#FSVG�VOE�'BNJMJF�[V�VOUFSTU�U�
[FO��&JO�#BVTUFJO�CFJ�EFS�3FBMJTJFSVOH�EJFTFT�;JFMT�JTU�EBT�"OHFCPU�WPO�RVBMJGJ[JFSUFO�5FJM�
[FJUBSCFJUTQMjU[FO��%BOL�EFS�WJFMFO�(FTUBMUVOHTGSFJSjVNF�EFS�7FSFJOCBSVOH�LzOOFO�TP�TP�
XPIM�EJF�CFUSJFCMJDIFO�*OUFSFTTFO�EFS�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�VOE�JISFS�,VOEFO�BMT�BVDI�
EJF�"OMJFHFO�VOTFSFS�.JUBSCFJUFSJOOFO�VOE�.JUBSCFJUFS�FSG�MMU�XFSEFO��
�
&JOF�CFTPOEFSF�)FSBVTGPSEFSVOH�TUFMMUF�EJF�[VN������������JO�,SBGU�HFUSFUFOF�/PWFMMJFSVOH�
EFT�-BOEFTQFSTPOBMWFSUSFUVOHTHFTFU[FT�	-17(�/8
�EBS�EJF�FJOF�EFVUMJDIF�7FSjOEFSVOH�
EFS�.JUCFTUJNNVOH�[VN�*OIBMU�IBU��%FTTFO�VOHFBDIUFU�XJSE�EFS�7PSTUBOE�TFJO�*OGPSNBUJPOT�
WFSIBMUFO�HFHFO�CFS�EFN�1FSTPOBMSBU�BVG�EFS�#BTJT�EFS�MBOHKjISJHFO�WFSUSBVFOTWPMMFO�VOE�
LPOTUSVLUJWFO�;VTBNNFOBSCFJU�CFJCFIBMUFO��
�
�

F-19



4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�
� � �

#� Darstellung der Vermögens-, Finanz- und Ertragslag e 

�
Vermögenslage 

�
"VT�EFN�+BISFT�CFSTDIVTT�EFS�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�JTU�FJOF�"VTTDI�UUVOH�FOUTQSF�
DIFOE������4QBSLBTTFOHFTFU[�	4QL(�/8
�[VS�7FSXFOEVOH�G�S�HFNFJOO�U[JHF�;XFDLF�BO�
EJF�-BOEFTIBVQUTUBEU�%�TTFMEPSG�BMT�5SjHFSJO�EFS�4QBSLBTTF�WPSHFTFIFO��fCFS�EJF�)zIF�
FOUTDIFJEFU�EFS�3BU�EFS�4UBEU�%�TTFMEPSG�BVG�7PSTDIMBH�EFT�7FSXBMUVOHTSBUFT��%FS�WFSCMFJ�
CFOEF�+BISFT�CFSTDIVTT�EFS�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�XJSE�JO�EJF�4JDIFSIFJUTS�DLMBHF�FJO�
HFTUFMMU�XFSEFO��%JFTF�"VTTDI�UUVOH�TPMM�FCFOTP�XJF�EJF�%PUJFSVOH�EFS�4JDIFSIFJUTS�DLMBHF�
JN�,PO[FSOBCTDIMVTT�OBDIWPMM[PHFO�XFSEFO��%FS�5FJM�EFT�,PO[FSOKBISFT�CFSTDIVTTFT�EFS�
XFEFS�BVTHFTDI�UUFU�OPDI�JO�EJF�4JDIFSIFJUTS�DLMBHF�FJOHFTUFMMU�XVSEF�XJSE�EFO�BOEFSFO�
(FXJOOS�DLMBHFO�[VHFG�ISU��%JF�#BTJT�G�S�EJF�XFJUFSF�(FTDIjGUTBVTXFJUVOH�JTU�TPNJU�HFHF�
CFO��
�
%JF�7FSPSEOVOH��CFS�EJF�BOHFNFTTFOF�&JHFOLBQJUBMBVTTUBUUVOH�WPO�*OTUJUVUFO�*OTUJUVUTHSVQ�
QFO�VOE�'JOBO[IPMEJOH�(SVQQFO�	4PMWBCJMJUjUTWFSPSEOVOH�4PMW7
�JTU�BN�����+BOVBS������JO�
,SBGU�HFUSFUFO��%BSJO�TJOE�EJF�WPSHFHFCFOFO�FVSPQjJTDIFO�.JOEFTUFJHFOLBQJUBMTUBOEBSET�EFS�
#BTFMFS�&JHFONJUUFMFNQGFIMVOH�	#BTFM�**
�JO�OBUJPOBMFT�3FDIU�VNHFTFU[U�XPSEFO��4JF�FSTFU[U�
EFO�CJTIFSJHFO�(SVOETBU[�*�VOE�LPOLSFUJTJFSU�EJF�JO������,SFEJUXFTFOHFTFU[�	,8(
�HFGPSEFS�
UF�"OHFNFTTFOIFJU�EFS�&JHFONJUUFM��%JF�#FTUJNNVOHFO�EFS�4PMW7�XVSEFO�JN�4JOOF�FJOFS�
WFSTUjSLU�SJTJLPPSJFOUJFSUFO�#FUSBDIUVOHTXFJTF�EFO�NPEFSOFO�4UBOEBSET�BOHFQBTTU�VOE��
G�ISFO�[V�FJOFS�SJTJLPHFSFDIUFSFO�&JHFONJUUFMVOUFSMFHVOH��%BOBDI�N�TTFO�EJF�*OTUJUVUF�JISF�
"ESFTTSJTJLFO�JIS�PQFSBUJPOFMMFT�3JTJLP�TPXJF�JISF�.BSLUQSFJTSJTJLFO�RVBOUJGJ[JFSFO�VOE�NJU�
&JHFONJUUFMO�VOUFSMFHFO��%JF�HFGPSEFSUF�(FTBNULBQJUBMRVPUF�CFUSjHU�NJOEFTUFOT�BDIU��
1SP[FOU��
�
fCFSHBOHTXFJTF�IBUUFO�EJF�*OTUJUVUF�CJT�&OEF������EJF�.zHMJDILFJU�JISF�&JHFOLBQJUBMBOGPS�
EFSVOHFO�WPMMVNGjOHMJDI�XFJUFSIJO�BVG�#BTJT�EFT�(SVOETBU[FT�*�[V�CFSFDIOFO��%JF�4UBEU�
TQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�JTU�NJU�8JSLVOH�[VN������������CFSFJUT�WPS[FJUJH�BVG�EJF�OFVFO�.FMEF�
CFTUJNNVOHFO�VNHFTUJFHFO��%JF�FSTUNBMT�QFS������������FSIPCFOF�3FMBUJPO�EFS�&JHFONJUUFM�
[V�EFO�3JTJLFO�MJFHU�CFJ�����1SP[FOU�	7PSKBISFTXFSU�BVG�#BTJT�EFS�(SVOETBU[�*�#FSFDIOVOH�
OBDI�,8(������1SP[FOU
�VOE�EBNJU�EFVUMJDI��CFS�EFN�HFGPSEFSUFO�.JOEFTUXFSU�WPO�BDIU�
1SP[FOU��%JF�7FSCFTTFSVOH�EFS�&JHFOLBQJUBMBVTMBTUVOH�SFTVMUJFSU�JO�FSTUFS�-JOJF�BVT�EFS�;V�
G�ISVOH�EFT�#JMBO[HFXJOOFT������JO�EJF�4JDIFSIFJUTS�DLMBHF�TPXJF�BVT�EFS�FSTUNBMJHFO��
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#FS�DLTJDIUJHVOH�OJDIU�SFBMJTJFSUFS�3FTFSWFO�JO�OPUJFSUFO�8FSUQBQJFSFO�CFJN�&SHjO[VOHT�
LBQJUBM��4PNJU�JTU�EJF�,BQJUBMCBTJT�G�S�FJOF�XFJUFSF�(FTDIjGUTBVTXFJUVOH�HFHFCFO��
�
8JS�IBCFO�EJF�&JHFOLBQJUBMBOGPSEFSVOHFO�EFT�,SFEJUXFTFOHFTFU[FT�	,8(
������KFEFS[FJU�
FJOHFIBMUFO��%JF�MFU[UNBMJH�[VN������������FSNJUUFMUF�(SVOETBU[�*�3FMBUJPO�EFS�BOSFDIFOCB�
SFO�&JHFONJUUFM�[VS�4VNNF�BVT�HFXJDIUFUFO�3JTJLPBLUJWB�VOE�EFO�3JTJLFO�BVT�.BSLUQSFJT�
WFSjOEFSVOHFO�MBH�CFJ�����1SP[FOU��*N�-BVGF�EFT�+BISFT�CFXFHUF�TJDI�EJFTF�"VTMBTUVOH�JO�
FJOFS�#BOECSFJUF�[XJTDIFO�����1SP[FOU�VOE�����1SP[FOU��
�
6OUFS�#FS�DLTJDIUJHVOH�EFS�;VG�ISVOH�EFT�,PO[FSOCJMBO[HFXJOOFT������JO�EJF�4JDIFSIFJUT�
S�DLMBHF�TPXJF�EJF�BOEFSFO�(FXJOOS�DLMBHFO�VOE�FJOFT�BOIBMUFOE�EZOBNJTDIFO�,SFEJUHF�
TDIjGUFT�SFDIOFU�EFS�,PO[FSO�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�G�S�EBT�(FTDIjGUTKBIS������NJU�
FJOFS�MFJDIU�WFSCFTTFSUFO�&JHFOLBQJUBMRVPUF��
�
%JF�'PSEFSVOHFO�BO�,VOEFO�TUFMMFO�NJU����1SP[FOU�OBDI�XJF�WPS�EFO�CFEFVUFOETUFO�&JO[FM�
QPTUFO�BVG�EFS�"LUJWTFJUF�EFS�#JMBO[�EBS�	7PSKBIS����1SP[FOU
��"VG�EFS�1BTTJWTFJUF�IBMUFO�EJF�
7FSCJOEMJDILFJUFO�HFHFO�CFS�,VOEFO�NJU����1SP[FOU�	7PSKBIS����1SP[FOU
�TPXJF�EJF�7FSCJOE�
MJDILFJUFO�HFHFO�CFS�,SFEJUJOTUJUVUFO�NJU����1SP[FOU�	7PSKBIS����1SP[FOU
�EFO�IzDITUFO�"OUFJM�
BO�EFS�#JMBO[TVNNF��%FS�#JMBO[BOUFJM�EFS�WFSCSJFGUFO�7FSCJOEMJDILFJUFO�WFSSJOHFSUF�TJDI�JN�
(FTDIjGUTKBIS������V��B��BVGHSVOE�EFS�'jMMJHLFJU�FJOFT�)ZQPUIFLFO�1GBOECSJFGFT�JO�)zIF�WPO�
����.JP��&VSP�BVG����1SP[FOU�	7PSKBIS����1SP[FOU
��
�
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Finanzlage 

�
%JF�;BIMVOHTGjIJHLFJU�EFT�,PO[FSOT�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�XBS�JN�BCHFMBVGFOFO��
(FTDIjGUTKBIS�BVGHSVOE�FJOFS�BVTHFXPHFOFO�VOE�QMBOWPMMFO�-JRVJEJUjUTWPSTPSHF�KFEFS[FJU�
HFHFCFO��%JF�7PSTDISJGUFO�EFS�#BOLFOBVGTJDIU��CFS�EJF�-JRVJEJUjU�EFS�,SFEJUJOTUJUVUF�XBSFO�
JNNFS�FSG�MMU���
�
8JF�JO�EFO�7PSKBISFO�IBCFO�XJS�EBT�"OHFCPU�EFS�%FVUTDIFO�#VOEFTCBOL�[V�3FGJOBO[JF�
SVOHTHFTDIjGUFO�JO�'PSN�WPO�0GGFONBSLUHFTDIjGUFO�	)BVQUSFGJOBO[JFSVOHTHFTDIjGUF
�HF�
OVU[U��%JF�CFJ�EFS�8FTU-#�"(�FJOHFSjVNUF�,SFEJUMJOJF�IBCFO�XJS�OVS�UBHFXFJTF�CFBOTQSVDIU��
8FJUFSF�CFEFVUFOEF�3FGJOBO[JFSVOHTHFTDIjGUF�IBU�VOTFS�)BVT�OJDIU�WPSHFOPNNFO��
�
;VS�&SG�MMVOH�EFS�.JOEFTUSFTFSWFWPSTDISJGUFO�VOUFSIJFMU�EJF�4UBEUQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�FOU�
TQSFDIFOEF�(VUIBCFO�CFJ�EFS�%FVUTDIFO�#VOEFTCBOL��"VDI�IJFS�IBCFO�XJS�EJF�WPSHFTDISJF�
CFOFO�.JOEFTUSFTFSWFO�TUFUT�JO�EFS�FSGPSEFSMJDIFO�)zIF�VOUFSIBMUFO��
�
)JOTJDIUMJDI�EFS�4UFVFSVOH�EFS�-JRVJEJUjUTSJTJLFO�WFSXFJTFO�XJS�BVG�EJF�"VTG�ISVOHFO�JN��
3JTJLPCFSJDIU��
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Ertragslage 

�
5SPU[�FJOFT�VOWFSjOEFSU�JOUFOTJWFO�8FUUCFXFSCFT�BN�#BOLFOQMBU[�%�TTFMEPSG�IBU�EFS��
,PO[FSO�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�BVG�#BTJT�EFS�(FXJOO��VOE�7FSMVTUSFDIOVOH�	(V7
��
FSOFVU�FJO�[VGSJFEFOTUFMMFOEFT�&SHFCOJT�FS[JFMU��%FS�+BISFT�CFSTDIVTT�CFMjVGU�TJDI�BVG��
���.JP��&VSP�VOE�MJFHU�EBNJU�EFVUMJDI�VOUFS�EFN�7PSKBISFTXFSU�WPO�����.JP��&VSP��
�
%FS�;JOT�CFSTDIVTT�CMFJCU�XFJUFSIJO�EJF�CFEFVUFOETUF�&SUSBHTRVFMMF�EFT�,PO[FSOT�4UBEU�
TQBSLBTTF�%�TTFMEPSG��%BT�;JOTFSHFCOJT�JOLM��EFT�&SHFCOJTTFT�BVT�BTTP[JJFSUFO�6OUFS�
OFINFO�MBH�[VN�#JMBO[TUJDIUBH�CFJ�����.JP��&VSP�	7PSKBIS������.JP��&VSP
��8FTFOUMJDIF��
'BLUPSFO�G�S�EFO�3�DLHBOH�XBSFO�EFS�JOUFOTJWF�1SFJTXFUUCFXFSC�EJF�-FJU[JOTFSIzIVOHFO�
EFS�&VSPQjJTDIFO�;FOUSBMCBOL�EJF�BOIBMUFOE�GMBDIF�;JOTLVSWF�TPXJF�EBT�&SHFCOJT�BVT��
BTTP[JJFSUFO�6OUFSOFINFO��
�
%FS�3�DLHBOH�EFT�;JOTFSHFCOJTTFT�LPOOUF�EVSDI�FJOF�7FSCFTTFSVOH�EFT�1SPWJTJPOTFS�
HFCOJTTFT�UFJMXFJTF�LPNQFOTJFSU�XFSEFO��%BT�7PSKBISFTFSHFCOJT�TUJFH�VN����1SP[FOU�BVG��
���.JMMJPOFO�&VSP��)BVQUUSjHFS�EFT�8BDITUVNT�XBSFO�EBT�8FSUQBQJFSLPNNJTTJPOTHFTDIjGU�
JO�'PMHF�FJOFT�EFVUMJDI�IzIFSFO�6NTBU[WPMVNFOT�EBT�"VTMBOETHFTDIjGU�EBT�7FSNJUUMVOHT�
HFTDIjGU�TPXJF�EFS�(JSPWFSLFIS��
�
%BT�&SHFCOJT�BVT�EFTJHOBUFE�BT�BU�GBJS�WBMVF�(FTDIjGUFO�CFUSVH����.JP��&VSP�	7PSKBIS���
���.JP��&VSP
��%BT�#FXFSUVOHT��VOE�7FSjV�FSVOHTFSHFCOJT�BVT�EFTJHOJFSUFO�'JOBO[BOMBHFO�
XBS�EFVUMJDI�S�DLMjVGJH��%FS�,PO[FSO�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�IBU�JN�8FTFOUMJDIFO�"LUJFO�
QPSUGPMJFO�EFS��'BJS�7BMVF�0QUJPO��[VHFG�ISU��%FSFO�1FSGPSNBODF�TQJFHFMU�JN�8FTFOUMJDIFO�
EJF�&OUXJDLMVOH�EFS�KFXFJMT�G�S�EFO�"OMBHFTDIXFSQVOLU�NB�HFCMJDIFO�#FODINBSL�XJEFS���
*N�%VSDITDIOJUU�[FJHUF�EJF�#FODINBSL�JN�(FTDIjGUTKBIS������FJOF�1FSGPSNBODF�WPO�������
Q��B��XjISFOE�JN�(FTDIjGUTKBIS������MFEJHMJDI�FJOF�8FSUFOUXJDLMVOH�WPO������JN�%VSDI�
TDIOJUU�FSSFJDIU�XVSEF��
�
%BT�OFHBUJWF�)BOEFMTFSHFCOJT�WFSHSz�FSUF�TJDI�BVGHSVOE�WPO�3�DLHjOHFO�JN�%FWJTFO��VOE�
%FSJWBUFIBOEFM�BVG����.JP��&VSP�	7PSKBIS����.JP��&VSP
��
�
%BT�'JOBO[BOMBHFFSHFCOJT�XBS�NJU�����.JP��&VSP�OFHBUJW�	7PSKBIS��fCFSTDIVTT����.JP���
&VSP
�EB�EJF�7FSLBVGTWFSMVTUF�VOE�EJF�8FSUNJOEFSVOHFO�BVT�'JOBO[WFSNzHFO�EJF�7FS�
LBVGTHFXJOOF�EFVUMJDI��CFSTUJFHFO��
%JF�TPOTUJHFO�CFUSJFCMJDIFO�&SUSjHF�	���.JP��&VSP
�WFSSJOHFSUFO�TJDI�HFHFO�CFS�EFN�7PSKBIS�
VN���.JP��&VSP��%JF�TPOTUJHFO�CFUSJFCMJDIFO�"VGXFOEVOHFO�MJFHFO�NJU����.JP��&VSP�HFSJOH�
G�HJH��CFS�EFN�7PSKBISFTXFSU�	���.JP��&VSP
��
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�
%JF�BMMHFNFJOFO�7FSXBMUVOHTBVGXFOEVOHFO�JOLM��EFS�"CTDISFJCVOHFO�BVG�4BDIBOMBHFO�FS�
IzIUFO�TJDI�VN�������BVG�����.JP��&VSP�	7PSKBIS������.JP��&VSP
��%FS�"OUFJM�EFS�EBSJO�FOU�
IBMUFOFO�1FSTPOBMBVGXFOEVOHFO�TBOL�HFHFO�CFS�EFN�7PSKBIS�EFVUMJDI�VN����.JP��&VSP�JO�
FSTUFS�-JOJF�BVGHSVOE�FJOFT�JN�7PSKBIS�CFS�DLTJDIUJHUFO�&JONBMFGGFLUFT��%BS�CFS�IJOBVT�WFS�
jOEFSUFO�TJDI�EJF�1FSTPOBMBVGXFOEVOHFO�OVS�HFSJOHG�HJH��
.B�HFCMJDI�WFSBOUXPSUMJDI�G�S�EFO�"OTUJFH�EFS�7FSXBMUVOHTBVGXFOEVOHFO�XBSFO�EJF�BOEF�
SFO�7FSXBMUVOHTLPTUFO�EJF�VN����.JP��&VSP�BVG�����.JP��&VSP�TUJFHFO��%BWPO�FOUGBMMFO�JOT�
HFTBNU����.JP��&VSP�BVG�EFO�"OUFJM�EFS�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�G�S�EJF�"VGTUPDLVOH�EFT�
3FTFSWFGPOET�EVSDI�EFO�3IFJOJTDIFO�4QBSLBTTFO��VOE�(JSPWFSCBOE�	34(7
�[VS�3FTUSVL�
UVSJFSVOH�EFS�8FTU-#�"(��
%JF�TPOTUJHFO�&SIzIVOHFO�SFTVMUJFSFO�JO�FSTUFS�-JOJF�BVT�EFS�"OIFCVOH�EFS�6NTBU[TUFVFS�
QFS������������WPO����1SP[FOU�BVG����1SP[FOU�TPXJF�BVT�EFS�WFSTUjSLUFO�*OBOTQSVDIOBINF�
WPO�%JFOTUMFJTUVOHFO�%SJUUFS��
�
%JF�"CTDISFJCVOHFO�BVG�4BDIBOMBHFO�*NNBUFSJFMMF�7FSNzHFOTXFSUF�VOE�*OWFTUNFOU��
1SPQFSUJFT�HJOHFO�VN���.JP��&VSP�BVG���.JP��&VSP�[VS�DL���
�
%BT�(FTBNUFSHFCOJT�EFS�&SUSjHF�MBH�NJU�����.JP��&VSP�VN�������VOUFS�EFN�7PSKBISFTXFSU��
%JF�4VNNF�EFS�"VGXFOEVOHFO�WFSSJOHFSUF�TJDI�VN�������BVG�����.JP��&VSP���
�
%JF�$PTU�*ODPNF�3BUJP�	3FMBUJPO�7FSXBMUVOHTBVGXBOE�[V�;JOT��1SPWJTJPOT�CFSTDIVTT��
&SHFCOJT�BVT�%"'7�VOE�)BOEFMTFSHFCOJT�	KFXFJMT�PIOF�#FXFSUVOHTBOUFJM
�TPXJF�&SHFCOJT�
BVT�BTTP[JJFSUFO�6OUFSOFINFO�VOE�TPOTUJHF�CFUSJFCMJDIF�&SUSjHF�BC[�HMJDI�TPOTUJHFS�CFUSJFC�
MJDIFS�"VGXFOEVOHFO
�CFUSVH�����	7PSKBIS������
��
�
'�S�BLVUF�"VTGBMMSJTJLFO�XVSEFO�CFJ�'PSEFSVOHFO�BO�,VOEFO�BVTSFJDIFOEF�"CTDISFJCVOHFO�
VOE�8FSUCFSJDIUJHVOHFO�HFCJMEFU��%JF�3JTJLPWPSTPSHF�JN�,SFEJUHFTDIjGU�CFUSVH���.JP��&VSP�
	7PSKBIS�����.JP��&VSP
��%VSDI�FJOF�TZTUFNBUJTDIF�4UFVFSVOH�EFT�3JTJLPT�FSXBSUFO�XJS�FJOF�
XFJUFSF�3FEV[JFSVOH�EFS�7PSTPSHF��
�
%JF�TPH��4VCQSJNF�,SJTF�WPO�EFS�EFS�,PO[FSO�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�OJDIU�EJSFLU�CFUSPG�
GFO�JTU�[PH�FJOF�BMMHFNFJOF�-JRVJEJUjUT��VOE�7FSUSBVFOTLSJTF�BO�EFO�,BQJUBMNjSLUFO�OBDI�
TJDI�EJF�TJDI�VONJUUFMCBS�BVG�EJF�&SGPSEFSOJTTF�BO�EJF�#FXFSUVOH�WPO�LSFEJUOBIFO�8FSUQBQJF�
SFO�C[X��"#4�4USVLVSFO�BVTXJSLUF��"VT�EJFTFS�#FXFSUVOH�FSHBC�TJDI�FJO�8FSUNJOEFSVOHT�
BVGXBOE�WPO�����.JP��&VSP���
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"VDI�EJF�*OWFTUNFOUT�JO�[XFJ�1VCMJLVNTGPOET�NJU�7FSCSJFGVOHTTUSVLUVSFO�XVSEFO�JN�&JO�
LMBOH�NJU�EFN�1PTJUJPOTQBQJFS�EFT�*OTUJUVUT�EFS�8JSUTDIBGUTQS�GFS�	*%8
�WPN�������������
CFXFSUFU��/BDI�EFO�BMMHFNFJOFO�*NQBJSNFOU�,SJUFSJFO�XBS�KFEPDI�LFJOF�FSGPMHTXJSLTBNF�"C�
TDISFJCVOH�FSGPSEFSMJDI��%JF�8FSUNJOEFSVOHFO�G�ISUFO�[V�FJOFS�OFHBUJWFO�%PUJFSVOH�EFS�
/FVCFXFSUVOHTS�DLMBHF�G�S�&JHFOLBQJUBMUJUFM��
�
%JF�4UFVFSO�WPN�&JOLPNNFO�VOE�WPN�&SUSBH�FSHFCFO�JOTHFTBNU�FJOFO�&STUBUUVOHTBOTQSVDI�
JO�)zIF�WPO����.JP��&VSP�	7PSKBIS��;BIMMBTU����.JP��&VSP
��%JF�IJFSJO�FOUIBMUFOFO�MBVGFOEFO�
4UFVFSO�FSHBCFO�G�S�EBT�(FTDIjGUTKBIS�FJOFO�&STUBUUVOHTBOTQSVDI�JO�)zIF�WPO���.JP��&VSP�
	7PSKBIS�;BIMMBTU����.JP��&VSP
�EJF�MBUFOUFO�4UFVFSO�FSHBCFO�FJOFO�4UFVFSFSUSBH�JO�)zIF�
WPO����.JP��&VSP�	7PSKBIS����.JP��&VSP
���
�
%FS�+BISFT�CFSTDIVTT�EFT�,PO[FSOT�CFUSjHU����.JP��&VSP�	7PSKBIS�����.JP��&VSP
��
Ertragslage 2006 2007 Veränderungen

in Mio. Euro in Mio. Euro in Mio. Euro

Zinsüberschuss 236 217 - 19
incl. dem Ergebnis aus assoziierten Unternehmen

Provisionsüberschuss 64 67 + 3

Ergebnis aus designated as at fair value Geschäften 55 21 - 34

Handelsergebnis - 1 - 8 - 7

Finanzanlageergebnis 19 - 12 - 31

Sonstige betriebliche Erträge 12 10 - 2

385 295 - 90

Risikovorsorge 34 7 - 27

Personalaufwand 127 116 - 11

andere Verwaltungsaufwendungen 72 108 + 36

Abschreibungen auf Sachanlagen und immaterielle 
Wirtschaftsgüter

10 9 - 1

Sonstige betriebliche Aufwendungen 13 14 + 1

Steuern         11 - 31 - 42

Konzernjahresüberschuss 118 72 - 46

�
fCFS�EJF�#FJUSjHF�EFS�FJO[FMOFO�(FTDIjGUTCFSFJDIF�	4FHNFOUF
�[VN�,PO[FSOFSGPMH�HJCU�EJF�
EFN�,PO[FSOBOIBOH�CFJHFG�HUF�4FHNFOUCFSJDIUFSTUBUUVOH�"VTLVOGU��
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C. Nachtragsbericht 

1. Bildung einer Rückstellung zur Restrukturierung d er WestLB über den  

 Reservefonds des Rheinischen Sparkassen- und Girov erbandes 

������
������ /BDI�EFN�#FTDIMVTT�EFT�3FTFSWFGPOETBVTTDIVTTFT�EFT�3IFJOJTDIFO�4QBSLBTTFO��
� VOE�(JSPWFSCBOEFT�WPN�����+BOVBS������XVSEF�EFS�8FTU-#�)JMGFO�JO�)zIF�WPO��
� ����.JP��&VSP�HFXjISU���
�
������ %FS�3FTFSWFGPOET�EFT�34(7�TFU[U�TJDI�[VTBNNFO�BVT�#BSNJUUFMO�JO�)zIF�WPO��
� ����.JP��&VSP�	&JO[BIMVOHTTPMM
�VOE�FJOFS�/BDITDIVTTQGMJDIU�CJT�[VS�)zIF�EFT�� �
� (FTBNUWPMVNFOT�WPO�����.JP��&VSP�BC[�HMJDI�EFS�WPS�&SCSJOHVOH�EFS�)JMGFMFJTUVOH�
� CFSFJUT�WPSIBOEFOFO�#BSNJUUFM�WPO�[VS[FJU�����.JP��&VSP��
�
������ %JF�BLUVFMMF�-BHF�EFS�8FTU-#�MjTTU�EJF�*OBOTQSVDIOBINF�FJOFS�FSTUFO�5SBODIF�WPO��
� ����.JP��&VSP�FSXBSUFO��%FS�BVG�EJF�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�FOUGBMMFOEF�#FUSBH�G�S�
� EFO�"VGTUPDLVOHTCFUSBH�EFS�#BSNJUUFM�CFMjVGU�TJDI�®�FOUTQSFDIFOE�EFN�BLUVFMMFO��
� SJTJLPPSJFOUJFSUFO�#FJUSBHTDIM�TTFM�®�BVG�����.JP��&VSP��
������
������ )JFSG�S�JTU�JN�,PO[FSOKBISFTBCTDIMVTT������EJF�#JMEVOH�FJOFS�FOUTQSFDIFOEFO�3�DL�
� TUFMMVOH�FSGPSEFSMJDI��
�
������ #FJ�NzHMJDIFS�*OBOTQSVDIOBINF�EFS�[XFJUFO�5SBODIF�JO�)zIF�WPO�����.JP��&VSP��
� CFUSjHU�EFS�"OUFJM�EFS�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�G�S�EJF�/BDITDIVTTQGMJDIU��
� ����.JP��&VSP�������
�
������ .JU�#MJDL�BVG�EBT�7PSTJDIUTQSJO[JQ�CFJ�EFS�3�DLTUFMMVOHTCFNFTTVOH�IBU�EFS�7PSTUBOE�
� EFS�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�NJU�#FTDIMVTT�WPN�����+BOVBS������FJOF�3�DLTUFMMVOH�
� G�S�EFO�(FTBNUCFUSBH�	"VGTUPDLVOH�EFS�#BSNJUUFM�VOE�/BDITDIVTTQGMJDIU
�JO�)zIF�
� WPO�����.JP��&VSP�G�S�EBT�(FTDIjGUTKBIS������[VS�3FTUSVLUVSJFSVOH�EFS�8FTU-#��CFS�
� EFO�3FTFSWFGPOET�EFT�34(7�HFCJMEFU��
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2. Personelle Veränderungen im Vorstand der Stadtsp arkasse Düsseldorf 

�
��� %FS�7FSXBMUVOHTSBU�EFS�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�IBU�JO�FJOFS�4POEFSTJU[VOH�BN��
� ����'FCSVBS������GPMHFOEF�#FTDIM�TTF�FOUTQSFDIFOE������	�
�4QL(�/8�JO�7FSCJO�
� EVOH�NJU������	�
�4QL(�/8�HFGBTTU��
�

•  )FSS�)FJO[�.BSUJO�)VNNF�XJSE�NJU�TPGPSUJHFS�8JSLVOH�BVT�TFJOFN�"NU�BMT��
.JUHMJFE�VOE�7PSTJU[FOEFS�EFT�7PSTUBOEFT�BCCFSVGFO��

�
•  )FSS�,BSM�)FJO[�4UJFHFNBOO�XJSE�NJU�TPGPSUJHFS�8JSLVOH�BVT�TFJOFN�"NU�BMT��

.JUHMJFE�EFT�7PSTUBOEFT�BCCFSVGFO��%BT�NJU�)FSSO�4UJFHFNBOO�CFTUFIFOEF�
%JFOTUWFSIjMUOJT�XJSE�GSJTUMPT�BVT�XJDIUJHFN�(SVOEF�HFL�OEJHU��

�
•  )FSS�1FUFS�'SzIMJDI�XJSE�NJU�TPGPSUJHFS�8JSLVOH�HFN�������	�
C�4QL(�/8�CJT��

[VN�����4FQUFNCFS������[VN�7PSTJU[FOEFO�EFT�7PSTUBOEFT�CFSVGFO��
�

•  )FSS�5IPNBT�#PPUT�JTU�NJU�8JSLVOH�[VN�����.jS[������BMT�TUFMMWFSUSFUFOEFT��
.JUHMJFE�EFT�7PSTUBOEFT�HFN�������	�
�4QL(�/8�G�S���+BISF�CFTUFMMU���

�
"VGHSVOE�FJOFS�&SNjDIUJHVOH�EFT�7FSXBMUVOHTSBUFT�IBU�EFS�)BVQUBVTTDIVTT�EFS�
4UBEU�TQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�JO�TFJOFS�4JU[VOH�BN������������GPMHFOEFO�#FTDIMVTT�
FOUTQSFDIFOE��
�����	�
�4QL(�/8�HFGBTTU��

�
%BT�NJU�)FSSO�)FJO[�.BSUJO�)VNNF�CFTUFIFOEF�%JFOTUWFSIjMUOJT�XJSE�GSJTUMPT�BVT�
XJDIUJHFN�(SVOEF�HFL�OEJHU��

�
8FJUFSF�7PSHjOHF�CFTPOEFSFS�#FEFVUVOH�OBDI�EFN�4DIMVTT�EFT�(FTDIjGUTKBISFT�TJOE�OJDIU�
FJOHFUSFUFO��
�
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D.  Risikobericht  

Grundsätze 

%BT�CSFJUF�4QFLUSVN�VOTFSFS�(FTDIjGUTBLUJWJUjUFO�JTU�OBUVSHFNj��NJU�3JTJLFO�CFIBGUFU��%JFTF�
3JTJLFO�FGGFLUJW�[V�JEFOUJGJ[JFSFO�[V�NFTTFO�[V�BHHSFHJFSFO�VOE�[V�TUFVFSO�JTU�VOFSMjTTMJDI��
(MFJDI[FJUJH�TJOE�EJF�WFSTDIJFEFOFO�(FTDIjGUTBLUJWJUjUFO�BOHFNFTTFO�NJU�&JHFOLBQJUBM�[V�
VOUFSMFHFO��8JS�TUFVFSO�VOTFSF�3JTJLFO�VOE�VOTFS�,BQJUBM�NJU�)JMGF�FJOFT�3BINFOXFSLT�WPO�
(SVOETjU[FO�0SHBOJTBUJPOTTUSVLUVSFO�TPXJF�.FTT��VOE�fCFSXBDIVOHTQSP[FTTFO�EJF�FOH�
BO�EFO�5jUJHLFJUFO�EFS�KFXFJMJHFO�#FSFJDIF�BVTHFSJDIUFU�TJOE��
�
%JF�JO�EFO�#FSJDIUTUFJMFO�.BSLUQSFJTSJTJLFO�,SFEJUSJTJLFO�-JRVJEJUjUTSJTLFO�VOE�0QFSBUJPOFMMFO�
3JTJLFO�BOHFHFCFOFO�2VBOUJGJ[JFSVOHFO�CF[JFIFO�TJDI�OVS�BVG�EJF�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFM�
EPSG��)JFSNJU�XJSE�FJO�(SP�UFJM�EFS�3JTJLFO�FJOTDIMJF�MJDI�EFT�1PUFO[JBMT�JO�EFO�4POEFSWFS�
NzHFO�FSGBTTU��;V�EFO�#FUFJMJHVOHTSJTJLFO�WFSXFJTFO�XJS�BVG�EFO�HFTPOEFSUFO�"CTDIOJUU�JO�
EJFTFN�#FSJDIU��%JF�4UFVFSVOH�FSGPMHU�BVG�#BTJT�EFS�#JMBO[JFSVOHT��VOE�#FXFSUVOHTSFHFMO�
EFT�EFVUTDIFO�)BOEFMTSFDIUT�	)(#
��
�
Organisation des Risikomanagements 

;JFM�EFT�3JTJLPNBOBHFNFOUT�EFS�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�JTU�FJOF�BLUJWF�4UFVFSVOH�EFS�
3JTJLPQPTJUJPOFO��%JF�"VGHBCFO�EFT�3JTJLPNBOBHFNFOUT�OFINFO�EFS�(FTBNUWPSTUBOE�EFS�
#JMBO[TUSVLUVSBVTTDIVTT�EFS�(FTDIjGUTCFSFJDI�)BOEFM�TPXJF�EJF�4UBCTTUFMMF�3JTJLPTUFVF�
SVOH�XBIS���
�
%FS�(FTBNUWPSTUBOE�MFHU�EJF�,PO[FSOTUSBUFHJF�VOUFS�3JTJLP��VOE�&SUSBHTHFTJDIUTQVOLUFO�
GFTU��&S�CFTDIMJF�U�EJF�)zIF�EFT�[VMjTTJHFO�(FTBNUSJTJLPLBQJUBMT�TPXJF�EJF�;VPSEOVOH�[V�
EFO�FJO[FMOFO�3JTJLPBSUFO�JOTCFTPOEFSF�EJF�7FSUFJMVOH�BVG�"ESFTT��VOE�.BSLUQSFJTSJTJLFO��
�
%JF�4UFVFSVOH�EFS�"ESFTTFOSJTJLFO�BVG�,VOEFOFCFOF�PCMJFHU�OFCFO�EFO�(FTDIjGUTCFSFJDIFO�
'JSNFOLVOEFO�VOE�*OTUJUVUJPOFMMF�TPXJF�*NNPCJMJFOLVOEFO�WPS�BMMFN�EFN�;FOUSBMCFSFJDI�
,SFEJU�	.BSLUGPMHF
��*O�LPNQMFYFO�&JO[FMGjMMFO�FOUTDIFJEFU�FJO�BVT�.BSLU�VOE�.BSLUGPMHF��
CFTFU[UFT�,SFEJULPNJUFF��%FS�'JSNFOLVOEFO��VOE�EFS�3JTJLPWPSTUBOE�TJOE�.JUHMJFEFS�EFT�
,PNJUFFT���
�
%FS�XzDIFOUMJDI�UBHFOEF�#JMBO[TUSVLUVSBVTTDIVTT�	#4"
�CFSFJUFU�JO�%JTLVTTJPO�NJU�EFO�
'BDIWPSTUjOEFO�EJF�&OUTDIFJEVOHFO�[VS�4UFVFSVOH�EFS�.BSLUSJTJLPQPTJUJPOFO�WPS��*N�#4"�
TJOE�EJF�'BDICFSFJDIF�(FTDIjGUTGFME�"TTFU�.BOBHFNFOU�(FTDIjGUTCFSFJDI�)BOEFM�	JOLM��
5SFBTVSZ
�;FOUSBMCFSFJDI�4USBUFHJTDIF�1MBOVOH�,PPSEJOBUJPO�VOE�EJF�4UBCTTUFMMF�3JTJLPTUFV�
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FSVOH�WFSUSFUFO��%FS�(FTBNUWPSTUBOE�CFSjU�FJONBM�XzDIFOUMJDI��CFS�EJF�&SHFCOJTTF�EFT�#4"�
VOE�USJGGU�HHG��FOUTQSFDIFOEF�&OUTDIFJEVOHFO���
�
.POBUMJDI�GJOEFU�JN�(FTBNUWPSTUBOE�FJOF�VNGBTTFOEF�#JMBO[TUSVLUVSTJU[VOH�TUBUU�EJF�FCFO�
GBMMT�[VWPS�JN�#4"�CFIBOEFMU�XVSEF��%FS�(FTDIjGUTCFSFJDI�)BOEFM�TFU[U�EJF�HFGBTTUFO�#F�
TDIM�TTF�FJHFOWFSBOUXPSUMJDI�VN��
�
)JOTJDIUMJDI�EFT�.BOBHFNFOUT�EFS�#FUFJMJHVOHTSJTJLFO�WFSXFJTFO�XJS�BVG�EJF�"VTG�ISVOHFO�
[V�EFO�#FUFJMJHVOHFO��
�
'�S�EJF�4UFVFSVOH�EFS�PQFSBUJPOFMMFO�3JTJLFO�TJOE�EJF�-FJUFS�EFS�(FTDIjGUT��VOE�;FOUSBM�
CFSFJDIF�TPXJF�JOTCFTPOEFSF�EFS�;FOUSBMCFSFJDI�0SHBOJTBUJPO�VOE�EJF�4UBCTTUFMMF�3JTJLP�
TUFVFSVOH�WFSBOUXPSUMJDI��
�
Risikocontrolling und -reporting  

%BT�3JTJLPDPOUSPMMJOH�VOE��SFQPSUJOH�MJFHU�JO�EFS�;VTUjOEJHLFJU�EFS�4UBCTTUFMMF�3JTJLPTUFVF�
SVOH��%FSFO�XFTFOUMJDIF�"VGHBCF�MJFHU�EBSJO�FJO�(FTBNUTZTUFN�TJDIFS[VTUFMMFO�VOE�XFJUFS�
[VFOUXJDLFMO�EBT�BMMF�NJU�EFS�(FTDIjGUTUjUJHLFJU�EFS�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�WFSCVOEF�
OFO�3JTJLFO�RVBOUJGJ[JFSU�VOE��CFSXBDIU��CFS�TJF�CFSJDIUFU�TPXJF�*NQVMTF�[VS�3JTJLPTUFVF�
SVOH�HJCU��(FHFOTUBOE�EFS�3JTJLPTUFVFSVOH�TJOE�JOTCFTPOEFSF�TjNUMJDIF�.BSLUQSFJT���
"ESFTTFO��VOE�PQFSBUJPOFMMFO�3JTJLFO�TPXJF�TPOTUJHF�3JTJLFO�XJF�CFJTQJFMTXFJTF��
-JRVJEJUjUT��#FUFJMJHVOHT��VOE�*NNPCJMJFOSJTJLFO��%JF�4UBCTTUFMMF�JTU�EJSFLU�EFN�3JTJLP�
WPSTUBOE�VOUFSTUFMMU��
�
Interne Revision  

%JF�JOUFSOF�3FWJTJPO�VOUFSTU�U[U�EFO�7PSTUBOE�VOE�EJF�XFJUFSFO�'�ISVOHTFCFOFO�JO�JISFO�
KFXFJMJHFO�fCFSXBDIVOHTGVOLUJPOFO��4JF�QS�GU�VOE�CFXFSUFU�BMMF�"LUJWJUjUFO�VOE�1SP[FTTF�BVG�
EFS�#BTJT�FJOFT�SJTJLPPSJFOUJFSUFO�1S�GVOHTQMBOFT�EFO�EFS�7PSTUBOE�[V�#FHJOO�FJOFT�+BISFT�
HFOFINJHU���
�
;V�EFO�XJDIUJHTUFO�"VGHBCFO�HFIzSU�EJF�#FVSUFJMVOH�EFS�(FTDIjGUTPSHBOJTBUJPO�BVG�"OHF�
NFTTFOIFJU�EFT�JOUFSOFO�,POUSPMMTZTUFNT�VOE�JOTCFTPOEFSF�EFS�3JTJLPTUFVFSVOH�VOE��
�CFSXBDIVOH��%JF�JOUFSOF�3FWJTJPO�QS�GU�[VEFN�EBT�JOUFSOF�VOE�FYUFSOF�#FSJDIUTXFTFO��
TPXJF�EJF�#FBDIUVOH�HFTFU[MJDIFS�BVGTJDIUTSFDIUMJDIFS�VOE�JOUFSOFS�7PSTDISJGUFO��
�
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Risikotragfähigkeitskonzept 

%BT�3JTJLPUSBHGjIJHLFJUTLPO[FQU�JTU�XFTFOUMJDIFS�#FTUBOEUFJM�EFS�(FTBNUCBOLTUFVFSVOH��%BT�
;JFM�EFT�&JHFOLBQJUBMNBOBHFNFOUT�EFS�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�MJFHU�EBSJO�FJOF�BOHF�
NFTTFOF�&JHFOLBQJUBMBVTTUBUUVOH�[VS�3FBMJTJFSVOH�EFS�EVSDI�EFO�7PSTUBOE�GFTUHFMFHUFO�
,PO[FSOTUSBUFHJF�TJDIFS[VTUFMMFO�FJOF�BOHFNFTTFOF�&JHFOLBQJUBMSFOEJUF�[V�FS[JFMFO�TPXJF�
EJF�BVGTJDIUTSFDIUMJDIFO�&JHFONJUUFMBOGPSEFSVOHFO�FJO[VIBMUFO��%JF�)zIF�EFT�&JHFOLBQJUBMT�
XJSE�HFNj��)(#�FSNJUUFMU��
�
.JU�EFN�3JTJLPUSBHGjIJHLFJUTLPO[FQU�MFHU�EJF�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�GFTU�JO�XFMDIFN�
6NGBOH�VOE�JO�XFMDIFS�3JTJLPLMBTTF�3JTJLFO��CFSOPNNFO�XFSEFO��%BNJU�JTU�TJDIFSHFTUFMMU�
EBTT�EJF�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�FWFOUVFMM�FJOUSFUFOEF�7FSMVTUF�USBHFO�LBOO��
�
#JT�[VN�+BIS������XVSEF�EBT�%FDLVOHTQPUFO[JBM�JN�3BINFO�FJOFT�JN�8FTFOUMJDIFO�XFSU�
PSJFOUJFSUFO�"OTBU[FT�FSNJUUFMU�EFS�VN�(V7�CBTJFSUF�;VTBU[JOGPSNBUJPOFO�FSHjO[U�XVSEF��
%BT�CJTIFSJHF�7FSGBISFO�XVSEF�G�S������TP��CFSBSCFJUFU�EBTT�EJF�3JTJLPUSBHGjIJHLFJU�[VL�OG�
UJH�EJGGFSFO[JFSU�BVT�XFSUPSJFOUJFSUFS�4JDIU�(V7�PSJFOUJFSU�VOE�VOUFS�SFHVMBUPSJTDIFO�"TQFLUFO�
HFTUFVFSU�XJSE��%BCFJ�CJMEFU�EJF�XFSUPSJFOUJFSUF�4JDIUXFJTF�G�S�EJF�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�
EBT�QSJNjSF�3FHFMXFSL�XjISFOE�EJF�(V7��VOE�EJF�SFHVMBUPSJTDIF�4JDIUXFJTF�KFXFJMT�BMT��
/FCFOCFEJOHVOHFO�GVOHJFSFO��%JF�-JNJUWFSHBCF�FSGPMHU�EFNFOUTQSFDIFOE�TPXPIM�G�S�EFO�
/PSNBMGBMM�	70(
�XJF�G�S�EFO�8PSTU�$BTF�	7.BY
�XFSUPSJFOUJFSU��
�
%VSDI�(FHFO�CFSTUFMMVOH�EFT�3JTJLPEFDLVOHTQPUFO[JBMT�VOE�EFT�(FTBNUIBVTSJTJLPT�TUFMMU�
EJF�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�TJDIFS�EBTT�FJOF��CFSHSFJGFOEF�3JTJLPUSBHGjIJHLFJU�HFHFCFO�
JTU��%BCFJ�MFHFO�XJS�KFXFJMT�G�S�.BSLUQSFJTSJTJLFO�;JOTjOEFSVOHTSJTJLFO�"ESFTTFOSJTJLFO��
#FUFJMJHVOHTSJTJLFO�*NNPCJMJFOSJTJLFO�PQFSBUJPOFMMF�3JTJLFO�C[X��1MBOVOHTSJTJLFO�FOUTQSF�
DIFOEF�-JNJUF�	7FSMVTUPCFSHSFO[FO�VOE�NBYJNBMF�7FSMVTUHSFO[FO
�GFTU���
�
'�S������VOE������CFUSVHFO�EJF�(FTBNUMJNJUF�[VS�&JO[FMTUFVFSVOH�EFS�3JTJLFO�����.JP���
&VSP�G�S�EJF�7FSMVTUPCFSHSFO[FO�	70(
�VOE�����.JP��&VSP�G�S�EJF�NBYJNBMFO�7FSMVTUHSFO[FO�
	7.BY
��

F-30



4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�
� � �
Verteilung der Limite Verlustobergrenzen 2006/ 2007 

�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
"CC��¿3�°�
�
%BT�(FTBNUIBVTSJTJLP�FSNJUUFMO�XJS�BEEJUJW��,PSSFMBUJPOFO��CFS�EJF�FJO[FMOFO�3JTJLPBSUFO�
CMFJCFO�VOCFS�DLTJDIUJHU��-FEJHMJDI�CFJ�EFO�.BSLUQSFJTSJTJLFO�XFSEFO�,PSSFMBUJPOTFGGFLUF�FJO�
HFSFDIOFU��
�
6N�TJDIFS[VTUFMMFO�EBTT�EJF�SFHVMBUPSJTDIFO�7PSHBCFO�FJOHFIBMUFO�XFSEFO�XVSEF�BMT�
4USFTTUFTU�EFS�&JOUSJUU�EFS�NBYJNBMFO�7FSMVTUHSFO[F�G�S�EJF�ESFJ�3JTJLPBSUFO�.BSLUQSFJTSJTJLFO�
;JOTjOEFSVOHTSJTJLFO�VOE�"ESFTTFOSJTJLFO�TJNVMJFSU�VOE�EJF�"VTXJSLVOHFO�BVG�EFO�4PMWBCJMJ�
UjUTLPFGGJ[JFOUFO�EBSHFTUFMMU��%BCFJ�JTU�FT�BVGHSVOE�EFS�BLUVFMMFO�4UFVFSVOHTNB�OBINFO�[V�
KFEFS�;FJU�NzHMJDI�BVDI�JO�EJFTFN�'BMM�EJF�4PMWBCJMJUjUTWFSPSEOVOH�	4PMW7
�[V�FSG�MMFO��*N�
OFVFO�,PO[FQU�XFSEFO�BVDI�EJF�8PSTU�$BTF�4[FOBSJFO�EFS��CSJHFO�3JTJLPBSUFO�CFS�DLTJDI�
UJHU��

5%

5%

49%

26%

9%

6%

Mark tpre is r is iken

Zinsänderungsr is iken

Adressenris iken

Bete iligungsr is iken

operatione lle  Ris iken

Planungsris iken

9%

18%

22%

Liquiditäts -
reserve
(Renten)

Spezialfonds

Sons tige
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Arten von Risiken 

�
Marktpreisrisiken 

/BIF[V�BMMF�VOTFSF�(FTDIjGUF�VOUFSMJFHFO�EFN�3JTJLP�WPO�`OEFSVOHFO�JO�.BSLUQSFJTFO�VOE�
,VSTFO�EJF�[V�(FXJOOFO�PEFS�7FSMVTUFO�G�ISFO��8JS�VOUFSTDIFJEFO�.BSLUQSFJTSJTJLFO�JO�'PSN�
WPO�;JOTjOEFSVOHTSJTJLFO�(FTBNUIBVT��"LUJFO��$SFEJUTQSFBE��VOE�8jISVOHTSJTJLFO�FJO�
TDIMJF�MJDI�EFS�KFXFJMT�EB[VHFIzSJHFO�0QUJPOTSJTJLFO��
�
Quantifizierung 

*N�3BINFO�EFS�UjHMJDIFO�.BSLUQSFJTFSNJUUMVOH�CFSFDIOFO�XJS�G�S�BMMF�1PTJUJPOFO�EJF�*TU�&OU�
XJDLMVOH�	SFBMJTJFSUF�(FXJOOF�VOE�7FSMVTUF�QMVT�7FSjOEFSVOH�EFS�TDIXFCFOEFO�(FXJOOF���
7FSMVTUF�TFJU�+BISFTCFHJOO
�TPXJF�EJF�3JTJLPTJNVMBUJPO��%JF�&JO[FMQPTJUJPOFO�XFSEFO�EBCFJ�
1PSUGPMJFO�[VHFPSEOFU�VOE�KFEFT�(FTDIjGU�XJSE�VOWFS[�HMJDI�OBDI�(FTDIjGUTBCTDIMVTT��
FSGBTTU��%BCFJ�CFS�DLTJDIUJHFO�XJS�BVDI�EJF�"ESFTTFOSJTJLFO�EFS�&JHFOBOMBHFO��
�
%JF�;JOTjOEFSVOHTSJTJLFO�TUFVFSU�EJF�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�BVG�#BTJT�EFS�WPN�%FVU�
TDIFO�4QBSLBTTFO��VOE�(JSPWFSCBOE�	%4(7
�FNQGPIMFOFO�*OTUSVNFOUF�TPXJF�BVG�(SVOEMBHF�
EFS�#BSXFSUNFUIPEF��%B[V�XFSEFO�BMMF�[JOTUSBHFOEFO�(FTDIjGUF�JO�FJOFS�FJOIFJUMJDIFO�$BTI�
GMPX�fCFSTJDIU�EBSHFTUFMMU��1FSGPSNBODF�"OBMZTFO�VOE�#BSXFSUTJNVMBUJPOFO�FSHjO[FO�EJF�
$BTIGMPX�%BSTUFMMVOH��;JFM�EFS�#BSXFSUTJNVMBUJPO�JTU�FT�NzHMJDIF�$IBODFO�VOE�3JTJLFO�BVG�
#BTJT�WPO�;JOTT[FOBSJFO�[V�RVBOUJGJ[JFSFO���
�
Standardszenarien 

*N�3BINFO�EFS�3JTJLPTJNVMBUJPO�IBU�EJF�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�G�S�KFEF�3JTJLPBSU�FOU�
TQSFDIFOEF�4UBOEBSET[FOBSJFO�EFGJOJFSU��4JF�EJFOFO�EFS�PQFSBUJWFO�4UFVFSVOH�EFS�3JTJLFO�JO�
7FSCJOEVOH�NJU�EFO�[VHFPSEOFUFO�-JNJUFO��
"MT�4UBOEBSET[FOBSJP�G�S�.BSLUQSFJT��;JOTjOEFSVOHTSJTJLFO�XJSE�EFS�7BMVF�BU�3JTL�	8PSTU�
$BTF
�BVG�GPMHFOEFS�#BTJT�FSSFDIOFU��
�
"OMBHFCVDI�� � )BMUFEBVFS����	��
�5BHF�
)BOEFMTCVDI��� )BMUFEBVFS�������	�
�5BHF�
,POGJEFO[OJWFBV�� ���1SP[FOU�
�
%JF�3JTJLPTJNVMBUJPO�FSGPMHU�BVG�#BTJT�EFS�IJTUPSJTDIFO�4JNVMBUJPO�NJU�EFO�,VSTFO�EFS�MFU[UFO�
����5BHF��
�
%JF�&JO[FMTUFVFSVOH�EFS�4QF[JBMGPOET�FSGPMHU��CFS�"OMBHFSJDIUMJOJFO��
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8FJUFSIJO�XFSEFO�EJF�"VTXJSLVOHFO�EFT�#BTFM�**�;JOTTDIPDLT�WPO�������CQ�	#BTJTQVOLUFO
�
C[X�������CQ�CFSFDIOFU��#FJ�FJOFS�"E�IPD�;JOTWFSjOEFSVOH�WPO�������CQ�CFUSjHU�QFS�
�����������EJF�#BSXFSUjOEFSVOH������.JP��&VSP��%JFT�FOUTQSJDIU����1SP[FOU�EFT�IBGUFOEFO�
&JHFOLBQJUBMT�	OBDI�)(#��FSTUNBMJHF�#FSFDIOVOH�QFS�����������������.JP��&VSP����1SP�
[FOU
��
�
Stress-Szenarien 

6N�EJF�"VTXJSLVOHFO�FYUSFNFS�.BSLUFOUXJDLMVOHFO�FCFOGBMMT�BCTDIjU[FO�[V�LzOOFO�G�ISU�
EJF�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�FSHjO[FOE�[V�EFO�4UBOEBSET[FOBSJFO�SFHFMNj�JH�4USFTTUFTUT�
EVSDI��%B[V�[JFIFO�XJS�EJF�HSz�UFO�8PDIFOWFSjOEFSVOHFO�TFJU�"QSJM������IFSBO��
�
%FS�7BMVF�BU�3JTL�G�S�.BSLUQSFJTSJTJLFO�WPO�4QF[JBMGPOET�XJSE�BVG�(SVOEMBHF�EFS�8FSUFOU�
XJDLMVOH�EFS�'POETBOUFJMF�VOBCIjOHJH�WPO�JISFS�,POTPMJEJFSVOH�OBDI�*'34�FSNJUUFMU��*O�EFS�
"CC��¿3�°�TJOE�JO�EFS�3VCSJL�'POET�EJF�4QF[JBMGPOET�FOUIBMUFO��
�
Hedge-Geschäfte 

;VS�PQFSBUJWFO�4UFVFSVOH�EFT�;JOTjOEFSVOHTSJTJLPT�XFSEFO�QSJNjS�%FSJWBUF�FJOHFTFU[U��;VS�
"CTJDIFSVOH�EFS�;JOTjOEFSVOHTSJTJLFO�XVSEFO�4XBQT�JN�3BINFO�EFT�$BTIGMPX�)FEHF��
"DDPVOUJOHT�FJOHFTFU[U��&JOF�fCFSTJDIU��CFS�EBT�%FSJWBUFHFTDIjGU�FOUIjMU�EJF�/PUFT�"OHBCF�
<��>��
�
Limitierung und Reporting 

"VT�EFS�#FSFDIOVOH�EFS�3JTJLPUSBHGjIJHLFJU�MFJUFU�EJF�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�-JNJUF�G�S�
.BSLUQSFJTSJTJLFO�BC�EJF�EFS�7PSTUBOE�GFTUMFHU��"VT�EFN�(FTBNUMJNJU�G�S�.BSLUQSFJTSJTJLFO�
FSHFCFO�TJDI�&JO[FMMJNJUF�BVG�1PSUGPMJPFCFOF�FOUTQSFDIFOE�EFS�TUSBUFHJTDIFO�"VTSJDIUVOH��
"OBMPH�MFHFO�XJS�FJO�TFQBSBUFT�-JNJU�G�S�;JOTjOEFSVOHTSJTJLFO�GFTU��
�
%JF�"CUFJMVOH�)BOEFMT�CFSXBDIVOH�VOE��LPOUSPMMF��CFSXBDIU�TjNUMJDIF�-JNJUF�VOE�UFJMU�EJF�
-JNJUBVTMBTUVOHFO�UjHMJDI�EFN�(FTBNUWPSTUBOE�TPXJF�EFO�KFXFJMJHFO�-FJUFSO�EFS�[VTUjOEJ�
HFO�#FSFJDIF�FJOTDIMJF�MJDI�EFS�*OOFOSFWJTJPO�NJU��-JNJU�CFSTDISFJUVOHFO�XFSEFO�EFN��
(FTBNUWPSTUBOE�VOWFS[�HMJDI�BOHF[FJHU��
�
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Backtesting 

8JS�VOUFSXFSGFO�EJF�1BSBNFUFS�EFS�3JTJLPTJNVMBUJPOFO�SFHFMNj�JH�FJOFN�#BDLUFTUJOH��%BCFJ�
TUFMMFO�XJS�EJF�TJNVMJFSUFO�3JTJLFO�EFO�UBUTjDIMJDI�FJOHFUSFUFOFO�,VSTFOUXJDLMVOHFO�HFHFO�
�CFS��&JOF�fCFSTDISFJUVOH�EFS�*TU�"VTSFJ�FS��CFS�EJF�BVG�#BTJT�EFT����QSP[FOUJHFO�,POGJ�
EFO[OJWFBVT�[V�FSXBSUFOEFO�"VTSFJ�FS�XVSEF�OJDIU�WFS[FJDIOFU��
�
Risikosituation 

�
VaR-Simulation inkl. Adressrisiko 
  

Mio. Euro 
 

Renten und sonstiges Zinsbuch  - 29,6 
Aktien  -   0,8 
Fonds (incl. Spezialfonds)  - 43,0 
Sonstiges  -   5,3 
"CC��¿3�°�
�
*NQMJ[JUF�0QUJPOFO�XFSEFO�[��;��OJDIU�CFUSBDIUFU��
�
Adressenrisiken 

�
Risikodefinition 

"ESFTTFOSJTJLFO�CF[FJDIOFO�3JTJLFO�EJF�EBEVSDI�FOUTUFIFO�EBTT�FJO�,SFEJUOFINFS�PEFS�FJO�
,POUSBIFOU�TFJOF�WFSUSBHMJDI�WFSFJOCBSUFO�-FJTUVOHFO�OJDIU�PEFS�OJDIU�SFDIU[FJUJH�FSCSJOHFO�
LBOO��%B[V�HFIzSFO�CFJ�EFS�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�OFCFO�"ESFTTFOSJTJLFO�BVT�EFN�
USBEJUJPOFMMFO�,SFEJUHFTDIjGU�	,SFEJUOFINFSSJTJLP
�BVDI�&NJUUFOUFO��VOE�,POUSBIFOUFOSJTJLFO�
BVT�)BOEFMTHFTDIjGUFO��
�
%BT�"ESFTTFOSJTJLP�VOUFSTDIFJEFU�1PTJUJPOT��VOE�7PSMFJTUVOHTSJTJLFO��1PTJUJPOTSJTJLFO�CFJO�
IBMUFO�EBT�,SFEJUOFINFSSJTJLP�C[X��EBT�&NJUUFOUFO��TPXJF�EBT�8JFEFSFJOEFDLVOHTSJTJLP��
VOE�EJF�PGGFOFO�1PTUFO��7PSMFJTUVOHTSJTJLFO�CJMEFO�EJF�(FGBIS�BC�EBTT�EFS�,POUSBIFOU�OBDI�
FSCSBDIUFS�7PSMFJTUVOH�TFJOF�(FHFOMFJTUVOH�OJDIU�FSCSJOHU��
�
%JF�fCFSXBDIVOH�EFS�"ESFTTSJTJLFO�JTU�JN�)BOEFMTCFSFJDI�EVSDI�EJF�UjHMJDIF�-JNJU�CFS�
XBDIVOH�VOE�JN�,SFEJUCFSFJDI�EVSDI�&JO[FMMJNJUT�BVG�,SFEJUOFINFSFCFOF�TPXJF�(FTBNU�
QPSUGPMJP�CFSXBDIVOH�TJDIFSHFTUFMMU��
�
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Organisation 

%JF�fCFSXBDIVOH�VOE��TUFVFSVOH�EFS�"ESFTTFOSJTJLFO�G�ISFO�XJS�CFJ�EFS�4UBEUTQBSLBTTF�
%�TTFMEPSG�EJGGFSFO[JFSU�OBDI�)BOEFMT��VOE�/JDIUIBOEFMTHFTDIjGUFO�EVSDI��%JF�'VOLUJPOFO�
XFSEFO�G�S�)BOEFMTHFTDIjGUF�BOBMPH�EFS�3FHFMVOH�[V�EFO�.BSLUQSFJTSJTJLFO�XBISHFOPN�
NFO��
*N�USBEJUJPOFMMFO�,SFEJUHFTDIjGU�	/JDIUIBOEFMTHFTDIjGUF
�MFHU�EFS�(FTBNUWPSTUBOE�BVG�#BTJT�
EFS�(FTBNUIBVTTUSBUFHJF�EJF�,SFEJUSJTJLPTUSBUFHJF�GFTU���
�
%JF�4UBCTTUFMMF�3JTJLPTUFVFSVOH�JTU�BVDI�G�S�&JOTBU[�8FJUFSFOUXJDLMVOH�VOE�2VBMJUjUTTJDIF�
SVOH�EFS�7FSGBISFO�[VS�3JTJLPJEFOUJGJ[JFSVOH�VOE��RVBOUJGJ[JFSVOH�EFS�3JTJLPLMBTTJGJ[JFSVOHT�
WFSGBISFO�VOE�EFT�3JTJLPGS�IXBSOTZTUFNT�WFSBOUXPSUMJDI��;VEFN��CFSXBDIU�TJF�EBT�,SFEJU�
BVTGBMMSJTJLP�BVG�1PSUGPMJPFCFOF�VOE�FSTUFMMU�WJFSUFMKjISMJDI�EJGGFSFO[JFSUF�,SFEJUSJTJLPCFSJDIUF��
�
%JF�PQFSBUJWF�6NTFU[VOH�EFT�3JTJLPNBOBHFNFOUT�FSGPMHU�FOUTQSFDIFOE�EFO�3FHFMVOHFO�EFS�
.JOEFTUBOGPSEFSVOHFO�BO�EBT�3JTJLPNBOBHFNFOU�	."3JTL
�JN�;FOUSBMCFSFJDI�,SFEJU�	.BSLU�
GPMHF
�JO�EFO�KFXFJMJHFO�.BSLUCFSFJDIFO��&S�FSTUFMMU�G�S�EBT�SJTJLPSFMFWBOUF�,SFEJUHFTDIjGU�®�
BVDI�TPXFJU�FT�&NJUUFOUFO��VOE�,POUSBIFOUFOMJNJUF�CFUSJGGU�®�EJF�[VTUJNNFOEF�PEFS�BCMFI�
OFOEF�TDISJGUMJDIF�;XFJUjV�FSVOH�[V�FJOFN�LPOLSFUFO�4BDIWFSIBMU�JN�3BINFO�FJOFS�,SFEJU�
FOUTDIFJEVOH�JN�SJTJLPSFMFWBOUFO�,SFEJUHFTDIjGU���
�
;VEFN�GFSUJHU�EFS�;FOUSBMCFSFJDI�,SFEJU�EJF�,SFEJU��VOE�4JDIFSVOHTWFSUSjHF�TPXJF�EJF��
#FTDIMVTTWPSMBHFO��&S��CFSQS�GU�SFHFMNj�JH�4JDIFSIFJUFO�VOE��CFSXBDIU�®�OFCFO�EFS��
4UBCTTUFMMF�3JTJLPTUFVFSVOH�®�*OUFOTJWCFUSFVVOHTFOHBHFNFOUT�BC���������&VSP�CMBOLP��
4BOJFSVOHTFOHBHFNFOUT�CFUSFVU�VOE�CFBSCFJUFU�EFS�;FOUSBMCFSFJDI�,SFEJU�EJSFLU��
�
"VTHFTVDIUF�*OUFOTJWCFUSFVVOHTFOHBHFNFOUT�XFSEFO�[V�NJOEFTUFOT�ESFJ�5FSNJOFO�QSP�
+BIS�JO�EFS�EBG�S�WPSHFTFIFOFO�.POJUPSJOHTSVOEF�CFTQSPDIFO��IJFS�XJSE�BVDI��CFS�EJF�XFJUF�
SF�7PSHFIFOTXFJTF�FOUTDIJFEFO��.JUHMJFEFS�EFS�.POJUPSJOHTSVOEF�TJOE�EFS�[VTUjOEJHF�.BSLU�
WPSTUBOE�EFS�3JTJLPWPSTUBOE�EJF�-FJUFS�EFS�.BSLUCFSFJDIF�EFS�-FJUFS�EFT�;FOUSBMCFSFJDIT�
,SFEJU�	.BSLUGPMHF
�TPXJF�EFS�-FJUFS�EFS�4UBCTTUFMMF�3JTJLPTUFVFSVOH��
�
%JF�GVOLUJPOBMF�VOE�PSHBOJTBUPSJTDIF�5SFOOVOH�EFT�;FOUSBMCFSFJDIFT�,SFEJU�VOE�EFS�4UBCT�
TUFMMF�3JTJLPTUFVFSVOH�WPO�EFO�WFSBOUXPSUMJDIFO�.BSLUCFSFJDIFO�TUFMMU�FJOF�VOBCIjOHJHF��
3JTJLPCFVSUFJMVOH�VOE���CFSXBDIVOH�TJDIFS��
�
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Bonitätsbeurteilung 

%JF�JOUFSOF�#POJUjUTCFVSUFJMVOH�EFS�,SFEJUOFINFS�JTU�G�S�EJF�4UFVFSVOH�EFS�"ESFTTFOSJTJLFO�
WPO�[FOUSBMFS�#FEFVUVOH��%JF�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�OVU[U�EBG�S�EJF�WPN�%FVUTDIFO�
4QBSLBTTFO��VOE�(JSPWFSCBOE�	%4(7
�BOHFCPUFOFO�7FSGBISFO�4UBOEBSE3BUJOH�G�S�,SFEJU�
FOHBHFNFOUT�BC���������&VSP�HFXFSCMJDIFO�,SFEJUPCMJHPT�	,SFEJUOFINFSFJOIFJU�HFNj���
�����	�
�,8(
�TPXJF�EBT�*NNPCJMJFO3BUJOH�G�S�*NNPCJMJFOHFTDIjGUTLVOEFO��%FT�8FJUFSFO�
TFU[FO�XJS�BC�"VHVTU������EJF�3BUJOHWFSGBISFO�EFS�3BUJOH4FSWJDF6OJU�(NC)�	346�(NC)��
3BUJOHWFSGBISFO�EFS�-BOEFTCBOLFO
�G�S�-FBTJOH�(SP�VOUFSOFINFO�	BC�����.JP��&VSP��
6NTBU[
�VOE�#BOLFO�FJO��*N�[XFJUFO�)BMCKBIS������IBCFO�XJS�[VEFN�EBT�7FSIBMUFOT�
4DPSJOH�G�S�1SJWBULVOEFO�VOE�EBT�,MFJOTULVOEFO�3BUJOH�G�S�'JSNFOLVOEFO�	&OHBHFNFOU�CJT�
��������&VSP�CMBOLP
�BMT�1JMPUQSPKFLU�CFHPOOFO��"C������XFSEFO�XJS�EJFTF�*OTUSVNFOUF�JO�
WPMMFN�6NGBOH�FJOTFU[FO��
%JF�.FTTVOH�WPO�-jOEFSSJTJLFO�FSGPMHU�BVG�#BTJT�FYUFSOFS�3BUJOHT�VOE�-jOEFSFJOTDIjU[VO�
HFO�	#POJUjUTJOEFY
��
"MMF�JN�&JOTBU[�CFGJOEMJDIFO�3JTJLPLMBTTJGJ[JFSVOHTTZTUFNF�TJOE�BVG�&JO�+BISFT�"VTGBMMXBIS�
TDIFJOMJDILFJUFO�LBMJCSJFSU��%BCFJ�EJFOU�EJF�%4(7�.BTUFSTLBMB�BMT�FJOIFJUMJDIFS�#F[VHTQVOLU��

Ratingnoten Mittlere Ausfallwahrscheinlichkeit
0,01%
0,02%
0,03%
0,04%
0,05%
0,07%
0,09%

2 0,12%
3 0,17%
4 0,30%
5 0,40%
6 0,60%
7 0,90%
8 1,30%
9 2,00%
10 3,00%
11 4,40%
12 6,70%
13 10,00%
14 15,00%
15 20,00%
16
17
18

DSGV-Masterskala

1

Wertberichtigte Engagements
Ausfälle etc. �

"CC��¿3�°�
%JF�%4(7�4LBMB�TJFIU����3BUJOHLMBTTFO�WPS�EFOFO�"VTGBMMXBISTDIFJOMJDILFJUFO�[VHFPSEOFU�
TJOE��4JF�FSNzHMJDIU�TPNJU�FJOF�EJGGFSFO[JFSUF�.FTTVOH�VOE�1SPHOPTF�WPO�"VTGBMMSJTJLFO��
�
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4FJUF�����

%JF�3BUJOHTZTUFNF�XFSEFO�WPO�EFO�)FSTUFMMFSO�	%4(7�C[X��346�(NC)
�MBVGFOE�BOHF�
QBTTU��%JF�"OQBTTVOHFO��CFSOJNNU�EJF�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�VOWFS[�HMJDI��
�
%JF�3JTJLPLMBTTJGJ[JFSVOHTTZTUFNF�TJOE�JOUFHSBMFS�#FTUBOEUFJM�BMMFS�G�S�EJF�4UFVFSVOH�EFT��
,SFEJUSJTJLPT�SFMFWBOUFO�(FTDIjGUTQSP[FTTF�VOE�#FSJDIUF��*OTPGFSO�TJOE�TPXPIM�-JNJUUBCFMMFO�
,SFEJUCFXJMMJHVOHTCFGVHOJTTF�VOE�EJF�'FTUTUFMMVOH�EFS�G�S�EBT�&JO[FMHFTDIjGU�FSGPSEFSMJDIFO�
3JTJLPQSjNJF�EBSBO�HFCVOEFO��
�
Quantifizierung 

%JF�fCFSXBDIVOH�EFS�"ESFTTFOSJTJLFO�JOLM��7PSMFJTUVOHTSJTJLP�FSGPMHU�G�S�)BOEFMTHFTDIjGUF�
BVG�#BTJT�EFS�SFHVMBUPSJTDIFO�"OGPSEFSVOHFO��%BT�"ESFTTFOSJTJLP�CFUSjHU�QFS������������
����.JP��&VSP�	QFS�����������������.JP��&VSP
��
�
6N�EBT�"ESFTTFOSJTJLP�BVT�EFN�USBEJUJPOFMMFO�,SFEJUHFTDIjGU�	/JDIU�)BOEFMTHFTDIjGUF
�[V�
FSNJUUFMO�CFUSBDIUFO�XJS�BMMF�BESFTTSJTJLPCFIBGUFUFO�'jMMF�PIOF�EJF�CFSFJUT�BVTHFGBMMFOFO�
&OHBHFNFOUT�	#BTJT������������������.JP��&VSP������������������.JP��&VSP
��
�
/FCFO�EFS�XFSUPSJFOUJFSUFO�4JDIU�EVSDI�EJF�&SNJUUMVOH�EFT�,SFEJU�7BMVF�BU�3JTL�CFPCBDIUFO�
XJS�JOTCFTPOEFSF�(Sz�FOLMBTTFO�#SBODIFOWFSUFJMVOH�3BUJOHTUSVLUVS�#FTJDIFSVOHFO�VOE�
fCFS[JFIVOHTWFSIBMUFO���
�
%FO�,SFEJU�7BMVF�BU�3JTL�CFSFDIOFO�XJS�NJU�EFN�WPN�%4(7�FNQGPIMFOFO�,SFEJUSJTJLPNPEFMM�
$SFEJU1PSUGPMJP7JFX�WPO�.D,JOTFZ��.JU�)JMGF�EJFTFT�.PEFMMT�MBTTFO�TJDI�"ESFTTFOSJTJLFO�VOE�
L�OGUJHF�8FSUWFSjOEFSVOHFO�JN�(FTBNULSFEJUQPSUGPMJP�QSPHOPTUJ[JFSFO���
�
%BT�HFQMBOUF�#FXFSUVOHTFSHFCOJT�,SFEJUHFTDIjGU�FSNJUUFMO�XJS�BVG�#BTJT�EFS�EVSDITDIOJUU��
MJDIFO�"VTGBMMXBISTDIFJOMJDILFJUFO�HFNj��%4(7�.BTUFSTLBMB�VOE�VOUFS�#FS�DLTJDIUJHVOH�
EFS�#FTJDIFSVOHFO�BMT�EVSDITDIOJUUMJDI�FSXBSUFUFS�VOEJTLPOUJFSUFS�8FSU��&S�MBH�G�S������CFJ�
����.JP��&VSP��
�
"VG�#BTJT�EFS�(Sz�FOLMBTTFOHMJFEFSVOH�XJSE�EJF�3JTJLPLPO[FOUSBUJPO�OBDI�&OHBHFNFOU�
HSz�F�HFNFTTFO�VOE�CFSJDIUFU���
�
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Limitierung und Reporting/Kreditrisikobericht 

%BT�"ESFTTFOSJTJLP�BVT�)BOEFMTHFTDIjGUFO�JTU�MJNJUJFSU�VOE�XJSE�UjHMJDI�WPO�EFS�4UBCTTUFMMF�
3JTJLPTUFVFSVOH�	"CU��)BOEFMT�CFSXBDIVOH�VOE��LPOUSPMMF
��CFSXBDIU�VOE�CFSJDIUFU��
�
%FN�"ESFTTFOSJTJLP�JN�USBEJUJPOFMMFO�,SFEJUHFTDIjGU�IBCFO�XJS�JN�3BINFO�EFT�3JTJLPUSBHGj�
IJHLFJUTLPO[FQUFT�FJO�(FTBNUQPSUGPMJPMJNJU�[VHFPSEOFU��%BT�-JNJU�XVSEF�WJFSUFMKjISMJDI��CFS�
XBDIU�VOE�JN�,SFEJUSJTJLPCFSJDIU�EBSHFTUFMMU��"C�.BJ������FSGPMHFO�fCFSXBDIVOH�VOE�3FQPS�
UJOH�NPOBUMJDI��
�
1BSBMMFM�CFPCBDIUFO�VOE�TUFVFSO�XJS�EJF�"ESFTTFOSJTJLFO�BVG�#BTJT�EFS�P��B��XFTFOUMJDIFO�
"TQFLUF�	(Sz�FOLMBTTFO�#SBODIFOWFSUFJMVOH�3BUJOHTUSVLUVS�#FTJDIFSVOHFO�VOE�fCFS[JF�
IVOHTWFSIBMUFO
�EFS�3FHFMVOHFO�EFS�,SFEJUSJTJLPTUSBUFHJF�TPXJF�EFS�.B3JTL�LPOGPSNFO��
1SP[FTTF��%BNJU�FSSFJDIFO�XJS�EBTT�EJF�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�KFEFS[FJU�VNGjOHMJDI��
�CFS�BMMF�"ESFTTFOSJTJLFO�JOGPSNJFSU�VOE�EJF�3JTJLPUSBHGjIJHLFJU�HFXjISMFJTUFU�JTU��
�
8FJUFSIJO�IBCFO�XJS�JN�3BINFO�EFS�,SFEJUSJTJLPTUSBUFHJF�SBUJOHBCIjOHJHF�-JNJUT�BVG�,SFEJU�
OFINFSFCFOF�	,SFEJUOFINFSFJOIFJUFO�HFN�������	�
�,8(
�GFTUHFMFHU��
�
%JF�4UBCTTUFMMF�3JTJLPTUFVFSVOH�FSTUFMMU�WJFSUFMKjISMJDI�FJOFO�VNGBTTFOEFO�,SFEJUSJTJLPCFSJDIU��
%BSJO�XFSEFO�EJF�JN�,SFEJUQPSUGPMJP�FOUIBMUFOFO�"ESFTTFOSJTJLFO�JO�WPMMFN�6NGBOH�EBSHFTUFMMU�
®�HFHMJFEFSU�OBDI�EFO�4USVLUVSLMBTTFO�1SJWBULVOEFO�'JSNFO��VOE�(FXFSCFLVOEFO�3JTJLP��
VOE�(Sz�FOLMBTTFO�4JDIFSIFJUFOLBUFHPSJFO�VOE�-jOEFSSJTJLP��8FJUFSIJO�FOUIjMU�EFS�#FSJDIU�
EJF�CFTPOEFSFO�#FTUBOEUFJMF�HFNj��EFO�.JOEFTUBOGPSEFSVOHFO�BO�EBT�3JTJLPNBOBHFNFOU�
	.B3JTL
��
�
Portfolioanalyse 

fCFS�EJF�JN�,SFEJUSJTJLPCFSJDIU�FOUIBMUFOFO�TUSVLUVSFMMFO�"OBMZTFO�EFT�,SFEJUQPSUGPMJPT�IJOBVT�
IBCFO�XJS�EBT�,SFEJUSJTJLP�NJU�EFS�WPN�%4(7�FNQGPIMFOFO�4PGUXBSF�$SFEJU1PSUGPMJP7JFX�
	$Q7��.D,JOTFZ
�FSNJUUFMU��;JFM�EFT�1PSUGPMJPNPEFMMT�JTU�FJOF�VNGBTTFOEF�%BSTUFMMVOH�EFS�
,SFEJUSJTJLFO�BVG�1PSUGPMJPFCFOF��%JF�&SHFCOJTTF�EJFOFO�EB[V�
•  EJF�XFSUPSJFOUJFSUF�&JHFOLBQJUBMCFMBTUVOH�[V�CFSFDIOFO�VOE�JO�EBT�3JTJLPUSBHGjIJHLFJUT�

LPO[FQU�[V�JOUFHSJFSFO�
•  ,PO[FOUSBUJPOT��(SBOVMBSJUjUT��VOE�,PSSFMBUJPOTFGGFLUF�[V�RVBOUJGJ[JFSFO�TPXJF�
•  L�OGUJH�HFFJHOFUF�3JTJLPLFOO[BIMFO�VOE�3JTJLPCFJUSjHF�[VS�1PSUGPMJP��VOE�(FTBNUCBOL�

TUFVFSVOH�CFSFJU[VTUFMMFO��
%BT�1PSUGPMJPNPEFMM�CFS�DLTJDIUJHU�OFCFO�EFO�"ESFTTFOSJTJLFO�JN�FOHFSFO�4JOO�BVDI�EJF�
3JTJLFO�BVT�#POJUjUTWFSjOEFSVOHFO�EVSDI�3BUJOHNJHSBUJPOFO��%JF�8BISTDIFJOMJDILFJUTWFSUFJ�
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MVOH�CBTJFSU�BVG�FJOFS�.POUF�$BSMP�4JNVMBUJPO�	OVNFSJTDIFT�7FSGBISFO�[VS�4JNVMBUJPO�WPO�
;VGBMMTQSP[FTTFO
��
"MT�XFTFOUMJDIFT�&SHFCOJT�XJSE�FJO�,SFEJU�7BMVF�BU�3JTL�NJU�FJOFN�,POGJEFO[OJWFBV�WPO�
����1SP[FOU�VOE�FJOFS�VOUFSTUFMMUFO�)BMUFEBVFS�WPO�FJOFN�+BIS�FSNJUUFMU��
�

F-39



4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�
� � �
Risikosituation 

%JF�4USVLUVS�EFT�,SFEJUQPSUGPMJPT�JTU�JO�EFO�GPMHFOEFO�(SBGJLFO�EBSHFTUFMMU��
,SFEJUQPSUGPMJP�OBDI�,VOEFOHSVQQFO�

30%

6% 1%

51%

12%

Firmen- u.
Gewerbekunden
 Privatkunden

 Kreditinstitute

 Kommunen

 Sonstige

�
'JSNFO��VOE�(FXFSCFLVOEFOQPSUGPMJP�OBDI�#SBODIFO�

4% 5%
4%

9%

9%

59%
10%

Dienstleistungen inkl.
sonst. Org.

Handel

Verarbeitendes
Gew erbe

Kredit und
Versicherungsgew erbe

Verkehr und
Nachrichtenübermittlung

Baugew erbe

Restbranchen

�
5FJMQPSUGPMJP�%JFOTUMFJTUVOH�OBDI�4FHNFOUFO�

8%

28%

14%

16%

13%

12%

9%

Bauträger

Vermietung eigener
Immobilien

Rechts- und
Wirtschaftsberatung

Immobilienverw altung,
Makler

Sonst. w irtschaftl.
Dienstleistungen 

Erbringung von sonst.
Dienstleistungen

Restbranchen

�
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(FSBUFUFT�1PSUGPMJP�OBDI�3BUJOHLMBTTFO�

4%3%

10%

22%

25%

36%

Ratingklasse 1 bis 3

Ratingklasse 4 bis 6

Ratingklasse 7 bis 8

Ratingklasse 9 bis 10

Ratingklasse 11 bis 12

Ratingklasse 13 bis 15

�
�
,SFEJUQPSUGPMJP�OBDI�(Sz�FOLMBTTFO�	#BTJT�&JO[FMLSFEJUOFINFS
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
%FS�,SFEJU�7BMVF�BU�3JTL�CFUSVH�QFS����������������.JP��&VSP�	QFS������������������.JP��
&VSP
��
�
%BT�HFQMBOUF�#FXFSUVOHTFSHFCOJT�,SFEJUHFTDIjGU�	FSXBSUFUF�7FSMVTUF
�CFUSVH�G�S�������
����.JP��&VSP��%JF�"VTOVU[VOH�FSGPMHUF�[V�����1SP[FOU�	7PSKBIS������.JP��&VSP�HFQMBOU�
"VTOVU[VOH����1SP[FOU
��
�
�

6%

16%

8%

3%

10% 

16%

10%

10%

23%

unter 25
25 bis 50

50 bis 250
250 bis 750

750 bis 2.500
2.500 bis 5.000

5.000 bis 20.000
20.000 bis 50.000

über 50.000

5TE���&VSP�
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Liquiditätsrisiken 

Risikodefinition 

"MT�-JRVJEJUjUTSJTJLP�CF[FJDIOFU�EJF�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�EJF�8BISTDIFJOMJDILFJU�;BI�
MVOHTWFSQGMJDIUVOHFO�OJDIU�[FJUHFSFDIU�VOE�OJDIU�JO�WPMMFN�6NGBOH�OBDILPNNFO�[V�LzOOFO��
�
Organisation 

%BT�.BOBHFNFOU�EFS�-JRVJEJUjUTSJTJLFO�PCMJFHU�EFN�JN�(FTDIjGUTGFME�"TTFU�.BOBHFNFOU�
BOHFTJFEFMUFO�(FTDIjGUTCFSFJDI�)BOEFM��%FS�7PSTUBOE�CFIBOEFMU�EBT�-JRVJEJUjUTSJTJLP�JN�
3BINFO�TFJOFS�NPOBUMJDIFO�#JMBO[TUSVLUVSTJU[VOHFO��
�
Steuerung und Überwachung des Liquiditätsrisikos/Qu antifizierung 

-JRVJEJUjUTTUBUVT�
%JF�#FUSBDIUVOHTFCFOF�TJOE�$BTIGMPX�PSJFOUJFSUF�-JRVJEJUjUTSJTJLFO�CJT���+BIS��%JF�(FMEIBO�
EFMTTUFMMF�JN�(FTDIjGUTCFSFJDI�)BOEFM�TUFVFSU�EJF�LVS[GSJTUJHF�-JRVJEJUjU��
�
-JRVJEJUjUT�CFSTJDIUFO�
.POBUMJDI�XJSE�FJOF�FJOKjISJHF�-JRVJEJUjUT�CFSTJDIU�FSTUFMMU��
�
3JTJLPMBHF�
"VGHSVOE�EFS�(FTDIjGUTTUSVLUVS�	4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�JTU�.JUHMJFE�JN�)BGUVOHTWFSCVOE�
EFS���'JOBO[HSVQQF��IPIFS�"OUFJM�EFS�3FGJOBO[JFSVOH��CFS�,VOEFONJUUFM��-JRVJEJUjUTMJOJFO�CFJ�
,SFEJUJOTUJUVUFO�HVUFT�FYUFSOFT�3BUJOH
�XJSE�EBT�-JRVJEJUjUTSJTJLP�BMT�HFSJOH�FJOHFTDIjU[U��
;VEFN�WFSG�HU�EJF�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG��CFS�FJOFO�IPIFO�"OUFJM�CPOJUjUTNj�JH�FSTU�
LMBTTJHFS�VOE�MJRVJEFS�&JHFOBOMBHFO��%JF�-JRVJEJUjUTLFOO[JGGFS�EFT�(SVOETBU[FT�**�MJFHU�NJU�
����QFS������������VOE�NJU�����QFS������������EFVUMJDI�PCFSIBMC�EFT�4DIXFMMFOXFSUFT��
WPO�����
�
"OQBTTVOH�JO������
*N����2VBSUBM������IBU�EJF�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�EBT�WPN�3IFJOJTDIFO�4QBSLBTTFO��
VOE�(JSPWFSCBOE�FNQGPIMFOF�1SPHSBNN��-JRVJEJUjUTNBOBHFS��FJOHFTFU[U�VOE�EBT�7FSGBISFO�
JOTHFTBNU��CFSBSCFJUFU���
.JU�)JMGF�EJFTFT�5PPMT�XJSE�NPOBUMJDI�FSNJUUFMU�VOE�SFQPSUFU�XJF�TUBSL�EJF�BVGTJDIUTSFDIUMJDIF�
-JRVJEJUjUTLFOO[BIM�VOUFS�"OOBINF�EFGJOJFSUFS�4[FOBSJFO�SFBHJFSU��*OTHFTBNU�XFSEFO�ESFJ�
4[FOBSJFO�EVSDIHFTQJFMU�	JOTCFTPOEFSF�"C[VH�WPO�&JOMBHFO�"VTGBMM�CFEFVUFOEFS�,SFEJU�
OFINFS�8FSUWFSMVTU�WPO�&JHFOBOMBHFO
�VOE��CFS�FJO�"NQFMTZTUFN�FJOFS�#FXFSUVOH�VOUFS�
[PHFO��'jMMU�EJF�-JRVJEJUjUTLFOO[BIM�IJFSCFJ�JO�FJOFO�LSJUJTDIFO�#FSFJDI�TJOE�TP�CFSFJUT�JN�
7PSGFME�(FHFOTUFVFSVOHTNB�OBINFO�NzHMJDI��2VBSUBMTXFJTF�XJSE�EBT�CFTDISJFCFOF�7FS�
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GBISFO�VN�FJO�4USFTTT[FOBSJP�FSHjO[U�VN�TP�EJF�4FOTJUJWJUjU�EFS�-JRVJEJUjUTLFOO[BIM�VOUFS�
"OOBINF�FJOFT�8PSTU�$BTF�[V�FSNJUUFMO��
 

Operationelle Risiken 

�
Risikodefinition 

#FJ�EFO�PQFSBUJPOFMMFO�3JTJLFO�IBOEFMU�FT�TJDI�VN�3JTJLFO�EJF�NJU�EFS�BMMHFNFJOFO�(F�
TDIjGUTUjUJHLFJU�EFS�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�WFSCVOEFO�TJOE��%JFTF�LzOOFO�BVGHSVOE�EFS�
6OBOHFNFTTFOIFJU�PEFS�EFT�7FSTBHFOT�WPO�JOUFSOFO�7FSGBISFO�.JUBSCFJUFSO�JOUFSOFS�*OGSB�
TUSVLUVS�PEFS�EVSDI�FYUFSOF�&JOGM�TTF�FJOUSFUFO��
�
Organisation 

%FO�6NHBOH�NJU�PQFSBUJPOFMMFO�3JTJLFO�MFHU�EFS�7PSTUBOE�GFTU���
�
*O�EFS�PQFSBUJWFO�6NTFU[VOH�WFSBOUXPSUFU�EFS�;FOUSBMCFSFJDI�0SHBOJTBUJPO�/PUGBMMLPO[FQUF�
EJF�EFO�6NHBOH�NJU�PQFSBUJPOFMMFO�3JTJLFO�EJF�JO�EFS�JOUFSOFO�*OGSBTUSVLUVS�VOE�EVSDI�FYUFS�
OF�&JOGM�TTF�FOUTUFIFO�LzOOFO�GFTUMFHFO��4JF�FOUIBMUFO�PSHBOJTBUPSJTDIF�VOE�UFDIOJTDIF�
3FHFMVOHFO�EVSDI�EJF�FJOF�FJOIFJUMJDIF�7PSHFIFOTXFJTF�JO�FJOFN�,BUBTUSPQIFOGBMM�TJDIFS�
HFTUFMMU�XJSE��%FT�8FJUFSFO�XFSEFO�EJF�"VGHBCFOGFMEFS�#FUSJFCTTJDIFSIFJU�"SCFJUTQMBU[TJ�
DIFSIFJU�VOE�*5�4JDIFSIFJU�JN�;FOUSBMCFSFJDI�0SHBOJTBUJPO�VNHFTFU[U��
�
%JF�-FJUFS�EFS�(FTDIjGUT��VOE�;FOUSBMCFSFJDIF�TJOE�G�S�EBT�.BOBHFNFOU�EFS�PQFSBUJPOFMMFO�
3JTJLFO�	JOTCFTPOEFSF�PQFSBUJPOFMMFS�3JTJLFO�JN�#FSFJDI�WPO�.JUBSCFJUFSO�VOE�JOUFSOFO�7FS�
GBISFO
�JISFS�0SHBOJTBUJPOTFJOIFJU�WFSBOUXPSUMJDI��
�
0QFSBUJPOFMMF�3JTJLFO�BV�FSIBMC�EFS�4QBSLBTTF�XFSEFO�JN�3BINFO�EFS�fCFSXBDIVOH�EFT�
0VUTPVSDJOH�CFUSBDIUFU��&WFOUVFMMF�4DIjEFO�XFSEFO�JO�FJOFS�4DIBEFOTGBMMEBUFOCBOL�FSGBTTU��
8FJUFSIJO�XFSEFO�NJU�0VUTPVSDJOH�WFSCVOEFOF�3JTJLFO�JO�EFS�3JTJLPJOWFOUVS�CFS�DLTJDIUJHU��
�
.FUIPEFOLPNQFUFO[�&JOTBU[�EFS�%4(7�0Q3JTL�*OTUSVNFOUF�TPXJF�EBT�#FSJDIUTXFTFO�MJF�
HFO�JO�EFS�4UBCTTUFMMF�3JTJLPTUFVFSVOH���
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Klassifizierung 

;VS�*EFOUJGJ[JFSVOH�#FXFSUVOH�VOE�4UFVFSVOH�WFSXFOEFU�EJF�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�EJF�
OBDIGPMHFOEFO�3JTJLPLBUFHPSJFO��

�"CC��¿3�°�
�
Quantifizierung 

%JF�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�TFU[U�[VN�.BOBHFNFOU�VOE�$POUSPMMJOH�WPO�PQFSBUJPOFMMFO�
3JTJLFO�EBT�WPN�%FVUTDIFO�4QBSLBTTFO��VOE�(JSPWFSCBOE�	%4(7
�FNQGPIMFOF�7FSGBISFO�
FJO��&T�TFU[U�TJDI�BVT�FJOFS�4DIBEFOGBMMEBUFOCBOL�VOE�EFS�3JTJLPJOWFOUVS�[VTBNNFO��
�
4DIBEFOGBMMEBUFOCBOL�
;VS�&SGBTTVOH�VOE�"OBMZTF�EFS�FJOHFUSFUFOFO�4DIBEFOGjMMF�BVT�PQFSBUJPOFMMFO�3JTJLFO��
IBCFO�XJS�BC������FJOF�[FOUSBMF�4DIBEFOGBMMEBUFOCBOL�BVGHFCBVU��*O�EJFTFS�XFSEFO��
4DIBEFOGjMMF�TPXJF�HHG��.B�OBINFO�[VS�.JOEFSVOH�VOE�7FSNFJEVOH�[VL�OGUJHFS�4DIjEFO�
FSGBTTU��%BOFCFO�CFUFJMJHU�TJDI�EJF�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�BN�[FOUSBMFO�*OGPSNBUJPOTBVT�
UBVTDI��CFS�EFO�%4(7�[VS�7FSCSFJUFSVOH�EFS�%BUFOCBTJT�TPXJF�[VS�/VU[VOH��CFSHFPSEOFUFS��
&SLFOOUOJTTF��
�

3JTJLPLBUFHPSJF�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�

6OUFSLBUFHPSJF�
*OGSBTUSVLUVS� *5�4JDIFSIFJU�

*5�1FSGPSNBODF�*5�"VTGBMM�
*5�'VOLUJPOBMJUjU�
)BVTUFDIOJL�(FCjVEF�"SCFJUTQMBU[TJDIFSIFJU�

.JUBSCFJUFS� 6OTBDIHFNj�F�#FSBUVOH�
'jIJHLFJU�7FSG�HCBSLFJU�
6OBVUPSJTJFSUF�)BOEMVOHFO�
#FBSCFJUVOHTGFIMFS�

*OUFSOF�7FSGBISFO� 7FSUSjHF�
1SPKFLUF�
*OGPSNBUJPO�,PNNVOJLBUJPO�
"VGCBV��"CMBVGPSHBOJTBUJPO�

&YUFSOF�&JOGM�TTF� 0VUTPVSDJOH�-JFGFSBOUFO�%JFOTUMFJTUFS�
,SJNJOFMMF�)BOEMVOHFO�
/BUVSHFXBMUFO�6OGjMMF�
(FTFU[F�3FDIUTQSFDIVOH�

0QFSBUJPOFMMF�3JTJLFO���3JTJLPLBUFHPSJFO�
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3JTJLPJOWFOUVS�
*N�3BINFO�EFS�FSTUNBMJHFO�3JTJLPJOWFOUVS�JN�+BIS������IBCFO�XJS�PQFSBUJPOFMMF�3JTJLFO�
VNGBTTFOE�JO�BMMFO�#FSFJDIFO�EFS�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�JO�'PSN�WPO�4DIBEFOT[FOBSJFO�
EFUBJMMJFSU�VOE�TUSVLUVSJFSU�FSIPCFO��%JF�&JOTDIjU[VOH�FSGPMHU�JO�EFS�3FHFM�EVSDI�EFO�-FJUFS�
EFT�KFXFJMJHFO�#FSFJDIT�VOUFS�.JUIJMGF�FOUTQSFDIFOE�BVTHFCJMEFUFS�.JUBSCFJUFS�EFS�4UBCTTUFMMF�
3JTJLPTUFVFSVOH��
�
*O�7FSCJOEVOH�NJU�EFS�"OBMZTF�EFS�4DIBEFOGjMMF�FSHJCU�EJF�3JTJLPJOWFOUVS�EJF�#BTJT�PQFSBUJP�
OFMMF�3JTJLFO�BC[VTDIjU[FO�TPXJF�1MjOF�[VS�3FEV[JFSVOH�VOE�4UFVFSVOH�BC[VMFJUFO��
�
Limitierung und Reporting 

*N�3BINFO�EFT�3JTJLPUSBHGjIJHLFJUTLPO[FQUFT�XVSEF�G�S�PQFSBUJPOFMMF�3JTJLFO�FOUTQSFDIFOE�
EFS�3FHFMVOHFO�HFN��������G��4PMW7�	4PMWBCJMJUjUTWFSPSEOVOH
�EFS�#BTJTJOEJLBUPSBOTBU[��
IFSBOHF[PHFO��%BNJU�XVSEFO�G�S�EJF�(FTDIjGUTKBISF������VOE������KFXFJMT����.JP��&VSP�
CFS�DLTJDIUJHU��
�
%BT�-JNJU�XJSE�EFS[FJU�FJONBM�KjISMJDI��CFSBSCFJUFU�VOE�EFN�7PSTUBOE�[VS�&OUTDIFJEVOH�WPS�
HFMFHU��
�
.JU�"CTDIMVTT�EFS�3JTJLPJOWFOUVS�JN����2VBSUBM������FSIBMUFO�EFS�7PSTUBOE�TPXJF�EJF�-FJUFS�
EFS�KFXFJMJHFO�#FSFJDIF�L�OGUJH�SFHFMNj�JHF�3JTJLPCFSJDIUF��
�
Risikosituation 

0QFSBUJPOFMMF�3JTJLFO�USFUFO�QSJNjS�VOUFS�EFS�,BUFHPSJF�"ESFTTFOSJTJLFO�JN�#FSFJDI�,SFEJU�
HFTDIjGU�BVG�VOE�XFSEFO�EPSU�FSGBTTU�VOE�HFTUFVFSU��%7�3JTJLFO�TJOE�CFHSFO[U�EB�EJF�4QBS�
LBTTFO�*OGPSNBUJL�BMT�%7�%JFOTUMFJTUFS�UjUJH�JTU��4POTUJHF�PQFSBUJPOFMMF�3JTJLFO�TJOE�HFSJOH�
BVTHFQSjHU�C[X��EVSDI�7FSTJDIFSVOHFO�BCHFEFDLU��'PMHMJDI�XFSEFO�PQFSBUJPOFMMF�3JTJLFO�
	BV�FSIBMC�EFT�,SFEJUHFTDIjGUT
�BMT�OJDIU��
XFTFOUMJDI�LMBTTJGJ[JFSU��
�
�

F-45



4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�
� � �
Beteiligungsrisiken 

�
Risikodefinition 

6OUFS�EFN�#FUFJMJHVOHTSJTJLP�WFSTUFIU�EJF�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�EJF�(FGBIS�EFT�GJOBO�
[JFMMFO�7FSMVTUFT�BVGHSVOE�WPO�8FSUNJOEFSVOHFO��
�
Organisation 

%BT�#FUFJMJHVOHTHFTDIjGU�EFS�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�VNGBTTU�EJSFLUF�VOE�JOEJSFLUF�#FUFJ�
MJHVOHFO��'�S�EJF�EJSFLUFO�#FUFJMJHVOHFO�[��#��BN�3IFJOJTDIFO�4QBSLBTTFO��VOE�(JSPWFSCBOE�
	34(7
�FSGPMHU�EBT�$POUSPMMJOH�JN�;FOUSBMCFSFJDI�#FUSJFCTXJSUTDIBGU�C[X���CFS�(FTDIjGUTCF�
TPSHVOHTWFSUSjHF�EVSDI�VOTFSF�������JHF�5PDIUFSHFTFMMTDIBGU���,BQJUBMCFUFJMJHVOHTHFTFMM�
TDIBGU�	�,#(
��%JF�fCFSXBDIVOH�XJSE�JN�3BINFO�EFT�3JTJLPUSBHGjIJHLFJUTLPO[FQUFT�EVSDI�
EJF�4UBCTTUFMMF�3JTJLPTUFVFSVOH�WPSHFOPNNFO���
%JF�JOEJSFLUFO�#FUFJMJHVOHFO�XFSEFO��CFS�EJF��,#(�HFIBMUFO��%BT�3JTJLPDPOUSPMMJOH�XJSE�WPO�
EFS��,#(�JN�3BINFO�JISFS�)PMEJOHGVOLUJPO�XBISHFOPNNFO���
�
*OWFTUJUJPOTFOUTDIFJEVOHFO�EFS�&RVJUZ�1BSUOFST�(NC)�	FJOFS�5PDIUFS�EFS��,#(
�CBTJFSFO�
BVG�FJOFS�WPN�7PSTUBOE�WFSBCTDIJFEFUFO�*OWFTUJUJPOT�4USBUFHJF��,POLSFUF�&OUTDIFJEVOHFO�
TFMCTU�XFSEFO�WPO�FJOFN�*OWFTUNFOUCPBSE�BMT�0SHBO�EFS�#FUFJMJHVOHTHFTFMMTDIBGU�HFUSPGGFO��
%BT�(SFNJVN�JTU�FOUTQSFDIFOE�EFO�"OGPSEFSVOHFO�EFS�.B3JTL�NJU�7FSUSFUFSO�BVT�.BSLU�VOE�
.BSLUGPMHF�CFTFU[U���
�
Risikomanagement der �-KBG 

%JF�(FTDIjGUTG�ISVOH�EFS�s,#(�CFHMFJUFU�JISF�5PDIUFSHFTFMMTDIBGUFO�VOE�EFSFO�#FUFJMJHVO�
HFO��%JF�5PDIUFSHFTFMMTDIBGUFO�WFSGPMHFO�KFXFJMT�BVG�EFS�&CFOF�JISFT�6OUFSOFINFOT�EBT�
;JFM�3JTJLFO�[V�JEFOUJGJ[JFSFO�VOE�BOHFNFTTFO�[V�IBOEIBCFO��%B[V�CFEJFOFO�TJF�TJDI�FOU�
TQSFDIFOEFS�#FSJDIUF�XJF�[�#��EJF�SFHFMNj�JHFO�3FQPSUJOHT�EFS�&RVJUZ�1BSUOFST�(NC)�
	&1
��"VDI�EJF�BOEFSFO�(FTFMMTDIBGUFO�TUFMMFO�EB[V�JISF�FOUTQSFDIFOEFO�*OGPSNBUJPOFO�VOE�
%BUFO�[VS�7FSG�HVOH���
�
%JF�(FTBNUSJTJLPTJUVBUJPO�EFS�#FUFJMJHVOHFO�XJSE�NJU�EFO�TP�HFOBOOUFO�3JTJLPFJOTUVGVOHFO�
G�S�EJF�FJO[FMOFO�#FUFJMJHVOHFO�BCHFCJMEFU�VOE�RVBSUBMTXFJTF�TZTUFNBUJTDI�[VTBNNFO�
HFGBTTU�JO�TFDIT�&JOTUVGVOHTLMBTTFO�	�4DIVMOPUFOQSJO[JQ�
��%JF�&JOTUVGVOHFO�FSGPMHFO�EVSDI�
C[X��JO�FOHFS�"CTUJNNVOH�NJU�EFS�KFXFJMJHFO�(FTFMMTDIBGU�EJF�EJF�#FUFJMJHVOH�IjMU���
�
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%JFTFT�3JTJLP�&JOTUVGVOHT�4ZTUFN�	3&4
�CFMFVDIUFU�EJF�KFXFJMJHF�#FUFJMJHVOH�NJU�BVGHF�
TDIM�TTFMUFO�&JO[FMFJOTUVGVOHFO�JOTCFTPOEFSF�JO�GPMHFOEFO�#FSFJDIFO��
�
•  "MMHFNFJOF�SFDIUMJDIF�VOE�HFTFMMTDIBGUTSFDIUMJDIF�3JTJLFO�
•  "CTBU[��.BSLUSJTJLFO�
•  #FTDIBGGVOHTSJTJLFO�
•  -FJTUVOHTSJTJLFO�
•  .BOBHFNFOU��*5��0SHBOJTBUJPOT��VOE�1FSTPOBMSJTJLFO�
•  4USBUFHJTDIF�3JTJLFO�
•  'JOBO[SJTJLFO�
�
6N�EJF�3JTJLFO�JO�EFO�P�B��#FSFJDIFO�[V�RVBOUJGJ[JFSFO�XJSE�[VTjU[MJDI�UVSOVTNj�JH�EFS��
7BMVF�BU�3JTL�$BTIGMPX�BU�3JTL�CFJ�EFO�#FUFJMJHVOHFO�CFSFDIOFU�CFJ�EFOFO�TJDI�FJOF��
HFOBVF�GJOBO[JFMMF�3JTJLP�2VBOUJGJ[JFSVOH�BMT�TJOOWPMM�FSXFJTU��6OUFS��CMJDIFO�.BSLUCFEJOHVO�
HFO�XJSE�EBNJU�EFS�HFTDIjU[UF�HSz�UNzHMJDIF�8FSUWFSMVTU�G�S�EJF�)BMUFEBVFS�EFS�#FUFJMJHVOH�
NJU�FJOFS�CFTUJNNUFO�8BISTDIFJOMJDILFJU�	�,POGJEFO[OJWFBV�
�BVTHFXJFTFO��"VDI�NJU�&YQFS�
UFOTDIjU[VOHFO�XFSEFO�EJF�3JTJLFO�FJO[FMOFS�#FUFJMJHVOHFO�RVBMJGJ[JFSU��
�
6OBCIjOHJH�WPN�2VBSUBMTUVSOVT�XFSEFO�WPO�EFS�s,#(�3JTJLFO�BVDI�BV�FSQMBONj�JH�JN�
4JOOF�FJOFT�'S�IXBSOTZTUFNT�FSGBTTU�VOE�BOBMZTJFSU�XFOO�WFSjOEFSUF�6NGFMECFEJOHVOHFO�
EJFT�OBIF�MFHFO��4P�LBOO�[�#��FJOF�QMzU[MJDI�HFjOEFSUF�4UFVFSHFTFU[HFCVOH�FOUTDIFJEFOEF�
XFSUCFTUJNNFOEF�&JOGM�TTF�BVG�FJOF�#FUFJMJHVOH�IBCFO�XFOO�EJFTF�CJTIFS�HFSBEF�CFTPO�
EFST�WPO�JISFS�TUFVFSMJDIFO�7PSUFJMIBGUJHLFJU�QSPGJUJFSU�IBU��
�
8FJUFSIJO�XFSEFO�JO�EJFTFN�3BINFO�EJF�XFTFOUMJDIFO�RVBOUJUBUJWFO�&OUXJDLMVOHFO�EFS�FJO�
[FMOFO�(FTFMMTDIBGUFO�JN�4JOOF�WPO�1MBO��*TU�"CXFJDIVOHFO�BOBMZTJFSU���
�
%VSDI�EJF�EBSHFTUFMMUFO�.B�OBINFO�JTU�TJDIFSHFTUFMMU�EBTT�BVGUSFUFOEF�3JTJLFO�BVG�4FJUFO�
EFS�#FUFJMJHVOHTVOUFSOFINFO�CFSFJUT�JO�FJOFN�GS�IFO�4UBEJVN�JEFOUJGJ[JFSU�XFSEFO�VOE�EJF�
TJDI�EBSBVT�FSHFCFOEFO�)BOEMVOHTFNQGFIMVOHFO�GS�I[FJUJH�VNHFTFU[U�XFSEFO�LzOOFO��
�
&CFOTP�XJSE�CFJ�EFS�&1�FJO�3JTJLPNBOBHFNFOU�VOUFSIBMUFO�EBT�EBT�&SLFOOFO�WPO�3JTJLFO�
WPS�#FUFJMJHVOHTFJOHFIVOH�C[X��EBT�GS�I[FJUJHF�&SLFOOFO�WPO�3JTJLFO�CFJ�CFTUFIFOEFO��
#FUFJMJHVOHTVOUFSOFINFO�VOE�'POETJOWFTUNFOUT�[VN�;JFM�IBU��%PSU�TUFMMFO�EJF�WFSUSBHMJDIFO�
3FHFMVOHFO�NJU�EFO�#FUFJMJHVOHTVOUFSOFINFO�VOE�'POETJOWFTUNFOUT�TJDIFS�EBTT�EJF�[VS�
#FVSUFJMVOH�EFS�3JTJLPTJUVBUJPO�EFS�1SPKFLUHFTFMMTDIBGUFO�OPUXFOEJHFO�*OGPSNBUJPOFO�EFS�&1�
[VS�7FSG�HVOH�TUFIFO�VOE�EJF�(FTFMMTDIBGU�BVG�BLUVFMMF�&OUXJDLMVOHFO�SFBHJFSFO�LBOO��
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6N�EJF�KFEFS[FJU�BOHFNFTTFOF�*OGPSNBUJPOTMBHF�[V�HFXjISMFJTUFO�IBU�&1�EJF�FJOHFTFU[UFO�
%BUFOCBOLFO�VOE�*OGPSNBUJPOTTZTUFNF�BVTHFCBVU�VOE�FSHjO[FOE�EJF�TUSVLUVSFMMFO�7PSBVT�
TFU[VOHFO�G�S�FJO�GVOLUJPOJFSFOEFT�3JTJLPNBOBHFNFOU�WFSCFTTFSU��/FCFO�EFS�&JOG�ISVOH�
SFHJPOBMCF[PHFO�BSCFJUFOEFS�*OWFTUNFOUUFBNT�XVSEF�OFCFO�EFN�$POUSPMMJOHCFSFJDI�FJO��
TFQBSBUFS�.POJUPSJOHCFSFJDI�G�S�EJF�fCFSXBDIVOH�EFS�'POETJOWFTUNFOUT�FJOHFSJDIUFU��
�
%BS�CFS�IJOBVT�XVSEFO�EJF�CFJ�&1�WPSIBOEFOFO�BVG�3JTJLPNJOJNJFSVOH�BVTHFMFHUFO�JOUFS�
OFO�1SP[FTTF�FCFOTP�XJF�EJF�2VBMJUjUTTJDIFSVOH�EVSDI�EFGJOJFSUF�1S�GVOHTTDISJUUF�VOE��
%BUFOCBOLVOUFSTU�U[VOH�XFJUFS�WFSGFJOFSU��;VEFN�XVSEFO�EJF�1SP[FTTF�EFS�&1�[VS�3JTJLP�
TUFVFSVOH���IJOTJDIUMJDI�"VTXBIM�&JOHFIVOH�.POJUPSJOH�VOE�$POUSPMMJOH�EFS�*OWFTUNFOUT���
WPO�FJOFS�VOBCIjOHJHFO�8JSUTDIBGUTQS�GVOHTHFTFMMTDIBGU�FJOFS�1S�GVOH�VOUFS[PHFO�VOE�IJO�
TJDIUMJDI�"OHFNFTTFOIFJU�[VS�;JFMFSG�MMVOH�VOE�%VSDIG�ISVOHTRVBMJUjU�QPTJUJW�CFXFSUFU��
�
%BNJU�CFTUFIFO�XFJUFSIJO�EJF�PSHBOJTBUPSJTDIFO�7PSBVTTFU[VOHFO�EBG�S�BVDI�L�OGUJH�FJOF�
7JFM[BIM�WPO�1SJWBUF�&RVJUZ�'POET�[V�BOBMZTJFSFO�VOE�EJF�FSGPMHWFSTQSFDIFOETUFO�'POET�G�S�
*OWFTUNFOUT�BVT[VXjIMFO��
7PO�EFS�&RVJUZ�1BSUOFST�(NC)�XJSE�BOTUFMMF�EFS�2VBSUBMTCFSJDIUF�FJO�VNGBTTFOEFS�)BMCKBI�
SFTCFSJDIU��CFS�EBT�(FTBNUQPSUGPMJP�FSTUFMMU�JO�EFOFO�EF[JEJFSU�[VS�&OUXJDLMVOH�EFS�1SJWBUF�
&RVJUZ�#FUFJMJHVOHFO�TPXJF�EFS�'POET�*OWFTUNFOUT�4UFMMVOH�HFOPNNFO�XJSE��;VTjU[MJDI�[VN�
)BMCKBISFTCFSJDIU�XJSE�RVBSUBMTXFJTF�FJOF�fCFSTJDIU�[VS�1PSUGPMJPFOUXJDLMVOH�BCHFHFCFO�
FSHjO[U�VN�XJDIUJHF�,FOO[BIMFO�[V�EFO�'POET��
�
'�S�'POETCFUFJMJHVOHFO�XJSE�LFJOF�¿3BUJOHOPUF°�OBDI�EFN�P��H��7FSGBISFO�FSTUFMMU�TPOEFSO�
IJFS�XFSEFO�JO�FJOFN�NJU�EFS�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�VOE�EFS��,#(�BCHFTUJNNUFO��
7FSGBISFO�IBMCKjISMJDIF�&JOTDIjU[VOHFO�EFS�XFTFOUMJDIFO�3JTJLPGBLUPSFO�.BSLU�'POET�
NBOBHFNFOU�1PSUGPMJP�EFT�'POET�TPXJF�EFT�*OWFTUPSFOTFSWJDFT�WPSHFOPNNFO��)JFS�LBOO�
KFXFJMT�FJO�HFSJOHFT�NJUUMFSFT�PEFS�IPIFT�3JTJLP�BVTHFXJFTFO�XFSEFO�KF�OBDIEFN�PC�EJF�
BLUVFMMF�3JTJLPTUSVLUVS�EFS�3JTJLPTUSVLUVS�CFJ�;FJDIOVOH�FOUTQSJDIU�PEFS�TJDI�WFSjOEFSU�IBU��
%JF�WPO�&RVJUZ�1BSUOFST�FSTUFMMUFO�%BSTUFMMVOHFO�XFSEFO�EVSDI�EJF��,#(�BOBMPH�EFN�PCFO�
EBSHFTUFMMUFO�7FSGBISFO�QMBVTJCJMJTJFSU���
�
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Quantifizierung des Beteiligungsrisikos 

%JF�#FUSBDIUVOH�EFT�3JTJLPT�LPO[FOUSJFSU�TJDI�BVG�EJF�XFTFOUMJDIFO�#FUFJMJHVOHTQPTJUJPOFO��
%VSDI�EJF�;VPSEOVOH�WPO�WFSHMFJDICBSFO�*OEJ[FT�[V�KFEFS�FJO[FMOFO�1PTJUJPO�XFSEFO�BOIBOE�
EFS�IJTUPSJTDIFO�&OUXJDLMVOH�EFT�KFXFJMJHFO�*OEFY�EJF�JO�EJFTFO�#FUFJMJHVOHFO�WPSIBOEFOFO�
3JTJLFO�FSNJUUFMU��"VTHFOPNNFO�IJFSCFJ�JTU�EJF�#FUFJMJHVOH�EFS��,#(��EJF�)PMEJOH��CFS�
OJNNU�JN�3BINFO�JISFT�$POUSPMMJOHT�EJF�3JTJLPFJOTDIjU[VOH�EFS�FJO[FMOFO�*OWFTUNFOUT�EFS�
�,#(��
�
%BT�XFSUPSJFOUJFSUF�3JTJLPMJNJU�#FUFJMJHVOHFO�XVSEF�G�S������NJU����.JP��&VSP�JN�/PSNBMGBMM�
	,POGJEFO[OJWFBV�����1SP[FOU
�VOE�NJU����.JP��&VSP�JN�8PSTU�$BTF�	,POGJEFO[OJWFBV��
����1SP[FOU
�GFTUHFMFHU��%BT�-JNJU�XVSEF�JO������OJDIU��CFSTDISJUUFO��;VN������������CF�
USVH�EJF�"VTMBTUVOH����.JP��&VSP�C[X��������
�
Risikosituation 

'�S�'POETJOWFTUNFOUT�EFS�&RVJUZ�1BSUOFST�(NC)�	&1
�TFIFO�XJS�EBT�"VTGBMMSJTJLP�JN��
#FSFJDI�1SJWBUF�&RVJUZ�'VOE�PG�'VOET�BVG�#BTJT�FJOFS�4UVEJF�	¿5IF�3JTL�1SPGJMFT�PG�1SJWBUF��
&RVJUZ°�5��8FJEJH�1��:��.BUIPOFU�-VYFNCVSH�����
�BVGHSVOE�EFT�IPIFO�%JWFSTJGJLBUJPOT�
HSBEFT�BMT�HFSJOH�BO��%JF�&OUXJDLMVOH�EFS�WPO�&1�FJOHFHBOHFOFO�EJSFLUFO�#FUFJMJHVOHFO�JTU�
HSVOETjU[MJDI�NJU�EFO�G�S�EJFTF�"OMBHFLMBTTF�UZQJTDIFO�3JTJLFO�WFSCVOEFO��%VSDI�%JWFSTJGJ�
[JFSVOH�JO�7FSCJOEVOH�NJU�FJOFS�TPSHGjMUJHFO�"VTXBIM�EFS�#FUFJMJHVOHTVOUFSOFINFO�HFIFO�
XJS�EBWPO�BVT�FWFOUVFMMF�"VTGjMMF�QMBOVOHTHFNj��EVSDI�QPTJUJWF�&SHFCOJTTF�NJU�EFN�(F�
TBNUQPSUGPMJP�EFVUMJDI��CFS[VLPNQFOTJFSFO��8jISVOHTLVSTTDIXBOLVOHFO�	JO�64�%PMMBS
�
XFSEFO�FJOFS�MBVGFOEFO�fCFSXBDIVOH�VOUFS�[PHFO�VOE�JO�EFS�TUSBUFHJTDIFO�1MBOVOH�EFS�
(FTFMMTDIBGU�LBMLVMBUPSJTDI�CFS�DLTJDIUJHU��&JO�8jISVOHTTJDIFSVOHTLPO[FQU�XVSEF�FUBCMJFSU���
�
%JF�3JTJLFO�JN�(FTDIjGUTCFSFJDI�*NNPCJMJFO�SFTVMUJFSFO�JN�8FTFOUMJDIFO�BVT�EFS�XFJUFSFO�
&OUXJDLMVOH�EFS�#FUFJMJHVOHTHFTFMMTDIBGUFO�VOE�EFS�6NTFU[VOH�VOE�EFS�&JOIBMUVOH�EFS��
HFQMBOUFO�1SPKFLUT[FOBSJFO��/FCFO�EFO�FSXBSUFUFO�7FSLBVGTFSMzTFO�TPXJF�EFO�VOUFSTUFMMUFO�
,PTUFO�JTU�CFJ�EFO�1SPKFLUFO�JOTCFTPOEFSF�EJF�;FJULPNQPOFOUF�FJO�LSJUJTDIFS�&SGPMHTGBLUPS�
EB�7FS[zHFSVOHFO�[V�FSIzIUFO�3FGJOBO[JFSVOHTLPTUFO�G�ISFO��#FJ�VOH�OTUJHFS�&OUXJDLMVOH�
LzOOFO�XFJUFSF�"CTDISFJCVOHFO�PEFS�TPOTUJHF�4U�U[VOHTNB�OBINFO�OJDIU�BVTHFTDIMPTTFO�
XFSEFO�XPCFJ�JN�3BINFO�EFT�+BISFTBCTDIMVTTFT������BMMFO�EFS[FJU�CFLBOOUFO�3JTJLFO�
3FDIOVOH�HFUSBHFO�XVSEF��8JS�WFSXFJTFO�IJFS�BVDI�BVG�EFO�1SPHOPTFCFSJDIU�5FJM���,�OGUJHF�
&OUXJDLMVOH�EFS���,#(��(FTDIjGUTCFSFJDI�*NNPCJMJFO��
%JF�#FUFJMJHVOH�BN�3IFJOJTDIFO�4QBSLBTTFO��VOE�(JSPWFSCBOE�	34(7
�CFJOIBMUFU�BMT�)BVQU�
SJTJLP�EJF�#FUFJMJHVOH�BO�EFS�8FTU-#�"(��%JF�"OGBOH������CFTDIMPTTFOFO�3FTUSVLUVSJF�
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SVOHTNB�OBINFO�XVSEFO�G�S������CFS�DLTJDIUJHU��.zHMJDIF�XFJUFSF�"VTXJSLVOHFO�XFSEFO�
JO������JOUFOTJW�CFPCBDIUFU��
�
�
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E. Prognosebericht 

�
%JF�8BDITUVNTQFSTQFLUJWFO�G�S�EJF�EFVUTDIF�8JSUTDIBGU�IBCFO�TJDI�JN�7FSHMFJDI�[V�EFO��
+BISFO������VOE������WFSTDIMFDIUFSU��)BVQUHS�OEF�IJFSG�S�TJOE�EJF�BOIBMUFOEF�64�*NNP�
CJMJFOLSJTF�VOE�EJF�EBEVSDI�BVTHFMzTUFO�#FMBTUVOHFO�BO�EFO�'JOBO[NjSLUFO��"VDI�EJF�,BVG�
LSBGU�EFS�7FSCSBVDIFS�MjTTU�BVGHSVOE�TUFJHFOEFS�1SFJTF�[V�X�OTDIFO��CSJH���
�
%JF�#VOEFTSFHJFSVOH�IBU�CFJ�EFS�7PSMBHF�EFT�+BISFTXJSUTDIBGUTCFSJDIUFT������EBT�8BDIT�
UVN�EFS�8JSUTDIBGU�BVG����1SP[FOU�WFSBOTDIMBHU�VOE�EBNJU�JN�7FSHMFJDI�[VN�)FSCTU������VN�
���1SP[FOUQVOLUF�IFSBCHFTFU[U��%JF�.FIS[BIM�EFS�BLUVFMMFO�1SPHOPTFO�[VN�#SVUUPJOMBOET�
QSPEVLU�MJFHU�[XJTDIFO����1SP[FOU�VOE����1SP[FOU��%FNOBDI�TFU[U�TJDI�EFS�"VGTDIXVOH�
GPSU�BVDI�XFOO�TJDI�EJF�8JSUTDIBGUTEZOBNJL�JO������VOE������WFSSJOHFSO�XJSE���
�
%FS�,PO[FSO�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�HFIU�JO�EFS�3FHJPO�WPO�FJOFS�CFTTFSFO�XJSUTDIBGU�
MJDIFO�&OUXJDLMVOH�BVT�BMT�JN�#VOEFTEVSDITDIOJUU��%FS�4QBSLBTTFO�.JUUFMTUBOETJOEFY��
%�TTFMEPSG�	4.*%
�EFS�TJDI�JO�TFJOFS�4ZTUFNBUJL�BN�*GP�*OEFY�PSJFOUJFSU�IBU�JN�)FSCTU������
FJOF�'PSUTFU[VOH�EFT�8BDITUVNT�BOHF[FJHU�EFTTFO�5FNQP�EFVUMJDI��CFS�EFO�#VOEFTXFS�
UFO�MJFHFO�XJSE��%FS�%�TTFMEPSGFS�,POKVOLUVSNPOJUPS������EFS�WPO�EFS�6OUFSOFINFSTDIBGU��
%�TTFMEPSG�VOE�6NHFCVOH�CFJ�����6OUFSOFINFO�BVT�*OEVTUSJF�)BOEFM�VOE�%JFOTUMFJTUVOHFO�
FSIPCFO�XJSE�LPNNU�[V�WFSHMFJDICBSFO�&SHFCOJTTFO��%FNOBDI�SFDIOFO�EJF�'JSNFO�JO�EFS�
3FHJPO�G�S�������CFSXJFHFOE�NJU�CFTTFSFO�(FTDIjGUFO�VOE�NFIS�"SCFJUTQMjU[FO�BMT�JO�������
�
7PS�EFN�)JOUFSHSVOE�EJFTFS�&SXBSUVOHFO�HFIFO�XJS�WPO�FJOFS�TUFJHFOEFO�,SFEJUOBDIGSBHF�
CFJ�VOTFSFO�NJUUFMTUjOEJTDIFO�'JSNFOLVOEFO�BVT��%FS�,SFEJU�XJSE�G�S�EJF�.FIS[BIM�EFS��
6OUFSOFINFO�EBT�[FOUSBMF�'JOBO[JFSVOHTNJUUFM�CMFJCFO��%BOFCFO�SFHJTUSJFSFO�XJS�FJOF�XBDI�
TFOEF�/BDIGSBHF�OBDI�FJHFOLBQJUBMTDIPOFOEFO�PEFS�FJHFOLBQJUBMFSHjO[FOEFO�'JOBO[JF�
SVOHTGPSNFO��"V�FSEFN�TUFJHU�EBT�*OUFSFTTF�BO�TUSVLUVSJFSUFO�1SPEVLUFO�VN�JOEJWJEVFMMF�
'JOBO[JFSVOHTX�OTDIF�EFS�6OUFSOFINFO�EBSTUFMMFO�[V�LzOOFO��%JF�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFM�
EPSG�CJFUFU�IJFSG�S�FJO�VNGBTTFOEFT�4QF[JBMXJTTFO�EBT�WPO�EFO�6OUFSOFINFO�WJFMGBDI��
HFOVU[U�XJSE��
�
.JU�EFS�&JOG�ISVOH�WPO�4&1"�	4JOHMF�&VSP�1BZNFOUT�"SFB
�TJOE�EJF�FSTUFO�1SPEVLUF�FJOFT�
FJOIFJUMJDIFO�FVSPQjJTDIFO�;BIMVOHTWFSLFISTTZTUFNT�HFTDIBGGFO��6OTFS�)BVT�CJFUFU�EFO�
,VOEFO�JN�3BINFO�JISFT�5SBOTBLUJPOTNBOBHFNFOUT�OFVF�1SPEVLUF�BO�EJF�JOTCFTPOEFSF�
WPO�JOUFSOBUJPOBM�UjUJHFO�6OUFSOFINFO�SFHF�OBDIHFGSBHU�XFSEFO��
�
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*O�"OMFIOVOH�BO�EJF�FSGPMHSFJDIF�*NBHFLBNQBHOF�¿.JUUFMTUBOE�JN�.JUUFMQVOLU°�XFSEFO�XJS�
�����EJF�1SPEVLUXFSCVOH�G�S�BVTHFXjIMUF�(FTDIjGUTGFMEFS�EFT�(FTDIjGUTCFSFJDIT�'JSNFO�
LVOEFO�VOE�*OTUJUVUJPOFMMF�GPSUTFU[FO��
�
*N�1SJWBULVOEFOHFTDIjGU�CMFJCU�G�S������EJF�8PIOVOHTCBVGJOBO[JFSVOH�FJO�4DIXFSQVOLU�
VOTFSFT�,SFEJUHFTDIjGUFT��"OHFTJDIUT�FJOFS�TUFJHFOEFO�#FWzMLFSVOHT[BIM�JO�EFS�-BOEFT�
IBVQUTUBEU�XjDITU�EFS�#FEBSG�BO�8PIOSBVN��8JS�FSXBSUFO�EBIFS�FJOF�IzIFSF�/BDIGSBHF�
OBDI�8PIOVOHTCBVEBSMFIFO�BMT�JO��������
�
%BT�,POTVNFOUFOLSFEJUHFTDIjGU�TPMM�JO������XFJUFS�BVTHFCBVU�XFSEFO��.JU�BUUSBLUJWFO�1SP�
EVLUFO�VOE�NBSLUHjOHJHFO�,POEJUJPOFO�XPMMFO�XJS�EBT�WPSIBOEFOF�1PUFO[JBM�XFJUFS�OVU[FO��
�
&JO�[FOUSBMFT�5IFNB�EFT�1SJWBULVOEFOHFTDIjGUFT�CMFJCU�EJF�"MUFSTWPSTPSHF��%JF�&SHFCOJTTF�
EFS�#FGSBHVOHFO�%�TTFMEPSGFS�)BVTIBMUF�EJF�VOTFS�)BVT�JN�3BINFO�EFT�¿(FMECBSPNFUFST°�
EVSDIHFG�ISU�IBU�[FJHU�EBT�XBDITFOEF�*OUFSFTTF�CSFJUFS�#FWzMLFSVOHTHSVQQFO�BO�FJOFS��
GJOBO[JFMMFO�"CTJDIFSVOH�JN�"MUFS��6OTFS�)BVT�CJFUFU�[BIMSFJDIF�1SPEVLUF�G�S�EJF�QSJWBUF��
"MUFSTWPSTPSHF�BO���
�
&JO�XFJUFSFS�4DIXFSQVOLU�XJSE������EJF�5IFNBUJL�¿"CHFMUVOHTUFVFS°�TFJO�EJF�[VN����+BOVBS�
�����FJOHFG�ISU�XJSE��8JS�FSXBSUFO�EBTT�EJFTF�OFVF�4UFVFS�[V�FSIFCMJDIFO�6NTDIJDIUVOHFO�
QSJWBUFS�7FSNzHFO�G�ISFO�XJSE��6OTFS�)BVT�JTU�IJFSG�S�NJU�IPIFS�#FSBUVOHTLPNQFUFO[�WPSCF�
SFJUFU��
�
*N�(FTDIjGUTGFME�"TTFU�.BOBHFNFOU�TFIFO�XJS�G�S������FJO�HSP�FT�8BDITUVNTQPUFO[JBM��
%BT�(FTDIjGUTGFME�JO�EFN�EBT�,OPX�IPX�BVT�EFO�(FTDIjGUTCFSFJDIFO�)BOEFM�,BQJUBMNBSLU�
VOE�1SJWBUF�#BOLJOH�HFC�OEFMU�JTU�WFSG�HU��CFS�FJOF�BUUSBLUJWF�,MJFOUFM�NJU�IPIFN�"OMBHF�
CFEBSG��8JS�HFIFO�EBWPO�BVT������XFJUFSF�.BOEBUF�WPO�JOTUJUVUJPOFMMFO�,VOEFO��CFSUSBHFO�
[V�CFLPNNFO�VOE�XFJUFSF�,VOEFO�JN�#FSFJDI�EFT�1SJWBUF�#BOLJOH�[V�HFXJOOFO��
�
�
,�OGUJHF�&OUXJDLMVOH�EFS���,#(�
�
%JF�L�OGUJHF�&OUXJDLMVOH�EFT�5FJM�,PO[FSOT�XJSE�WPO�EFN�XFJUFSFO�"VTCBV�EFT�*OWFTUNFOU�
QPSUGPMJPT�CFJ�EFS�&RVJUZ�1BSUOFS�	&1
�HFLFOO[FJDIOFU�TFJO��%BHFHFO�JTU�JN�(FTDIjGUTCFSFJDI�
*NNPCJMJFO�EFS�VNHFLFISUF�5SFOE�[V�FSXBSUFO���
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Geschäftsbereich Beteiligungen 

1MBOVOHTHFNj��XJSE�&1�JN�+BISF������TPXJF�JO�EFO�'PMHFKBISFO�EBT�1PSUGPMJP�EJSFLUFS��
#FUFJMJHVOHFO�BO�6OUFSOFINFO�TPXJF�EBT�'POETQPSUGPMJP�XFJUFS�BVTCBVFO��"VGHSVOE�EFT�JN�
1SJWBUF�&RVJUZ�(FTDIjGU��CMJDIFO�"VTFJOBOEFSGBMMFOT�WPO�*OWFTUJUJPOTFJOHFIVOH�VOE�TQjUFSFS�
7FSjV�FSVOH�FJOFS�#FUFJMJHVOH�XFSEFO�BVDI�JN�+BIS������OVS�WFSHMFJDITXFJTF�HFSJOHF��
FSUSBHTXJSLTBNF�3�DLGM�TTF�FSXBSUFU�EB�TJDI�EBT�1PSUGPMJP�XFJUFSIJO�JN�"VGCBV�CFGJOEFU��%JF�
3�DLGM�TTF�BVT�EFO�'POETJOWFTUNFOUT�EFT�+BISFT������XFSEFO���XJF�JN�(FTDIjGUTKBIS��
�������HBO[�XFTFOUMJDI�EVSDI�EJF�"OXFOEVOH�EFS�3FHFMVOHFO�[VS�&SGBTTVOH�WPO�#FUFJMJ�
HVOHTFSUSjHFO�HFQSjHU��%JFTF�TJOE�OVS�VOUFS�CFTUJNNUFO�7PSBVTTFU[VOHFO�QIBTFOHMFJDI�
FSGPMHTXJSLTBN�[V�FSGBTTFO�TP�EBTT�TJF�FSTU�JO������WFSFJOOBINU�XFSEFO�LzOOFO��&JO�OBDI�
IBMUJH�QPTJUJWFT�#FUSJFCTFSHFCOJT�LBOO�NJUUFMGSJTUJH�FSXBSUFU�XFSEFO�XFOO�SFMFWBOUF�#FUFJMJ�
HVOHTWFSLjVGF�BVT�EFN�%JSFLUQPSUGPMJP�VOE�EJF�FSXBSUFUFO�3�DLGM�TTF�BVT�EFO�'POETJOWFTU�
NFOUT�FSGPMHFO��
 

Geschäftsbereich Near Banking 

'�S�EJF�8JSUTDIBGUTKBISF������VOE������XFSEFO�G�S�EJFTFO�#FSFJDI�FJO�[VGSJFEFOTUFMMFOEFS�
(FTDIjGUTWFSMBVG�VOE�FJO�QPTJUJWFS�#FUSJFCTFSHFCOJTCFJUSBH�FSXBSUFU��%B[V�XJSE�CFJ�EFS��
��'JOBO[�4FSWJDFT�%�TTFMEPSG�(NC)�	'4%
�EFS�4DIXFSQVOLU�JN�4FHNFOU�7FSTJDIFSVOHFO�
JO�EFS�7PSTPSHF�5IFNBUJL�CMFJCFO��%JF�HFGzSEFSUFO�"MUFSTWPSTPSHFQSPEVLUF�TQF[JFMM�EJF�3JFT�
UFSSFOUF�XFSEFO�EBCFJ�XFJUFSIJO�FJOF�EPNJOJFSFOEF�3PMMF�CFIBMUFO��'�S�EBT�4FHNFOU�#BV�
TQBSFO�XJSE�EJF�1SPWJTJPOTWFSFJOCBSVOH�G�S�EBT�(FTDIjGUTKBIS������VOE�EJF�'PMHFKBISF�NB��
HFCMJDI�EJF�XFJUFSF�8BDITUVNTTUSBUFHJF�CFTUJNNFO��%JF�JO������FSGPMHUFO�QFSTPOFMMFO�*OWFT�
UJUJPOFO�IBCFO�[V�FJOFN�8BDITUVNTTQSVOH�HFG�ISU�EFS�TJDI�JN�+BIS������CFTUjUJHFO�TPMM���
*N�#FSFJDI�EFS���0OMJOF�4FSWJDF�%�TTFMEPSG�(NC)�XJSE�BOHFTUSFCU�JO�)JOCMJDL�BVG�EJF�[V�
FSXBSUFOEF�3FEV[JFSVOH�EFS�6NTjU[F�EJF�,PTUFO�JO�HMFJDIFN�.B�F�[V�SFEV[JFSFO��;VS[FJU�
HJCU�FT�LFJOF�1MBOVOHFO�OFVF�1SPEVLUF�[V�FOUXJDLFMO�VOE�BOEFSFO�4QBSLBTTFO�[VS�7FSG��
HVOH�[V�TUFMMFO��(SVOETjU[MJDI�XJSE�EJF���0-�G�S�EJF�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�OJDIU�OVS�
XFJUFSIJO�BMT�4FSWJDFQBSUOFS�UjUJH�TFJO�TPOEFSO�WFSTUjSLU�WFSUSJFCTVOUFSTU�U[FOE�BHJFSFO��
 

Geschäftsbereich Immobilien 

%BT�L�OGUJHF�&SHFCOJT�EFS���*NNPCJMJFOCFUFJMJHVOHTHFTFMMTDIBGU�NC)�	��*#(
�JTU�JN�8F�
TFOUMJDIFO�WPO�EFN�1SPKFLUFSHFCOJT�EFS�FJO[FMOFO�#FUFJMJHVOHFO�BCIjOHJH��%JF�(FTDIjGUT�
G�ISVOH�EFS���*#(�HFIU�BVG�(SVOE�BLUVFMMFS�"OGSBHFO�VOE�7FSIBOEMVOHFO�EBWPO�BVT�EBTT�
FJO�(SVOETU�DL�EBT�JO�EFS�,PO[FSOCJMBO[�VOUFS�EFO�TPOTUJHFO�"LUJWB�BVTHFXJFTFO�XJSE�JN�
(FTDIjGUTKBIS������WFSjV�FSU�XFSEFO�LBOO��4PGFSO�FJO�QMBONj�JHFS�7FSLBVG�OJDIU�NzHMJDI�
JTU�TJOE�"CTDISFJCVOHFO�OJDIU�BVT[VTDIMJF�FO��

F-53



4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�
� � �
(FTBNUBVTCMJDL�
�
%BT�IPIF�8BDITUVNTQPUFO[JBM�JO�EFO�FJO[FMOFO�(FTDIjGUTCFSFJDIFO�CJFUFU�FJOF�TPMJEF�#BTJT�
G�S�FJOF�XFJUFSF�EFVUMJDIF�4UFJHFSVOH�EFS�#SVUUPFSUSjHF�VOTFSFS�7FSUSJFCTFJOIFJUFO��
�
'�S�EBT�(FTBNUKBIS������FSXBSUFO�XJS�XFJUFSIJO�FJOF�GMBDIF�;JOTTUSVLUVSLVSWF��%BNJU�CMFJCU�
EFS�4QJFMSBVN�G�S�'SJTUFOUSBOTGPSNBUJPOTFSUSjHF�HFSJOH��6OTFSF�XJDIUJHTUF�&SUSBHTRVFMMF�EFS�
;JOT�CFSTDIVTT�XJSE�TJDI�BVDI������TDIXjDIFS�FOUXJDLFMO�BMT�JN�7PSKBIS��8JS�HFIFO�EBWPO�
BVT�EBTT�TUFJHFOEF�1SPWJTJPOTFSUSjHF�EFO�3�DLHBOH�EFT�;JOT�CFSTDIVTTFT�[VN�5FJM�LPN�
QFOTJFSFO�LzOOFO��%JF�"VGXBOETTFJUF�XJSE�BVG�EFN�/JWFBV�EFT�WFSHBOHFOFO�+BISFT�CMFJ�
CFO���
�
%BT�"ESFTTSJTJLP�XJSE�XFJUFSIJO�BVG�FJOFN�TUBCJMFO�HVUFO�/JWFBV�WFSCMFJCFO��%FO�NJU��
"ESFTTSJTJLFO�FJOIFSHFIFOEFO�"CTDIJSNVOHTCFEBSG�LPOOUFO�XJS�[XBS�JN�[VS�DLMJFHFOEFO�
(FTDIjGUTKBIS�XJFEFSVN�SFEV[JFSFO��"MMFSEJOHT�SFDIOFO�XJS�&OEF������C[X�������NJU�FJOFN�
[VOFINFOE�TDIXJFSJHFSFO�XJSUTDIBGUMJDIFO�6NGFME���
�
"VGHSVOE�EFS�(FTDIjGUTTUSVLUVS�VOE�EFT�TFIS�HVUFO�FYUFSOFO�3BUJOHT�WPO�"B��	.PPEZ³T
�
TDIjU[FO�XJS�®�BVDI�WPS�EFN�)JOUFSHSVOE�EFS�JOUFSOBUJPOBMFO�-JRVJEJUjUTLSJTF�EFT�+BISFT�
�����®�EBT�-JRVJEJUjUTSJTJLP�G�S�EJF�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�XFJUFSIJO�BMT�HFSJOH�FJO��
�
0QFSBUJPOFMMF�3JTJLFO�XFSEFO�BC������OBDI�&JOG�ISVOH�OFVFS�7FSGBISFO�OPDI�JOUFOTJWFS��
�CFSXBDIU�TP�EBTT�BVDI�IJFS�FJOF�FYBLUFSF�"OBMZTF�VOE�JOTCFTPOEFSF�FJOF�3JTJLPSFEV[JF�
SVOH�NzHMJDI�XFSEFO��
�
*OTHFTBNU�HFIFO�XJS�G�S�EJF�OjDITUFO�+BISF�WPO�FJOFS�XFJUFSFO�,POTPMJEJFSVOH�EFS�3JTJLPTJ�
UVBUJPO�BVT��EBEVSDI�XJSE�EJF�&SUSBHTMBHF�EFS�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�QPTJUJW�CFFJOGMVTTU���
�
'�S�EBT�(FTDIjGUTKBIS������FSXBSUFO�XJS�FJO�CFGSJFEJHFOEFT�+BISFTFSHFCOJT�NJU�FJOFN�+BI�
SFT�CFSTDIVTT�EFS�BVG�EFN�/JWFBV�EFT�+BISFT������MJFHFO�TPMMUF��8JF�JN�WFSHBOHFOFO�+BIS�
XJSE�EFS�5SjHFS�BO�EFS�QPTJUJWFO�(FTDIjGUT��VOE�&SUSBHTFOUXJDLMVOH�QBSUJ[JQJFSFO�VOE�FJOF�
"VTTDI�UUVOH�FSIBMUFO�EJF�TJDI�BO�EFS�(Sz�FOPSEOVOH�WPO������PSJFOUJFSFO�XJSE��8JS��
XFSEFO�VOTFSF�&JHFOLBQJUBMCBTJT�G�S�[VL�OGUJHFT�8BDITUVN�VOTFSFS�(FTDIjGUTGFMEFS�XFJUFS�
TUjSLFO��
�
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4PXFJU�BVT�IFVUJHFS�4JDIU�QSPHOPTUJ[JFSCBS�FSHFCFO�TJDI�BVT�EFN������VOE������BOIBMUFO�
EFO�XFOOHMFJDI�BCHFTDIXjDIUFO�8JSUTDIBGUTXBDITUVN�JO�BMMFO�(FTDIjGUTGFMEFSO�1PUFO[JB�
MF�EJF�XJS�[V�FJOFS�7FSCFTTFSVOH�EFS�&SUSBHTMBHF�JO������OVU[FO�XPMMFO��
�
�
Düsseldorf, 29. April 2008 

 

%FS�7PSTUBOE�
����

         

�
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Konzern Gewinn- und Verlustrechnung nach IFRS 

G�S�EFO�;FJUSBVN�����+BOVBS������CJT�����%F[FNCFS������
�
�
Konzern der Stadtsparkasse Düsseldorf

2007 2006
Notes Mio. Euro Mio. Euro Mio. Euro Mio. Euro

Zinsüberschuss [24]

Zinserträge 690,6 599,8

Zinsaufwendungen 479,3 378,6

Summe Zinsüberschuss 211,3 221,2

Risikovorsorge im Kreditgeschäft [25] 7,4 33,9

Zinsüberschuss nach Risikovorsorge 203,9 187,3

Provisionsüberschuss [26]

Provisionserträge 72,8 70,0

Provisionsaufwendungen 6,0 6,4

Summe Provisionsüberschuss 66,8 63,6

Ergebnis aus Designated as at
Fair Value Geschäften

[27] 21,3 54,9

Handelsergebnis [28] -8,3 -1,0

Finanzanlageergebnis [29] -11,6 19,2

Ergebnis aus assoziierten
Unternehmen

[30] 5,7 14,6

Allgemeine Verwaltungs-
aufwendungen

[31] 232,9 208,5

Sonstige betriebliche Erträge [32] 9,7 12,2

Sonstige betriebliche Aufwendungen [33] 14,1 13,0

Steueraufwand / 2007: Steuerertrag [34] 31,2 10,8

Konzernjahresüberschuss / Konzernbilanzgewinn 71,7 118,5 �
�
�
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Konzernbilanz nach IFRS 

G�S�EBT�(FTDIjGUTKBIS������

31.12.2007 31.12.2006
Notes Mio. Euro Mi0. Euro

Barreserve [35] 73,5 125,6

Forderungen an Kreditinstitute [36] 1.556,9 924,5

Forderungen an Kunden [37] 7.925,4 7.193,7

Risikovorsorge [38] -188,5 -224,1

Sicherungsderivate [39] 35,1 35,2

Handelsaktiva [40] 37,9 29,7

Finanzanlagen [41] 3.873,9 4.619,6

Anteile an assoziierten Unternehmen [42] 92,3 89,7

Sachanlagen [43] 75,9 80,0

Als Finanzinvestition gehaltene Immobilien [44] 4,4 4,5

Immaterielle Vermögenswerte [45] 1,5 1,4

Steueransprüche aus laufenden Steuern [46] 31,8 16,0

Steueransprüche aus latenten Steuern [47] 22,8 0,0

Sonstige Aktiva [48] 20,9 22,3

Summe der Aktiva 13.563,8 12.918,1

Aktiva

�
�

31.12.2007 31.12.2006
Notes Mio. Euro Mio. Euro

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten [49] 3.488,1 3.380,4

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden [50] 6.074,0 5.643,0

Handelspassiva [51] 27,8 25,0

Verbriefte Verbindlichkeiten [52] 2.472,7 2.473,0

Rückstellungen [53] 50,5 60,0

Steuerverpflichtungen aus laufenden Steuern [54] 0,1 4,8

Steuerverpflichtungen aus latenten Steuern [55] 0,0 12,0

Nachrangige Verbindlichkeiten [56] 214,9 216,4

Sonstige Passiva [57] 80,5 36,9

Konzerneigenkapital [58]

Gewinnrücklagen

Sicherheitsrücklage 727,5 674,7

Andere Gewinnrücklagen 302,2 233,0

Neubewertungsrücklagen 53,8 40,4

Konzernbilanzgewinn 71,7 118,5

gesamt: 1.155,2 1.066,6

Summe der Passiva 13.563,8 12.918,1

Passiva

�
�
�
�
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Aufstellung der erfassten Aufwendungen und Erträge 

�
/BDI�EFO�*'34�JTU�[XJTDIFO�FSGPMHTXJSLTBNFO�TPXJF�FSGPMHTOFVUSBMFO�&SHFCOJTCFTUBOEUFJMFO�
[V�VOUFSTDIFJEFO��
%BT�FSGPMHTOFVUSBMF�&SHFCOJT�EFT�,PO[FSOT�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�SFTVMUJFSU�JN�8FTFOU�
MJDIFO�BVT�EFS�#FXFSUVOH�WPO�"'4�'JOBO[JOTUSVNFOUFO�EFS�#FXFSUVOH�WPO�%FSJWBUFO�JN�
;VTBNNFOIBOH�NJU�FGGFLUJWFO�#FTUBOEUFJMFO�WPO�4JDIFSVOHTCF[JFIVOHFO�OBDI�*"4����
	$BTIGMPX�)FEHF�"DDPVOUJOH
�EFS�'PSUTDISFJCVOH�EFT�"OUFJMT�EFT�,PO[FSOT�BO�FSGPMHTOFVU�
SBMFO�&JHFOLBQJUBMCFTUBOEUFJMFO�WPO�BTTP[JJFSUFO�6OUFSOFINFO�TPXJF�BVT�MBUFOUFO�4UFVFSBO�
TQS�DIFO�C[X��®WFSQGMJDIUVOHFO�BVG�FSGPMHTOFVUSBM�FSGBTTUF�4BDIWFSIBMUF��
%FS�1FSJPEFOHFTBNUFSGPMH�EFT�,PO[FSOT�TFU[U�TJDI�FJOFSTFJUT�BVT�EFN�,PO[FSOKBISFT�CFS�
TDIVTT�TPXJF�BOEFSTFJUT�BVT�EFN�OBDIGPMHFOEFO�FSGPMHTOFVUSBMFO�&SHFCOJT�[VTBNNFO��
.JOEFSIFJUFOBOUFJMF�CFTUFIFO�OJDIU��
�

31.12.2007 
Mio Euro

31.12.2006 
Mio Euro

Veränderung der Neubewertungsrücklage aus AFS-Finanzinstrumenten -8,0 -38,5

(a) eigenkapitalwirksame Bewertungseffekte -23,1 -30,1

(b) Übertragung in die GuV 19,4 -6,5

(c) Veränderung der Neubewertungsrücklage aus der 
     Währungsumrechnung von nicht-monetären Finanzinstrumenten

-4,3 -1,9

Veränderung der Neubewertungsrücklage aus Cashflow-Hedges 8,1 41,5

(a) eigenkapitalwirksame Bewertungseffekte 19,6 41,5

(b) Übertragung in die GuV -2,1 0,0

(c) Veränderung aufgrund erfolgsneutraler Ertragsteuern -9,4 0,0

Veränderung des Anteils des Konzerns an erfolgsneutralen 
Eigenkapitalbestandteilen von assoziierten Unternehmen

8,5 0,0

Veränderung der latenten Steuern auf erfolgsneutrale Sachverhalte 4,8 -9,7

Nettoveränderung der (Neubewertungs-)Rücklage 13,4 -6,7
Sonstiger Periodenerfolg 7,1 1,4
Konzernjahresüberschuss / Konzernbilanzgewinn 71,7 118,5
Periodengesamterfolg 92,2 113,2 �
*N�(FTDIjGUTKBIS�XVSEFO�WFSTJDIFSVOHTNBUIFNBUJTDIF�(FXJOOF�BVT�EFS�#FXFSUVOH�WPO�
1FOTJPOT[VTBHFO�JO�)zIF�WPO����.JP��&VSP�	7PSKBIS�����.JP��&VSP
�FOUTQSFDIFOE�*"4�
�����%�EJSFLU�NJU�EFO�(FXJOOS�DLMBHFO�WFSSFDIOFU�	T��4POTUJHFS�1FSJPEFOFSGPMH
��
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%JF�;VTBNNFOTFU[VOH�EFS�/FVCFXFSUVOHTS�DLMBHFO�[VN�;FJUQVOLU�EFS�6NTUFMMVOH�EFS�
3FDIOVOHTMFHVOH�BVG�*'34�TPXJF�[VN������������VOE�[VN������������XJSE�OBDIGPMHFOE�
HF[FJHU��

31.12.2007
Mio. Euro

31.12.2006
Mio. Euro

01.01.2006
Mio. Euro

Eigenkapitaltitel

Aktien und Investmentfondsanteile (AFS) -3,3 7,2 7,6

Beteiligungen (AFS) 55,6 37,6 26,1

Neubewertungsrücklage aus der Währungsumrechnung von nicht-
monetären Finanzinstrumenten

-6,1 -1,8 0,0

Zwischensumme Eigenkapitaltitel (AFS) 46,2 43,0 33,7
Fremdkapitaltitel

Schuldverschreibungen (AFS) -26,6 -22,4 22,5

Forderungen an Kunden (AFS) -7,5 -0,5 2,4

Zwischensumme Fremdkapitaltitel (AFS) -34,1 -22,9 24,9

Erfolgsneutrale Bewertung von Sicherungsderivaten
(Cashflow Hedge Accounting, effektiver Anteil)

49,4 41,3 -0,1

Erfolgsneutrale Equity Fortschreibung von
assoziierten Unternehmen

8,5 0,0 0,0

Neubewertungsrücklage aus erfolgsneutralen
latenten Steuern

-16,2 -21,0 -11,4

Gesamt 53,8 40,4 47,1 �
�
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Kapitalflussrechnung 

G�S�EJF�;FJU�WPN�����+BOVBS������CJT�[VN�����%F[FNCFS������

2007 2006
Mio. Euro Mio. Euro

Konzernjahresüberschuss 71,7 118,5

Im Jahresüberschuss enthaltene zahlungsunwirks. Pos ten / Über-
leitung auf den Cashflow aus operativer Geschäftstä tigkeit

Abschreibungen, Wertberichtigungen, Zuschreibungen auf Forde-
rungen, Sach- u. Finanzanlagen, Immaterielle Vermögenswerte
und Investment Properties

38,6 47,9

Veränderung der Pensions- und sonstigen Rückstellungen -2,3 1,1

Veränderung anderer zahlungsunwirksamer Positionen -5,9 -47,0

Erfolge aus der Veräußerung von Anlagevermögen 14,8 -9,1

Sonstige Anpassungen -251,4 -220,4

Veränderung des Vermögens / der Verbindlichkeiten n ach 
Korrektur um zahlungsunwirksame Bestandteile

Forderungen an Kreditinstitute -626,8 13,2

Forderungen an Kunden -764,7 -551,0

Handelsaktiva 20,1 32,0

Sonstige Aktiva aus operativer Geschäftstätigkeit 1,4 -1,5

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 112,4 86,6

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 385,5 -38,4

Einzahlungen aus der Emission von verbrieften Verbindlichkeiten 475,3 442,7

Auszahlungen aus der Rückzahlung von verbrieften Verbindlichkeiten -491,1 -170,9

Handelspassiva -24,7 -31,0

Sonstige Passiva aus operativer Geschäftstätigkeit 43,9 6,6

Zahlungsströme aus Sicherungsderivaten 25,5 0,0

Gezahlte Zinsen -428,5 -327,2

Erhaltene Zinsen 666,1 599,7

Erhaltene Dividenden 22,7 26,0

Ertragsteuerzahlungen / -erstattungen -28,5 -37,6

Cashflow aus operativer Geschäftstätigkeit -745,9 -59 ,8

Kapitalflussrechnung für den Konzern Stadtsparkasse  Düsseldorf (I)

�
%JF�%BSTUFMMVOH�EFS�$BTIGMPXT�BVT�EFS�*OWFTUJUJPOT��VOE�'JOBO[JFSVOHTUjUJHLFJU�TPXJF�EJF�
fCFSMFJUVOH�WPN�;BIMVOHTNJUUFMGPOET�BN�&OEF�EFT�MFU[UFO�(FTDIjGUTKBISFT�BVG�EFO�;BI�
MVOHTNJUUFMGPOET�BN�&OEF�EFT�#FSJDIUTKBISFT�GPMHFO�BVG�EFS�OjDITUFO�4FJUF��
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2007 2006
Mio. Euro Mio. Euro

Cashflow aus operativer Geschäftstätigkeit -745,9 -59,8

Einzahlungen aus der Veräußerung von Finanzanlagen 2.283,1 1.747,1

Einzahlungen aus der Veräußerung von Sachanlagen, Investment
Properties und immateriellen Vermögenswerten

0,0 0,3

Auszahlungen für den Erwerb von Finanzanlagen -1.578,2 -1.679,6

Auszahlungen für den Erwerb von Sachanlagen, Investment
Properties und immateriellen Vermögenswerten

-5,0 -4,8

Cashflow aus der Investitionstätigkeit 699,9 63,0

Auszahlungen an den Träger der Stadtsparkasse Düsseldorf -4,0 0,0

Einzahlungen aus der Emission von Nachrangkapital 11,5 11,9

Auszahlungen aus der Rückzahlung von Nachrangkapital -13,6 -23,2

Cashflow aus der Finanzierungstätigkeit -6,1 -11,3

Zahlungsmittelbestand am Ende des letzten Geschäfts jahrs 125,6 133,7
Cashflow aus operativer Geschäftstätigkeit -745,9 -59,8

Cashflow aus der Investitionstätigkeit 699,9 63,0

Cashflow aus der Finanzierungstätigkeit -6,1 -11,3

Zahlungsmittelbestand am Ende des Berichtsjahrs 73,5 125,6

Kapitalflussrechnung für den Konzern Stadtspakasse Düsseldorf (II)

�
*N�3BINFO�EFS�,BQJUBMGMVTTSFDIOVOH�XJSE�EFS�;BIMVOHTNJUUFMGPOET�EFT�,PO[FSOT�4UBEUTQBS�
LBTTF�%�TTFMEPSG�[V�#FHJOO�EFT�(FTDIjGUTKBISFT�EVSDI�EJF�"CCJMEVOH�EFS�;BIMVOHTTUSzNF�
	$BTIGMPXT
�BVT�EFS�
•  PQFSBUJWFO�(FTDIjGUTUjUJHLFJU�
•  EFS�*OWFTUJUJPOTUjUJHLFJU�TPXJF�EFS�
•  'JOBO[JFSVOHTUjUJHLFJU�
BVG�EFO�BN�&OEF�EFT�(FTDIjGUTKBISFT�[VS�7FSG�HVOH�TUFIFOEFO�;BIMVOHTNJUUFMGPOET��CFS�
HFMFJUFU��%JFTFS�FOUTQSJDIU�EFS�#JMBO[QPTJUJPO�#BSSFTFSWF�	WHM��/PUFT�"OHBCF�<��>
��
%FS�$BTIGMPX�BVT�EFS�PQFSBUJWFO�(FTDIjGUTUjUJHLFJU�XJSE�OBDI�EFS�JOEJSFLUFO�.FUIPEF�CF�
TUJNNU��%BOBDI�XJSE�EFS�+BISFT�CFSTDIVTT�VN�BMMF�OJDIU�[BIMVOHTXJSLTBNFO�&SUSjHF�VOE�
"VGXFOEVOHFO�CFSFJOJHU��%B�;JOT��VOE�%JWJEFOEFO��TPXJF�4UFVFS[BIMVOHFO�OBDI�*"4����
HFTPOEFSU�EBSHFTUFMMU�XFSEFO�N�TTFO�XJSE�EFS�+BISFT�CFSTDIVTT�[VOjDITU�JO�EFS�1PTJUJPO�
¿TPOTUJHF�"OQBTTVOHFO°�VN�EBT�;JOTFSHFCOJT�TPXJF�FSGPMHTXJSLTBN�FSGBTTUF�4UFVFSO�CFSFJ�
OJHU��
*N�$BTIGMPX�BVT�*OWFTUJUJPOTUjUJHLFJU�XFSEFO�&JO��VOE�"VT[BIMVOHFO�BVT�1PTJUJPOFO�EBSHF�
TUFMMU�EFSFO�;XFDL�JN�"MMHFNFJOFO�JO�FJOFS�MBOHGSJTUJHFO�*OWFTUJUJPO�C[X��/VU[VOH�CFHS�OEFU�
JTU��
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6OUFS�EFN�$BTIGMPX�BVT�'JOBO[JFSVOHTUjUJHLFJU�TJOE�&JHFOLBQJUBMWFSjOEFSVOHFO�EVSDI�"VT�
[BIMVOHFO�BO�EJF�5SjHFSJO�EFS�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�TPXJF�$BTIGMPXT�BVT�EFS�#FSFJU�
TUFMMVOH�C[X��3�DL[BIMVOH�WPO�OBDISBOHJHFO�7FSCJOEMJDILFJUFO�EJF�BVGTJDIUTSFDIUMJDI�EFN�
&JHFOLBQJUBM�[V[VSFDIOFO�TJOE�[V�TVCTVNJFSFO��
�
*N�6OUFSTDIJFE�[V�EFO�*'34�XVSEF�EFS�$BTIGMPX�BVT�CFTUJNNUFO�'JOBO[BOMBHFO�JN�)(#�
,PO[FSOBCTDIMVTT������EFN�$BTIGMPX�BVT�EFS�PQFSBUJWFO�(FTDIjGUTUjUJHLFJU�[VHFPSEOFU��
%BNJU�HFIU�OBDI�)(#�EJF�%BSTUFMMVOH�OBDI�EFS�JOEJSFLUFO�.FUIPEF�FJOIFS��*N�(FTDIjGUTKBIS�
�����XVSEFO�BVT�EJFTFO�*OWFTUNFOUT�&JO[BIMVOHFO�WPO�������5TE��&VSP�VOE�"VT[BIMVOHFO�
WPO�������5TE��&VSP�HFOFSJFSU�EJF�OBDI�)(#�OFUUP�EBSHFTUFMMU�XVSEFO�	���5TE��&VSP
��/BDI�
*'34�TJOE�EJFTF�$BTIGMPXT�EFN�$BTIGMPX�BVT�EFS�*OWFTUJUJPOTUjUJHLFJU�[V[VSFDIOFO��
�
*N�"MMHFNFJOFO�JTU�EFS�,BQJUBMGMVTTSFDIOVOH�CFJ�,SFEJUJOTUJUVUFO�FJOF�HFSJOHF�"VTTBHFLSBGU�
CFJ[VNFTTFO�EB�TJF�FJOFSTFJUT�LFJOFO�"VGTDIMVTT��CFS�EJF�UBUTjDIMJDIF�-JRVJEJUjUTTJUVBUJPO�
FSNzHMJDIU�VOE�TJF�BOEFSFSTFJUT�OJDIU�[VS�JOUFSOFO�,PO[FSOTUFVFSVOH�IFSBOHF[PHFO�XJSE��
�
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 Konzernanhang (Notes) 

Bilanzierungs- und Bewertungsmethoden 

[1]  Allgemeine Angaben zum Konzern Stadtsparkasse Dü sseldorf 

%JF�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�JTU�FJOF�"OTUBMU�zGGFOUMJDIFO�3FDIUT�NJU�4JU[�JO�������%�TTFM�
EPSG�#FSMJOFS�"MMFF����TPXJF�XFJUFSFO�'JMJBMFO�VOE�#FUSFVVOHT[FOUSFO�JOOFSIBMC�EFT�4UBEU�
HFCJFUT�EFS�4UBEU�%�TTFMEPSG�TPXJF�JO�.POIFJN�BN�3IFJO��5SjHFSJO�EFS�4UBEUTQBSLBTTF��
%�TTFMEPSG�JTU�EJF�4UBEU�%�TTFMEPSG��%JF�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�JTU�JN�)3"�������EFT�
"NUTHFSJDIUT�%�TTFMEPSG�FJOHFUSBHFO��*IS�(FTDIjGUTKBIS�FOUTQSJDIU�EFN�,BMFOEFSKBIS��
"MT�6OJWFSTBMLSFEJUJOTUJUVU�CJFUFU�EJF�4UBEUTQBSLBTTF�FJOF�7JFM[BIM�WPO�'JOBO[EJFOTUMFJTUVOHFO�
BO�EJF�JN�8FTFOUMJDIFO�CJMBO[XJSLTBNF�"VTMFJIVOHFO�VOE�&JOMBHFO�BCFS�BVDI�TPOTUJHF�
%JFOTUMFJTUVOHFO�VNGBTTFO��&JOHFCVOEFO�JO�EJF�4�'JOBO[HSVQQF�CJFUFU�TJF�#BVTQBS��VOE�
*OWFTUNFOUQSPEVLUF�XJF�BVDI�-FBTJOHGJOBO[JFSVOHFO�BO���
%FS�4DIXFSQVOLU�JISFS�(FTDIjGUTUjUJHLFJU�MJFHU�CFJ�1SJWBULVOEFO�	4FHNFOU�1SJWBU��VOE�(F�
XFSCFLVOEFO
�TPXJF�CFJ�LMFJOFO�VOE�NJUUMFSFO�6OUFSOFINFO��*O�EJFTFO�,VOEFOTFHNFOUFO�
WFSG�HU�TJF�JO�JISFN�(FTDIjGUTHFCJFU��CFS�.BSLUBOUFJMF�WPO��CFS������
;V�JISFO�(FTDIjGUTQBSUOFSO�[jIMFO�BVDI�HSP�F�'JSNFO��VOE�*NNPCJMJFOLVOEFO�TPXJF�JOTUJUV�
UJPOFMMF�"OMFHFS��-FU[UFSF�OVU[FO�EJF�,PNQFUFO[�EFS�4QBSLBTTF�JN�"TTFU�.BOBHFNFOU�[VS�
SFOEJUFPSJFOUJFSUFO�"OMBHF�JISFS�(FMEFS��
*IS�#FUFJMJHVOHTHFTDIjGU�CFUSFJCU�TJF�JN�8FTFOUMJDIFO��CFS�JISF�5PDIUFSHFTFMMTDIBGU��
��,BQJUBMCFUFJMJHVOHTHFTFMMTDIBGU�%�TTFMEPSG�NC)�EJF�JO�JISFO�*'34�,PO[FSOBCTDIMVTT�
FJOCF[PHFO�XJSE��
�

[2] Grundlagen der Rechnungslegung 

/FCFO�EFS�(FXJOO��VOE�7FSMVTUSFDIOVOH�EFS�#JMBO[�VOE�EFS�,BQJUBMGMVTTSFDIOVOH�VNGBTTU�
EFS�,PO[FSOBCTDIMVTT�EFS�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�EJF�"VGTUFMMVOH�EFS�FSGBTTUFO�"VGXFO�
EVOHFO�VOE�&SUSjHF�TPXJF�EJF�/PUFT��%BS�CFS�IJOBVT�FSTUFMMU�TJF�BMT�LBQJUBMNBSLUPSJFOUJFSUFT�
6OUFSOFINFO�JN�3BINFO�EFS�/PUFT�FJOF�4FHNFOUCFSJDIUFSTUBUUVOH�OBDI�*'34����&SHjO[FO�
EF�&SMjVUFSVOHFO�[VN�&JHFOLBQJUBM�XFSEFO�VOUFS�"VTOVU[VOH�EFT�8BIMSFDIUT�OBDI�*"4������
JO�EFO�/PUFT�WPSHFOPNNFO��
(FNj�������B�)(#�XJSE�EFS�+BISFTBCTDIMVTT�FSHjO[U�VN�EFO�-BHFCFSJDIU�EFT�7PSTUBOET�
OBDI�������)(#��
%JF�#JMBO[JFSVOH�VOE�#FXFSUVOH�GPMHU�EFS�"OOBINF�EFS�6OUFSOFINFOTGPSUG�ISVOH�	HPJOH�
DPODFSO
��&SUSjHF�VOE�"VGXFOEVOHFO�XFSEFO�JO�EFS�1FSJPEF�FSGBTTU�VOE�BVTHFXJFTFO�EFS�
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TJF�XJSUTDIBGUMJDI�[V[VSFDIOFO�TJOE�VOE�[FJUBOUFJMJH�BCHFHSFO[U��"VT�EJFTFS�QFSJPEFOHFSFDI�
UFO�"CHSFO[VOH�SFTVMUJFSFOEF�BOUFJMJHF�;JOTFO�G�S�'JOBO[JOTUSVNFOUF�XFSEFO�[VTBNNFO�NJU�
EFS�)BVQUGPSEFSVOH�C[X��®WFSCJOEMJDILFJU�HF[FJHU��
%FS�,PO[FSOBCTDIMVTT�XVSEF�WPN�7PSTUBOE�BN�����"QSJM������BVGHFTUFMMU�VOE�FOUTQSFDIFOE�
������)(#�J�7�N��������)(#�CFJN�#FUSFJCFS�EFT�FMFLUSPOJTDIFO�#VOEFTBO[FJHFST�
	XXX�FCVOEFTBO[FJHFS�EF
�FJOHFSFJDIU��
#FJ�EFS�#FSJDIUTXjISVOH�IBOEFMU�FT�TJDI�VN�EFO�&630��"MMF�#FUSjHF�XFSEFO�TPGFSO�OJDIU�
CFTPOEFST�EBSBVG�IJOHFXJFTFO�XJSE�JO�.JMMJPOFO�&VSP�	.JP��&VSP
�BOHFHFCFO��
�

[3] Entsprechenserklärung mit den IFRS 

%JF�&STUFMMVOH�EFT�,PO[FSOBCTDIMVTTFT�EFS�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�G�S�EBT�(FTDIjGUT�
KBIS������FSGPMHU�BVG�EFS�(SVOEMBHF�WPO������B�"CT����)(#�JO�fCFSFJOTUJNNVOH�NJU�EFO�
WPN�*OUFSOBUJPOBM�"DDPVOUJOH�4UBOEBSET�#PBSE�	*"4#
�WFSBCTDIJFEFUFO�VOE�WFSzGGFOUMJDIUFO�
*OUFSOBUJPOBM�'JOBODJBM�3FQPSUJOH�4UBOEBSET�	*'34
�XJF�TJF�WPO�EFS�&VSPQjJTDIFO�6OJPO�	&6
�
�CFSOPNNFO�XVSEFO��
&SHjO[FOE�XVSEFO�EJF�WPO�EFS�&6��CFSOPNNFOFO�"VTMFHVOHFO�EVSDI�EBT�*OUFSOBUJPOBM�
'JOBODJBM�3FQPSUJOH�*OUFSQSFUBUJPOT�$PNNJUUFF�	*'3*$
�TPXJF�EFT�4UBOEJOH�*OUFSQSFUBUJPOT�
$PNNJUUFF�	4*$
�CFBDIUFU��'�S�EFO�'BMM�EBTT�EJF�WPN�*"4#�CFSFJUT�WFSBCTDIJFEFUFO�BCFS�
WPO�EFS�&6�OPDI�OJDIU��CFSOPNNFOFO�`OEFSVOHFO�WPO�*"4�C[X��*'34�	*"4���������C[X��
*'34��
�[VL�OGUJH�BO[VXFOEFO�TJOE�FSXBSUFU�EJF�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�EBSBVT�LFJOF�
XFTFOUMJDIFO�"VTXJSLVOHFO�BVG�EJF�'JOBO[��7FSNzHFOT��VOE�&SUSBHTMBHF�EFT�,PO[FSOT��
&JOF�fCFSTJDIU��CFS�EJF�BOHFXBOEUFO�*'34�	4UBOE�����%F[FNCFS�����
�FOUIjMU�/PUFT�"O�
HBCF�<�>��%FO�*'34���¿(FTDIjGUTTFHNFOUF°�XFOEFU�EJF�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�WPS[FJUJH�
BO��
�

[4] Erstanwendung der IFRS 

%JF�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�JTU�[VN����+BOVBS������BVG�EJF�,PO[FSOSFDIOVOHTMFHVOH�
OBDI�*'34��CFSHFHBOHFO��(FNj��*'34���JTU�[VN�;FJUQVOLU�EFT�fCFSHBOHT�BVG�EJF�*'34�
FJOF�&SzGGOVOHTCJMBO[�[V�FSTUFMMFO��%JFTF�TUFMMU�EFO�"VTHBOHTQVOLU�EFS�*'34�3FDIOVOHT�
MFHVOH�EBS��%JF�#JMBO[JFSVOHT��VOE�#FXFSUVOHTNFUIPEFO�JO�EFS�&SzGGOVOHTCJMBO[�FOUTQSF�
DIFO�EFN�4UBOE�EFS�*'34�EJF�BN�"CTDIMVTTTUJDIUBH�EFT�FSTUFO�*'34�"CTDIMVTTFT�HFMUFO��
EJFTFS�FOUTQSJDIU�EFN�����%F[FNCFS�������
�
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%JF�&STUFMMVOH�EFS�*'34�&SzGGOVOHTCJMBO[�VNGBTTU��
•  %FO�"OTBU[�BMMFS�7FSNzHFOTXFSUF�VOE�4DIVMEFO�EFSFO�"OTBU[�OBDI�*'34�WPSHFTDISJF�

CFO�JTU�
•  LFJOF�#FS�DLTJDIUJHVOH�WPO�1PTUFO�BMT�7FSNzHFOTXFSUF�PEFS�4DIVMEFO�EFSFO�"OTBU[�

OBDI�*'34�OJDIU�HFTUBUUFU�JTU�
•  EJF�6NHMJFEFSVOH�WPO�1PTUFO�EJF�JN�7FSHMFJDI�[V�)(#�OBDI�*'34�FJOFS�BOEFSFO�,BUF�

HPSJF�7FSNzHFOTXFSU�4DIVME�PEFS�#FTUBOEUFJM�EFT�&JHFOLBQJUBMT�[V[VPSEOFO�TJOE�VOE�
•  EJF�#FXFSUVOH�BMMFS�BOHFTFU[UFO�7FSNzHFOTXFSUF�VOE�4DIVMEFO�HFNj��*'34��
�
(SVOETjU[MJDI�TJOE�CFJ�EFS�&STUBOXFOEVOH�BMMF�[VN�#FSJDIUT[FJUQVOLU�HFMUFOEFO�*'34�WPMM�
TUjOEJH�SFUSPTQFLUJW�BO[VXFOEFO��%BWPO�BCXFJDIFOE�HFTUBUUFU�*'34���G�S�CFTUJNNUF�4BDI�
WFSIBMUF�"VTOBINFO�WPO�EJFTFN�(SVOETBU[�XFJM�EJF�,PTUFO�EFO�/VU[FO�G�S�EJF�"CTDIMVTT�
BESFTTBUFO�XBISTDIFJOMJDI��CFSTUFJHFO�X�SEFO��%BS�CFS�IJOBVT�VOUFSTBHU�*'34���JO�CF�
TUJNNUFO�#FSFJDIFO�EJF�SFUSPTQFLUJWF�"OXFOEVOH�EFS�*'34�JOTCFTPOEFSF�GBMMT�[VS�SFUSP�
TQFLUJWFO�"OXFOEVOH�EJF�#FVSUFJMVOH�WFSHBOHFOFS�6NTUjOEF�IJOTJDIUMJDI�EFT�"VTHBOHT�
FJOFS�CFTUJNNUFO�5SBOTBLUJPO�EVSDI�EFO�7PSTUBOE�OPUXFOEJH�XjSF�EFSFO�&SHFCOJT�CFSFJUT�
CFLBOOU�JTU��
%JF�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�IBU�WPO�GPMHFOEFO�"VTOBINFO�(FCSBVDI�HFNBDIU��
•  *'34���XVSEF�G�S�6OUFSOFINFOT[VTBNNFOTDIM�TTF�WPS�EFN�;FJUQVOLU�EFS�&SzGGOVOHTCJ�

MBO[�OJDIU�BOHFXFOEFU��%JF�VOUFS�)(#�HFXjIMUFO�,POTPMJEJFSVOHTNFUIPEFO�XVSEFO�G�S�
EJF�FOUTQSFDIFOEFO�6OUFSOFINFO�FJOTDIMJF�MJDI�BTTP[JJFSUFS�6OUFSOFINFO�JO�EFS�*'34�
&SzGGOVOHTCJMBO[�CFJCFIBMUFO��OBDI�)(#�CFTUFIFOEF�'JSNFOXFSUF�XVSEFO�®�WPSCFIBMU�
MJDI�FJOFT�*NQBJSNFOUUFTUT�OBDI�*"4����®��CFSOPNNFO��CFSFJUT�BCHFTDISJFCFOF��
(FTDIjGUT��VOE�'JSNFOXFSUF�XVSEFO�OJDIU�XJFEFS�BLUJWJFSU��

•  %JF�HFTBNUFO�CJT�[VN�;FJUQVOLU�EFT�fCFSHBOHT�BVG�*'34�LVNVMJFSUFO�WFSTJDIFSVOHT�
NBUIFNBUJTDIFO�(FXJOOF�VOE�7FSMVTUF�BVT�1FOTJPOTWFSQGMJDIUVOHFO�XVSEFO�JN�&JHFO�
LBQJUBM�EFS�&SzGGOVOHTCJMBO[�FSGBTTU��

•  4PGFSO�JOUFSOF�,BUFHPSJTJFSVOHTCFTUJNNVOHFO�FJOF�;VPSEOVOH�CFSFJUT�WPS�EFN�6NTUFM�
MVOHT[FJUQVOLU�CJMBO[JFMM�FSGBTTUFS�'JOBO[JOTUSVNFOUF�JO�EJF�,BUFHPSJFO��"WBJMBCMF�GPS��
4BMF��	"'4
�PEFS��'JOBODJBM�"TTFUT�-JBCJMJUJFT�BU�'BJS�7BMVF�UISPVHI�1SPGJU�PS�-PTT��
	"'7�-'7
�WPSTFIFO�VOE�EJFTF�,BUFHPSJTJFSVOH�EFO�"OGPSEFSVOHFO�EFT�*"4����FOU�
TQSJDIU�XVSEFO�EJFTF�'JOBO[JOTUSVNFOUF�[VN�;FJUQVOLU�EFS�&SzGGOVOHTCJMBO[�OBDIUSjH�
MJDI�EFTJHOJFSU��

•  '�S�EJF�JO�*'3*$���CFTDISJFCFOF�#FTUJNNVOH�PC�FJOF�7FSFJOCBSVOH�FJO�-FBTJOHWFSIjMU�
OJT�HFNj��*"4����EBSTUFMMU�XFSEFO�EJF�6NTUjOEF�EFT�-FBTJOHWFSIjMUOJTTFT�[VN�fCFS�
HBOHT[FJUQVOLU�IFSBOHF[PHFO��
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•  /BDI�*'3*$���[V�CFS�DLTJDIUJHFOEF�`OEFSVOHFO�WPO�3�DLCBVWFSQGMJDIUVOHFO�XVSEFO�JO�

EJF�#FTUJNNVOH�EFT�8FSUBOTBU[FT�EFS�7FSQGMJDIUVOHFO�[VN�;FJUQVOLU�EFS�&SzGGOVOHT�
CJMBO[�OJDIU�FJOCF[PHFO�TPGFSO�TJF�CFSFJUT�WPS�EFN�fCFSHBOHT[FJUQVOLU�BVGHFUSFUFO�TJOE��

•  (FNj��*'34���XVSEFO�EJF�#FXFSUVOHTVOUFSTDIJFEF�[XJTDIFO�)(#�VOE�*'34�JO�EFS�&S�
zGGOVOHTCJMBO[�EJSFLU�JO�EFO�(FXJOOS�DLMBHFO�FSGBTTU��-FEJHMJDI�G�S�EJF�'JOBO[JOTUSVNFOUF�
EFS�,BUFHPSJF�"WBJMBCMF�GPS�4BMF�	"'4
�FJOFSTFJUT�TPXJF�G�S�JN�3BINFO�EFT�$BTIGMPX�
)FEHF�"DDPVOUJOHT�OBDI�*"4����FJOHFTFU[UF�%FSJWBUF�BOEFSFSTFJUT�XVSEFO�EJF�8FSUjO�
EFSVOHFO�C[X��FGGFLUJWFO�5FJMF�EFS�4JDIFSVOHTCF[JFIVOH�JO�EFS�/FVCFXFSUVOHTS�DLMBHF�
BMT�#FTUBOEUFJM�EFT�&JHFOLBQJUBMT�OBDI�*'34�BVTHFXJFTFO��4jNUMJDIF�4JDIFSVOHTCF[JF�
IVOHFO�FOUTQSFDIFO�EFO�,SJUFSJFO�OBDI�*"4��������

�
*O�EFO�fCFSMFJUVOHTSFDIOVOHFO�OBDI�*'34���FSMjVUFSU�EFS�,PO[FSO�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFM�
EPSG�XJF�TJDI�EFS�fCFSHBOH�WPO�EFS�3FDIOVOHTMFHVOH�OBDI�)(#�BVG�EJFKFOJHF�OBDI�*'34�JN�
&JO[FMOFO�BVTHFXJSLU�IBU��%FO�&JOGMVTT�BVG�EJF�%BSTUFMMVOH�EFS�$BTIGMPXT�FOUIBMUFO�EJF�"VT�
G�ISVOHFO�[VS�,BQJUBMGMVTTSFDIOVOH��
�

[5] Risikoberichterstattung nach IFRS 7 

/BDI�EFN�3FDIOVOHTMFHVOHTTUBOEBSE�*'34���TJOE�VNGBTTFOEF�"OHBCFO�[V�"SU�VOE�"VT�
NB��WPO�3JTJLFO�EJF�TJDI�G�S�EFO�,PO[FSO�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�BVT�'JOBO[JOTUSVNFO�
UFO�FSHFCFO�FSGPSEFSMJDI��
%BS�CFS�IJOBVT�JTU�FJOF�3JTJLPCFSJDIUFSTUBUUVOH�C[X��FJOF�%BSTUFMMVOH�EFS�3JTJLPNBOBHF�
NFOUQSP[FTTF�CFSFJUT�1GMJDIUCFTUBOEUFJM�EFT�,PO[FSOMBHFCFSJDIUT�OBDI������B�)(#��%FTIBMC�
XFSEFO�EJF�WPO�*'34���HFGPSEFSUFO�RVBMJUBUJWFO�"OHBCFO�[VN�3JTJLPNBOBHFNFOU�JN��
8FTFOUMJDIFO�JN�3BINFO�EFT�3JTJLPCFSJDIUT�JN�,PO[FSOMBHFCFSJDIU�EBSHFTUFMMU��*OTPGFSO�JTU�
EJFTFS�3JTJLPCFSJDIU�#FTUBOEUFJM�EFS�,PO[FSOCFSJDIUFSTUBUUVOH�OBDI�*'34��
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[6] Angewandte IFRS 

%FS�,PO[FSOBCTDIMVTT�EFS�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�CBTJFSU�BVG�EFN�*'34�3BINFO��
LPO[FQU�VOE�EFO�OBDIGPMHFOEFO�*"4�*'34��
4UBOEBSE� #F[FJDIOVOH�
*"4��� %BSTUFMMVOH�EFT�"CTDIMVTTFT�
*"4��� 7PSSjUF�
*"4��� ,BQJUBMGMVTTSFDIOVOHFO�
*"4��� #JMBO[JFSVOHT��VOE�#FXFSUVOHTNFUIPEFO�`OEFSVOHFO�WPO�4DIjU[VOHFO�

VOE�'FIMFS�
*"4���� &SFJHOJTTF�OBDI�EFN�#JMBO[TUJDIUBH�
*"4���� &SUSBHTUFVFSO�
*"4���� 4BDIBOMBHFO�
*"4���� -FBTJOHWFSIjMUOJTTF�
*"4���� &SUSjHF�
*"4���� -FJTUVOHFO�BO�"SCFJUOFINFS�
*"4���� "VTXJSLVOHFO�WPO�`OEFSVOHFO�EFS�8FDITFMLVSTF�
*"4���� 'SFNELBQJUBMLPTUFO�
*"4���� "OHBCFO��CFS�#F[JFIVOHFO�[V�OBIF�TUFIFOEFO�6OUFSOFINFO�VOE��

1FSTPOFO�
*"4���� ,PO[FSO��VOE�TFQBSBUF�&JO[FMBCTDIM�TTF�OBDI�*'34�
*"4���� "OUFJMF�BO�BTTP[JJFSUFO�6OUFSOFINFO�
*"4���� 'JOBO[JOTUSVNFOUF��%BSTUFMMVOH�
*"4���� 8FSUNJOEFSVOH�WPO�7FSNzHFOTXFSUFO�
*"4���� 3�DLTUFMMVOHFO�&WFOUVBMTDIVMEFO�VOE�&WFOUVBMGPSEFSVOHFO�
*"4���� *NNBUFSJFMMF�7FSNzHFOTXFSUF�
*"4���� 'JOBO[JOTUSVNFOUF��"OTBU[�VOE�#FXFSUVOH�
*"4���� "MT�'JOBO[JOWFTUJUJPO�HFIBMUFOF�*NNPCJMJFO�
*'34��� &STUNBMJHF�"OXFOEVOH�EFS�*OUFSOBUJPOBM�'JOBODJBM�3FQPSUJOH�4UBOEBSET�
*'34��� 6OUFSOFINFOT[VTBNNFOTDIM�TTF�
*'34��� 'JOBO[JOTUSVNFOUF��"OHBCFO�
*'34��� (FTDIjGUTTFHNFOUF�
�
%JF�4UBOEBSET�*"4�������������������������*'34�������TPXJF�*'34���XFSEFO�OJDIU�
CFS�DLTJDIUJHU�EB�TJF�G�S�EFO�,PO[FSO�OJDIU�SFMFWBOU�TJOE��&CFOGBMMT�OJDIU�[V�CFBDIUFO�JTU�EFS��
*"4����EB�EJF�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�EFO�*'34���WPS[FJUJH�BOXFOEFU��
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[7] Konsolidierungsgrundsätze 

%FS�,PO[FSOBCTDIMVTT�EFS�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�XJSE�HFNj��*"4�������OBDI�LPO[FSO�
FJOIFJUMJDIFO�#JMBO[JFSVOHT��VOE�#FXFSUVOHTNFUIPEFO�BVGHFTUFMMU��
4PXFJU�EJF�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�EJSFLU�PEFS�JOEJSFLU��CFS�NFIS�BMT�EJF�)jMGUF�EFS�
4UJNNSFDIUF�BO�BOEFSFO�6OUFSOFINFO�WFSG�HU�PEFS�EFSFO�(FTDIjGUT��PEFS�'JOBO[QPMJUJL�JO�
TPOTUJHFS�8FJTF�CFTUJNNFO�LBOO�XFSEFO�EJFTF�BMT�5PDIUFSVOUFSOFINFO�HFNj��*"4����JO�
EFO�,PO[FSOBCTDIMVTT�FJOCF[PHFO��
/FCFO�EJFTFO�5PDIUFSVOUFSOFINFO�TJOE�OBDI�4*$����BVDI�&JO[XFDLHFTFMMTDIBGUFO�BO��
EFSFO�$IBODFO�VOE�3JTJLFO�EJF�4UBEUTQBSLBTTF�NFISIFJUMJDI�QBSUJ[JQJFSU�OBDI�*'34�JO�EFO�
,PO[FSOBCTDIMVTT�FJO[VCF[JFIFO��
#FJ�EFS�#FTUJNNVOH�FJOFT�#FIFSSTDIVOHTWFSIjMUOJTTFT��CFS�FJO�BOEFSFT�6OUFSOFINFO�TJOE�
BVDI�QPUFO[JFMMF�4UJNNSFDIUF�EJF�[VN�#JMBO[TUJDIUBH�BVTHF�CU�PEFS�VNHFXBOEFMU�XFSEFO�
LzOOUFO�[V�CFS�DLTJDIUJHFO��
5PDIUFSVOUFSOFINFO�XFSEFO�OBDI�EFS�&SXFSCTNFUIPEF�[V�EFN�;FJUQVOLU�FSTUNBMT�LPOTPMJ�
EJFSU�[V�EFN�EJF�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�EJF�#FIFSSTDIVOHTNzHMJDILFJU��CFS�EBT�FSXPS�
CFOF�6OUFSOFINFO�FSMBOHU��"OEFSFSTFJUT�TDIFJEFO�6OUFSOFINFO�[V�EFN�;FJUQVOLU�BVT�EFN�
,POTPMJEJFSVOHTLSFJT�BVT�[V�EFN�EJF�#FIFSSTDIVOHTNzHMJDILFJU�EFS�4UBEUTQBSLBTTF�FOEFU�
	&OELPOTPMJEJFSVOH
��
#FJ�EFS�,BQJUBMLPOTPMJEJFSVOH�OBDI�EFS�&SXFSCTNFUIPEF�	*'34��
�XFSEFO�EJF�"OTDIBGGVOHT�
LPTUFO�G�S�EFO�6OUFSOFINFOTFSXFSC�NJU�EFN�,PO[FSOBOUFJM�BN�OFV�CFXFSUFUFO�&JHFOLBQJUBM�
EFT�CFUSFGGFOEFO�6OUFSOFINFOT�WFSSFDIOFU��%BCFJ�FSHJCU�TJDI�EBT�&JHFOLBQJUBM�BMT�3FTJEV�
BMHSz�F�[XJTDIFO�EFO�[VN�;FJUQVOLU�EFT�&SXFSCT�EFS�6OUFSOFINFOTBOUFJMF�[V�CFJ[VMFHFO�
EFO�;FJUXFSUFO�CFXFSUFUFO�7FSNzHFOTXFSUFO�4DIVMEFO�VOE�&WFOUVBMTDIVMEFO��&JO�JN�
3BINFO�EFS�,BVGQSFJTBMMPLBUJPO�FSNJUUFMUFS�QPTJUJWFS�6OUFSTDIJFETCFUSBH�[XJTDIFO�EFO��
"OTDIBGGVOHTLPTUFO�VOE�EFN�BOUFJMJHFO�OFV�CFXFSUFUFO�&JHFOLBQJUBM�XJSE�BMT�(FTDIjGUT��
PEFS�'JSNFOXFSU�	(PPEXJMM
�VOUFS�EFO�JNNBUFSJFMMFO�7FSNzHFOTXFSUFO�BVTHFXJFTFO��%JFTFS�
XJSE�HFNj��*"4����OJDIU�QMBONj�JH�BCHFTDISJFCFO�TPOEFSO�NJOEFTUFOT�KjISMJDI�FJOFN�
8FSUIBMUJHLFJUTUFTU�VOUFS[PHFO��(MFJDIFT�HJMU�G�S�EJF�#FXFSUVOH�BU�FRVJUZ�CFJ�BTTP[JJFSUFO��
6OUFSOFINFO��
"TTP[JJFSUF�6OUFSOFINFO�XFSEFO�OBDI�EFS�&RVJUZ�.FUIPEF�HFNj��*"4����JO�EFO�,PO[FSO�
BCTDIMVTT�FJOCF[PHFO�TPGFSO�TJF�G�S�EJF�%BSTUFMMVOH�EFS�7FSNzHFOT��'JOBO[��VOE�&SUSBHT�
MBHF�EFT�,PO[FSOT�OJDIU�WPO�VOUFSHFPSEOFUFS�#FEFVUVOH�TJOE��%JF�'PSUTDISFJCVOH�EFS��
&RVJUZ�8FSUF�FSGPMHU�BOUFJMJH�FOUTQSFDIFOE�EFS�7FSjOEFSVOH�EFT�&JHFOLBQJUBMT�EFT�BTTP[JJFS�
UFO�6OUFSOFINFOT��*N�'BMMF�WPO�FSGPMHTOFVUSBMFO�&JHFOLBQJUBMWFSjOEFSVOHFO�XJSE�BVDI�EFS��
&RVJUZ�8FSU�FSGPMHTOFVUSBM�GPSUHFTDISJFCFO��

F-68



4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�
� � �
#FJ�(FNFJOTDIBGUTVOUFSOFINFO�JN�4JOOF�EFT�*"4����IBU�TJDI�EFS�,PO[FSO�4UBEUTQBSLBTTF�
%�TTFMEPSG�G�S�EJF�#FXFSUVOH�OBDI�EFS�&RVJUZ�.FUIPEF�FOUTDIJFEFO��
*N�3BINFO�EFS�4DIVMEFO��VOE�&SGPMHTLPOTPMJEJFSVOH�XFSEFO�LPO[FSOJOUFSOF�'PSEFSVOHFO�
VOE�7FSCJOEMJDILFJUFO�TPXJF�"VGXFOEVOHFO�VOE�&SUSjHF�HFNj��*"4�������FMJNJOJFSU��*N�
,PO[FSO�BOHFGBMMFOF�;XJTDIFOFSHFCOJTTF�XFSEFO�OFVUSBMJTJFSU�TPXFJU�TJF�OJDIU�WPO�VOUFS�
HFPSEOFUFS�#FEFVUVOH�TJOE��
�

[8] Konsolidierungskreis 

*O�EFO�,PO[FSOBCTDIMVTT�[VN�����%F[FNCFS������TJOE�OFCFO�EFN�.VUUFSVOUFSOFINFO�
4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�%�TTFMEPSG�VOWFSjOEFSU�TJFCFO�5PDIUFSVOUFSOFINFO�FJOCF[P�
HFO�XPSEFO��
%BS�CFS�IJOBVT�XVSEFO�HFNj��*"4����J�7�N��EFS�WPN�4UBOEJOH�*OUFSQSFUBUJPOT�$PNNJUUFF�
	4*$
�WFSzGGFOUMJDIUFO�*OUFSQSFUBUJPO�4*$����OBDI�EFS�&JO[XFDLHFTFMMTDIBGUFO�VOUFS�CFTUJNN�
UFO�7PSBVTTFU[VOHFO�[V�LPOTPMJEJFSFO�TJOE�JN�(FTDIjGUTKBIS�JOTHFTBNU�G�OG�	7PSKBIS�[FIO
�
4QF[JBMGPOET�	BVTTDIMJF�MJDI�JN�*OUFSFTTF�EFS�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�BVGHFMFHUF�8FSU�
QBQJFSTPOEFSWFSNzHFO
�JO�EFO�,PO[FSOBCTDIMVTT�FJOCF[PHFO��%BCFJ�IBOEFMU�FT�TJDI�JN�(F�
TDIjGUTKBIS������VN�GPMHFOEF�4QF[JBMGPOET��
Bezeichnung Kapitalanlagegesellschaft Anlageschwerpunkt
AGI-Fonds SSKD-A Allianz Global Investors Kapitalanlagegesellschaft mbH Aktien
AGI-Fonds SSKD-B Allianz Global Investors Kapitalanlagegesellschaft mbH Aktien / Renten
SSKD INKA Master A Internationale Kapitalanlagegesellschaft mbH Aktien / Wandelanleihen
SSKD INKA Master B Internationale Kapitalanlagegesellschaft mbH Aktien / Wandelanleihen
SSKD INKA Master C Internationale Kapitalanlagegesellschaft mbH Renten �
�
*N�7PSKBIS�XVSEFO�EJF�GPMHFOEFO�4QF[JBMGPOET�WPMMLPOTPMJEJFSU��
Bezeichnung Kapitalanlagegesellschaft Anlageschwerpunkt

EUX-Fonds WestLB Mellon Asset Management Kapitalanlagegesellschaft mbH Aktien

Düssel-Fonds WestLB Mellon Asset Management Kapitalanlagegesellschaft mbH Aktien / Renten

WestAM Con I-Fonds WestLB Mellon Asset Management Kapitalanlagegesellschaft mbH Wandelanleihen

F&C Con II-Fonds WestLB Mellon Asset Management Kapitalanlagegesellschaft mbH Wandelanleihen

Lazard-US-SC-Fonds Lazard Asset Management (Deutschland) GmbH Aktien

A-SSKD-RDS-Fonds Deka FundMaster Investmentgesellschaft mbH Renten

SUM-INKA-Fonds Internationale Kapitalanlagegesellschaft mbH Aktien

UBS-MSC-Fonds UBS Global Asset Management (Deutschland) GmbH Aktien

UBS-EMS-Fonds UBS Global Asset Management (Deutschland) GmbH Aktien
FT-DEX Fonds FRANKFURT-TRUST Investment-Gesellschaft mbH Aktien �
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*N�(FTDIjGUTKBIS������XVSEFO�EJF�4POEFSWFSNzHFO�EFT�,PO[FSOT�VNTUSVLUVSJFSU��*O�EJFTFN�
;VTBNNFOIBOH�XVSEFO�[FIO�4QF[JBMGPOET�BVG�BOEFSF�LPOTPMJEJFSUF�4POEFSWFSNzHFO�WFS�
TDINPM[FO���
Master-Fonds verschmolzene Fonds
AGI-Fonds SSKD-A FT-DEX Fonds

UBS-EMS-Fonds
AGI-Fonds SSKD-B UBS-MSC-Fonds

A-SSKD-RDS-Fonds
AGI-Fonds SSKD-C Düssel-Fonds
SSKD INKA Master A EUX-Fonds

F&C Con II -Fonds
SSKD INKA Master B WestAM Con I -Fonds

SUM-INKA-Fonds
Lazard US-SC-Fonds

ehem. Kapitalanlagegesellschaft
FRANKFURT-TRUST Investment-Gesellschaft mbH
UBS Global Asset Management (Deutschland) GmbH

WestLB Mellon Asset Management 
WestLB Mellon Asset Management 

Deka FundMaster Investmentgesellschaft mbH
UBS Global Asset Management (Deutschland) GmbH

Internationale Kapitalanlagegesellschaft mbH
Lazard Asset Management (Deutschland) GmbH

WestLB Mellon Asset Management 
WestLB Mellon Asset Management 
Kapitalanlagegesellschaft mbH 

�
*N�XFJUFSFO�7FSMBVG�EFT�+BISFT�JTU�EFS�4QF[JBMGPOET�"(*�'POET�44,%�$�OBDI�7FSjV�FSVOH�
FOELPOTPMJEJFSU�XPSEFO���
�
*N�7PSKBIS�TJOE�EJF�GPMHFOEFO�G�OG�WFSjV�FSUFO�4QF[JBMGPOET�FOELPOTPMJEJFSU�XPSEFO���
Bezeichnung Kapitalanlagegesellschaft Anlageschwerpun kt

Lazard CB 1-Fonds Lazard Asset Management (Deutschland) GmbH Renten

A-CB 5-Deka-Fonds Deka FundMaster Investmentgesellschaft mbH Renten

EM-AK-INKA-Fonds Internationale Kapitalanlagegesellschaft mbH Aktien

CB 4-INKA-Fonds Internationale Kapitalanlagegesellschaft mbH Renten
CB 3-WestAM-Fonds Internationale Kapitalanlagegesellschaft mbH Renten �
�
"VGHSVOE�VOUFSHFPSEOFUFS�#FEFVUVOH�G�S�EJF�7FSNzHFOT��'JOBO[��VOE�&SUSBHTMBHF�EFT��
,PO[FSOT�XVSEF�BVG�FJOF�,POTPMJEJFSVOH�XFJUFSFS�WJFS�	7PSKBIS�ESFJ
�5PDIUFSVOUFSOFINFO�
WFS[JDIUFU��%JF�CFUSFGGFOEFO�(FTFMMTDIBGUFO�LzOOFO�EFS�"OUFJMTCFTJU[MJTUF�FOUOPNNFO��
XFSEFO��%JF�"OUFJMF�BO�EJFTFO�6OUFSOFINFO�XFSEFO�BMT�'JOBO[JOTUSVNFOUF�HFNj��*"4����
VOUFS�EFO�'JOBO[BOMBHFO�CJMBO[JFSU��
*O�EFO�,PO[FSOBCTDIMVTT�EFS�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�XJSE�EFS�*'34�5FJMLPO[FSO�
BCTDIMVTT�EFS���,BQJUBMCFUFJMJHVOHTHFTFMMTDIBGU�%�TTFMEPSG�NC)�%�TTFMEPSG�FJOCF[PHFO��
�
*N�(FTDIjGUTKBIS�XVSEFO�GPMHFOEF�6OUFSOFINFO�BMT�BU�FRVJUZ�CFXFSUFUF�6OUFSOFINFO�FSTU�
NBMJH�JO�EFO�,POTPMJEJFSVOHTLSFJT�FJOCF[PHFO��
•  8FTU�'BDUPSJOH�(NC)�%PSUNVOE�
•  4JSJVT�4FFEGPOET�%�TTFMEPSG�(NC)���$P��,(�
•  41-�FMFDUSPOJDT�(NC)�/JFEFSLS�DIUFO�
�
/FCFO�EFO�WPMM�[V�LPOTPMJEJFSFOEFO�5PDIUFSVOUFSOFINFO�VOE�&JO[XFDLHFTFMMTDIBGUFO�XFS�
EFO�JOTHFTBNU�FMG�BTTP[JJFSUF�6OUFSOFINFO�OBDI�EFS�&RVJUZ�.FUIPEF�FOUTQSFDIFOE�EFN�
"OUFJM�EFT�,PO[FSOT�BO�EFSFO�&JHFOLBQJUBM�JO�EFO�,PO[FSOBCTDIMVTT�FJOCF[PHFO��
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8FHFO�VOUFSHFPSEOFUFS�#FEFVUVOH�G�S�EJF�7FSNzHFOT��'JOBO[��VOE�&SUSBHTMBHF�FOUTQSF�
DIFOE�'���EFT�3BINFOLPO[FQUT�EFS�*'34�XVSEF�BVG�EJF�#FXFSUVOH�BU�FRVJUZ�WPO���	7PS�
KBIS���
�BTTP[JJFSUFO�6OUFSOFINFO�WFS[JDIUFU��%JF�"OUFJMF�BO�EJFTFO�(FTFMMTDIBGUFO�XFSEFO�
TUBUUEFTTFO�BMT�'JOBO[JOTUSVNFOUF�OBDI�*"4����CJMBO[JFSU��
�
;VTBNNFOHFGBTTUF�'JOBO[JOGPSNBUJPOFO�[V�EJFTFO�OJDIU�FJOCF[PHFOFO�BTTP[JJFSUFO�6OUFS�
OFINFO�*"4�������	J
�FOUIjMU�EJF�OBDIGPMHFOEF�%BSTUFMMVOH��

31.12.2007
Mio. Euro

31.12.2006
Mio. Euro

Summe der Vermögenswerte 1,7 2,2

Summe der Verpflichtungen 1,1 1,6

Eigenkapital 0,6 0,7

Ordentliche Erträge 0,6 0,4

Periodenergebnis 0,2 0,2 �
�

[9] Unternehmenszusammenschlüsse im Berichtsjahr 

*N�#FSJDIUTKBIS�XVSEF�EFS�"OUFJM�BO�FJOFN�6OUFSOFINFO�WPO�CJTIFS������BVG�������FSIzIU��
"VGHSVOE�EFS�VOUFSHFPSEOFUFO�#FEFVUVOH�G�S�EJF�7FSNzHFOT��'JOBO[��VOE�&SUSBHTMBHF�XVS�
EF�BVG�FJOF�,POTPMJEJFSVOH�EJFTFT�5PDIUFSVOUFSOFINFOT�XFJUFSIJO�WFS[JDIUFU��
�

[10] Rechnungslegungsannahmen und Schätzungen 

%JF�"OXFOEVOH�EFS�*'34�FSGPSEFSU�JO�FJOJHFO�'jMMFO�"OOBINFO�VOE�4DIjU[VOHFO�EVSDI�EJF�
4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�EJF�BVG�TVCKFLUJWFO�#FVSUFJMVOHFO�[VL�OGUJHFS�&OUXJDLMVOHFO�
CFSVIFO�VOE�EFN[VGPMHF�NJU�1SPHOPTFVOTJDIFSIFJUFO�CFIBGUFU�TJOE��"VDI�XFOO�EJF�4UBEU�
TQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�JN�3BINFO�EFS�4DIjU[VOHFO�BVG�WFSG�HCBSF�*OGPSNBUJPOFO�IJTUPSJ�
TDIF�%BUFO�VOE�BOEFSF�#FVSUFJMVOHTQBSBNFUFS�[VS�DLHFHSJGGFO�IBU�LzOOFO�EJF�UBUTjDIMJ�
DIFO�[VL�OGUJHFO�&SFJHOJTTF�WPO�EFO�4DIjU[VOHFO�BCXFJDIFO��%JFT�LBOO�TJDI�[VL�OGUJH�BVG�
EJF�7FSNzHFOT��'JOBO[��VOE�&SUSBHTMBHF�BVTXJSLFO��
"OOBINFO�VOE�4DIjU[VOHFO�XBSFO�JN�8FTFOUMJDIFO�OPUXFOEJH�CFJ�
•  EFS�&SNJUUMVOH�EFT�CFJ[VMFHFOEFO�;FJUXFSUFT�	'BJS�7BMVFT
�OJDIU�CzSTFOOPUJFSUFS��

%FSJWBUF�
•  EFS�#FTUJNNVOH�EFS�FSXBSUFUFO�-BVG[FJU�CFJ�CFTUJNNUFO�1SjNJFOTQBSWFSUSjHFO�
•  EFS�#FNFTTVOH�EFS�3JTJLPWPSTPSHF�	*NQBJSNFOU
�
•  EFS�#FSFDIOVOH�MBUFOUFS�4UFVFSO�TPXJF�
•  EFS�&SNJUUMVOH�EFS�1FOTJPOT��VOE�BOEFSFS�3�DLTUFMMVOHFO��
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%JF�"OOBINFO�VOE�4DIjU[VOHFO�TFMCTU�TPXJF�EJF�[VHSVOEF�MJFHFOEFO�#FVSUFJMVOHTGBLUPSFO�
VOE�4DIjU[WFSGBISFO�XFSEFO�SFHFMNj�JH��CFSQS�GU�VOE�NJU�EFO�UBUTjDIMJDI�FJOHFUSFUFOFO�
&SFJHOJTTFO�BCHFHMJDIFO��
4PGFSO�4DIjU[VOHFO�FSGPSEFSMJDI�XBSFO�XFSEFO�EJF�HFUSPGGFOFO�"OOBINFO�CFJ�EFS�&SMjVUF�
SVOH�EFS�FOUTQSFDIFOEFO�1PTJUJPO�EBSHFMFHU�	[�#��4DIjU[VOHFO�CFJ�EFS�#FXFSUVOH�WPO�
3�DLTUFMMVOHFO
��
�

[11] Finanzinstrumente 

,BUFHPSJTJFSVOH�
(FNj��*"4����TJOE�BMMF�GJOBO[JFMMFO�7FSNzHFOTXFSUF�VOE�7FSQGMJDIUVOHFO�FJOTDIMJF�MJDI�
BMMFS�EFSJWBUJWFO�'JOBO[JOTUSVNFOUF�CJMBO[JFMM�[V�FSGBTTFO�EFO�OBDIGPMHFOEFO�,BUFHPSJFO�
[V[VPSEOFO�VOE�JO�"CIjOHJHLFJU�WPO�EFS�,BUFHPSJTJFSVOH�[V�CFXFSUFO��%JF�4UBEUTQBSLBTTF�
%�TTFMEPSG�OJNNU�EJF�;VPSEOVOH�EFS�'JOBO[JOTUSVNFOUF�FOUTQSFDIFOE�EFS�)BMUFJOUFOUJPO�
TPXJF�HFNj��EFSFO�"VTTUBUUVOHTNFSLNBMFO�WPS��#FJ�GJOBO[JFMMFO�7FSNzHFOTXFSUFO�VOUFS�
TDIFJEFU�*"4����GPMHFOEF�,BUFHPSJFO��
•  'JOBO[JFMMF�7FSNzHFOTXFSUF�NJU�FSHFCOJTXJSLTBNFS�#FXFSUVOH�[VN�CFJ[VMFHFOEFO�;FJU�

XFSU�	GJOBODJBM�BTTFUT�BU�GBJS�WBMVF�UISPVHI�QSPGJU�PS�MPTT���"'7
�
•  CJT�[VS�&OEGjMMJHLFJU�[V�IBMUFOEF�'JOBO[JOWFTUJUJPOFO�	IFME�UP�NBUVSJUZ�JOWFTUNFOUT�®�

)5.
�
•  ,SFEJUF�VOE�'PSEFSVOHFO�	MPBOT�BOE�SFDFJWBCMFT�®�-"3
�
•  [VS�7FSjV�FSVOH�WFSG�HCBSF�GJOBO[JFMMF�7FSNzHFOTXFSUF�	BWBJMBCMF�GPS�TBMF�GJOBODJBM��

BTTFUT�®�"'4
��
7PO�FJOFS�/VU[VOH�EFS�,BUFHPSJF�)5.�IBU�EJF�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�BCHFTFIFO��
#FJ�GJOBO[JFMMFO�7FSQGMJDIUVOHFO�JTU�[V�EJGGFSFO[JFSFO�OBDI�
•  GJOBO[JFMMFO�7FSCJOEMJDILFJUFO�NJU�FSHFCOJTXJSLTBNFS�#FXFSUVOH�[VN�CFJ[VMFHFOEFO�

;FJUXFSU�	GJOBODJBM�MJBCJMJUJFT�BU�GBJS�WBMVF�UISPVHI�QSPGJU�PS�MPTT�®�-'7
�VOE�
•  TPOTUJHFO�GJOBO[JFMMFO�7FSCJOEMJDILFJUFO�	PUIFS�GJOBODJBM�MJBCJMJUJFT�®�0'-
��
�
,BUFHPSJF�"'7���-'7�
%JF�,BUFHPSJF�"'7���-'7�CFTUFIU�BVT�EFO�GPMHFOEFO�[XFJ�6OUFSLBUFHPSJFO��
•  'JOBO[JFMMF�7FSNzHFOTXFSUF�VOE�7FSCJOEMJDILFJUFO�EJF�NJU�)BOEFMTBCTJDIU�HFIBMUFO�

XFSEFO�	"'7���-'7�®�5SBEJOH
�VOE�
•  GSFJXJMMJH�FSGPMHTXJSLTBN�[VN�'BJS�7BMVF�CFXFSUFUF�'JOBO[JOTUSVNFOUF�	"'7���-'7���%F�

TJHOBUJPO
��
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%FS�6OUFSLBUFHPSJF�¿5SBEJOH°�XFSEFO�TPMDIF�'JOBO[JOTUSVNFOUF�[VHFPSEOFU�EJF�[VN�;XFDL�
EFS�LVS[GSJTUJHFO�8FJUFSWFSjV�FSVOH�FSXPSCFO�XVSEFO�#FTUBOEUFJMF�WPO�)BOEFMTQPSUGPMJFO�
PEFS�EFSJWBUJWF�'JOBO[JOTUSVNFOUF�EBSTUFMMFO�TPXFJU�TJF�OJDIU�4JDIFSVOHTJOTUSVNFOUF�J�4�W��
*"4�������GG��TJOE��%JFTF�'JOBO[JOTUSVNFOUF�XFSEFO�JO�"CIjOHJHLFJU�WPO�JISFS�#FXFSUVOH�
VOUFS�EFO�#JMBO[QPTJUJPOFO�¿)BOEFMTBLUJWB°�C[X��¿)BOEFMTQBTTJWB°�BVTHFXJFTFO��4jNUMJDIF�
&SGPMHF�BVT�EFSBSUJHFO�'JOBO[JOTUSVNFOUFO�®�NJU�"VTOBINF�EFS�;JOTFSHFCOJTTF���XFSEFO�JO�
EFS�(V7�1PTJUJPO�¿)BOEFMTFSHFCOJT°�BCHFCJMEFU���
%JF�.zHMJDILFJU�EFS�VOXJEFSSVGMJDIFO�%FTJHOJFSVOH�[VN�;VHBOHT[FJUQVOLU�	'BJS�7BMVF��
0QUJPO
�FSMBVCU�BVDI�G�S�OJDIU�EFSJWBUJWF�'JOBO[JOTUSVNFOUF�EJF�OJDIU�NJU�)BOEFMTBCTJDIU��
FSXPSCFO�XVSEFO�FJOF�GSFJXJMMJHF�FSGPMHTXJSLTBNF�#FXFSUVOH�[VN�'BJS�7BMVF��'�S�EJF�'BJS�
7BMVF�0QUJPO�CFTUFIFO�GPMHFOEF�ESFJ�"OXFOEVOHTWPSBVTTFU[VOHFO��
•  &T�MJFHU�FJO�TUSVLUVSJFSUFT�'JOBO[JOTUSVNFOU�NJU�FJOFN�USFOOVOHTQGMJDIUJHFO�FJOHFCFUUFUFO�

%FSJWBU�WPS��
•  %JF�%FTJHOJFSVOH�FSIzIU�EJF�3FMFWBO[�EFS�+BISFTBCTDIMVTTJOGPSNBUJPOFO��%JFT�USJGGU�JO�

EFO�GPMHFOEFO�'jMMFO�[V��
� %JF�,BUFHPSJTJFSVOH�FMJNJOJFSU�PEFS�WFSSJOHFSU�EJF�EVSDI�EBT�TPH��.JYFE�.PEFM�OBDI�

*"4����	#FXFSUVOHTNPEFMMF�GPSUHFG�ISUF�"OTDIBGGVOHTLPTUFO�VOE�'BJS�7BMVF
�IFS�
WPSHFSVGFOFO�*OLPOTJTUFO[FO�CFJ�EFS�#FXFSUVOH�C[X��&SGBTTVOH�WPO�'JOBO[JOTUSV�
NFOUFO�	7FSNFJEVOH�"DDPVOUJOH�.JTNBUDI
��

� %BT�'JOBO[JOTUSVNFOU�JTU�5FJM�FJOFT�1PSUGPMJPT�EBT�G�S�;XFDLF�EFT�JOUFSOFO�3JTJLP�
NBOBHFNFOUT�BVG�'BJS�7BMVF�#BTJT�HFTUFVFSU�XJSE��(MFJDI[FJUJH�NVTT�BVDI�EJF�#F�
SJDIUFSTUBUUVOH�BO�EBT�.BOBHFNFOU�BVG�EJFTFS�#BTJT�FSGPMHFO��

5BUTjDIMJDI�XFOEFU�EJF�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�EJF�'BJS�7BMVF�0QUJPO�BVG�"LUJFOQPSUGPMJFO�
VOE�TUSVLUVSJFSUF�'JOBO[JOTUSVNFOUF�NJU�USFOOVOHTQGMJDIUJHFO�FJOHFCFUUFUFO�%FSJWBUFO�BO��%JF�
%FTJHOBUJPO�WPO�*OWFTUNFOUT�JOOFSIBMC�WPO�"LUJFOQPSUGPMJFO�GPMHU�EFS�JOUFSOFO�3JTJLPCFSJDIU�
FSTUBUUVOH�BO�EFO�7PSTUBOE�BVG�#BTJT�EFT�CFJ[VMFHFOEFO�;FJUXFSUT�EJFTFS�*OWFTUNFOUT���
"OXFOEVOHTGjMMF�[VS�7FSNFJEVOH�EFT�"DDPVOUJOH�.JTNBUDIFT�MJFHFO�EFS[FJU�OJDIU�WPS��
4jNUMJDIF�&SGPMHF�BVT�GSFJXJMMJH�EFTJHOJFSUFO�'JOBO[JOTUSVNFOUFO�XFJTU�EJF�4UBEUTQBSLBTTF�
%�TTFMEPSG�VOUFS�EFN�(V7�1PTUFO�¿&SHFCOJT�BVT�EFTJHOBUFE�BT�BU�'BJS�7BMVF�(FTDIjGUFO°�
BVT�XjISFOE�EJF�#JMBO[[VPSEOVOH�FOUTQSFDIFOE�EFO�$IBSBLUFSJTUJLB�EFS�'JOBO[JOTUSVNFOUF�
WPSHFOPNNFO�XJSE��
�
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,BUFHPSJF�-"3�
%JF�,BUFHPSJF�-"3�JTU�BOXFOECBS�G�S�OJDIU�EFSJWBUJWF�'JOBO[JOTUSVNFOUF�NJU�GFTUFO�PEFS�CF�
TUJNNCBSFO�;BIMVOHFO�TPGFSO�TJF�OJDIU�BVG�FJOFN�BLUJWFO�.BSLU�HFIBOEFMU�XFSEFO�PEFS�NJU�
)BOEFMTBCTJDIU�FSXPSCFO�XVSEFO��*N�8FTFOUMJDIFO�IBOEFMU�FT�TJDI�CFJ�EJFTFO�'JOBO[JOTUSV�
NFOUFO�VN�'PSEFSVOHFO�BVT�EFN�,SFEJUHFTDIjGU�EFS�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�TPXJF�VN�
4DIVMEWFSTDISFJCVOHFO�G�S�EJF�LFJO�BLUJWFS�.BSLU�CFTUFIU��
'JOBO[JOTUSVNFOUF�EFS�,BUFHPSJF�-"3�XFSEFO�[V�GPSUHFG�ISUFO�"OTDIBGGVOHTLPTUFO�CFXFS�
UFU��"HJFO�VOE�%JTBHJFO�XFSEFO�FGGFLUJW[JOTLPOTUBOU��CFS�EJF�-BVG[FJU�WFSUFJMU�VOE�JN�;JOTFS�
HFCOJT�WFSFJOOBINU��
�
,BUFHPSJF�"'4�
%JF�,BUFHPSJF�"'4�VNGBTTU�BMMF�OJDIU�EFSJWBUJWFO�GJOBO[JFMMFO�7FSNzHFOTXFSUF�EJF�XFEFS�EFS�
,BUFHPSJF�"'7�OPDI�-"3�[VHFPSEOFU�XVSEFO��%JFTF�7FSNzHFOTXFSUF�XFSEFO�FSGPMHTOFVUSBM�
[VN�'BJS�7BMVF�CFXFSUFU��6OUFSTDIJFETCFUSjHF�[XJTDIFO�"OTDIBGGVOHTLPTUFO�VOE�EFN��
3�DL[BIMVOHTCFUSBH�XFSEFO�EFNHFHFO�CFS�FGGFLUJW[JOTLPOTUBOU��CFS�EJF�-BVG[FJU�C[X��CJT�
[VN�OjDITUFO�;JOTBOQBTTVOHT[FJUQVOLU�BNPSUJTJFSU�VOE�JN�;JOTFSHFCOJT�WFSFJOOBINU��
%JF�JO�EFS�/FVCFXFSUVOHTS�DLMBHF�BMT�#FTUBOEUFJM�EFT�&JHFOLBQJUBMT�FSGBTTUFO�8FSUjOEF�
SVOHFO�XFSEFO�CFJ�"CHBOH�PEFS�BV�FSQMBONj�JHFS�"CTDISFJCVOH�	*NQBJSNFOU
�EFT�'JOBO[�
JOTUSVNFOUT�JO�EJF�(V7��CFSOPNNFO��
'JOBO[JOTUSVNFOUF�XFSEFO�SFHFMNj�JH�BVG�EBT�7PSMJFHFO�FJOFT�PCKFLUJWFO�)JOXFJTFT�BVG�FJO�
*NQBJSNFOU�VOUFSTVDIU��*N�'BMMF�WPO�'SFNELBQJUBMUJUFMO�[JFIU�EJF�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�
EJF�GPMHFOEFO�,SJUFSJFO�BMT�PCKFLUJWF�)JOXFJTF�BVG�FJO�*NQBJSNFOU�IFSBO��
•  3BUJOH�%PXOHSBEF�JO�EFO�/PO�*OWFTUNFOUHSBEF�#FSFJDI�PEFS�
•  4QSFBEWFSjOEFSVOH�[XJTDIFO�"OTDIBGGVOHTUBH�	4DIMVTTUBH
�VOE�#FXFSUVOHTTUJDIUBH��

WPO�NFIS�BMT�����#BTJTQVOLUFO��
"VG�(SVOEMBHF�EJFTFS�)JOXFJTF�XJSE�EJF�&OUTDIFJEVOH�G�S�EJF�&SGBTTVOH�FJOFS�8FSUNJOEF�
SVOH�JN�&JO[FMGBMM�HFUSPGGFO��
�
#FJ�&JHFOLBQJUBMUJUFMO�TPXJF�CFJ�'SFNELBQJUBMUJUFMO�EJF�TJDI�JO�FJOFN�LPOTPMJEJFSUFO�4POEFS�
WFSNzHFO�CFGJOEFO�MJFHU�OBDI�*"4�������EBOO�FJO�PCKFLUJWFS�)JOXFJT�G�S�FJOF�8FSUNJOEF�
SVOH�WPS�XFOO�JIS�'BJS�7BMVF�TJHOJGJLBOU�VOE���PEFS�MjOHFS�BOIBMUFOE�VOUFS�EJF�"OTDIBGGVOHT�
LPTUFO�BCTJOLU��/BDI�%FGJOJUJPO�EFS�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�JTU�FJO�TJHOJGJLBOUFS�C[X��EBV�
FSIBGUFS�3�DLHBOH�EBOO�HFHFCFO�XFOO�EFS�'BJS�7BMVF�EFS�CFUSFGGFOEFO�'JOBO[JOTUSVNFOUF�
VN�NJOEFTUFOT������VOUFS�EJF�"OTDIBGGVOHTLPTUFO�HFTVOLFO�JTU��%BT�,SJUFSJVN�EFS�%BVFS�
IBGUJHLFJU�EFS�8FSUNJOEFSVOH�MJFHU�EFGJOJUJPOTHFNj��BVDI�EBOO�WPS�XFOO�EJF�8FSUNJOEFSVOH�
�CFS�FJOFO�;FJUSBVN�WPO�NFIS�BMT�OFVO�.POBUFO�TUjOEJH�WPSMJFHU��4PGFSO�EJF�,SJUFSJFO�FSG�MMU�
TJOE�XJSE�TUFUT�FJOF�8FSUCFSJDIUJHVOH�HFCJMEFU��
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4PGFSO�EJF�(S�OEF�G�S�FJO�*NQBJSNFOU�FOUGBMMFO�TJOE�FSGPMHU�FJOF�8FSUBVGIPMVOH�CJT�[VS�)zIF�
EFS�	GPSUHFG�ISUFO
�"OTDIBGGVOHTLPTUFO�EJF�CFJ�'SFNELBQJUBMUJUFMO�FSGPMHTXJSLTBN�JN�'BMM�
WPO�&JHFOLBQJUBMJOTUSVNFOUFO�FSGPMHTOFVUSBM�WPSHFOPNNFO�XJSE��
4PGFSO�EFS�'BJS�7BMVF�FJOFT�"'4�&JHFOLBQJUBMJOTUSVNFOUT�OJDIU�WFSMjTTMJDI�CFTUJNNU�XFSEFO�
LBOO�XJSE�EJFTFT�[V�"OTDIBGGVOHTLPTUFO�CFXFSUFU��*O�FJOFN�TPMDIFO�'BMM�JTU�FJOF�8FSUBVGIP�
MVOH�CFJ�8FHGBMM�EFS�(S�OEF�G�S�FJOF�8FSUCFSJDIUJHVOH�OJDIU�[VMjTTJH��
%JF�7FSXFOEVOH�EFS�,BUFHPSJF�"'4�VOUFSMJFHU�EFS�GSFJXJMMJHFO�%FTJHOBUJPOTFOUTDIFJEVOH�[VN�
;VHBOHT[FJUQVOLU�EFS�CFUSFGGFOEFO�GJOBO[JFMMFO�7FSNzHFOTXFSUF��
%JF�4QBSLBTTF�%�TTFMEPSG�OVU[U�EJF�,BUFHPSJF�"'4�G�S�BMMF�PSJHJOjSFO�GJOBO[JFMMFO�7FSNz�
HFOTXFSUF�EJF�OJDIU�NJU�EFS�"CTJDIU�FJOFS�LVS[GSJTUJHFO�7FSjV�FSVOH�HFIBMUFO�XFSEFO�OJDIU�
EFN�PSJHJOjSFO�,SFEJUHFTDIjGU�[V[VPSEOFO�TJOE�PEFS�[VS�FSGPMHTXJSLTBNFO�'BJS�7BMVF�#F�
XFSUVOH�EFTJHOJFSU�XFSEFO��%JFTF�VNGBTTFO�#FUFJMJHVOHFO�VOE�*OWFTUNFOUGPOETBOUFJMF�TPXJF�
*OIBCFS��VOE�/BNFOTTDIVMEWFSTDISFJCVOHFO�MFU[UFSF�TPXFJU�G�S�TJF�FJO�BLUJWFS�.BSLU�BOHF�
OPNNFO�XFSEFO�LBOO��4DIVMEWFSTDISFJCVOHFO�JOOFSIBMC�WPO�LPOTPMJEJFSUFO�4POEFSWFSNz�
HFO�XFSEFO�HSVOETjU[MJDI�EJFTFS�,BUFHPSJF�[VHFG�ISU��
�
,BUFHPSJF�0'-�
%JFTFS�,BUFHPSJF�XFSEFO�BMMF�GJOBO[JFMMFO�7FSCJOEMJDILFJUFO�[VHFPSEOFU�EJF�XFEFS�)BOEFMT�
QBTTJWB�EBSTUFMMFO�OPDI�GSFJXJMMJH�FSGPMHTXJSLTBN�[VN�CFJ[VMFHFOEFO�;FJUXFSU�CJMBO[JFSU�XFS�
EFO��7FSCJOEMJDILFJUFO�EFS�,BUFHPSJF�0'-�XFSEFO�[VN�;FJUQVOLU�JISFT�;VHBOHT�NJU�JISFN�
'BJS�7BMVF�EFS�JO�EFS�3FHFM�EFO�"OTDIBGGVOHTLPTUFO�FOUTQSJDIU�CFXFSUFU��
%FS�"OTBU[�EJFTFS�7FSCJOEMJDILFJUFO�FSGPMHU�[V�GPSUHFG�ISUFO�"OTDIBGGVOHTLPTUFO��"HJFO�C[X��
%JTBHJFO�XFSEFO�FGGFLUJW[JOTLPOTUBOU��CFS�EJF�-BVG[FJU�WFSUFJMU�VOE�JN�;JOTFSHFCOJT�WFSFJO�
OBINU��
3�DLLjVGF�WPO�CFHFCFOFO�4DIVMEWFSTDISFJCVOHFO�XFSEFO�OJDIU�BLUJWJTDI�BVTHFXJFTFO�
TPOEFSO�BMT�5JMHVOH�WPO�EFS�CFUSPGGFOFO�1BTTJWQPTJUJPO�BCHFTFU[U��
�

&SMjVUFSVOH�EFS�#FXFSUVOHTNB�TUjCF�
#FJ�;VHBOH�XFSEFO�GJOBO[JFMMF�7FSNzHFOTXFSUF�VOE�GJOBO[JFMMF�7FSQGMJDIUVOHFO�TUFUT�[VN�
'BJS�7BMVF�CFXFSUFU�EFS�JN�"MMHFNFJOFO�EFO�"OTDIBGGVOHTLPTUFO�FOUTQSJDIU��%JF�'PMHFCF�
XFSUVOH�IJOHFHFO�IjOHU�WPO�EFS�,BUFHPSJTJFSVOH�BC�VOE�XJSE�FOUXFEFS�[V�GPSUHFG�ISUFO��
"OTDIBGGVOHTLPTUFO�	,BUFHPSJFO�-"3�VOE�0'-
�PEFS�[VN�'BJS�7BMVF�	,BUFHPSJFO�"'7�"'4�
VOE�-'7
�EVSDIHFG�ISU��%JF�'PMHFCFXFSUVOH�[VN�'BJS�7BMVF�XJSE�FOUTQSFDIFOE�EFS�#FXFS�
UVOHTIJFSBSDIJF�EFT�*"4������"�EVSDIHFG�ISU��4PGFSO�BVG�FJOFN�BLUJWFO�.BSLU�GFTUHFTUFMMUF�
,VSTF�WPSMJFHFO�XFSEFO�EJFTF�[VS�#FXFSUVOH�IFSBOHF[PHFO��4PGFSO�LFJO�BLUJWFS�.BSLU�WPS�
MJFHU�CFTUJNNU�EFS�,PO[FSO�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�EFO�'BJS�7BMVF�NJU�)JMGF�FJOFT�#FXFS�
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UVOHTWFSGBISFOT��%B[V�[jIMFO�EFS�3�DLHSJGG�BVG�[FJUOBIF�5SBOTBLUJPOFO�JO�JN�8FTFOUMJDIFO�
JEFOUJTDIFO�'JOBO[JOTUSVNFOUFO�PEFS�BCFS�#FXFSUVOHTNPEFMMF�XJF�[�#��%$'�7FSGBISFO�PEFS�
0QUJPOTQSFJTNPEFMMF��-FU[UFSF�XFSEFO�WPS�BMMFN�[VS�#FXFSUVOH�WPO�TPH��05$�%FSJWBUFO�
WFSXFOEFU��%BCFJ�XFSEFO�NBSLU�CMJDIF�#FXFSUVOHTQBSBNFUFS�HFOVU[U��
�
#FJ�,VOEFOEFSJWBUFO�FSGPMHU�FJOF�,BMJCSJFSVOH�EFS�BN�.BSLU�CFPCBDIUCBSFO�SFMFWBOUFO��
#FXFSUVOHTQBSBNFUFS�VN�EFO�#POJUjUTTQSFBE�EFT�,POUSBIFOUFO�TPXJF�VN�EJF�(FXJOO��C[X��
,PTUFONBSHF�EFS�4QBSLBTTF��%JFTF�.PEFMLBMJCSJFSVOH�G�ISU�EB[V�EBTT�CFJN�FSTUNBMJHFO�
"OTBU[�EJFTFS�%FSJWBUF�LFJO�(FXJOO�FSGBTTU�XJSE��&JOF�FOUTQSFDIFOE�*"4����"(���[VN�;FJU�
QVOLU�EFS�&NJTTJPO�FJOFS�WFSCSJFGUFO�7FSCJOEMJDILFJU�OJDIU�[V�WFSFJOOBINFOEF�(FXJOONBSHF�
XVSEF�QBTTJWJTDI�BCHFHSFO[U��/BDIGPMHFOE�XJSE�FJO�(FXJOO�OBDI�EFN�FSTUNBMJHFO�"OTBU[�
OVS�JOTPXFJU�FSGBTTU�XJF�FS�EVSDI�`OEFSVOHFO�FJOFT�'BLUPST�®JOTCFTPOEFSF�EFS�3FTUMBVG[FJU�
EFS�CFUSFGGFOEFO�'JOBO[JOTUSVNFOUF��FOUTUBOEFO�JTU�EFO�BVDI�BOEFSF�.BSLUUFJMOFINFS�CFJ�
EFS�1SFJTGJOEVOH�CFS�DLTJDIUJHFO�X�SEFO��)JOTJDIUMJDI�EFS�)zIF�EFT�[VN�#JMBO[TUJDIUBH�OPDI�
OJDIU�JO�EFS�(FXJOO��VOE�7FSMVTUSFDIOVOH�FSGBTTUFO�(FXJOOT�VOE�[V�TFJOFS�7FSjOEFSVOH�JN�
(FTDIjGUTKBIS�WFSXFJTU�EFS�,PO[FSO�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�BVG�/PUFT�"OHBCF�<��>��
�
'�S�*OWFTUNFOUT�EFT�,PO[FSOT�JO�1SJWBUF�&RVJUZ�'POET�XJSE�EFS�WPO�EFO�'POETHFTFMMTDIBG�
UFO�NJUHFUFJMUF�¿/FU�"TTFU�7BMVF°�	"CL��¿/"7°
���/FUUPWFSNzHFOTXFSU�PEFS�.BSLUXFSU�FJOFT�
%JSFLU��PEFS�'POETJOWFTUNFOUT�PEFS�FJOFT�1PSUGPMJPT�VOUFS�;VHSVOEFMFHVOH�EFS�'BJS�7BMVFT�
EFS�WPN�KFXFJMJHFO�;JFMGPOET�HFIBMUFOFO�6OUFSOFINFO�FOUXJDLFMU��;VS�&SNJUUMVOH�EFS�'BJS�
7BMVFT�FJOFT�6OUFSOFINFOT�XJSE�JO�EFS�3FHFM�BVG�EJF�BMMHFNFJOFO�#FXFSUVOHTSJDIUMJOJFO�EFS�
&VSPQFBO�1SJWBUF�&RVJUZ���7FOUVSF�$BQJUBM�"TTPDJBUJPO�	&7$"
�PEFS�FJOFT�WFSHMFJDICBSFO�
3FHFMXFSLFT�BCHFTUFMMU�	[�#��%$'�.FUIPEF�.VMUJQMF�.FUIPEF�#zSTFOLVST�#FXFSUVOH�BVG�
#BTJT�FJOFS�BLUVFMMFO�5SBOTBLUJPO
��
�

"VTXFJT�EFT�;JOTFSHFCOJTTFT�BVT�'JOBO[JOTUSVNFOUFO�
;JOTFSUSjHF�VOE�®BVGXFOEVOHFO�XFSEFO�G�S�BMMF�PSJHJOjSFO�[JOTUSBHFOEFO�GJOBO[JFMMFO�7FS�
NzHFOTXFSUF�VOE�7FSQGMJDIUVOHFO�JO�EFO�(V7�1PTUFO�;JOTFSUSBH�C[X��;JOTBVGXBOE�BVTHF�
XJFTFO�TPXFJU�FT�TJDI�OJDIU�VN�'JOBO[JOTUSVNFOUF�IBOEFMU�EJF�EFO�,BUFHPSJFO�"'7�C[X��
-'7�EVSDI�GSFJXJMMJHF�%FTJHOBUJPOTFOUTDIFJEVOH�	'BJS�7BMVF�0QUJPO
�[VHFPSEOFU�XVSEFO���
%JFTF�;JOTFSUSjHF�C[X��®BVGXFOEVOHFO�XFSEFO�JN�&SHFCOJT�BVT�%FTJHOBUFE�BT�BU�'BJS��
7BMVF�(FTDIjGUFO�BVTHFXJFTFO��
�
.JU�"VTOBINF�EFS�,BUFHPSJFO�"'7�VOE�-'7�XFSEFO�EJF�;JOTFSUSjHF�	�BVGXFOEVOHFO
�OBDI�
EFS�&GGFLUJW[JOTNFUIPEF�CFSFDIOFU��#FJ�EFS�&GGFLUJW[JOTNFUIPEF�XJSE�EFS�NB�HFCMJDIF�;JOT�
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TBU[�TP�CFTUJNNU�EBTT�EFS�#BSXFSU�EFS�L�OGUJHFO�;BIMVOHFO�EFO�"OTDIBGGVOHTLPTUFO�FOU�
TQSJDIU��4PGFSO�;BIMVOHT[FJUQVOLUF�XJF�FUXB�JN�;VTBNNFOIBOH�NJU�,�OEJHVOHTSFDIUFO�
OJDIU�FJOEFVUJH�CFTUJNNU�XFSEFO�LzOOFO�XJSE�EFS�&GGFLUJW[JOTTBU[�VOUFS�#FS�DLTJDIUJHVOH�
EFS�FSXBSUFUFO�;BIMVOHT[FJUQVOLUF�CFTUJNNU��.zHMJDIF�;BIMVOHTBVTGjMMF�BVT�#POJUjUTWFS�
TDIMFDIUFSVOHFO�XFSEFO�OJDIU�FJOLBMLVMJFSU��*O�EJF�#FSFDIOVOH�EFT�&GGFLUJW[JOTTBU[FT�GMJF�FO�
V�B��#FSFJUTUFMMVOHT[JOTFO�TPXJF�"HJFO�VOE�%JTBHJFO�FJO��
;JOTFSUSjHF�BVG�XFSUCFSJDIUJHUF�GJOBO[JFMMF�7FSNzHFOTXFSUF�XFSEFO�FSNJUUFMU�JOEFN�EFS�
#VDIXFSU�OBDI�8FSUCFSJDIUJHVOH�NJU�EFN�BOGjOHMJDIFO�&GGFLUJW[JOT�BVGHF[JOTU�XJSE�	�6OXJO�
EJOH�
��
�

3JTJLPWPSTPSHF�G�S�GJOBO[JFMMF�'PSEFSVOHFO�EFS�,BUFHPSJF�-"3�
,SFEJUGPSEFSVOHFO�XFSEFO�JN�3BINFO�EFT�SFHFMNj�JHFO�,SFEJU�CFSXBDIVOHTQSP[FTTFT�
FJO[FMO�BVG�JISF�8FSUIBMUJHLFJU�HFQS�GU��"MT�"VTMzTFS�G�S�FJOFO�*NQBJSNFOU�5FTU�XFSEFO�V�B��
EJF�GPMHFOEFO�&SFJHOJTTF�HFTFIFO��
•  ;BIMVOHTWFS[VH�C[X��fCFS[JFIVOH�
•  4JHOJGJLBOUF�7FSTDIMFDIUFSVOH�EFT�3BUJOHT�HFN��JOUFSOFN�#POJUjUTCFVSUFJMVOHTTZTUFN�
•  (FXJOOFJOCSVDI�
•  3�DLMjVGJHF�6NTjU[F�
•  &JHFOLBQJUBMNJOEFSVOH�
•  *OTPMWFO[BOUSBH��
�
%FO�JEFOUJGJ[JFSUFO�7FSMVTUFSFJHOJTTFO�G�S�FJO[FMOF�'PSEFSVOHFO�CFHFHOFU�EJF�4UBEUTQBSLBTTF�
%�TTFMEPSG�EVSDI�EJF�#JMEVOH�WPO�CBSXFSUJH�CFSFDIOFUFO�8FSUCFSJDIUJHVOHFO�BVG�#BTJT�EFS�
[VL�OGUJH�OPDI�BMT�FJOCSJOHMJDI�FSBDIUFUFO�$BTIGMPXT��*O�EJFTF�#FUSBDIUVOH�CF[JFIU�TJF�QSPH�
OPTUJ[JFSUF�$BTIGMPXT�BVT�EFS�7FSXFSUVOH�WPO�4JDIFSIFJUFO�FJO��
"C�EFN�;FJUQVOLU�EFS�8FSUCFSJDIUJHVOH�XFSEFO�EJF�WFSUSBHMJDIFO�;JOT[BIMVOHFO�OJDIU�NFIS�
BMT�;JOTFSUSBH�WFSFJOOBINU�TPOEFSO�BMT�5JMHVOH�EFS�'PSEFSVOH�CFUSBDIUFU��;JOTFSUSjHF�FOU�
TUFIFO�BOTDIMJF�FOE�BVTTDIMJF�MJDI�BVT�EFN�6OXJOEJOH��%BT�6OXJOEJOH�XJSE�BMT�&SIzIVOH�
EFS�'PSEFSVOH�FSGBTTU��
7PO�EFS�.zHMJDILFJU�EFS�#JMEVOH�WPO�QBVTDIBMJFSUFO�&JO[FMXFSUCFSJDIUJHVOHFO�G�S�1PSUGPMJFO�
VOXFTFOUMJDIFS�'PSEFSVOHFO�NJU�7FSMVTUFSFJHOJTTFO�NBDIU�EJF�4QBSLBTTF�LFJOFO�(FCSBVDI��
#FSFJUT�FJOHFUSFUFOFO�BCFS�OPDI�OJDIU�FJO[FMO�JEFOUJGJ[JFSUFO�7FSMVTUFSFJHOJTTFO�USjHU�EJF�
4QBSLBTTF�EVSDI�EJF�#JMEVOH�WPO�1PSUGPMJPXFSUCFSJDIUJHVOHFO�OBDI�EFN�TPH��.PEFMM�EFS��
*ODVSSFE�-PTTFT�3FDIOVOH��%BCFJ�TUFMMU�TJF�EJF�1PSUGPMJFO�OBDI�IPNPHFOFO�3JTJLPTUSVLUVSFO�
[VTBNNFO��%FS�FJOHFUSFUFOF�7FSMVTU�XJSE�BVG�#BTJT�EFT�#VDIXFSUFT�EFS�'PSEFSVOHFO�VOUFS�
#FS�DLTJDIUJHVOH�EFS�FSNJUUFMUFO�"VTGBMMXBISTDIFJOMJDILFJU�®�CF[PHFO�BVG�FJOFO�;FJUSBVN�WPO�
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[XzMG�.POBUFO�®�TPXJF�EFS�HFTDIjU[UFO�7FSMVTUIzIF�CFSFDIOFU��;VS�2VBOUJGJ[JFSVOH�EFS�FJO�
HFUSFUFOFO�7FSMVTUF�FOUTQSFDIFOE�*"4����XJSE�EFS�OBDI�EFN�EBSHFTUFMMUFO�7FSGBISFO�FSNJU�
UFMUF�8FSU�VN�FJOFO�,PSSFLUVSGBLUPS�CFSFJOJHU��%JFTFS�,PSSFLUVSGBLUPS�TQJFHFMU�EFOKFOJHFO�;FJU�
SBVN�XJEFS�EFS�NBYJNBM�CJT�[VS�FJO[FMGBMMCF[PHFOFO�*OEFOUJGJ[JFSVOH�EFT�7FSMVTUFT�JN�3BI�
NFO�EFT�SFHFMNj�JHFO�,SFEJU�CFSXBDIVOHTQSP[FTTFT�BC�EFN�#JMBO[TUJDIUBH�OPDI�WFSTUSFJ�
DIFO�LBOO��
1PSUGPMJPXFSUCFSJDIUJHVOHFO�XFSEFO�OJDIU�OVS�G�S�'PSEFSVOHFO�BVT�EFN�PSJHJOjSFO�,SFEJUHF�
TDIjGU�TPOEFSO�G�S�BMMF�'JOBO[JOTUSVNFOUF�EFS�,BUFHPSJF�-"3�HFCJMEFU��
&JO[FM��VOE�1PSUGPMJPXFSUCFSJDIUJHVOHFO�XFSEFO�BVG�8FSUCFSJDIUJHVOHTLPOUFO�FSGBTTU�VOE�BVG�
EFS�"LUJWTFJUF�EFS�*'34�,PO[FSOCJMBO[�PGGFO�HF[FJHU��
�

'JOBO[BOMBHFO�
6OUFS�EFO�'JOBO[BOMBHFO�XFSEFO�8FSUQBQJFSF�EJF�OJDIU�[V�)BOEFMT[XFDLFO�HFIBMUFO�XFS�
EFO�#FUFJMJHVOHFO�TPXJF�OJDIU�JO�EFO�,PO[FSOBCTDIMVTT�FJOCF[PHFOF�5PDIUFS��VOE�BTTP[J�
JFSUF�6OUFSOFINFO�BVTHFXJFTFO��
#FTUJNNUF�&JHFOLBQJUBMJOTUSVNFOUF�IJFS�JOTCFTPOEFSF�EJF�#FUFJMJHVOH�EFS�4UBEUTQBSLBTTF�
%�TTFMEPSG�BN�3IFJOJTDIFO�4QBSLBTTFO��VOE�(JSPWFSCBOE�	34(7
�XFSEFO�[V�JISFO�IJTUPSJ�
TDIFO�"OTDIBGGVOHTLPTUFO�CJMBO[JFSU�EB�FJOF�WFSMjTTMJDIF�#FTUJNNVOH�JISFT�CFJ[VMFHFOEFO�
;FJUXFSUT�OJDIU�NzHMJDI�JTU��8FJUFSF�"OHBCFO�FOUIBMUFO�EJF�&SMjVUFSVOHFO�[VS�#JMBO[QPTJUJPO�
¿'JOBO[BOMBHFO°��
�

7FSCSJFGUF�7FSCJOEMJDILFJUFO�
6OUFS�EFO�WFSCSJFGUFO�7FSCJOEMJDILFJUFO�XFJTU�EJF�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�CFHFCFOF��
*OIBCFSTDIVMEWFSTDISFJCVOHFO�TPXJF�CFHFCFOF�*OIBCFSQGBOECSJFGF�BVT�TPXFJU�TJF�OJDIU�NJU�
FJOFS�/BDISBOHBCSFEF�BVTHFTUBUUFU�TJOE��
4PXFJU�WFSCSJFGUF�7FSCJOEMJDILFJUFO�FJOHFCFUUFUF�USFOOVOHTQGMJDIUJHF�%FSJWBUF�FOUIBMUFO�OVU[U�
EJF�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�EJF�,BUFHPSJF�-'7�®�%FTJHOBUJPO�VN�FJOF�5SFOOVOHTQGMJDIU�
[V�WFSNFJEFO��
&SGPMHF�BVT�EFN�3�DLLBVG�WPO�FJHFOFO�4DIVMEWFSTDISFJCVOHFO�EJF�HFNj��EFO�"OGPSEFSVO�
HFO�EFS�*'34�BMT�5JMHVOHFO�CFIBOEFMU�XFSEFO�XFJTU�EJF�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�VOUFS�
EFO�TPOTUJHFO�CFUSJFCMJDIFO�&SUSjHFO�C[X��"VGXFOEVOHFO�BVT��
�
#FSFJUT�GjMMJHF�OPDI�OJDIU�FJOHFMzTUF�4DIVMEWFSTDISFJCVOHFO�EJF�BMT�5BGFMHFTDIjGUF�QMBU[JFSU�
XVSEFO�TPXJF�OPDI�OJDIU�FJOHFMzTUF�,VQPOT�XFSEFO�VOUFS�EFS�#JMBO[QPTJUJPO�¿4POTUJHF�1BT�
TJWB°�HF[FJHU��
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"OTBU[�VOE�"CHBOH�
'JOBO[JOTUSVNFOUF�XFSEFO�FSGBTTU�XFOO�EJF�NJU�JIOFO�WFSCVOEFOFO�3FDIUF�VOE�7FSQGMJDI�
UVOHFO�BMT�BVG�FJO�,PO[FSOVOUFSOFINFO�EFS�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�JN�4JOOF�EFT��
*"4��������CFSHFHBOHFO�HFMUFO��
�
'JOBO[JFMMF�7FSNzHFOTXFSUF�XFSEFO�BVTHFCVDIU�XFOO�EJF�WFSUSBHMJDIFO�3FDIUF�BVT�EFN�
7FSNzHFOTXFSU�FSMPTDIFO�TJOE�PEFS�BO�,PO[FSOGSFNEF�JO�EFS�8FJTF��CFSUSBHFO�XVSEFO�
EBTT�EJF�$IBODFO�VOE�3JTJLFO�JN�8FTFOUMJDIFO��CFSHFHBOHFO�TJOE��'FSOFS�XFSEFO�GJOBO�
[JFMMF�7FSNzHFOTXFSUF�BVTHFCVDIU�XFOO�EJF�,POUSPMMF�C[X��7FSG�HVOHTNBDIU��CFSUSBHFO�
XVSEF��'JOBO[JFMMF�7FSQGMJDIUVOHFO�XFSEFO�CFJ�FSGPMHUFS�5JMHVOH�BVTHFCVDIU��
�

;FJUQVOLU�EFT�FSTUNBMJHFO�"OTBU[FT�
%FS�&STUBOTBU[�WPO�'JOBO[JOTUSVNFOUFO�FSGPMHU�[V�EFN�;FJUQVOLU�BO�EFN�EJF�4UBEUTQBS�
LBTTF�%�TTFMEPSG�7FSUSBHTQBSUFJ�EFS�EFO�CFUSFGGFOEFO�'JOBO[JOTUSVNFOUF�[V�(SVOEF�MJFHFO�
EFO�WFSUSBHMJDIFO�3FHFMVOHFO�XJSE�E�I��XFOO�TJF�[V�EFO�WFSFJOCBSUFO�-FJTUVOHFO�VOCFEJOHU�
CFSFDIUJHU�PEFS�WFSQGMJDIUFU�JTU��fCMJDIF�,jVGF�	SFHVMBS�XBZ�DPOUSBDUT
�WPO�'JOBO[JOTUSVNFO�
UFO�EFS�,BUFHPSJFO�"'7�VOE�"'4�XFSEFO�CFJ�;VHBOH�[VN�)BOEFMTUBH�CJMBO[JFMM�FSGBTTU�XjI�
SFOE�EFS�&STUBOTBU[�WPO�GJOBO[JFMMFO�'PSEFSVOHFO�EFS�,BUFHPSJF�-"3�[VN�&SG�MMVOHTUBH�WPS�
HFOPNNFO�XJSE��
�

&JOHFCFUUFUF�%FSJWBUF�
*N�'BMMF�WPO�TUSVLUVSJFSUFO�'JOBO[JOTUSVNFOUFO�NJU�FJOHFCFUUFUFO�USFOOVOHTQGMJDIUJHFO��
%FSJWBUFO�NBDIU�EJF�4UBEUTQBSLBTTF�WPO�EFS�.zHMJDILFJU�EFS�GSFJXJMMJHFO�%FTJHOJFSVOH�EFT�
'JOBO[JOTUSVNFOUFT�[VS�FSGPMHTXJSLTBNFO�'BJS�7BMVF�#FXFSUVOH�	'BJS�7BMVF�0QUJPO
�
(FCSBVDI�VN�FJOF�5SFOOVOHTQGMJDIU�EFT�%FSJWBUT�[V�WFSNFJEFO��"VGHSVOE�EFS�SFDIUMJDIFO�
&JOIFJU�WPO�#BTJTWFSUSBH�VOE�%FSJWBU�XJSE�EBT�HFTBNUF�'JOBO[JOTUSVNFOU�VOUFS�EFN�#JMBO[�
QPTUFO�EFT�#BTJTWFSUSBHT�BVTHFXJFTFO��&SGPMHF�XFSEFO�JO�EFS�(V7�1PTJUJPO�¿&SHFCOJT�BVT�
%FTJHOBUFE�BT�BU�'BJS�7BMVF�(FTDIjGUFO°�HF[FJHU��
�

)FEHF�"DDPVOUJOH�
%JF�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�XFOEFU�EFS[FJU�BVTTDIMJF�MJDI�EBT�$BTIGMPX�)FEHF�"DDPVO�
UJOH�OBDI�*"4����[VS�"CTJDIFSVOH�EFT�3JTJLPT�WPO�[VL�OGUJHFO�$BTIGMPX�4DIXBOLVOHFO�BVT�
CFHFCFOFO�4DIVMEWFSTDISFJCVOHFO�NJU�WBSJBCMFS�7FS[JOTVOH�BO��'BJS�7BMVF�`OEFSVOHFO�EFS�
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JN�3BINFO�EFS�4JDIFSVOHTCF[JFIVOHFO�FJOHFTFU[UFO�%FSJWBUF�XFSEFO�NJU�"VTOBINF�EFS�
;JOTBCHSFO[VOHFO�FSGPMHTOFVUSBM�JN�&JHFOLBQJUBM�BCHFCJMEFU�TPXFJU�EJF�4JDIFSVOHTCF[JF�
IVOHFO�BMT�FGGFLUJW�JN�4JOOF�EFT�*"4����BO[VTFIFO�TJOE��8FJUFSF�"OHBCFO�LzOOFO�EFS��
%BSTUFMMVOH�[VS�&OUXJDLMVOH�EFT�&JHFOLBQJUBMT�C[X��EFN�"CTDIOJUU�3JTJLPNBOBHFNFOU�VOUFS�
EFO�TPOTUJHFO�"OHBCFO�FOUOPNNFO�XFSEFO��
�

"OHBCFO�HFNj��*'34���
"OHBCFO�EJF�OBDI�*'34���XBIMXFJTF�JO�EFS�#JMBO[�PEFS�JO�EFO�/PUFT�EBSHFTUFMMU�XFSEFO�
LzOOFO�OJNNU�EJF�4QBSLBTTF�%�TTFMEPSG�JO�EFO�/PUFT�WPS��
�

[12] Ertragsrealisierung 

&SUSjHF�XFSEFO�CFS�DLTJDIUJHU�XFOO�TJF�SFBMJTJFSU�C[X��SFBMJTJFSCBS�TJOE��;JOTFO�BVT�WFS[JOT�
MJDIFO�7FSNzHFOTXFSUFO�VOE�7FSCJOEMJDILFJUFO�XFSEFO�BOUFJMJH��CFS�EJF�-BVG[FJU�EFS�CFUSFG�
GFOEFO�"LUJW��C[X��1BTTJWQPTUFO�WFSUFJMU��#FJ�'JOBO[JOTUSVNFOUFO�EFS�,BUFHPSJF�"'4�-"3�
0'-�FSGPMHU�EJFT�OBDI�EFS�&GGFLUJW[JOTNFUIPEF�VOUFS�#FS�DLTJDIUJHVOH�WPO�"HJFO�VOE�%JTB�
HJFO��
�

[13] Währungsumrechnung 

(FNj��*"4������B�XVSEFO�TjNUMJDIF�NPOFUjSFO�7FSNzHFOTXFSUF�VOE�7FSQGMJDIUVOHFO��
TPXJF�1PTUFO�EFS�(FXJOO��VOE�7FSMVTUSFDIOVOH�JO�'SFNEXjISVOH�NJU�EFO�'JYLVSTFO�EFS�
zGGFOUMJDIFO�#BOLFO�EFT������������	MFU[UFS�)BOEFMTUBH
�JO�&VSP�VNHFSFDIOFU��%FWJTFO�
UFSNJOHFTDIjGUF�XFSEFO�[VN�5FSNJOLVST�EFT�MFU[UFO�)BOEFMTUBHFT�VNHFSFDIOFU��
%JF�6NSFDIOVOH�WPO�OJDIU�NPOFUjSFO�'JOBO[JOTUSVNFOUFO�	[�#��#FUFJMJHVOHFO
�EFS�,BUFHPSJF�
"'4�FSGPMHU�FSGPMHTOFVUSBM��%JF�EJFTCF[�HMJDIFO�7FSjOEFSVOHFO�EFT�,PO[FSOFJHFOLBQJUBMT�
XFSEFO�FOUTQSFDIFOE�*"4������JO�EFS�"VGTUFMMVOH�EFS�FSGBTTUFO�"VGXFOEVOHFO�VOE�&SUSjHF�
EBSHFTUFMMU��'BMMT�&JHFOLBQJUBMJOTUSVNFOUF�JO�'SFNEXjISVOH�[V�"OTDIBGGVOHTLPTUFO�CFXFSUFU�
XFSEFO�EB�JIS�'BJS�7BMVF�OJDIU�IJOSFJDIFOE�WFSMjTTMJDI�CFTUJNNU�XFSEFO�LBOO�	HFNj��*"4�
������D
�XJSE�EJF�8jISVOHTVNSFDIOVOH�[V�IJTUPSJTDIFO�,VSTFO�WPSHFOPNNFO��
"VGXFOEVOHFO�VOE�&SUSjHF�JO�'SFNEXjISVOH�XFSEFO�NJU�EFN�,VST�[VN�;FJUQVOLU�EFS�3FB�
MJTJFSVOH�VNHFSFDIOFU��%BT�FSGPMHTXJSLTBNF�&SHFCOJT�BVT�EFS�8jISVOHTVNSFDIOVOH�WPO�
NPOFUjSFO�'JOBO[JOTUSVNFOUFO�XJSE�VOBCIjOHJH�WPO�EFS�,BUFHPSJTJFSVOH�OBDI�*"4����JN�
)BOEFMTFSHFCOJT�BVTHFXJFTFO��
'�S�EJF�JN�,PO[FSO�XJDIUJHTUFO�8jISVOHFO�HFMUFO�EJF�GPMHFOEFO�6NSFDIOVOHTLVSTF�	#FUSBH�
JO�8jISVOH�G�S���&VSP
��
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31.12.2007 31.12.2006
US-Dollar (USD) 1,4704 1,3178

Schweizer Franken (CHF) 1,6597 1,6080

Japanische Yen (JPY) 165,9700 156,6700 �
5PDIUFSVOUFSOFINFO�NJU�BCXFJDIFOEFS�GVOLUJPOBMFS�8jISVOH�FYJTUJFSFO�OJDIU��
�

[14] Immaterielle Vermögenswerte 

6OUFS�EFN�#JMBO[QPTUFO�¿*NNBUFSJFMMF�7FSNzHFOTXFSUF°�XFSEFO�FSXPSCFOF�VOE�TFMCTU�FS�
TUFMMUF�7FSNzHFOTXFSUF�TPXJF�EFSJWBUJWF�(FTDIjGUT��VOE�'JSNFOXFSUF�	(PPEXJMM
�BVT�6OUFS�
OFINFOT[VTBNNFOTDIM�TTFO�BVTHFXJFTFO��%FS[FJU�WFSG�HU�EJF�4UBEUTQBSLBTTF�BVTTDIMJF��
MJDI��CFS�FSXPSCFOF�JNNBUFSJFMMF�7FSNzHFOTXFSUF��
*NNBUFSJFMMF�7FSNzHFOTXFSUF�EJF�LFJOFO�(PPEXJMM�EBSTUFMMFO�XFSEFO�[V�GPSUHFG�ISUFO�"O�
TDIBGGVOHTLPTUFO�CFXFSUFU��&SGPSEFSMJDIF�8FSUCFSJDIUJHVOHFO�XFSEFO�VOUFS�EFN�(V7�1PTUFO�
¿"MMHFNFJOF�7FSXBMUVOHTBVGXFOEVOHFO°�BVTHFXJFTFO��
*NNBUFSJFMMF�7FSNzHFOTXFSUF�XFSEFO��CFS�ESFJ�+BISF�MJOFBS�BCHFTDISJFCFO��
�

[15] Sachanlagen 

4BDIBOMBHFO�XFSEFO�NJU�JISFO�IJTUPSJTDIFO�"OTDIBGGVOHT��VOE�)FSTUFMMVOHTLPTUFO���WFS�
NJOEFSU�VN�QMBONj�JHF�MJOFBSF�"CTDISFJCVOHFO�FOUTQSFDIFOE�EFS�/VU[VOHTEBVFS���BOHF�
TFU[U��%JF�"CTDISFJCVOHTEBVFS�XJSE�VOUFS�#FS�DLTJDIUJHVOH�EFS�QIZTJTDIFO�"COVU[VOH�TPXJF�
EFS�UFDIOJTDIFO�"MUFSVOH�FSNJUUFMU��&CFOTP�XFSEFO�SFDIUMJDIF�VOE�WFSUSBHMJDIF�#FTDISjOLVO�
HFO�CFS�DLTJDIUJHU��#FJ�.JFUFSFJOCBVUFO�JO�HFNJFUFUFO�(FCjVEFO�TPXJF�-FBTJOHHFHFOTUjO�
EFO�EJF�EFN�,PO[FSO�XJSUTDIBGUMJDI�[V[VSFDIOFO�TJOE�XJSE�EJF�7FSUSBHTEBVFS�BMT�"CTDISFJ�
CVOHTEBVFS�[VHSVOEF�HFMFHU�TPGFSO�EJFTF�HFSJOHFS�JTU�BMT�EJF�CFUSJFCTHFXzIOMJDIF�/VU�
[VOHTEBVFS��&SHFCFO�TJDI��CFS�EJF�QMBONj�JHFO�"CTDISFJCVOHFO�IJOBVT�8FSUNJOEFSVOHFO�
XJSE�JIOFO�NJU�BV�FSQMBONj�JHFO�"CTDISFJCVOHFO�BVG�EFO�OJFESJHFSFO�CFJ[VMFHFOEFO�8FSU�
CFHFHOFU��&OUGBMMFO�EJF�(S�OEF�G�S�FJOF�BV�FSQMBONj�JHF�8FSUCFSJDIUJHVOH�EBOO�XJSE�
IzDITUFOT�CJT�[V�EFO�GPSUHFG�ISUFO�"OTDIBGGVOHTLPTUFO�[VHFTDISJFCFO��/BDIUSjHMJDI�BOHF�
GBMMFOF�"OTDIBGGVOHTLPTUFO�XFSEFO�BLUJWJFSU�TPXFJU�EJFTF�[V�FJOFS�&SIzIVOH�EFT�[VL�OGUJ�
HFO�XJSUTDIBGUMJDIFO�/VU[FOT�G�ISFO��
�
4BDIBOMBHFO�XFSEFO��CFS�EJF�GPMHFOEFO�;FJUSjVNF�BCHFTDISJFCFO��
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Nutzungsdauer
in Jahren

Gebäude 20 - 55 Jahre

Betriebsvorrichtungen 4 - 25 Jahre

sonstige Einrichtungen 5 - 13 Jahre

Kraftfahrzeuge 5 Jahre

Maschinen 3 - 10 Jahre �
�
"VT�8FTFOUMJDILFJUTHS�OEFO�XFSEFO�HFSJOHXFSUJHF�4BDIBOMBHFO�JN�(FTDIjGUTKBIS�EFT�;V�
HBOHT�EJSFLU�BCHFTDISJFCFO��(FXJOOF�BVT�EFS�7FSjV�FSVOH�WPO�4BDIBOMBHFO�XFSEFO�VOUFS�
EFN�1PTUFO��4POTUJHF�CFUSJFCMJDIF�&SUSjHF��7FSMVTUF�JO�EFS�1PTJUJPO��4POTUJHF�CFUSJFCMJDIF�
"VGXFOEVOHFO��BVTHFXJFTFO��
�

[16] Als Finanzinvestition gehaltene Immobilien 

"MT�'JOBO[JOWFTUJUJPO�HFIBMUFOF�*NNPCJMJFO�	*OWFTUNFOU�1SPQFSUJFT
�TJOE�OBDI�EFN�HMFJDI�
OBNJHFO�3FDIOVOHTMFHVOHTTUBOEBSE�*"4����OBDI�*'34�TFQBSBU�[V�CJMBO[JFSFO��
(FNj��*"4����XFSEFO�TPMDIF�*NNPCJMJFO�EFT�,PO[FSOT�BMT�*OWFTUNFOU�1SPQFSUJFT�LMBTTJGJ�
[JFSU�EJF�[VS�&S[JFMVOH�WPO�.JFUFJOOBINFO�VOE�PEFS�[VN�;XFDL�EFS�8FSUTUFJHFSVOH�HFIBM�
UFO�XFSEFO��&T�JTU�OJDIU�;JFM�EJFTF�*NNPCJMJFO�[VS�&SCSJOHVOH�WPO�%JFOTUMFJTUVOHFO�PEFS�G�S�
FJHFOF�7FSXBMUVOHT[XFDLF�[V�OVU[FO��
;VS�"CHSFO[VOH�EFSKFOJHFO�*NNPCJMJFO�EJF�BMT�*OWFTUNFOU�1SPQFSUZ�HFIBMUFO�XFSEFO�WPO�
EFOKFOJHFO�EJF�WPN�,PO[FSO�TFMCTU�HFOVU[U�XFSEFO�TJOE�GPMHFOEF�.FSLNBMF�GFTUHFIBMUFO�
XPSEFO��
*OWFTUNFOU�1SPQFSUJFT�FS[FVHFO�$BTI�'MPXT�EJF�XFJUHFIFOE�VOBCIjOHJH�WPO�EFOKFOJHFO�
BOGBMMFO�EJF�WPO�BOEFSFO�WPN�,PO[FSO�HFIBMUFOFO�7FSNzHFOTXFSUFO�HFOFSJFSU�XFSEFO��
%JF�&SCSJOHVOH�WPO�%JFOTUMFJTUVOHFO�PEFS�EJF�/VU[VOH�EFS�*NNPCJMJFO�G�S�7FSXBMUVOHT�
[XFDLF�G�ISU�[V�$BTI�'MPXT�EJF�OJDIU�OVS�EFO�*OWFTUNFOU�1SPQFSUJFT�TPOEFSO�BVDI�BOEFSFO�
7FSNzHFOTXFSUFO�EJF�JN�OPSNBMFO�(FTDIjGUTCFUSJFC�HFOVU[U�XFSEFO�[V[VSFDIOFO�TJOE��
%JFTFT�.FSLNBM�XFJTU�BVG�*NNPCJMJFO�IJO�EJF�WPN�,PO[FSO�TFMCTU�HFOVU[U�XFSEFO��
'�S�EJF�#JMBO[JFSVOH�EFS�*OWFTUNFOU�1SPQFSUJFT�WFSXFOEFU�EJF�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�
EBT�"OTDIBGGVOHTLPTUFONPEFMM��%JF�WPO�EFO�(VUBDIUFSO�EFS�4QBSLBTTF�EVSDI�%JTLPOUJFSVOH�
EFS�FSXBSUFUFO�/FUUPFSUSjHF�FSNJUUFMUFO�&SUSBHTXFSUF�	CFJ[VMFHFOEFO�;FJUXFSUF
�EFS�0CKFLUF�
TJOE�JO�EFO�/PUFT�BOHFHFCFO��
�
%FO�MJOFBSFO�"CTDISFJCVOHFO�MFHU�EJF�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�"CTDISFJCVOHTEBVFSO��
[XJTDIFO����VOE����+BISFO�[VHSVOEF��
�
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[17] Leasinggeschäft 

#FJ�EFS�#JMBO[JFSVOH�WPO�-FBTJOHWFSIjMUOJTTFO�XJSE�[XJTDIFO�'JOBO[JFSVOHTMFBTJOH�VOE��
0QFSBUJOH�-FBTJOH�VOUFSTDIJFEFO��-FBTJOHWFSIjMUOJTTF�XFSEFO�HFNj��*"4����OBDI�EFS��
7FSUFJMVOH�EFS�XJSUTDIBGUMJDIFO�$IBODFO�VOE�3JTJLFO�BVT�EFN�-FBTJOHHFHFOTUBOE�CFVSUFJMU��
&JO�-FBTJOHHFTDIjGU�XJSE�BMT�0QFSBUJOH�-FBTF�7FSIjMUOJT�FJOHFTUVGU�XFOO�EJF�$IBODFO�VOE�
3JTJLFO�EJF�NJU�EFN�&JHFOUVN�WFSCVOEFO�TJOE�OJDIU�BVG�EFO�-FBTJOHOFINFS��CFSUSBHFO�
XFSEFO��)JOHFHFO�MJFHFO�EJF�$IBODFO�VOE�3JTJLFO�CFJ�FJOFN�'JOBO[JFSVOHTMFBTJOH��CFS�
XJFHFOE�CFJN�-FBTJOHOFINFS��
"VGHSVOE�EFS�7FSNJFUVOH�WPO�*NNPCJMJFO�C[X��WPO�*NNPCJMJFOCFTUBOEUFJMFO�IBU�EFS�,PO[FSO�
4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�BMT�-FBTJOHHFCFS�EJF�3FHFMVOHFO�EFS�-FBTJOHCJMBO[JFSVOH�OBDI�
*'34�[V�CFBDIUFO��#FJ�EJFTFO�-FBTJOHWFSIjMUOJTTFO�IBOEFMU�FT�TJDI�BVTTDIMJF�MJDI�VN��
0QFSBUJOH�-FBTJOH��#FJN�0QFSBUJOH�-FBTJOH�WPO�*NNPCJMJFO�XJSE�EBT�-FBTJOHPCKFLU�JO�EFS�
,PO[FSOCJMBO[�BMT�7FSNzHFOTXFSU�[V�GPSUHFG�ISUFO�"OTDIBGGVOHTLPTUFO�VOUFS�EFO��
*OWFTUNFOU�1SPQFSUJFT�BVTHFXJFTFO��&JO�"VTXFJT�VOUFS�EFO�4BDIBOMBHFO�LPNNU�OVS�EBOO�JO�
#FUSBDIU�TPGFSO�EFS�WFSNJFUFUF�(FCjVEFBOUFJM�[V�WFSOBDIMjTTJHFO�JTU�PEFS�BCFS�EFTTFO��
TFQBSBUF�7FSjV�FSCBSLFJU�OJDIU�HFHFCFO�JTU��%JF�JO�EFS�1FSJPEF�WFSFJOOBINUFO�-FBTJOHFSMzTF�
XFSEFO�VOUFS�EFO�TPOTUJHFO�CFUSJFCMJDIFO�&SUSjHFO�FSGBTTU��%JF�"CTDISFJCVOH�BVG�EJF�WFS�
MFBTUFO�0CKFLUF�XFSEFO�FOUTQSFDIFOE�VOUFS�EFO�BMMHFNFJOFO�7FSXBMUVOHTBVGXFOEVOHFO�
BVTHFXJFTFO��
%JF�-FBTJOHWFSIjMUOJTTF�JO�EJF�EFS�,PO[FSO�BMT�-FBTJOHOFINFS�FJOHFUSFUFO�JTU�TJOE�BMT��
0QFSBUJOH�-FBTJOH�[V�LMBTTJGJ[JFSFO��*O�EJFTFN�'BMM�TJOE�EJF�HFMFJTUFUFO�-FBTJOHSBUFO��
#FTUBOEUFJM�EFS�TPOTUJHFO�CFUSJFCMJDIFO�"VGXFOEVOHFO��
8FJUFSF�"OHBCFO�[V�-FBTJOHWFSIjMUOJTTFO�FOUIjMU�EJF�/PUFT�"OHBCF�<��>��
�

[18] Rückstellungen für Pensionsverpflichtungen 

6ONJUUFMCBSF�7FSQGMJDIUVOHFO�BVT�1FOTJPOT[VTBHFO�
3�DLTUFMMVOHFO�G�S�1FOTJPOTWFSQGMJDIUVOHFO�XFSEFO�BVTTDIMJF�MJDI�G�S�MFJTUVOHTPSJFOUJFSUF�
7FSTPSHVOHTQMjOF�HFCJMEFU��%JFTF�1FOTJPOTS�DLTUFMMVOHFO�XFSEFO�HFNj��*"4����OBDI�EFN�
"OXBSUTDIBGUTCBSXFSUWFSGBISFO�	1SPKFDUFE�6OJU�$SFEJU�.FUIPEF
�FSNJUUFMU��%JFTFT�7FSGBISFO�
CFS�DLTJDIUJHU�OFCFO�EFO�BN�#JMBO[TUJDIUBH�CFLBOOUFO�3FOUFO�VOE�"OXBSUTDIBGUFO�BVDI�
[VL�OGUJH�[V�FSXBSUFOEF�(FIBMUT��VOE�3FOUFOTUFJHFSVOHFO��%FO�(VUBDIUFO�[VN�����%F[FN�
CFS������MJFHFO�5SFOEBOOBINFO�G�S�EJF�(FIBMUTFOUXJDLMVOH�JO�)zIF�WPO��������
	7PSKBIS�������
�TPXJF�G�S�EJF�3FOUFOFOUXJDLMVOH�WPO�������	7PSKBIS�������
�[VHSVOEF��
&T�XVSEF�FJO�"C[JOTVOHTTBU[�WPO�������	7PSKBIS������
�BOHFXFOEFU��%FS�#FSFDIOVOH�
XVSEFO�EJF�3JDIUUBGFMO������(�WPO�1SPG��%S��,MBVT�)FVCFDL�[VHSVOEF�HFMFHU��%JF�7FSjOEF�
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SVOH�EFT�"C[JOTVOHTTBU[FT�QFS������������JTU�BVG�EJF�"OQBTTVOH�BO�EJF�;JOTTUSVLUVSLVSWF�
HFN��*#099�$PSQPSBUF�#POET�[VS�DL[VG�ISFO��
%B�EFS�,PO[FSO��CFS�LFJO�1MBOWFSNzHFO�WFSG�HU�TJOE�EJF�1FOTJPOTWFSQGMJDIUVOHFO�JO�WPMMFS�
)zIF�EVSDI�3�DLTUFMMVOHFO�HFEFDLU��7FSTJDIFSVOHTNBUIFNBUJTDIF�(FXJOOF�VOE�7FSMVTUF�
XFMDIF�TJDI�BVT�`OEFSVOHFO�EFS�#FSFDIOVOHTBOOBINFO�FSHFCFO�XFSEFO�HFNj���
*"4������"�BV�FSIBMC�EFT�1FSJPEFOFSHFCOJTTFT�FSGPMHTOFVUSBM�JOOFSIBMC�EFT�&JHFOLBQJUBMT�
FSGBTTU��
"VGXFOEVOHFO�BVT�EFS�%PUJFSVOH�EFS�1FOTJPOTS�DLTUFMMVOHFO�XFSEFO�JN�1FSTPOBMBVGXBOE�
BVTHFXJFTFO��"VG�FJOFO�HFUSFOOUFO�"VTXFJT�EFT�;JOTBVGXBOET�G�S�CFSFJUT�FSXPSCFOF�7FS�
TPSHVOHTBOTQS�DIF�XJSE�WFS[JDIUFU��
�

.JUUFMCBSF�7FSQGMJDIUVOHFO�BVT�1FOTJPOT[VTBHFO�
%JF�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�JTU�.JUHMJFE�EFS�3IFJOJTDIFO�;VTBU[WFSTPSHVOHTLBTTF�
	3;7,
�VOE�HFIzSU�EFN�JN�6NMBHFWFSGBISFO�HFG�ISUFO�"CSFDIOVOHTWFSCBOE�*�	�����"CT���B�
EFS�4BU[VOH�EFS�3;7,
�BO��%JF�3;7,�IBU�EJF�"VGHBCF�EFO�#FTDIjGUJHUFO�JISFS�.JUHMJFEFS�
FJOF�[VTjU[MJDIF�"MUFST��&SXFSCTNJOEFSVOHT��VOE�)JOUFSCMJFCFOFOWFSTPSHVOH�OBDI�.B��
HBCF�EFS�4BU[VOH�VOE�EFT�5BSJGWFSUSBHFT�WPN������������	"57�,
�[V�HFXjISFO��(FNj���
����"CT����4����#FUS"7(�TUFIU�EJF�4QBSLBTTF�G�S�EJF�&SG�MMVOH�EFS�[VHFTBHUFO�-FJTUVOH�FJO�
	4VCTJEJjSIBGUVOH�JN�3BINFO�FJOFS�NJUUFMCBSFO�7FSTPSHVOHTWFSQGMJDIUVOH
��
#FJ�EJFTFO�1FOTJPOT[VTBHFO�IBOEFMU�FT�TJDI�VN�FJOFO�MFJTUVOHTPSJFOUJFSUFO�1MBO�NFISFSFS�
"SCFJUHFCFS�®�¿NVMUJ�FNQMPZFS�CFOFGJU�QMBO°�®�JN�4JOOF�EFT�*"4�������%FN�6NMBHFWFSGBISFO�
JTU�EJF�4DIXJFSJHLFJU�TZTUFNJNNBOFOU�XJF�JO�*"4�������G�S�FJOFO�¿NVMUJ�FNQMPZFS�CFOFGJU�
QMBO°�HFGPSEFSU�FJOF�BOUFJMJHF�;VPSEOVOH�WPO�7FSQGMJDIUVOHTVNGBOH�VOE�,PTUFO�BVG�EJF�FJO�
[FMOFO�#FUFJMJHUFO�BO�EFN�1MBO�TJOOWPMM�WPS[VOFINFO��%JFTF�4DIXJFSJHLFJU�FSHJCU�TJDI�EBS�
BVT�EBTT�TJDI�EJF�6NMBHFO�EFS�.JUHMJFEFS�C[X��#FUFJMJHUFO�BO�EFSFO�"OUFJM�BO�EFN�[VTBU[�
WFSTPSHVOHTQGMJDIUJHFO�&OUHFMU�EFS�"OTQSVDITCFSFDIUJHUFO�JOTHFTBNU�BVTSJDIUFO��`IOMJDIFT�
HJMU�G�S�EJF�4DIM�TTFMVOH�EFS�4BOJFSVOHTHFMEFS��"OHFTJDIUT�EFS�WFSVSTBDIVOHTVOBCIjOHJHFO�
4DIM�TTFMVOH�MJFHU�EFS�JO�*"4������C�CFTDISJFCFOF�'BMM�EFT�¿SJTL�TIBSJOH°�WPS��%JF�#JMBO[JF�
SVOHTQSBYJT�TJFIU�EBIFS�HFHFOXjSUJH�JN�;VTBNNFOIBOH�NJU�VNMBHFGJOBO[JFSUFO�7FSTPS�
HVOHTLBTTFO�FJOFO�"OXFOEVOHTGBMM�EFT�*"4�������EFS�EJF�IJMGTXFJTF�"OXFOEVOH�EFS�3FHF�
MVOHFO�G�S�CFJUSBHTPSJFOUJFSUF�1MjOF�	¿EFGJOFE�DPOUSJCVUJPO�BDDPVOUJOH°
�BVG�¿EFGJOFE�CFOFGJU°�
;VTBHFO�VOUFS�[VTjU[MJDIFO�/PUFTBOHBCFO�WPSTDISFJCU��
%JF�(FTBNUBVGXFOEVOHFO�JN�(FTDIjGUTKBIS������CFMJFGFO�TJDI�BVG����.JP��&VSP�	7PSKBIS�
����.JP��&VSP
��*N�7PSKBIS�XBSFO�EJF�"VGXFOEVOHFO�HFQSjHU�EVSDI�FJOF�FJONBMJHF�4PO�
EFSVNMBHF�J�)�W������.JP��&VSP�BVGHSVOE�EFT�8FDITFMT�EFS�7FSTPSHVOHTUSjHFSJO��

F-84



4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�
� � �
*N�(FTDIjGUTKBIS������CFUSVH�EFS�6NMBHFTBU[�VOWFSjOEFSU�������EFT�[VTBU[WFSTPSHVOHT�
QGMJDIUJHFO�&OUHFMUT�	#FNFTTVOHTHSVOEMBHF
��;VN������������XVSEF�EBT�CJTIFSJHF�(FTBNU�
WFSTPSHVOHTTZTUFN�HFTDIMPTTFO�VOE�EVSDI�FJO�BMT�1VOLUFNPEFMM�LPO[JQJFSUFT�#FUSJFCTSFO�
UFOTZTUFN�FSTFU[U��*OGPMHF�EFTTFO�FSIFCU�EJF�3;7,�HFNj�������JISFS�4BU[VOH�[VTjU[MJDI�[VS�
6NMBHF�FJO�TP�HFOBOOUFT�4BOJFSVOHTHFME�JO�)zIF�WPO������EFS�#FNFTTVOHTHSVOEMBHF�[VS�
UFJMXFJTFO�'JOBO[JFSVOH�EFS�"OTQS�DIF�VOE�"OXBSUTDIBGUFO�EJF�WPS�EFN����+BOVBS������
CFHS�OEFU�XPSEFO�TJOE��%JF�)zIF�EFS�6NMBHF�VOE�EFT�4BOJFSVOHTHFMEFT�XFSEFO�BVG�EFS�
#BTJT�HMFJUFOEFS�%FDLVOHTBCTDIOJUUF�SFHFMNj�JH�OFV�GFTUHFTFU[U�	�����4BU[VOH�EFS�3;7,
��
/BDI�EFS[FJUJHFN�,FOOUOJTTUBOE�JTU�LVS[GSJTUJH�OJDIU�NJU�FJOFS�7FSjOEFSVOH�EFT�6NMBHFTBU�
[FT�TPXJF�EFS�#FNFTTVOHTHSVOEMBHF�[VS�#FTUJNNVOH�EFT�4BOJFSVOHTHFMEFT�[V�SFDIOFO��
KFEPDI�LzOOFO�TJDI�OFVF�&SLFOOUOJTTF�BVT�FJOFN�WFSTJDIFSVOHTNBUIFNBUJTDIFO�(VUBDIUFO�
G�S�EFO�OFVFO�%FDLVOHTBCTDIOJUU�BC�EFN�+BIS������FSHFCFO��
;VTBU[CFJUSjHF�	�����4BU[VOH�EFS�3;7,
�[VS�TDISJUUXFJTFO�6NTUFMMVOH�BVG�FJO�LBQJUBMHFEFDL�
UFT�7FSGBISFO�XFSEFO�EFS[FJU�OJDIU�FSIPCFO��*O�"OCFUSBDIU�EFS�NJU�EFN�6NMBHFWFSGBISFO�WFS�
CVOEFOFO�3JTJLFO�BVGHSVOE�EFS�EFNPHSBGJTDIFO�&OUXJDLMVOH�LzOOFO�'JOBO[JFSVOHTM�DLFO�
C[X��#FJUSBHTFSIzIVOHFO�OJDIU�BVTHFTDIMPTTFO�XFSEFO��
;VS�#FTUJNNVOH�FJOFS�7FSNzHFOTVOUFSEFDLVOH�EFS�7FSTPSHVOHT[VTBHFO�XVSEF�EJF�)zIF�
EFS�BVG�EJF�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�FOUGBMMFOEFO�OJDIU�EVSDI�7FSNzHFO�HFEFDLUFO�7FS�
TPSHVOHTWFSQGMJDIUVOHFO�EFS�3;7,�FSNJUUFMU�JOEFN�EFS�#BSXFSU�EFS�CFTUFIFOEFO�6OUFSEF�
DLVOH�CFTUJNNU�VOE�EFS�,BQJUBMJTJFSVOHTHSBE�EFS�3;7,�GJLUJW�EBSBVG�BOHFSFDIOFU�XVSEF��
%FS�[VN�4UJDIUBH�TP�FSNJUUFMUF�8FSU�CFUSjHU������.JP��&VSP�	7PSKBIS������.JP��&VSP
��"MT�
3FDIOVOHTHSVOEMBHF�EJFOFO�EJF�3JDIUUBGFMO������WPO�)FVCFDL�NJU�FJOFN�3FDIOVOHT[JOT�
WPO�������	7PSKBIS������
��
�

[19] Sonstige Rückstellungen 

'�S�XBISTDIFJOMJDIF�7FSQGMJDIUVOHFO�BVT�CFMBTUFOEFO�7FSUSjHFO���TPXFJU�FT�TJDI�CFJ�EJFTFO�
OJDIU�VN�%FSJWBUF�IBOEFMU���XFSEFO�3�DLTUFMMVOHFO�OBDI�CFTUNzHMJDIFS�4DIjU[VOH�JO�)zIF�
EFS�[V�FSXBSUFOEFO�*OBOTQSVDIOBINF�HFCJMEFU��-BOHGSJTUJHF�3�DLTUFMMVOHFO�XFSEFO�BCHF�
[JOTU�TPGFSO�EFS�;JOTFGGFLU�XFTFOUMJDI�JTU��;VG�ISVOHFO�VOE�"VGMzTVOHFO�FSGPMHFO��CFS�EJF�
(V7�1PTJUJPO�EJF�JOIBMUMJDI�NJU�EFS�3�DLTUFMMVOH�LPSSFTQPOEJFSU��3�DLTUFMMVOHFO�G�S�#POJUjUT�
SJTJLFO�JN�BV�FSCJMBO[JFMMFO�,SFEJUHFTDIjGU�XFSEFO�[V�-BTUFO�EFS�3JTJLPWPSTPSHF�JN�,SFEJU�
HFTDIjGU�HFCJMEFU�VOE�[VHVOTUFO�EFSTFMCFO�BVGHFMzTU��
3�DLCBVWFSQGMJDIUVOHFO�HFHFO�CFS�%SJUUFO�JN�;VTBNNFOIBOH�NJU�-FBTJOHWFSIjMUOJTTFO�
XJSE�EVSDI�EJF�#JMEVOH�FOUTQSFDIFOEFS�3�DLTUFMMVOHFO�CFHFHOFU��
�
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[20] Finanzgarantien 

'JOBO[HBSBOUJFO�TJOE�7FSUSjHF�BVG�EFSFO�(SVOEMBHF�EFS�,PO[FSO�4UBEUTQBSLBTTF��
%�TTFMEPSG�G�S�EFO�"VTGBMM�WPO�;BIMVOHFO�BVT�FJOFN�4DIVMEJOTUSVNFOU�HFHFO�CFS�FJOFN�
%SJUUFO�FJOTUFIU��"MT�&OUHFMU�WFSFJOOBINU�TJF�JO�EFS�3FHFM�FJOF�SBUJFSMJDIF�1SPWJTJPO��CFS�EJF�
-BVG[FJU�EFS�'JOBO[HBSBOUJF��'�S�EJF�#JMBO[JFSVOH�EJFTFS�(BSBOUJFO�XFOEFU�TJF�EJF�/FUUP�
NFUIPEF�BO��
%JF�&OUHFMUF�XFSEFO�[VN�'jMMJHLFJUT[FJUQVOLU�JN�1SPWJTJPOTFSUSBH�WFSFJOOBINU��#FJ�FJOFS�
ESPIFOEFO�*OBOTQSVDIOBINF�BVT�EFS�'JOBO[HBSBOUJF�XJSE�FJOF�3�DLTUFMMVOH�EPUJFSU�VOE�FOU�
TQSFDIFOE�EFO�3FHFMO�EFT�*"4����CFXFSUFU��*O�EJFTFN�'BMM�XFSEFO�LFJOF�XFJUFSFO�1SPWJ�
TJPOTFSUSjHF�WFSFJOOBINU��
�

[21] Nachrangige Verbindlichkeiten 

"MT�/BDISBOHLBQJUBM�XFSEFO�OBDISBOHJHF�/BNFOTTDIVMEWFSTDISFJCVOHFO�OBDISBOHJHF�
4DIVMETDIFJOEBSMFIFO�TPXJF�CFHFCFOF�OBDISBOHJHF�*OIBCFSTDIVMEWFSTDISFJCVOHFO�NJU��
FJOFS�.JOEFTUMBVG[FJU�WPO�G�OG�+BISFO�BVTHFXJFTFO��%JF�IJFS�HF[FJHUFO�7FSCJOEMJDILFJUFO��
FSG�MMFO�EJF�7PSBVTTFU[VOHFO�G�S�EJF�"OFSLFOOVOH�BMT�TPH��&SHjO[VOHTLBQJUBM�VOE�TJOE��
EBNJU�#FTUBOEUFJM�EFT�BVGTJDIUTSFDIUMJDIFO�&JHFOLBQJUBMT�EFS�4QBSLBTTF�HFN�������,8(��
/BDI�JISFN�FSTUNBMJHFO�"OTBU[�[VN�'BJS�7BMVF�FSGPMHU�EJF�#JMBO[JFSVOH�HFNj��EFS�,BUFHPSJF�
0'-�[V�GPSUHFG�ISUFO�"OTDIBGGVOHTLPTUFO��
�

[22] Ertragsteuern 

%JF�#JMBO[JFSVOH�VOE�#FXFSUVOH�WPO�&SUSBHTUFVFSO�FSGPMHU�FOUTQSFDIFOE�EFO�3FHFMVOHFO�
EFT�*"4�����&SHFCFO�TJDI�6OUFSTDIJFEF�[XJTDIFO�EFO�8FSUBOTjU[FO�OBDI�*'34�VOE�EFO�
TUFVFSMJDIFO�#VDIXFSUFO�EFS�"LUJWB�VOE�1BTTJWB�TJOE�-BUFOUF�4UFVFSO�[V�CJMEFO�XFOO�EJFTF�
%JGGFSFO[FO�UFNQPSjSFS�/BUVS�TJOE�VOE�TJDI�TPNJU�JN�;FJUBCMBVG�BVTHMFJDIFO��"LUJWF�-BUFOUF�
4UFVFSO�BVG�TUFVFSMJDIF�7FSMVTUWPSUSjHF�VOE�BOEFSF�BLUJWF�-BUFOUF�4UFVFSO�XFSEFO�OVS�JO�EFS�
)zIF�BOHFTFU[U�JO�EFS�FJOF�[VL�OGUJHF�/VU[VOH�SFBMJTUJTDI�FSTDIFJOU��
�
'�S�EJF�#FSFDIOVOH�EFS�[VL�OGUJHFO�4UFVFSBOTQS�DIF�C[X��4UFVFSWFSQGMJDIUVOHFO�XFSEFO�
EJF�4UFVFSTjU[F�WFSXFOEFU�EJF�[VN�;FJUQVOLU�EFT�"VTHMFJDIT�EFS�%JGGFSFO[�FSXBSUFU�XFSEFO��
*N�(FTDIjGUTKBIS������XJSE�FJO�4UFVFSTBU[�WPO�������	7PSKBIS�������
�[V�(SVOEF�HFMFHU��
�
%VSDI�EBT�JN�+BIS������WFSBCTDIJFEFUF�VOE�JN�#VOEFTBO[FJHFS�WFSzGGFOUMJDIUF�6OUFSOFI�
NFOTUFVFSSFGPSNHFTFU[������FSGPMHU�CFSFJUT�BC�EFN�(FTDIjGUTKBIS������EJF�#FXFSUVOH�EFS�
-BUFOUFO�4UFVFSO�BOIBOE�EFS�G�S������HFMUFOEFO�4UFVFSTjU[F��(SVOETjU[MJDI�TJOE�G�S�EJF�
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#FXFSUVOH�EFS�UBUTjDIMJDIFO�VOE�EFS�-BUFOUFO�4UFVFSO�EJF�BLUVFMM�H�MUJHFO�4UFVFSWPSTDISJGUFO�
VOE�4UFVFSTjU[F�NB�HFCMJDI��%JF�7FSzGGFOUMJDIVOH�EFT�6OUFSOFINFOTUFVFSSFGPSNHFTFU[FT�
�����IBU�OBDI�*"4����EJF�8JSLVOH�FJOFS�UBUTjDIMJDIFO�*OLSBGUTFU[VOH�XPOBDI�G�S�EJF�#FXFS�
UVOH�EFS�-BUFOUFO�4UFVFSO�EJF�BOHFL�OEJHUFO�4UFVFSTjU[F�CFSFJUT�BO[VXFOEFO�TJOE���
%JF�)FSBCTFU[VOH�EFT�,zSQFSTDIBGUTUFVFSTBU[FT�WPO����1SP[FOU�BVG����1SP[FOU�G�ISU�[V�FJ�
OFN�HFSJOHFSFO�"VTXFJT�-BUFOUFS�4UFVFSO��
�
*O�EFS�(FXJOO��VOE�7FSMVTUSFDIOVOH�XFSEFO�EJF�"VGXFOEVOHFO�VOE�&SUSjHF�BVT�-BUFOUFO�
4UFVFSO�[VTBNNFO�NJU�EFO�MBVGFOEFO�4UFVFSBVGXFOEVOHFO�VOE��FSUSjHFO�JN�1PTUFO��
4UFVFSBVGXBOE�C[X��4UFVFSFSUSBH�BVTHFXJFTFO��%JF�FSHFCOJTXJSLTBNF�PEFS�FSHFCOJTOFVUSB�
MF�&SGBTTVOH�EFS�-BUFOUFO�4UFVFSO�IjOHU�WPO�EFN�NB�HFCMJDIFO�4BDIWFSIBMU�VOE�EFTTFO�
#FIBOEMVOH�JO�EFS�#JMBO[�BC��
5BUTjDIMJDIF�&SUSBHTUFVFSO�XFSEFO�VONJUUFMCBS�EFN�&JHFOLBQJUBM�CFMBTUFU�PEFS�HVUHFTDISJF�
CFO�XFOO�TJDI�EJF�4UFVFS�BVG�1PTUFO�CF[JFIU�EJF�JN�(FTDIjGUTKBIS�PEFS�FJOFS�BOEFSFO�1FSJ�
PEF�VONJUUFMCBS�EFN�&JHFOLBQJUBM�HVUHFTDISJFCFO�PEFS�CFMBTUFU�XFSEFO��
�

[23] Fremdkapitalkosten 

&OUTQSFDIFOE�*"4������XFSEFO�'SFNELBQJUBMLPTUFO�PIOF�3�DLTJDIU�BVG�EJF�7FSXFOEVOH�EFT�
'SFNELBQJUBMT�JO�EFS�1FSJPEF�BMT�"VGXBOE�FSGBTTU�JO�EFS�TJF�BOHFGBMMFO�TJOE�	#FODINBSL�
.FUIPEF
���
;XJTDIFO[FJUMJDI�IBU�EBT�*"4#�FJOF�"OQBTTVOH�EFT�*"4����WFSzGGFOUMJDIU�OBDI�EFS�'SFNELB�
QJUBMLPTUFO�[V�BLUJWJFSFO�TJOE�TPGFSO�TJF�EFS�"OTDIBGGVOH�FJOFT�7FSNzHFOTXFSUFT�EJSFLU�[V�
SFDIFOCBS�TJOE��%JFTF�`OEFSVOH�JTU�FSTUNBMT�JN�(FTDIjGUTKBIS������[V�CFBDIUFO��&JO�&OEPS�
TFNFOU�EVSDI�EJF�&6�MJFHU�OPDI�OJDIU�WPS��
�
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Erstanwendung der IFRS – Überleitungsrechnungen 

Eigenkapitalüberleitungsrechnung zum 01. Januar 2006   

HGB-Kon- Änd. Kons.- Sonstige IFRS-Kon-
zernbilanz (*) kreis Effekte zernbilanz

Mio. Euro Mio. Euro Mio. Euro Mio. Euro
Barreserve 129,6 3,8 0,3 133,7

Forderungen an Kreditinstitute 905,4 23,8 5,4 934,6

Forderungen an Kunden 6.634,0 24,6 0,5 6.659,1

Risikovorsorge -201,4 0,0 -6,4 -207,8

Sicherungsderivate 3,3 0,0 0,1 3,4

Handelsaktiva 7,4 0,4 20,1 27,9

Finanzanlagen 4.593,9 83,8 26,4 4.704,1

Anteile an asso-
ziierten Unternehmen

86,7 0,0 -1,9 84,8

Sachanlagen 85,3 0,0 0,1 85,4

Als Finanzinvestition
gehaltene Immobilien

4,4 0,0 0,1 4,5

Immaterielle Vermögenswerte 1,6 0,0 0,0 1,6

Steueransprüche aus
laufenden Steuern

10,2 0,1 0,0 10,3

Sonstige Aktiva 21,6 0,0 -0,8 20,8

Summe der Aktiva 12.282,0 12.462,4

HGB-Kon- Änd. Kons.- Sonstige IFRS-Kon-
zernbilanz (*) kreis Effekte zernbilanz

Mio. Euro Mio. Euro Mio. Euro Mio. Euro

Verbindlichkeiten ggü.
Kreditinstituten

3.292,0 0,0 -0,3 3.291,7

Verbindlichkeiten ggü. Kunden 5.639,2 0,0 0,8 5.640,0

Handelspassiva 7,8 2,1 18,9 28,8

Verbriefte Verbindlichkeiten 2.191,8 0,0 1,9 2.193,7

Sicherungsderivate 8,1 0,0 0,2 8,3

Rückstellungen 47,5 0,0 12,8 60,3

Steuerverpflichtungen aus
laufenden Steuern

9,8 0,0 0,0 9,8

Steuerverpflichtungen aus
latenten Steuern

5,2 23,0 -9,8 18,4

Nachrangige Verbindlichkeiten 226,4 0,0 1,2 227,6

Sonstige Passiva 30,0 0,0 0,4 30,4

Eigenkapital

Sicherheitsrücklage/Bilanzgewinn 674,7 0,0 0,0 674,7

Andere Gewinnrücklagen 149,5 97,3 -15,2 231,6

Neubewertungsrücklagen 0,0 14,3 32,8 47,1

gesamt: 824,2 953,4

Summe der Passiva 12.282,0 12.462,4
(*) Nach Anpassungen an das Bilanzschema nach IFRS.

Passiva zum 01.01.2006

Aktiva zum 01.01.2006

�
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Eigenkapitalüberleitungsrechnung zum 31. Dezember 200 6 

�

HGB-Kon- Änd. Kons.- Sonstige IFRS-Kon-
zernbilanz (*) kreis Effekte zernbilanz

Mio. Euro Mio. Euro Mio. Euro Mio. Euro
Barreserve 124,3 1,3 0,0 125,6

Forderungen an Kreditinstitute 875,1 47,4 2,0 924,5

Forderungen an Kunden 7.172,6 6,6 14,5 7.193,7

Risikovorsorge -217,4 0,0 -6,7 -224,1

Sicherungsderivate 5,8 0,0 29,4 35,2

Handelsaktiva 21,8 4,0 3,9 29,7

Finanzanlagen 4.499,5 87,1 33,0 4.619,6

Anteile an asso-
ziierten Unternehmen

86,9 0,0 2,8 89,7

Sachanlagen 77,7 0,0 2,3 80,0

Als Finanzinvestition
gehaltene Immobilien

4,1 0,0 0,4 4,5

Immaterielle Vermögenswerte 1,4 0,0 0,0 1,4

Steueransprüche aus
laufenden Steuern

15,8 0,2 0,0 16,0

Sonstige Aktiva 23,9 0,0 -1,6 22,3

Summe der Aktiva 12.691,5 12.918,1

HGB-Kon- Änd. Kons.- Sonstige IFRS-Kon-
zernbilanz (*) kreis Effekte zernbilanz

Mio. Euro Mio. Euro Mio. Euro Mio. Euro

Verbindlichkeiten ggü.
Kreditinstituten

3.380,4 0,0 0,0 3.380,4

Verbindlichkeiten ggü. Kunden 5.633,6 0,0 9,4 5.643,0

Handelspassiva 15,8 2,7 6,5 25,0

Verbriefte Verbindlichkeiten 2.472,6 0,0 0,4 2.473,0

Sicherungsderivate 11,9 0,0 -11,9 0,0

Rückstellungen 59,9 0,0 0,1 60,0

Steuerverpflichtungen aus
laufenden Steuern

4,8 0,0 0,0 4,8

Steuerverpflichtungen aus
latenten Steuern

0,0 7,4 4,6 12,0

Nachrangige Verbindlichkeiten 214,3 0,0 2,1 216,4

Sonstige Passiva 29,2 0,0 7,7 36,9

Eigenkapital

Sicherheitsrücklage 674,7 0,0 0,0 674,7

Andere Gewinnrücklagen 149,5 97,3 -13,8 233,0

Neubewertungsrücklagen 0,0 5,6 34,8 40,4

Jahresüberschuss 44,8 33,4 40,3 118,5

gesamt: 869,0 1.066,6

Summe der Passiva 12.691,5 12.918,1
(*) Nach Anpassungen an das Bilanzschema nach IFRS.

Passiva zum 31.12.2006

Aktiva zum 31.12.2006

�

F-89



4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�
� � �
GuV-Überleitungsrechnung für das Geschäftsjahr 2006  

�

HGB-Kon- Änd. Kons.- Sonstige IFRS-Kon-
zern-GuV (*) kreis Effekte zern-GuV

Mio. Euro Mio. Euro Mio. Euro Mio. Euro
Zinsüberschuss 247,3 -12,5 -13,6 221,2

Risikovorsorge im Kreditgeschäft 33,8 0,0 0,1 33,9

Provisionsüberschuss 60,8 -0,1 2,9 63,6

Ergebnis aus Designated as at
Fair Value Geschäften

1,5 48,6 4,8 54,9

Handelsergebnis -2,7 2,2 -0,5 -1,0

Finanzanlageergebnis -1,4 -12,4 33,0 19,2

Ergebnis aus assoziierten 
Unternehmen

9,0 0,0 5,6 14,6

Allgemeine Verwaltungs-
aufwendungen

210,5 2,6 -4,6 208,5

Sonstiges betriebliches Ergebnis -4,7 1,0 2,9 -0,8

Steuerliches Ergebnis -20,7 9,1 0,8 -10,8

Jahresüberschuss 44,8 118,5
(*) Nach Anpassungen an das GuV-Schema nach IFRS.

GuV-Überleitungsrechnung für das Geschäftsjahr 2006

�
�
�
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Erläuterung der Überleitungsrechnungen 

;VS�%BSTUFMMVOH�EFT�fCFSHBOHT�BVG�EJF�,PO[FSOSFDIOVOHTMFHVOH�OBDI�EFO�*OUFSOBUJPOBM�
'JOBODJBM�3FQPSUJOH�4UBOEBSET�IBU�EJF�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�[VOjDITU�EJF�"VGXBOET��
VOE�&SUSBHTQPTJUJPOFO�JO�EFS�(FXJOO��VOE�7FSMVTUSFDIOVOH�EFT�,PO[FSOKBISFTBCTDIMVTTFT�
�����BVG�EBT�(MJFEFSVOHTTDIFNB�OBDI�*'34��CFSHFMFJUFU��
(MFJDITBN�JTU�TJF�CFJ�EFO�&JHFOLBQJUBM�CFSMFJUVOHTSFDIOVOHFO�WFSGBISFO�JOEFN�TJF�6N�
HMJFEFSVOHFO�WPN�#JMBO[GPSNCMBUU�HFN��3FDI,SFE7�BVG�EJF�#JMBO[QPTJUJPOFO�OBDI�*'34��
WPSHFOPNNFO�IBU��
;VS�)FSMFJUVOH�EFS�"VTXFJTjOEFSVOHFO�HFHFO�CFS�EFS�3FDIOVOHTMFHVOH�OBDI�EFN��
EFVUTDIFO�)BOEFMTSFDIU�®�TJFIF�4QBMUFO��)(#�,PO[FSO�(V7�C[X��)(#�,PO[FSOCJMBO[��
OBDI�"OQBTTVOHFO�BO�EBT�(MJFEFSVOHTTDIFNB�OBDI�*'34��®�WFSXFJTU�EJF�4UBEUTQBSLBTTF��
%�TTFMEPSG�BVG�EJF�WFSzGGFOUMJDIUFO�,PO[FSOKBISFTBCTDIM�TTF�OBDI�EFN�)(#�[VN��
����%F[FNCFS������C[X������%F[FNCFS�������
*N�3BINFO�EFS�FSGPSEFSMJDIFO�"OQBTTVOHFO�BO�EJF�3FDIOVOHTMFHVOH�OBDI�*'34�XFJTU�EJF�
4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�EJF�3JTJLPWPSTPSHF�JN�,SFEJUHFTDIjGU�OBDI�)(#�PGGFO�BVT�VOE�
OJNNU�EJF�OBDI�)(#�[VMjTTJHF�fCFSLSFV[WFSSFDIOVOH�EFT�#FXFSUVOHTFSHFCOJTTFT�JN��
,SFEJUHFTDIjGU�NJU�EFN�&SHFCOJT�BVT�8FSUQBQJFSFO�EFS�TPH��-JRVJEJUjUTSFTFSWF�[VS�DL��
(MFJDITBN�XVSEF�EBT�,PO[FSOFSHFCOJT�EFT�(FTDIjGUTKBISFT������OBDI�)(#�VN�EJF�7FSjO�
EFSVOH�EFS�7PSTPSHFSFTFSWFO�OBDI������G�)(#�G�S�MBUFOUF�3JTJLFO�JN�,SFEJUHFTDIjGU�JO�)zIF�
WPO�����.JP��&VSP�CFSFJOJHU��%JFTF�OBDI�EFO�*'34�OJDIU�[VMjTTJHFO�3FTFSWFO�	�����.JP��
&VSP
�XVSEFO�[VN�;FJUQVOLU�EFT�fCFSHBOHT�BVG�EJF�,PO[FSOSFDIOVOHTMFHVOH�OBDI�*'34�
BVGHFMzTU�VOE�JO�EFS�BOHFQBTTUFO�)(#�,PO[FSOCJMBO[�EFO�BOEFSFO�(FXJOOS�DLMBHFO�[VHF�
PSEOFU��
*O�EFS�KFXFJMJHFO�4QBMUF�¿`OEFSVOH�EFT�,POTPMJEJFSVOHTLSFJTFT°�[FJHU�TJF�EJFKFOJHFO�&GGFLUF�
EJF�TJDI�BVT�JISFO�OBDI�*"4����J�7�N��4*$����HFHFO�CFS�EFS�CJTIFSJHFO�,PO[FSOSFDIOVOHT�
MFHVOH�OBDI�EFN�EFVUTDIFO�)BOEFMTSFDIU�OBDI�*'34�FSTUNBMT�[V�LPOTPMJEJFSUFO�8FSUQB�
QJFSTPOEFSWFSNzHFO�	4QF[JBMGPOET
�FSHFCFO��8jISFOE�JO�EFS�BOHFQBTTUFO�)(#�,PO[FSO�
CJMBO[�MFEJHMJDI�EJF�"OUFJMF�BO�EFO�4QF[JBMGPOET�JO�EFS�#JMBO[QPTJUJPO�'JOBO[BOMBHFO�[V�CF�
S�DLTJDIUJHFO�TJOE�XFSEFO�BVGHSVOE�EFS�7PMMLPOTPMJEJFSVOH�EJF�FJO[FMOFO�7FSNzHFOTXFSUF�
VOE�7FSCJOEMJDILFJUFO�EFS�4POEFSWFSNzHFO�JO�EFO�,PO[FSOBCTDIMVTT�OBDI�*'34�FJOCF[P�
HFO��
�
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Wesentliche Auswirkungen auf die Gewinn- und Verlus trechnung des Geschäftsjahres 

2006 

-BVGFOEF�&SUSjHF�BVT�"LUJFO�VOE�BOEFSFO�OJDIU�GFTUWFS[JOTMJDIFO�8FSUQBQJFSFO�XVSEFO�OBDI�
*'34�EFO�;JOTFSUSjHFO�[VHFPSEOFU�TPXFJU�EJFTF�OJDIU�BVG�GSFJXJMMJH�[VS�FSGPMHTXJSLTBNFO�'BJS�
7BMVF�#FXFSUVOH�EFTJHOJFSUF�'JOBO[JOTUSVNFOUF�FOUGBMMFO��
%FS�;JOT�CFSTDIVTT�WFSNJOEFSUF�TJDI�FJOFSTFJUT�EVSDI�EJF�&MJNJOJFSVOH�EFS�JN�(FTDIjGUTKBIS�
�����OBDI�)(#�FSGPMHTXJSLTBN�WFSFJOOBINUFO�"VTTDI�UUVOHFO�EFS�4QF[JBMGPOET��
	SE������.JP��&VSP�EFOFO�FJO�;JOT�CFSTDIVTT�BVT�EFO�*OWFTUNFOUT�EFS�4POEFSWFSNzHFO�
WPO�SE������.JP��&VSP�HFHFO�CFSTUFIU
�TPXJF�EVSDI�EJF�"OQBTTVOH�EFS�#FXFSUVOH�EFS�'J�
OBO[JOTUSVNFOUF�EFT�,PO[FSOT�[V�GPSUHFG�ISUFO�"OTDIBGGVOHTLPTUFO��
;XBS�FSHBCFO�TJDI�EVSDI�EJF�CBSXFSUJHF�#FSFDIOVOH�OBDI�*"4����IzIFSF�"VGXFOEVOHFO�G�S�
EJF�%PUJFSVOH�WPO�&JO[FMXFSUCFSJDIUJHVOHFO�EJFTFS�&GGFLU�XVSEF�KFEPDI�EVSDI�FJOF�HFSJOHFSF�
%PUJFSVOH�WPO�1PSUGPMJPXFSUCFSJDIUJHVOHFO�LPNQFOTJFSU�TP�EBTT�TJDI�EJF�3JTJLPWPSTPSHFBVG�
XFOEVOHFO�JN�(FTDIjGUTKBIS������OVS�HFSJOHG�HJH�WFSjOEFSUFO��
%JF�TJHOJGJLBOUF�&SIzIVOH�EFT�&SHFCOJTTFT�BVT�[VS�FSGPMHTXJSLTBNFO�'BJS�7BMVF�#FXFSUVOH�
EFTJHOJFSUFO�(FTDIjGUFO�	QMVT�����.JP��&VSP
�MFJUFU�TJDI�JN�8FTFOUMJDIFO�BVT�EFS�FOUTQSF�
DIFOEFO�,BUFHPSJTJFSVOH�EFS�&JO[FMJOWFTUNFOUT�JOOFSIBMC�WPO�"LUJFOTQF[JBMGPOET�BC��
#FJN�'JOBO[BOMBHFFSHFCOJT�JTU�[V�CFS�DLTJDIUJHFO�EBTT�OBDI�)(#�WFSFJOOBINUF�&SGPMHF�
BVT�EFS�-JRVJEBUJPO�WPO�8FSUQBQJFSTPOEFSWFSNzHFO�WPO�SE������.JP��&VSP�[V�FMJNJOJFSFO�
XBSFO�EFOFO�FJO�'JOBO[BOMBHFFSHFCOJT�EFS�&JO[FMJOWFTUNFOUT�JOOFSIBMC�EFS�4POEFSWFSNz�
HFO�WPO�SE�����.JP��&VSP�HFHFO�CFSTUBOE��%JF�XFJUFSF�&SIzIVOH�EFT�(V7�"VTXFJTFT�FSHJCU�
TJDI�BVT�EFS�HFHFO�CFS�EFN�/JFEFSTUXFSUQSJO[JQ�FSGPMHTOFVUSBMFO�.BSLUCFXFSUVOH�WPO��
'JOBO[JOTUSVNFOUFO�EFS�,BUFHPSJF�"'4��
%JF�&SUSBHTUFVFSO�XVSEFO�VN�FSGPMHTXJSLTBNF�MBUFOUF�4UFVFSO�OBDI�*"4����BOHFQBTTU��*OT�
HFTBNU�IBU�TJDI�EFS�4UFVFSBVGXBOE�EBEVSDI�VN����.JP��&VSP�WFSSJOHFSU��
�
Wesentliche Auswirkungen auf den Ausweis der bilanz iellen Aktiva und Passiva 

#JMBO[JFMMF�7FSjOEFSVOHFO�BVGHSVOE�EFS�#FXFSUVOH�WPO�7FSNzHFOTXFSUFO�VOE�7FSQGMJDIUVO�
HFO�[VN�'BJS�7BMVF�TQJFHFMO�TJDI�JOTCFTPOEFSF�JO�EFO�1PTJUJPOFO�)BOEFMTBLUJWB���QBTTJWB�
TPXJF�'JOBO[BOMBHFO�VOE�HFHFOMjVGJH�JO�EFS�1PTJUJPO�4UFVFSWFSQGMJDIUVOHFO�BVT�MBUFOUFO�
4UFVFSO�XJEFS��8FTFOUMJDIF�CJMBO[JFMMF�&GGFLUF�FSHFCFO�TJDI�XJFEFSVN�JOTCFTPOEFSF�EVSDI�
EJF�#FXFSUVOH�EFS�&JO[FMJOWFTUNFOUT�EFS�8FSUQBQJFSTPOEFSWFSNzHFO�[VN�CFJ[VMFHFOEFO�
;FJUXFSU�	QMVT�SE������.JP��&VSP�JOOFSIBMC�EFS�#JMBO[QPTJUJPO�'JOBO[BOMBHFO�[VN�;FJUQVOLU�
EFS�&SzGGOVOHTCJMBO[
��%JF�'BJS�7BMVF�#FXFSUVOH�EFS�7FSNzHFOTXFSUF�BOEFSFS�,PO[FSOHF�
TFMMTDIBGUFO�JOOFSIBMC�EFS�#JMBO[QPTJUJPO�'JOBO[BOMBHFO�FSHBC�FJOFO�[VTjU[MJDIFO�&GGFLU�JO�
)zIF�WPO�����.JP��&VSP��
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#FEFVUFOEF�`OEFSVOHFO�EFT�"VTXFJTFT�EFS�7FSCJOEMJDILFJUFO�SFTVMUJFSUFO�BVT�EFS�'BJS��
7BMVF�#FXFSUVOH�WPO�%FSJWBUFO�EJF�EFO�8FSUBOTBU[�EFS�)BOEFMTQBTTJWB�VN�JOTHFTBNU��
����.JP��&VSP�FSIzIUFO�TPXJF�BVT�EFS�#FXFSUVOH�WPO�1FOTJPOTWFSQGMJDIUVOHFO�OBDI��
*"4����BVG�EJF�FJOF�&SIzIVOH�EFT�"VTXFJTFT�EFS�3�DLTUFMMVOHFO�VN�����.JP��&VSP�FOUGJFM��
(FHFOMjVGJHF�&GGFLUF�BVG�EJF�#JMBO[QPTJUJPO�3�DLTUFMMVOHFO�XVSEFO�CFTUJNNU�EVSDI�EJF�"VG�
MzTVOH�C[X��6NHMJFEFSVOH�WPO�3�DLTUFMMVOHFO�OBDI�)(#��"VT�EFO�#FXFSUVOHTWPSTDISJGUFO�
EFT�*"4����GPMHUF�FJOF�&SIzIVOH�EFS�4UFVFSWFSQGMJDIUVOHFO�BVT�MBUFOUFO�4UFVFSO�VN��
����.JP��&VSP��
%BT�&JHFOLBQJUBM�FSIzIUF�TJDI�[VN�;FJUQVOLU�EFT�fCFSHBOHT�BVG�EJF�,PO[FSOSFDIOVOHTMF�
HVOH�OBDI�*'34�WPO������.JP��&VSP�VN������.JP��&VSP�BVG������.JP��&VSP�JN�8FTFOUMJ�
DIFO�EVSDI�
•  EJF�(FXJOO��VOE�/FVCFXFSUVOHTS�DLMBHFO�EFS�8FSUQBQJFSTPOEFSWFSNzHFO�WPO�SE�������

.JP��&VSP�TPXJF�
•  EJF�/FVCFXFSUVOHTS�DLMBHF�BVT��CSJHFO�,PO[FSOHFTFMMTDIBGUFO�WPO�SE������.JP��&VSP��
(MFJDI[FJUJH�FSHBC�TJDI�FJO�HFHFOMjVGJHFS�&GGFLU�BVT�EFS�#FXFSUVOH�EFS�7FSNzHFOTXFSUF�VOE�
7FSCJOEMJDILFJUFO�EFS��CSJHFO�,PO[FSOHFTFMMTDIBGUFO�EFS�EJF�(FXJOOS�DLMBHFO�XJFEFSVN�
VN�����.JP��&VSP�WFSNJOEFSUF��
�
;VN�#JMBO[TUJDIUBH�����%F[FNCFS������[FJHUFO�TJDI�TJHOJGJLBOUF�&GGFLUF�BVG�EBT�CJMBO[JFMMF�
&JHFOLBQJUBM�OBDI�*'34�JN�7FSHMFJDI�[V�EFNKFOJHFO�OBDI�)(#�EVSDI�EJF�EFVUMJDIF�&SIzIVOH�
EFT�+BISFT�CFSTDIVTTFT�JN�7FSHMFJDI�[VN�CFSFJOJHUFO�,PO[FSOFSHFCOJT�OBDI�)(#�VN�QMVT�
����.JP��&VSP�®�WPS�BMMFN�HFQSjHU�EVSDI�EBT�&SHFCOJT�BVT�%FTJHOBUFE�BT�BU�'BJS�7BMVF�(F�
TDIjGUFO��
(SVOETjU[MJDI�HFMUFO�G�S�EJF�&SMjVUFSVOH�EFS�fCFSMFJUVOHTSFDIOVOH�[VN�����%F[FNCFS������
EJF�HMFJDIFO�"VTTBHFO�XJF�G�S�EJF�fCFSMFJUVOHTSFDIOVOH�[VN�;FJUQVOLU�EFS�&SzGGOVOHT�
CJMBO[��+FEPDI�IBU�TJDI�EFS�#JMBO[BVTXFJT�EFS�3�DLTUFMMVOHFO�OVS�HFSJOHG�HJH�WFSjOEFSU�EB�
EJF�#FXFSUVOH�EFS�1FOTJPOTS�DLTUFMMVOHFO�OBDI�)(#�FSTUNBMT�NJU�FJOFN�%JTLPOUJFSVOHT�
[JOTTBU[�WPO������	7PSKBIS������
�WPSHFOPNNFO�XVSEF��
�
%JF�;VTBNNFOTFU[VOH�EFS�/FVCFXFSUVOHTS�DLMBHFO�[VN�;FJUQVOLU�EFT�fCFSHBOHT�BVG�EJF�
3FDIOVOHTMFHVOH�OBDI�*'34�TPXJF�[VN�����%F[FNCFS������FSMjVUFSU�EFS�,PO[FSO�4UBEU�
TQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�JO�EFS�"VGTUFMMVOH�EFS�FSGBTTUFO�"VGXFOEVOHFO�VOE�&SUSjHF��
�

F-93



4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�
� � �

Erläuterungen zur Konzern Gewinn und Verlustrechnun g 

[24] Zinsüberschuss 

%JF�;JOTFSUSjHF�C[X��;JOTBVGXFOEVOHFO�HMJFEFSO�TJDI�XJF�GPMHU��
2007 

Mio. Euro
2006 

Mio. Euro
Zinserträge
Zinserträge aus Krediten und Darlehen 454,9 398,0

Zinserträge aus Schuldverschreibungen und anderen festverzinslichen 
Wertpapieren

116,5 120,1

Zinserträge aus Sicherungsgeschäften i. R. von Cash Flow Hedges 31,0 23,1

Zinserträge aus AFV-Trading 62,9 38,3

Laufende Erträge aus

Aktien und anderen nicht festverzinslichen Wertpapieren 1,0 1,7

Beteiligungen 6,8 5,8

Sonstige Zinserträge 17,5 12,8

Summe Zinserträge 690,6 599,8

Zinsaufwendungen
Zinsaufwendungen aus dem Spar- und Einlagengeschäft (OFL) 172,7 175,0

Zinsaufwendungen aus begebenen Schuldverschreibungen und 
Genussrechten (OFL)

151,9 68,7

Zinsaufwendungen aus Nachrangkapital 9,8 10,9

Zinsaufwendungen aus Rückstellungen 0,0 0,1

Zinsaufwendungen aus Sicherungsgeschäften i.R. von Cash Flow Hedges 24,0 26,3

Zinsaufwendungen aus AFV-Trading 66,6 37,5

Sonstige Zinsaufwendungen 54,3 60,1

Summe Zinsaufwendungen 479,3 378,6

Zinsüberschuss 211,3 221,2 �
"VT�GJOBO[JFMMFO�7FSNzHFOTXFSUFO�EJF�OJDIU�EFS�,BUFHPSJF�"'7�[VHFPSEOFU�XVSEFO�XVSEF�
FJO�;JOTFSUSBH�WPO������.JP��&VSP�	7PSKBIS�������.JP��&VSP
�TPXJF�BVT�GJOBO[JFMMFO�7FSCJOE�
MJDILFJUFO�EFS�,BUFHPSJF�0'-�FJO�;JOTBVGXBOE�WPO������.JP��&VSP�	7PSKBIS�������.JP��&V�
SP
�SFBMJTJFSU��
*O�EFO�;JOTFSUSjHFO�BVT�,SFEJUFO�VOE�%BSMFIFO�TJOE�;JOTFSUSjHF�BVT�XFSUCFSJDIUJHUFO�'PSEF�
SVOHFO�JO�)zIF�WPO����.JP��&VSP�FOUIBMUFO�	TPH��6OXJOEJOH
��
�
*O�3FMBUJPO�[V�EFO�EVSDITDIOJUUMJDIFO�3JTJLPBLUJWB�C[X��[VN�EVSDITDIOJUUMJDIFO�(FTDIjGUTWP�
MVNFO�MFJUFO�TJDI�GPMHFOEF�;JOTTQBOOFO�BC��

2007
in %

2006
in %

Auf Basis der gewichteten Risikoaktiva zum Bilanzstichtag 2,50 2,46

Auf Basis des durchschnittlichen Geschäftsvolumens 1,54 1,51 �
�
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[25] Risikovorsorge im Kreditgeschäft 

4PXPIM�G�S�FJO[FMO�JEFOUJGJ[JFSUF�7FSMVTUFSFJHOJTTF�BMT�BVDI�G�S�CFSFJUT�FJOHFUSFUFOF�BCFS�
OPDI�OJDIU�FJO[FMO�FSLBOOUF�7FSMVTUF�IBU�EFS�,PO[FSO�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�FJOF��
BOHFNFTTFOF�3JTJLPWPSTPSHF�HFUSPGGFO��%FS�/FUUPBVGXBOE�IBU�TJDI�HFHFO�CFS�EFN�7PSKBIS�
VN�������WFSNJOEFSU��
�

2007 
Mio. Euro

2006 
Mio. Euro

Zuführungen zur Risikovorsorge 60,1 83,3

Auflösungen von Risikovorsorge 54,8 48,5

Direktabschreibungen 5,6 2,3

Eingänge auf abgeschriebene Forderungen 1,9 2,2

Aufwendungen für die Bildung von Rückstellungen im Kreditgeschäft 1,7 0,6

Auflösung von Rückstellungen im Kreditgeschäft 3,3 1,6

Risikovorsorge im Kreditgeschäft 7,4 33,9 ��
%JF�;VG�ISVOHFO�[VS�3JTJLPWPSTPSHF�VOE�EJF�%JSFLUBCTDISFJCVOHFO�WFSUFJMFO�TJDI�XJF�GPMHU�
BVG�EJF�OBDITUFIFOEFO�'PSEFSVOHTLMBTTFO��

2007 
Mio. Euro

2006 
Mio. Euro

Risikovorsorge im Kreditgeschäft für Privatkundenkredite (LAR) 15,4 25,4

Risikovorsorge im Kreditgeschäft für Geschäftskundenkredite (LAR) 42,6 33,2

Risikovorsorge im Kreditgeschäft für sonstige Kredite (LAR) 7,5 27,0

Risikovorsorge im Kreditgeschäft für Kreditinstitute 0,2 0,0

Aufwendungen für Risikovorsorge im Kreditgeschäft (gesamt) 65,7 85,6 �
�
�
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[26] Provisionsüberschuss 

�
1SPWJTJPOTFSUSjHF�VOE�1SPWJTJPOTBVGXFOEVOHFO�HMJFEFSO�TJDI�XJF�GPMHU��
 2007 

Mio. Euro
2006 

Mio. Euro
Provisionserträge aus dem

Giro- und Zahlungsverkehr 40,6 36,4

Kredit- und Darlehensgeschäft 5,2 4,6

Wertpapier- und Depotgeschäft 17,8 17,7

Sonstigen Provisionsgeschäft 9,2 11,3

Summe der Provisionserträge 72,8 70,0
Provisionsaufwendungen aus dem

Giro- und Zahlungsverkehr 2,1 2,1

Kredit- und Darlehensgeschäft 0,5 0,0

Wertpapier- und Depotgeschäft 2,9 3,3

Sonstigen Provisionsgeschäft 0,5 1,0

Summe der Provisionsaufwendungen 6,0 6,4
Provisionsüberschuss 66,8 63,6

darunter aus Finanzinstrumenten, die nicht erfolgswirksam zum Fair Value 
bewertet werden

35,9 29,8
�

�

[27] Ergebnis aus Designated as at Fair Value Gesch äften 

%BT�&SHFCOJT�BVT�%FTJHOBUFE�BT�BU�'BJS�7BMVF�(FTDIjGUFO�HMJFEFSU�TJDI�XJF�GPMHU��
2007 

Mio. Euro
2006 

Mio. Euro
Bewertungs- und Veräußerungsergebnis AFV/LFV

Forderungen an Kreditinstitute -0,4 -0,5

Finanzanlagen 10,8 45,4

Eigene Emissionen 0,4 0,5

10,8 45,4

Zinsergebnis (AFV/LFV Designation) 10,5 9,5

Ergebnis aus Designated as at Fair Value Geschäften 21,3 54,9 �
�

[28] Handelsergebnis 

"MMF�'JOBO[JOTUSVNFOUF�EFT�)BOEFMTCFTUBOEFT�XFSEFO�[VN�CFJ[VMFHFOEFO�;FJUXFSU�CFXFS�
UFU��;VS�&SNJUUMVOH�EFS�CFJ[VMFHFOEFO�;FJUXFSUF�WPO�'JOBO[JOTUSVNFOUFO�EFT�)BOEFMTCFTUBO�
EFT�XFSEFO�HSVOETjU[MJDI�#zSTFOLVSTF�[VHSVOEF�HFMFHU��'�S�OJDIU�CzSTFOOPUJFSUF�1SPEVLUF�
XFSEFO�EJF�CFJ[VMFHFOEFO�;FJUXFSUF�BOIBOE�HFFJHOFUFS�#BSXFSU��PEFS�0QUJPOTQSFJTNPEFMMF�
FSNJUUFMU��%BT�)BOEFMTFSHFCOJT�TFU[U�TJDI�TPXPIM�BVT�EFN�SFBMJTJFSUFO�&SHFCOJT�BMT�BVDI�BVT�
EFN�VOSFBMJTJFSUFO�#FXFSUVOHTFSHFCOJT�[VTBNNFO��
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2007
Mio. Euro

2006
Mio. Euro

Ergebnis aus Wertpapieren des Handelsbestandes 0,2 0,3

Ergebnis aus Derivaten -9,9 -3,0

Fremdwährungsergebnis 1,4 1,7

Handelsergebnis -8,3 -1,0 �
%JF�)BOEFMTBLUJWJUjUFO�CFTUFIFO�BVT�LVST��[JOT��VOE�FJHFOLBQJUBMCF[PHFOFO�(FTDIjGUFO��
8jISFOE�LVSTCF[PHFOF�(FTDIjGUF�(FXJOOF�VOE�7FSMVTUF�BVT�5FSNJOHFTDIjGUFO�0QUJPOFO�
VOE�,BTTBHFTDIjGUFO�	4QPU
�JO�'SFNEXjISVOH�CFJOIBMUFO�CFTUFIFO�[JOTCF[PHFOF�(FTDIjG�
UF�BVT�'SFNELBQJUBMJOTUSVNFOUFO�;JOT��8jISVOHTTXBQT�0QUJPOFO�VOE�BOEFSFO�%FSJWBUFO��
&JHFOLBQJUBMCF[PHFOF�(FTDIjGUF�CFJOIBMUFO�WPS�BMMFN�5SBOTBLUJPOFO�JO�&JHFOLBQJUBM�'JOBO[�
JOTUSVNFOUFO�VOE�JO�EBSBVG�CF[PHFOF�%FSJWBUFO��
�

[29] Finanzanlageergebnis 

*N�&SHFCOJT�BVT�'JOBO[BOMBHFO�XFSEFO�EJF�7FSjV�FSVOHTFSHFCOJTTF�EFSKFOJHFO�GJOBO[JFMMFO�
7FSNzHFOTXFSUF�BVTHFXJFTFO�EJF�NJU�EFN�#JMBO[QPTUFO�'JOBO[BOMBHFO�LPSSFTQPOEJFSFO��
%BWPO�BVTHFOPNNFO�TJOE�GSFJXJMMJH�EFTJHOJFSUF�'JOBO[JOTUSVNFOUF�EFSFO�&SGPMHF�JN��&SHFC�
OJT�BVT�EFTJHOBUFE�BT�BU�'BJS�7BMVF�(FTDIjGUFO��FSGBTTU�XFSEFO��;VTjU[MJDI�TJOE�JO�EFS�GPM�
HFOEFO�5BCFMMF�EJF�#FXFSUVOHTBVGXFOEVOHFO�®FSUSjHF�BVT�8FSUQBQJFSFO�EFT�'JOBO[BOMB�
HFCFTUBOET�BVT�"OUFJMFO�BO�OJDIU�LPOTPMJEJFSUFO�5PDIUFSVOUFSOFINFO�VOE�BO�OJDIU�OBDI�EFS�
&RVJUZ�.FUIPEF�CFXFSUFUFO�BTTP[JJFSUFO�6OUFSOFINFO�TPXJF�BVT�#FUFJMJHVOHFO�EBSHFTUFMMU��
�

2007 
Mio. Euro

2006 
Mio. Euro

Ergebnis aus den Finanzanlagevermögen des AFS-Besta ndes
Veräußerungsgewinne 14,3 17,6

Veräußerungsverluste -10,2 -10,8

Wertminderungsaufwand -15,1 -0,2

-11,0 6,6

Ergebnis aus den Finanzanlagevermögen des LAR-Besta ndes
Veräußerungsgewinne 0,0 13,3

Veräußerungsverluste -0,1 -0,1

Summe Ergebnis aus den Finanzanlagevermögen des LAR-Bestandes -0,1 13,2

Bewertungsergebnis aus Beteiligungen, Anteilen an n icht konsolidierten 
Tochterunternehmen und nicht nach der Equity-Method e einbezogenen 
assoziierten Unternehmen

Wertminderungen -0,5 -0,6

Summe Bewertungsergebnis aus Beteiligungen, … -0,5 -0,6

Finanzanlageergebnis -11,6 19,2 �
%JF�TPH��4VCQSJNF�,SJTF�WPO�EFS�EFS�,PO[FSO�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�OJDIU�EJSFLU�CFUSPG�
GFO�JTU�[PH�FJOF�BMMHFNFJOF�-JRVJEJUjUT��VOE�7FSUSBVFOTLSJTF�BO�EFO�,BQJUBMNjSLUFO�OBDI�
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TJDI�EJF�TJDI�VONJUUFMCBS�BVG�EJF�&SGPSEFSOJTTF�BO�EJF�#FXFSUVOH�WPO�LSFEJUOBIFO�8FSUQBQJF�
SFO�C[X��"#4�4USVLVSFO�BVTXJSLUF��
4PXFJU�G�S�EJFTF�*OWFTUNFOUT�LFJOF�#zSTFO��PEFS�.BSLUQSFJTF�BCHFMFJUFU�XFSEFO�LPOOUFO�
XVSEFO�EJF�7PSHBCFO�EFT�1PTJUJPOTQBQJFST�EFT�*OTUJUVUT�EFS�8JSUTDIBGUTQS�GFS�	*%8
�[V��
#JMBO[JFSVOHT��VOE�#FXFSUVOHTGSBHFO�JN�;VTBNNFOIBOH�NJU�EFS�4VCQSJNF�,SJTF�WPN��
����%F[FNCFS������[V�(SVOEF�HFMFHU��&JO�*OWFTUNFOU�JO�FJOFO�"#4�'POET�JOOFSIBMC�FJOFT�
4POEFSWFSNzHFOT�EFT�,PO[FSOT�XVSEF�[VN�#JMBO[TUJDIUBH�WPMMTUjOEJH�BCHFTDISJFCFO��"VT�
EJFTFS�#FXFSUVOH�FSHBC�TJDI�FJO�8FSUNJOEFSVOHTBVGXBOE�WPO�����.JP��&VSP��/BDIEFN�EJF�
*OWFTUPSFO�CFSFJUT�JN�4FQUFNCFS������[VS�"VGSFDIUFSIBMUVOH�EFS�-JRVJEJUjU�/BDITDI�TTF�
HFMFJTUFU�IBUUFO�NVTTUF�EFS�'POET�"OGBOH������FOEH�MUJH�BCHFXJDLFMU�XFSEFO�	'JSF�4BMF
��
"VDI�EJF�*OWFTUNFOUT�JO�[XFJ�1VCMJLVNTGPOET�NJU�7FSCSJFGVOHTTUSVLUVSFO�XVSEFO�OBDI�EFO�
7PSHBCFO�EFT�*%8�CFXFSUFU��/BDI�EFO�BMMHFNFJOFO�*NQBJSNFOU�,SJUFSJFO�XBS�KFEPDI�LFJOF�
FSGPMHTXJSLTBNF�"CTDISFJCVOH�FSGPSEFSMJDI��%JF�8FSUNJOEFSVOHFO�G�ISUFO�[V�FJOFS�OFHBUJWFO�
%PUJFSVOH�EFS�/FVCFXFSUVOHTS�DLMBHF�G�S�&JHFOLBQJUBMUJUFM��
�

[30] Ergebnis aus assoziierten Unternehmen 

%BT�&SHFCOJT�BVT�BTTP[JJFSUFO�6OUFSOFINFO�MFJUFU�TJDI�BVT�EFS�FSGPMHTXJSLTBNFO�'PSU�
TDISFJCVOH�JISFS�#FXFSUVOH�BU�FRVJUZ�®�TJFIF��EBWPO�FSGPMHTXJSLTBNF�;VTDISFJCVOH��®�XJF�
GPMHU�BC��

2007
Mio. Euro

2006
Mio. Euro

Buchwert am Anfang des Geschäftsjahres 89,7 84,8
Zugänge 17,4 15,5

   davon erfolgswirksame Zuschreibung 5,7 14,6

   davon erfolgsneutrale Zuschreibung 8,5 0,0

   davon aus Zukäufen 3,2 0,9

Abgänge 6,9 0,0

Ausschüttungen 7,9 10,6

Buchwert am Ende des Geschäftsjahres 92,3 89,7 �
8FTFOUMJDIFT�BTTP[JJFSUFT�6OUFSOFINFO�JTU�EJF�(FTFMMTDIBGU�$PSQVT�4JSFP�)PMEJOH�(NC)���
$P��,(�BO�EFS�EFS�,PO[FSO������EFS�"OUFJMF�IjMU��4JF�USjHU�NJU����.JP��&VSP�	7PSKBIS���
����.JP��&VSP
�[VN�&SHFCOJT�CFJ��
&SGPMHTOFVUSBMF�&SHFCOJTCFTUBOEUFJMF�EFS�BTTP[JJFSUFO�6OUFSOFINFO�FSGBTTU�EFS�,PO[FSO�
EJSFLU�JN�&JHFOLBQJUBM�EPSU�JO�EFS�/FVCFXFSUVOHTS�DLMBHF�BVT�EFS�FSGPMHTOFVUSBMFO�&RVJUZ�
'PSUTDISFJCVOH�WPO�BTTP[JJFSUFO�6OUFSOFINFO�	TJFIF�BVDI��"VGTUFMMVOH�EFS�FSGBTTUFO�"VG�
XFOEVOHFO�VOE�&SUSjHF�
��
�
�
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[31] Allgemeine Verwaltungsaufwendungen 

%JF�7FSXBMUVOHTBVGXFOEVOHFO�JN�,PO[FSO�TFU[FO�TJDI�[VTBNNFO�BVT�EFN�1FSTPOBM��VOE�
EFN�4BDIBVGXBOE�TPXJF�EFO�"CTDISFJCVOHFO��4JF�HMJFEFSO�TJDI�XJF�GPMHU��

2007 
Mio. Euro

2006 
Mio. Euro

Personalaufwand
Löhne und Gehälter 92,3 102,2

Soziale Abgaben 16,6 17,4

Aufwendungen für Altersvorsorge 7,5 7,5

Personalaufwand gesamt 116,4 127,1

Sachaufwand
Raumkosten 13,0 11,7

EDV-Kosten 19,4 18,5

Übriger Sachaufwand 75,2 41,0

Sachaufwand gesamt 107,6 71,2

Abschreibungen
Abschreibungen auf Sachanlagen und Investment Properties 8,1 8,8

Abschreibungen auf immaterielle Vermögenswerte 0,8 1,4

Abschreibungen gesamt 8,9 10,2

Gesamt 232,9 208,5 �
%FS��CSJHF�4BDIBVGXBOE�FOUGjMMU�JN�8FTFOUMJDIFO�BVG�"VGXFOEVOHFO�G�S�1GMJDIUCFJUSjHF�JO�
)zIF�WPO�����.JP��&VSP�	7PSKBIS�����.JP��&VSP
��)JFSJO�TJOE�����.JP��&VSP�&JO[BIMVOHFO�JO�
EFO�3FTFSWFGPOET�EFS�4QBSLBTTFOPSHBOJTBUJPO�FOUIBMUFO��'�S�eGGFOUMJDILFJUTBSCFJU�XVSEFO��
���.JP��&VSP�	7PSKBIS�����.JP��&VSP
�BVGHFXFOEFU�G�S�%JFOTUMFJTUVOHFO�%SJUUFS�TJOE��
����.JP��&VSP�	7PSKBIS������.JP��&VSP
�WFSCSBVDIU�XPSEFO��%FS�)FSTUFMMVOHTBVGXBOE�G�S�
4QBSLBTTFO��VOE�,SFEJULBSUFO�CFUSVH����.JP��&VSP�	7PSKBIS�����.JP��&VSP
��'�S�1PSUP�VOE�
5FMFLPNNVOJLBUJPO�XVSEFO����.JP��&VSP�	7PSKBIS�����.JP��&VSP
�BVGHFXFOEFU��
�
*O�EFO�"VGXFOEVOHFO�G�S�"MUFSWPSTPSHF�TJOE����.JP��&VSP�G�S�VONJUUFMCBSF�1FOTJPOT[VTBHFO�
FOUIBMUFO�	TJFIF�/PUFT�"OHBCF�<��>
��
�

[32] Sonstige betriebliche Erträge 

%JF�TPOTUJHFO�CFUSJFCMJDIFO�&SUSjHF�FOUIBMUFO�&SUSjHF�BVT�EFS�"VGMzTVOH�WPO�3�DLTUFMMVOHFO�
JO�)zIF�WPO����.JP��&VSP�	7PSKBIS�����.JP��&VSP
�&SUSjHF�BVT�EFS�7FSjV�FSVOH�WPO�'PSEF�
SVOHFO�	"'4
�JO�)zIF�WPO����.JP��&VSP�	7PSKBIS�����.JP��&VSP
�TPXJF�.JFUFSUSjHF�JO�)zIF�
WPO�VOWFSjOEFSU����.JP��&VSP��%JF��CSJHFO�TPOTUJHFO�CFUSJFCMJDIFO�&SUSjHF�FOUGBMMFO�BVG�FJOF�
7JFM[BIM�WPO�HFSJOHG�HJHFO�&JO[FMQPTJUJPOFO��
�
�
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[33] Sonstige betriebliche Aufwendungen 

#FJ�EFO�TPOTUJHFO�CFUSJFCMJDIFO�"VGXFOEVOHFO�FSHJCU�TJDI�GPMHFOEF�6OUFSUFJMVOH��
2007 

Mio. Euro
2006 

Mio. Euro
Aufwendungen aus der Veräußerung von Forderungen (AFS) 8,6 0,4

Spenden 1,7 1,7

Mietaufwendungen 0,3 0,2

Übrige 3,5 10,7

Sonstige betriebliche Aufwendungen 14,1 13,0 �
�

[34] Steueraufwand / 2007: Steuerertrag 

%JF�OFHBUJWFO�#FUSjHF�JO�EFO�VOUFO�TUFIFOEFO�5BCFMMFO�CF[FJDIOFO�KFXFJMT�FJOFO�4UFVFSFS�
USBH��
%FS�4UFVFSBVGXBOE�TFU[U�TJDI�XJF�GPMHU�[VTBNNFO��

2007 
Mio. Euro

2006 
Mio. Euro

Laufender Ertragsteueraufwand -1,3 26,8

Latenter Ertragsteueraufwand -29,9 -16,0

Gesamter Steueraufwand -31,2 10,8 �
�
*N�(FTDIjGUTKBIS�XVSEFO�4JDIFSVOHTEFSJWBUF�	WHM��/PUFT�"OHBCF�<��>
�WPS[FJUJH�HMBUUHFTUFMMU��
	$MPTF�0VU
��%FS�,PO[FSO�IBU�WPO�EFO�,POUSBIFOUFO�"VTHMFJDIT[BIMVOHFO�JO�)zIF�WPO��
����.JP��&VSP�FSIBMUFO��8jISFOE�EJF�;BIMVOHFO�TUFVFSCJMBO[JFMM�TPGPSU�FSUSBHTXJSLTBN��
WFSFJOOBINU�XFSEFO�TJOE�TJF�OBDI�*"4�����CFS�EJF�3FTUMBVG[FJU�EFS�VSTQS�OHMJDIFO�4JDIF�
SVOHTCF[JFIVOH�[V�WFSUFJMFO��/BDI�*"4�������XBSFO�UBUTjDIMJDIF�&SUSBHTUFVFSO�JO�)zIF�WPO�
���.JP��&VSP�VONJUUFMCBS�EFN�&JHFOLBQJUBM�[V�CFMBTUFO��
�
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%JF�OBDIGPMHFOEF�fCFSMFJUVOHTSFDIOVOH�MFJUFU�EJF�BVTHFXJFTFOFO�&SUSBHTUFVFSO�BVT�EFO�
SFDIOFSJTDIFO�&SUSBHTUFVFSO�IFS��

2007 
Mio. Euro

2006 
Mio. Euro

Ergebnis vor Ertragsteuern 40,5 129,3
Anzuwendender Steuersatz 40,0% 40,0%

Theoretisch zu erwartende Ertragsteuern 16,2 51,7
Effekte aus steuerfreien Erträgen (i.W. gemäß § 8b KStG) -47,5 -32,9

Effekte aus periodenfremden tatsächlichen Ertragsteuern 3,5 5,6

Effekte aus steuerlich nicht abzugsfähigen Aufwendungen 8,5 3,6

Effekte aus Steuersatzänderungen -1,0 0,0

Sonstige Steuereffekte -10,9 -17,2

    Steuererstattungen -2,7 -2,6

    SKBG 1,6 -0,2

   übrige Effekte -9,8 -14,4

Steueraufwand -31,2 10,8 �
*N�(FTDIjGUTKBIS������WFSVSTBDIU�EJF�7FSjOEFSVOH�EFS�7FSMVTUWPSUSjHF�BVG�&CFOF�EFS�
S,#(�FJOFO�TPOTUJHFO�4UFVFSFGGFLU�JO�)zIF�WPO����.JP��&VSP��
%JF�OFHBUJWFO�#FUSjHF�JO�EFO�PCFO�TUFIFOEFO�5BCFMMFO�CF[FJDIOFO�KFXFJMT�FJOFO�4UFVFSFS�
USBH��
)JOTJDIUMJDI�EFS�&GGFLUF�BVT�4UFVFSTBU[jOEFSVOHFO�TJFIF�/PUFT�"OHBCF�<��>��
�

F-101



4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�
� � �

Segmentberichterstattung 

�
Grundlagen der Segmentdarstellung 

%JF�OBDIGPMHFOEFO�4FHNFOUJOGPSNBUJPOFO�CFSVIFO�BVG�*'34���¿0QFSBUJOH�4FHNFOUT°��
EFS�EJF�"OGPSEFSVOHFO�BO�EJF�#FSJDIUFSTUBUUVOH��CFS�EJF�'JOBO[FSHFCOJTTF�EFS�(FTDIjGUT�
TFHNFOUF�FJOFS�(FTFMMTDIBGU�EFGJOJFSU��*'34���GPMHU�IJFSCFJ�EFN�TPHFOBOOUFO�¿.BOBHFNFOU��
"QQSPBDI°�XFMDIFS�FJOF�,POTJTUFO[�[XJTDIFO�JOUFSO�WFSXFOEFUFO�VOE�FYUFSO�WFSzGGFOUMJDIUFO�
4FHNFOUJOGPSNBUJPOFO�GPSEFSU��
�
*OTHFTBNU�JOGPSNJFSU�EJF�4FHNFOUCFSJDIUFSTUBUUVOH��CFS�EJF�3FOUBCJMJUjU�8BDITUVNTDIBODFO�
VOE�;VLVOGUTBVTTJDIUFO�JO�EFO�PQFSBUJWFO�(FTDIjGUTTFHNFOUFO�EFT�,PO[FSOT��
�
Bestimmung von Segmenten 

"MT�#BTJT�[VS�#FTUJNNVOH�EFS�PQFSBUJWFO�4FHNFOUF�EJFOFO�OBDI�*'34���JOUFSOF�#FSJDIUF�
EJF�EFS�(FTBNUWPSTUBOE�	�$IJFG�0QFSBUJOH�%FDJTJPO�.BLFS�
�WFSXFOEFU�VN�EJF�GJOBO[JFMMF�
1FSGPSNBODF�WPO�6OUFSOFINFOTUFJMFO�[V�CFVSUFJMFO�VOE�&OUTDIFJEVOHFO��CFS�EJF�;VUFJMVOH�
WPO�3FTTPVSDFO�[V�EFO�6OUFSOFINFOTUFJMFO�[V�USFGGFO��%BT�¿4ZTUFN�EFS�JOUFSOFO�'JOBO[CF�
SJDIUFSTUBUUVOH�BO�EJF�-FJUVOHTFCFOF°�EJFOU�EBCFJ�BMT�"VTHBOHTQVOLU�[VS�*EFOUJGJ[JFSVOH�EFS�
4FHNFOUF����
�
%JF�4UFVFSVOH�EFS�"LUJWJUjUFO�FSGPMHU�CFJ�EFS�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�EVSDI�FJOF�TUSBUF�
HJTDIF�(FTDIjGUTCFSFJDITSFDIOVOH�EJF�EFS�0SHBOJTBUJPOTTUSVLUVS�FOUTQSJDIU��%JF�3JTJLFO�VOE�
&SUSjHF�EFS�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�XVSEFO�IJFSCFJ�JO�FSTUFS�-JOJF�EVSDI�EJF�WPO�EFO��
FJO[FMOFO�(FTDIjGUTCFSFJDIFO�BOHFCPUFOFO�1SPEVLUF�VOE�%JFOTUMFJTUVOHFO�EFUFSNJOJFSU��
�
.JU�#MJDL�BVG�EJF�SFHJPOBMF�"VTSJDIUVOH�EFS�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�TPH��3FHJPOBMQSJO[JQ�
XVSEF�BVG�EJF�%BSTUFMMVOH�HFPHSBGJTDIFS�4FHNFOUF�WFS[JDIUFU�EB�EJF�XFTFOUMJDIFO�&SUSBHT��
VOE�,PTUFOQPTJUJPOFO�BVT�EFS�(FTDIjGUTUjUJHLFJU�JN�8JSUTDIBGUTSBVN�%�TTFMEPSG�HFOFSJFSU�
XVSEFO���
�
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Zusammensetzung der Segmente 

%JF�4FHNFOUCFSJDIUFSTUBUUVOH�GPMHU�EFS�EFO�JOUFSOFO�.BOBHFNFOUCFSJDIUTTZTUFNFO�[V�
HSVOEF�MJFHFOEFO�0SHBOJTBUJPOTTUSVLUVS�EFT�,PO[FSOT��"VG�EJFTFS�#BTJT�XJSE�EJF�GJOBO[JFMMF�
1FSGPSNBODF�EFS�4FHNFOUF�CFVSUFJMU�VOE��CFS�EJF�;VUFJMVOH�WPO�3FTTPVSDFO�[V�EFO��
4FHNFOUFO�FOUTDIJFEFO��*O�EFO�CFSJDIUTQGMJDIUJHFO�4FHNFOUFO�FOUIBMUFOF�XFJUFSHFIFOEF�
PQFSBUJWF�4FHNFOUF�XVSEFO�IJFSCFJ�JO�"OXFOEVOH�EFT�*'34���XFHFO�`IOMJDILFJU�[VTBN�
NFOHFGBTTU��
�
*N�(FTDIjGUTKBIS������XVSEF�FJOF�XFTFOUMJDIF�PSHBOJTBUPSJTDIF�`OEFSVOH�NJU�8JSLVOH�BVG�
EJF�;VTBNNFOTFU[VOH�VOTFSFS�(FTDIjGUTTFHNFOUF�WPSHFOPNNFO��%JF�"CUFJMVOH�¿7FSNz�
HFOTNBOBHFNFOU°�JTU�JN�(FTDIjGUTKBIS������EFN�H�MUJHFO�(FTDIjGUTWFSUFJMVOHTQMBO�GPM�
HFOE�EFN�(FTDIjGUTTFHNFOU�¿1SJWBU��VOE�(FXFSCFLVOEFO°�VOE�OJDIU�NFIS�XJF�JN�7PSKBIS�
EFN�(FTDIjGUTTFHNFOU�¿1SJWBUF�#BOLJOH°�[VHFPSEOFU�XPSEFO��
�
Bilanzierungsmethoden 

*'34���FSGPSEFSU�EJF�"OHBCF�EFS�*OGPSNBUJPOFO�XFMDIF�EFN�(FTBNUWPSTUBOE�[VS�#FVSUFJMVOH�
EFS�GJOBO[JFMMFO�1FSGPSNBODF�VOE�[VS�&OUTDIFJEVOH��CFS�3FTTPVSDFOBMMPLBUJPOFO�WFSXFOEFU�
XFSEFO��
�
%JF�.BOBHFNFOUCFSJDIUFSTUBUUVOH�CFJ�EFS�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�CBTJFSU�JN�(FTDIjGUT�
KBIS������WPSSBOHJH�BVG�)(#�3FDIOVOHTMFHVOHTTUBOEBSET��"MT�"VTGMVTT�EFTTFO�XFSEFO�JN�
3BINFO�EFS�JOUFSOFO�.BOBHFNFOUCFSJDIUFSTUBUUVOH��CFSXJFHFOE�#JMBO[JFSVOHTNFUIPEFO�
BOHFXBOEU�BVT�EFOFO�TJDI�#FXFSUVOHT��VOE�"VTXFJTVOUFSTDIJFEF�JN�7FSHMFJDI�[VN�*'34�
,PO[FSOBCTDIMVTT�FSHFCFO���
�
%JFTF�6OUFSTDIJFEF�XFSEFO�JN�3BINFO�FJOFS�OBDIGPMHFOE�EBSHFTUFMMUFO�fCFSMFJUVOHTSFDI�
OVOH�WPO�)(#�BVG�*'34�	TJFIF�"CTDIOJUU���fCFSMFJUVOH�EFS�4FHNFOUFSHFCOJTTF�BVG�EFO�
,PO[FSOBCTDIMVTT�OBDI�*'34�
�CFSFJOJHU�VOE�EJF�HSz�UFO�#FXFSUVOHTVOUFSTDIJFEF�OBDIGPM�
HFOE�FSMjVUFSU����
�

F-103



4UB
EUT

QB
SLB

TTF
�%�

TTF
MEP

SG�
�

�
�

S
eg

m
en

te
rg

eb
ni

ss
e 

D
ie

 n
ac

hs
te

he
nd

en
 T

ab
el

le
n 

en
th

al
te

n 
In

fo
rm

at
io

ne
n 

zu
 d

en
 S

eg
m

en
te

n,
 e

in
sc

hl
ie

ß
lic

h 
de

r 
Ü

be
rle

itu
ng

 a
uf

 d
en

 K
on

ze
rn

ab
sc

hl
us

s 
na

ch
 IF

R
S

 

fü
r 

di
e 

G
es

ch
äf

ts
ja

hr
e 

20
07

 u
nd

 2
00

6.
 

S
eg

m
en

te
rg

eb
ni

ss
e 

20
07

 

JO
�.

JP
��&

V
SP
�

'
JS
N
FO

�
LV

O
E
FO

�

*N
N
P
C
J�

MJF
O
�

LV
O
E
FO

�

1
SJ
WB

UF
��

#
BO

LJ
O
H
�

	�

�

1
SJ
WB

U�
�V
O
E
�

(
FX

FS
C
F�

LV
O
E
FO

�	
�

�

)
BO

E
FM
��

4
P
O
TU
JH
F�

	�

�

4
V
N
N
F�
E
FS
��

4
FH

N
FO

UF
�

4
Q
BS
LB

TT
F�

4
,
#
(
�	
�

�

4
V
N
N
F�
E
FS
��4

FH
�

N
FO

UF
�

H
FT

BN
U�

,
P
O
TP

MJE
JF
SV
O
H
�

	�

�

TP
O
TU
JH
F�
&
GG
FL

UF
�

	�

�

*'
3
4
�,
P
O
[F
SO
�

H
FT

BN
U�

;
JO
T�

CF
ST
DI

VT
T�
	�

�

��
�
�

��
�
�

�
��

��
�
��

��
�
�

��
�
�

��
�
��

�
��

��
�
��

��
�
��

��
�
�

��
�
��

1
SP
WJ
TJ
PO

T�
CF

ST
DI

VT
T�
	�

�

��
�
�

�
��

�
��

��
�
�

�
��

�
��

��
�
�

�
��

��
�
�

�
��

��
�
��

��
�
�

'
JO
BO

[B
OM
BH

FF
SH
FC

OJ
T�

�
��

�
��

�
��

�
��

�
��

�
��

�
��

�
��

�
��

��
�
��

��
�
�

��
�
��

)
BO

EF
MT
FS
HF

CO
JT
�

�
��

�
��

�
��

�
��

�
��

�
��

�
��

�
��

�
��

��
�
�

��
�
�

��
�
�

TP
OT
U��
CF

US
JF
CM
JD
IF

T�
&
SH
FC

OJ
T�

�
��

�
��

�
��

�
��

�
��

��
�
��

��
�
��

�
��

��
�
��

��
�
�

��
�
�

��
�
�

&
SH
FC

OJ
T�
BV

T�
%
FT

JH
OB

UF
E�
BU
�'
BJ
S�

7
BM
VF

�(
FT

DI
jG
UF
O�

�
��

�
��

�
��

�
��

�
��

�
��

�
��

�
��

�
��

��
�
�

�
��

��
�
�

&
SU
Sj
H
F�
H
FT

BN
U�
	�

�

��
�
�

��
�
�

��
�
�

��
�
��

��
�
�

��
�
��

��
�
��

��
�
�

��
�
��

��
�
��

��
�
�

��
�
��

7
FS
X
BM
UV
OH

TB
VG
X
BO

E�
	�

�

��
�
��

��
�
�

��
�
�

��
��

�
�

��
�
�

��
�
��

��
��

�
�

��
�
��

��
��

�
�

��
�
�

��
�
��

��
��

�
�

3
JT
JL
PW
PS
TP

SH
F�

��
�
�

��
�
�

�
��

��
�
�

��
�
�

��
�
�

��
�
�

��
�
�

��
�
�

��
�
�

��
�
��

��
�
�

&
SH
FC

O
JT
�W
P
S�
&
SU
SB
H
TU
FV

FS
O
�

��
�
�

�
��

�
��

��
�
�

�
��

��
�
��

��
�
�

��
�
�

��
�
�

��
�
��

��
�
�

��
�
�

"
VG
X
BO

E�
&
SU
SB
H�
3
FM
BU
JP
O�
��	
JO
��


�
��

�
��

�
��

�
��

�
��

��
�

��
�

��
�

��
�

�
�

��
�

"
LU
JW
B�
	�

�
	4
FH

N
FO

UW
FS
N
zH

FO

�

��
��

�
��

��
�
��

��
�
��

��
��

�
��

��
��

�
��

��
�
��

��
��
��

�
�

��
�
��

��
��
��

�
�

��
�
�

��
�
��

��
��
��

�
�

3
FH

VM
BU
PS
JT
DI

FT
�,
BQ

JUB
M�	
��


�
���
��

<ā
��
"
DU
JW
F�
&
RV

JUZ
�>
�

��
�
��

��
�
�

�
��

��
�
��

��
�
�

��
�
��

�
��

�
�

&
JH
FO

LB
Q
JU
BM
SF
O
E
JU
F�
WP

S�
4
UF
V
�

FS
O
�<
C
BT

JF
SF
O
E
�B
V
G�
E
FN

�ā
�

�"
DU
JW
F�
&
R
V
JU
Z�
>�

��
�

��
�

��
�

��
�

��
��
��

�
��
��

&
SM
jV

UF
SV
O
H
FO

��
	�

�
�
*N

�3
BI

N
FO

�W
PO

�7
FS
jO

EF
SV
OH

FO
�E
FS
�4
FH

N
FO

U[
VT
BN

N
FO

TF
U[
VO

H�
X
VS
EF

�E
JF
�"
CU
FJ
MV
OH

�¿
7
FS
N
zH

FO
TN

BO
BH

FN
FO

U°
�O
JD
IU
�X
JF
�JN

�7
PS
KB
IS
�E
FN

�(
FT

DI
jG
UT
CF

SF
JD
I�
¿1
SJW
BU
F�
#
BO

LJ
OH

°
�T
PO

EF
SO
�E
FS
�"
CU
FJ
MV
OH

�¿
1
SJW

BU
��
VO

E�
(
FX

FS
CF

LV
OE

FO
°�
[V
HF

PS
E�

OF
U��
IJ
FS
BV

T�
SF
TV

MUJ
FS
FO

�7
FS
TD
IJ
FC

VO
HF

O�
JO
�GP

MH
FO

EF
S�
)
zI

F�
�;
JO
T�

CF
ST
DI

VT
T�
��
�
�.

JP
��õ

�1
SP
WJ
TJ
PO

T�
CF

ST
DI

VT
T�
��
�
�.

JP
��õ

��
	�
�

�
)
JF
SC
FJ
�X
VS
EF

O�
OF

CF
O�
3
FT
UH
Sz
�
FO

�E
JF
�E
FO

�4
FH

N
FO

UF
O�
OJ
DI
U�E

JSF
LU
�[
VH

FS
FD
IO

FU
�X
FS
EF

O�
LP

OO
UF
O
�T
PX

JF
�E
BT
��
CS
JH
F�
PS
EF

OU
MJD
IF

�B
V�

FS
PS
EF

OU
MJD
IF

�&
SH
FC

OJ
T
�B
VD
I�
EJ
F�
HF

OF
SJF

SU
FO

�&
SU
Sj
HF

�B
VT
�E
FO

�W
PO

�E
FS
�4
UB
EU
TQ
BS
LB

TT
F�
%
�T
TF

ME
PS
G�H

FI
BM
UF
�

OF
O�
OJ
DI

U�L
PO

TP
MJE
JF
SU
FO

�#
FU
FJ
MJH
VO

HF
O�
CF

S�
DL
TJ
DI
UJH

U��
;
VT

jU
[M
JD
I�
X
VS
EF

O�
IJ
FS
�E
JF
�%
FD
LV

OH
TM
BT

UF
O�
	0

WF
SI
FB

EL
PT
UF
O

�E
FS
�4
UB
EU
TQ

BS
LB

TT
F�
%
�T
TF

ME
PS
G�J
O�
)
zI

F�
WP
O�
��

�
�.

JP
��õ

�B
VT

HF
X
JF
TF

O
�E
JF
�B
MT
�B
MMH
FN

FJ
OF

�%
FD
LV

OH
TM
BT
U�O

JD
IU
�E
JSF

LU
�E
FO

�
(
FT
DI

jG
UT
CF

SF
JD
IF

O�
WF

SV
ST
BD
IV

OH
TH

FS
FD
IU
�[
VH

FP
SE
OF

U�X
FS
EF

O�
LP

OO
UF
O
�V
��B

��Q
MB
ON

j�
JH
F�
"
CT

DI
SF
JC
VO

HF
O�
BV

G�"
OM
BH

FW
FS
N
zH

FO
�JO

�)
zI

F�
WP
O�
�
��
.
JP
��&

VS
P�
�

	�
�

�
%
JF
�(

V7
�8

FS
UF
�E
FS
�T
,
#
(
�X
VS
EF

O�
BV

G�5
FJ
ML
PO

[F
SO
FC

FO
F�
FS
N
JUU
FM
U�V

OE
�E
BS
HF

TU
FM
MU�
�

	�

�
�
%
JF
�&
GGF

LU
F�
JN

�3
BI

N
FO

�E
FS
�f
CF

SMF
JUV

OH
TS
FD

IO
VO

H�
WP

O�
)
(
#
�O
BD

I�
*'
3
4
�X
FS
EF

O�
JN

�"
CT
DI

OJ
UU�
��
f
CF

SMF
JUV

OH
�E
FS
�4
FH

N
FO

UF
SH
FC

OJ
TT
F�
BV

G�E
FO

�,
PO

[F
SO
BC

TD
IM
VT

T�
OB

DI
�*'

3
4
��
X
FJ
UF
SH
FI

FO
E�
FS
Mj
VU
FS
U��
�

	�

�
�
%
JF
�1
PT
JUJ
PO

�¿
;
JO
T�

CF
ST
DI

VT
T°
�V
N
GB
TT
U�[

VE
FN

�E
BT

�&
SH
FC

OJ
T�
BV

T�
BT
TP

[J
JF
SU
FO

�6
OU
FS
OF

IN
FO

�V
OE

�B
U�&

RV
JUZ
�C
FX

FS
UF
UF
O�
6
OU
FS
OF

IN
FO

�JO
�)
zI

F�
WP

O�
�
��
.
JP
��&

VS
P�
�

	�

�
�
%
JF
�1
PT
JUJ
PO

�¿
1
SP
WJ
TJ
PO

T�
CF

ST
DI

VT
T°
��X

JSE
�JO
LM
��E

FT
�/
FU
UP
FS
HF

CO
JT
TF
T�
BV

T�
'
JO
BO

[H
FT
DI

jG
UF
O�
BV

TH
FX

JF
TF

O�
�

	�

�
�
#
FJ
�E
FO

�&
SU
Sj
HF

O�
IB

OE
FM
U�F

T�
TJ
DI
�V
N
�&
SU
Sj
HF

�N
JU�
FY
UF
SO
FO

�,
VO

EF
O�
�*O

UF
ST
FH

N
FO

Uj
SF
�&
SG
PM
HF

�JN
�O
FO

OF
OT

X
FS
UF
O�
6
N
GB
OH

�X
VS
EF

O�
OJ
DI
U�H

FO
FS
JF
SU
��"

VG
�X
FJ
UF
SH
FI

FO
EF

�*O
GP
SN

BU
JP
OF

O�
IJ
OT
JD
IU
MJD
I�
EF

S�
FY

UF
SO
FO

�,
VO

EF
OT
US
VL

UV
S�
X
JSE

�W
FS
[J
DI
UF
U�
EB

�
BV

G�L
FJ
OF

O�
FJ
O[

FM
OF

O�
FY
UF
SO
FO

�,
VO

EF
O�
��
��

�
�E
FS
�H
FT
BN

UF
O�
6
N
TB

U[
FS
Mz
TF

�F
OU
GJF
MF
O�
�"
CI

jO
HJ
HL

FJ
UT
WF
SI
jM
UO
JT
TF

�J�
4
�E
��*
'
3
4
��
�C
FT
UF
IF

O�
TP

N
JU�
OJ
DI

U��
	�

�
�
%
JF
�1
PT
JUJ
PO

�¿
7
FS
X
BM
UV
OH

TB
VG
X
BO

E°
�F
OU
Ij

MU�
OF

CF
O�
EF

N
�1
FS
TP

OB
MB
VG
X
BO

E�
VO

E�
EF

N
�4
BD

IB
VG
X
BO

E�
BV

DI
�E
JF
�"
CT
DI

SF
JC
VO

HF
O�
VO

E�
8
FS
UC
FS
JD
IU
JH
VO

HF
O�
BV

G�J
N
N
BU
FS
JF
MMF
�"
OM
BH

FX
FS
UF
�V
OE

�4
BD

IB
OM
BH

FO
��

	�

�
�
%
BT
�¿
4
FH

N
FO

UW
FS
N
zH

FO
°�
FO

UI
jM
U�E

JF
�#
JMB
O[

BL
UJW
B�
�;
V�
CF

BD
IU
FO

�JT
U�I

JF
SC
FJ
�E

BT
T�
EJ
F�
4
VN

N
F�
EF

S�
"
LU
JW
B�
EF

S�
6
OU
FS
OF

IN
FO

TC
FS
FJ
DI

F�
BV

G�(
SV
OE

�W
PO

�,
PO

TP
MJE
JF
SV
OH

TU
BU
CF

TU
jO

EF
O�
[X

JT
DI

FO
�E
FO

�6
OU
FS
OF

IN
FO

TC
FS
FJ
DI

FO
�O
JD
IU
�O
PU
X
FO

EJ
HF

SX
FJ
�

TF
�E
FO

�"
LU
JW
B�
EF

T�
LP

SS
FT
QP

OE
JF
SF
OE

FO
�,
PO

[F
SO
CF

SF
JD
IT
�F
OU
TQ

SJD
IU
���
%
JF
T�
HJ
MU�
BV

DI
�G�

S�
EJ
F�
4
VN

N
F�
EF

S�
"
LU
JW
B�
EF

S�
,
PO

[F
SO
CF

SF
JD
IF

�JN
�7
FS
HM
FJ
DI
�[
V�
EF

O�
JN

�,
PO

[F
SO
�JO

TH
FT
BN

U�B
VT

HF
X
JF
TF

OF
O�
"
LU
JW
B
�E
JF
�F
CF

OG
BM
MT
�,
PO

TP
MJE
JF
SV
OH

TU
BU
CF

TU
jO

�
EF

�[
X
JT
DI

FO
�E
FO

�,
PO

[F
SO
CF

SF
JD
IF

O�
CF

S�
DL
TJ
DI
UJH

FO
���

	�
�

�"
MT
�¿
SF
HV

MB
UP
SJT
DI

FT
�,
BQ

JUB
M°�
X
JSE

�E
BT
�I
BG
UF
OE

F�
&
JH
FO

LB
QJ
UB
M�H

FN
j�

��
��
��
,
8
(
�B
VT
HF

X
JF
TF

O
�X
PC

FJ
�E
JF
�4
FH

N
FO

UF
�N

JU�
FJ
OF

S�
,
BQ

JUB
MR
VP

UF
�W
PO

��
�
�
�B
VT

HF
TU
BU
UF
U�X

VS
EF

O�
�"
CX

FJ
DI

VO
HF

O�
[V
N
�C
JMB
O[
JF
MMF
O�
&
JH
FO

LB
QJ
UB
M�S
FT

VM
UJF

SF
O�
JN

�8
FT
FO

UMJ
�

DI
FO

�G�
S�
EJ
F�
*O
TU
JUV

UT
HS
VQ

QF
�4
UB
EU
TQ

BS
LB

TT
F�
%
�T
TF

ME
PS
G�B

VT
�E
FS
�&
JO
CF

[J
FI

VO
H�
WP
O�
CB

OL
FO

BV
GT
JD
IU
TS
FD
IU
MJD
IF

O�
&
SH
jO

[V
OH

TL
BQ

JUB
MC
FT
UB
OE

UF
JMF
O
�T
PX

JF
�E
FS
�O
JD
IU
�W
PM
MT
Uj
OE

JH
FO

�"
VG
UF
JMV
OH

�E
FS
�&
JH
FO

N
JUU
FM
�B
VG
�E
JF
�4
FH

N
FO

UF
��%

BT
�O
BD
I�
#
FS
�D

L�
TJ
DI
UJH

VO
H�
EJ
FT
FS
�,
PN

QP
OF

OU
FO

�W
FS
CM
FJ
CF

OE
F�
EV

SD
IT

DI
OJ
UUM
JD
IF

�"
DU
JW
F�
&
RV

JUZ
�X
JSE

�E
FO

�4
FH

N
FO

UF
O�
BO

UF
JMJ
H�
HF

N
j�

�JI
SF
N
�z
LP

OP
N
JT
DI

FO
�,
BQ

JUB
M�[
VH

FX
JF
TF

O�
�

F-104



4UB
EUT

QB
SLB

TTF
�%�

TTF
MEP

SG�
�

�
�

� 4
FH

N
FO

UF
SH
FC

O
JT
TF

��
��

��

JO
�.

JP
��&

V
SP
�

'
JS
N
FO

�
LV

O
E
FO

�

*N
N
P
C
J�

MJF
O
�

LV
O
E
FO

�

1
SJ
WB

UF
��

#
BO

LJ
O
H
�

1
SJ
WB

U�
�V
O
E
�

(
FX

FS
C
F�

LV
O
E
FO

�
)
BO

E
FM
��

4
P
O
TU
JH
F�

	�

�

4
V
N
N
F�

E
FS
�4
FH

�
N
FO

UF
�

4
Q
BS
LB

TT
F�

4
,
#
(
�

,
P
O
TP

MJE
JF
�

SV
O
H
��

)
(
#
�,
P
O
[F
SO
�

H
FT

BN
U�

,
P
O
TP

MJE
JF
�

SV
O
H
�*'

3
4
�	
�

�

TP
O
TU
JH
F�
&
GG
FL

UF
��

*'
3
4
�	
�

�

*'
3
4
�,
P
O
[F
SO
�

H
FT

BN
U�

;
JO
T�

CF
ST
DI

VT
T�
	�

�

��
�
�

��
�
�

�
��

��
�
��

��
�
�

�
��

��
�
��

�
��

��
�
�

��
�
��

��
�
��

��
�
�

��
�
��

1
SP
WJ
TJ
PO

T�
CF

ST
DI

VT
T�
	�

�

��
�
�

�
��

�
��

��
�
�

�
��

�
��

��
�
�

�
��

��
�
�

��
�
�

��
�
�

�
��

��
�
�

'
JO
BO

[B
OM
BH

FF
SH
FC

OJ
T�

�
��

�
��

�
��

�
��

�
��

�
��

�
��

�
��

�
��

�
��

��
�
��

��
�
�

��
�
�

)
BO

EF
MT
FS
HF

CO
JT
�

�
��

�
��

�
��

�
��

�
��

�
��

�
��

�
��

�
��

�
��

�
��

��
�
�

��
�
�

TP
OT
U��
CF

US
JF
CM
JD
IF

T�
&
SH
FC

OJ
T�

�
��

�
��

�
��

�
��

��
�
�

��
�
�

��
�
�

�
��

��
�
�

��
�
�

�
��

�
��

��
�
�

&
SH
FC

OJ
T�
BV

T�
%
FT
JH
OB

UF
E�
BU
�

'
BJ
S�
7
BM
VF

�(
FT
DI

jG
UF
O�

�
��

�
��

�
��

�
��

�
��

�
��

�
��

�
��

�
��

�
��

��
�
�

�
��

��
�
�

&
SU
Sj
H
F�
H
FT

BN
U�
	�

�

��
�
�

��
�
�

��
�
�

��
�
��

��
�
�

�
��

��
�
��

��
�
�

��
�
�

��
�
��

��
�
�

��
�
�

��
�
��

7
FS
X
BM
UV
OH

TB
VG
X
BO

E�
	�

�

��
�
��

��
�
�

��
�
�

��
��

�
�

��
�
�

��
�
��

��
��

�
�

��
�
�

�
��

��
��

�
�

�
��

��
�
�

��
��

�
�

3
JT
JL
PW
PS
TP

SH
F�

��
�
��

��
�
�

�
��

��
�
�

��
�
�

��
�
�

��
�
��

��
�
�

�
��

��
�
��

�
��

��
�
��

��
�
��

&
SH
FC

O
JT
�W
P
S�
&
SU
SB
H
TU
FV

FS
O
�

��
�
�

�
��

�
��

��
�
�

��
�
�

��
�
��

��
�
�

�
��

��
�
�

��
�
�

��
�
�

��
�
�

��
�
��

"
VG
X
BO

E�
&
SU
SB
H�
3
FM
BU
JP
O�
���

	JO
��


�
��

�
��

�
��

�
��

�
��

�
�

��
�

��
�

��
��

�
�

�
��

��

"
LU
JW
B�
���
���
���
	4
FH

N
FO

UW
FS
�

N
zH

FO

�

��
��

�
��

��
�
��

��
�
��

��
��

�
��

��
��

�
��

��
�
��

��
��
��

�
�

��
�
��

��
�
��

��
��
��

�
�

��
�
��
�

��
�
��
�

��
��
��

�
�

3
FH

VM
BU
PS
JT
DI

FT
�,
BQ

JUB
M�	
�

���
���
���
���
��

<ā
��
"
DU
JW
F�
&
RV

JUZ
��

��
�
��

��
�
�

��
�
�

��
�
��

��
�
��

��
�
�

�
��

�
�

&
JH
FO

LB
Q
JU
BM
SF
O
E
JU
F�
WP

S�
4
UF
V
FS
O
�<
C
BT

JF
SF
O
E
�B
V
G�

E
FN

�ā
��
"
DU
JW
F�
&
R
V
JU
Z>
�

��
��

�
��

�
��

�
��

�
��
��

�
��

�

&
SMj

VU
FS
VO

HF
O�
�

	�

�
�
)
JF
SC
FJ
�X
VS
EF

O�
OF

CF
O�
3
FT
UH
Sz
�
FO

�E
JF
�E
FO

�4
FH

N
FO

UF
O�
OJ
DI
U�E

JSF
LU
�[
VH

FS
FD
IO

FU
�X
FS
EF

O�
LP

OO
UF
O
�T
PX

JF
�E
BT
��
CS
JH
F�
PS
EF

OU
MJD
IF

�B
V�

FS
PS
EF

OU
MJD
IF

�&
SH
FC

OJ
T
�B
VD
I�
EJ
F�
HF

OF
SJF

SU
FO

�&
SU
Sj
HF

�B
VT
�E
FO

�W
PO

�E
FS
�4
UB
EU
TQ
BS
LB

TT
F�
%
�T
TF

ME
PS
G�H

FI
BM
UF
�

OF
O�
OJ
DI

U�L
PO

TP
MJE
JF
SU
FO

�#
FU
FJ
MJH
VO

HF
O�
CF

S�
DL
TJ
DI
UJH

U��
;
VT

jU
[M
JD
I�
X
VS
EF

O�
IJ
FS
�E
JF
�%
FD
LV

OH
TM
BT

UF
O�
	0

WF
SI
FB

EL
PT
UF
O

�E
FS
�4
UB
EU
TQ

BS
LB

TT
F�
%
�T
TF

ME
PS
G�J
O�
)
zI

F�
WP
O�
��

�
�.

JP
��&

VS
P�
BV

TH
FX

JF
TF
O
�E
JF
�B
MT
�B
MMH
FN

FJ
OF

�%
FD
LV

OH
TM
BT
U�O

JD
IU
�E
JSF

LU
�E
FO

�
(
FT
DI

jG
UT
CF

SF
JD
IF

O�
WF

SV
ST
BD
IV

OH
TH

FS
FD
IU
�[
VH

FP
SE
OF

U�X
FS
EF

O�
LP

OO
UF
O�
�

	�
�

�
%
JF
�&
GGF

LU
F�
JN

�3
BI

N
FO

�E
FS
�f
CF

SMF
JUV

OH
TS
FD

IO
VO

H�
WP

O�
)
(
#
�O
BD

I�
*'
3
4
�X
FS
EF

O�
JN

�"
CT
DI

OJ
UU�
��
f
CF

SMF
JUV

OH
�E
FS
�4
FH

N
FO

UF
SH
FC

OJ
TT
F�
BV

G�E
FO

�,
PO

[F
SO
BC

TD
IM
VT

T�
OB

DI
�*'

3
4
��
X
FJ
UF
SH
FI

FO
E�
FS
Mj
VU
FS
U��

	�
�

�
%
JF
�1
PT
JUJ
PO

�¿
;
JO
T�

CF
ST
DI

VT
T°
�V
N
GB
TT
U�[

VE
FN

�E
BT

�&
SH
FC

OJ
T�
BV

T�
BT
TP

[J
JF
SU
FO

�6
OU
FS
OF

IN
FO

��
	�

�
�
%
JF
�1
PT
JUJ
PO

�¿
1
SP
WJ
TJ
PO

T�
CF

ST
DI

VT
T°
��X

JSE
�JO
LM
��E

FT
�/
FU
UP
FS
HF

CO
JT
TF
T�
BV

T�
'
JO
BO

[H
FT
DI

jG
UF
O�
BV

TH
FX

JF
TF

O�
�

	�

�
�
#
FJ
�E
FO

�&
SU
Sj
HF

O�
IB

OE
FM
U�F

T�
TJ
DI
�V
N
�&
SU
Sj
HF

�N
JU�
FY
UF
SO
FO

�,
VO

EF
O�
�*O

UF
ST
FH

N
FO

Uj
SF
�&
SG
PM
HF

�JO
�O
FO

OF
OT

X
FS
UF
O�
6
N
GB
OH

�X
VS
EF

O�
OJ
DI
U�H

FO
FS
JF
SU
��"

VG
�X
FJ
UF
SH
FI

FO
EF

�*O
GP
SN

BU
JP
OF

O�
IJ
OT
JD
IU
MJD
I�
EF

S�
FY

UF
SO
FO

�,
VO

EF
OT
US
VL

UV
S�
X
JSE

�W
FS
[J
DI
UF
U�
EB

�
BV

G��
LF

JO
FO

�F
JO
[F
MO
FO

�F
YU
FS
OF

O�
,
VO

EF
O�
��
��

�
�E
FS
�H
FT
BN

UF
O�
6
N
TB

U[
FS
Mz
TF

�F
OU
GJF
MF
O�
�"
CI

jO
HJ
HL

FJ
UT
WF

SI
jM
UO
JT
TF

�J�
4
�E
��*
'
3
4
��
�C
FT
UF
IF

O�
TP

N
JU�
OJ
DI

U��
	�

�
�
%
JF
�1
PT
JUJ
PO

�¿
7
FS
X
BM
UV
OH

TB
VG
X
BO

E°
�F
OU
Ij

MU�
OF

CF
O�
EF

N
�1
FS
TP

OB
MB
VG
X
BO

E
�V
OE

�E
FN

�4
BD

IB
VG
X
BO

E�
BV

DI
�E
JF
�"
CT
DI

SF
JC
VO

HF
O�
VO

E�
8
FS
UC
FS
JD
IU
JH
VO

HF
O�
BV

G�J
N
N
BU
FS
JF
MMF
�"
OM
BH

FX
FS
UF
�V
OE

�4
BD

IB
OM
BH

FO
��

	�

�
�"

MT
�¿
SF
HV

MB
UP
SJT
DI

FT
�,
BQ

JUB
M°�
X
JSE

�E
BT
�I
BG
UF
OE

F�
&
JH
FO

LB
QJ
UB
M�H

FN
j�

��
��
��
,
8
(
�B
VT

HF
X
JF
TF

O
�X
PC

FJ
�E
JF
�4
FH

N
FO

UF
�N

JU�
FJ
OF

S�
,
BQ

JUB
MR
VP

UF
�W
PO

��
�
�
�B
VT

HF
TU
BU
UF
U�X

VS
EF

O�
�"
CX

FJ
DI

VO
HF

O�
[V
N
�C
JMB
O[

JF
MMF
O�
&
JH
FO

LB
QJ
UB
M�S
FT

VM
UJF

SF
O�
JN

�8
FT
FO

UMJ
�

DI
FO

�G�
S�
EJ
F�
*O
TU
JUV

UT
HS
VQ

QF
�4
UB
EU
TQ

BS
LB

TT
F�
%
�T
TF

ME
PS
G�B

VT
�E
FS
�&
JO
CF

[J
FI

VO
H�
WP
O�
CB

OL
FO

BV
GT
JD
IU
TS
FD
IU
MJD
IF

O�
&
SH
jO

[V
OH

TL
BQ

JUB
MC
FT
UB
OE

UF
JMF
O
�T
PX

JF
�E
FS
�O
JD
IU
�W
PM
MT
Uj
OE

JH
FO

�"
VG
UF
JMV
OH

�E
FS
�&
JH
FO

N
JUU
FM
�B
VG
�E
JF
�4
FH

N
FO

UF
��%

BT
�O
BD
I�
#
FS
�D

L�
TJ
DI
UJH

VO
H�
EJ
FT
FS
�,
PN

QP
OF

OU
FO

�W
FS
CM
FJ
CF

OE
F�
EV

SD
IT

DI
OJ
UUM
JD
IF

�¿
"
DU
JW
F�
&
RV

JUZ
°�
X
JSE

�E
FO

�4
FH

N
FO

UF
O�
BO

UF
JMJ
H�
HF

N
j�

�JI
SF
N
�z
LP

OP
N
JT
DI

FO
�,
BQ

JUB
M�[
VH

FX
JF
TF

O�
�

F-105



4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG� � �

Die nachstehenden Tabellen enthalten die auf Basis des internen Managementberichts er-

mittelten Ertragskomponenten aus Geschäften mit externen Kunden auf Konzernebene: 

 

Ertragskomponenten des Bereichs Firmenkunden 

Das Segment „Firmenkunden“ fasst das zentrale Firmenkundengeschäft, das dezentrale 

Firmenkundengeschäft, das institutionelle Geschäft, die Fachbetreuungen Auslandsgeschäft, 

Leasing-Sonderfinanzierungen und strukturierte Finanzierungen zusammen. 

 

Erträge in Mio. Euro 2007 2006 

Kreditgeschäft 44,9 42,0 

Einlagengeschäft 21,7 20,9 

Wertpapiergeschäft 1,8 1,6 

Zahlungsverkehr, Kontoführung und übrige  

Finanzdienstleistungen 

1,8 3,2 

sonstige Produkte 2,3 1,7 

 

Ertragskomponenten des Bereichs Immobilienkunden 

Das Segment „Immobilienkunden“ betreut in direkter Kundenverantwortung das Bauträger-

geschäft und steuert das Produktsegment private Wohnungsbaufinanzierungen. 

 

Erträge in Mio. Euro 2007 2006 

Kreditgeschäft 12,6 11,1 

Einlagengeschäft 1,5 1,1 

Wertpapiergeschäft 0,0 0,1 

Zahlungsverkehr, Kontoführung und übrige  

Finanzdienstleistungen 

0,0 0,0 

sonstige Produkte 0,3 0,1 
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Ertragskomponenten des Bereichs Private Banking 

Das Segment „Private Banking“ umfasst die Kundengruppen Vermögenskunden und Indivi-

dualkunden, die von zentralen Spezialisten und Betreuern beraten werden. Zusätzlich wird 

über diesen Bereich das Produktsegment Wertpapiergeschäft für alle privaten Kunden ge-

steuert. 

 

Erträge in Mio. Euro 2007 2006 

Kreditgeschäft 1,4 1,6 

Einlagengeschäft 5,5 6,8 

Wertpapiergeschäft 3,3 2,8 

Zahlungsverkehr, Kontoführung und übrige  

Finanzdienstleistungen 

0,1 1,3 

sonstige Produkte 0,0 0,0 

 

Ertragskomponenten des Bereichs Privat- und Gewerbe kunden 

Das Segment „Privat- und Gewerbekunden“ wird über drei Geschäftsbereiche geführt (Ge-

schäftsbereich Nord, Geschäftsbereich Süd und Geschäftsbereich Monheim), welche auf-

grund Vergleichbarkeit zu einem Segment zusammengefasst wurden. Unterstützt wird dieser 

Bereich durch die Abteilung Marketing- und Vertriebssupport sowie seit dem Geschäftsjahr 

2007 durch die Abteilung Vermögensmanagement. 

 

Erträge in Mio. Euro 2007 2006 

Kreditgeschäft 47,8 47,8 

Einlagengeschäft 104,9 94,1 

Wertpapiergeschäft 9,0 2,5 

Zahlungsverkehr, Kontoführung und übrige  

Finanzdienstleistungen 

10,0 11,0 

sonstige Produkte 0,2 0,0 
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Ertragskomponenten des Bereichs Handel (inkl. Spezia lfonds) 

Das Segment „Handel“ umfasst den Eigen- und Kundenhandel, die kapitalmarktnahe 

Betreuung (Wertpapiergeschäft und Derivate) von ausgewählten zentralen Institutionellen 

bzw. Firmenkunden. Zu diesem Segment zählen ferner das Interbankengeschäft und die 

Steuerung der Wertpapiereinlagen. Zusätzlich ist dieses Segment mit der Steuerung der 

Zinsänderungsrisiken bzw. Fristentransformationsbeträge betraut. 

 

Erträge in Mio. Euro 2007 2006 

Kreditgeschäft -19,9 91,0 

Einlagengeschäft 14,2 -42,5 

Wertpapiergeschäft 0,0 0,0 

Zahlungsverkehr, Kontoführung und übrige  

Finanzdienstleistungen 

0,0 0,0 

sonstige Produkte 2,1 1,6 
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Überleitung der Segmentergebnisse auf den Konzernabs chluss nach IFRS 

Im den nachfolgenden Ausführungen werden die wesentlichen Überleitungsdifferenzen aus 

der Konsolidierung und sonstigen Effekten IFRS weitergehend erläutert. 

 

I. Zinsüberschuss  

Position Zinsüberschuss in Mio. Euro  

Konsolidierung  -14,8 

sonstige Effekte  25,7 

Effekte gesamt  10,9 

 

Diese Effekte beruhen im wesentlichen Teil auf den nachfolgend dargestellten Sachverhal-

ten: 

Die Konsolidierung der Spezialfonds gemäß SIC 12 führt zu einem Effekt in Höhe von -14,8 

Mio. Euro. 

Im Rahmen des Einzelabschlusses der Stadtsparkasse Düsseldorf wird durch die Änderung 

des Bewertungsmaßstabes, insbesondere Bewertung zu fortgeführten Anschaffungskosten, 

ein Effekt von 27,2 Mio. Euro erzielt.  Unter Berücksichtigung sonstiger Effekte in Höhe von -

1,5 Mio. Euro ergibt sich insgesamt ein Effekt von  

10,9 Mio. Euro. 

 

II. Provisionsüberschuss 

Position Provisionsüberschuss in Mio. Euro 

Konsolidierung  -2,0 

sonstige Effekte  14,5 

Effekte gesamt  -12,5 

 

Diese Effekte beruhen im wesentlichen Teil auf den nachfolgend dargestellten Sachverhalt: 

Die unter Anwendung der IFRS vorzunehmenden Umgliederungen zahlreicher Positionen 

beim Übergang von der internen Berichterstattung auf die externe Rechnungslegung führten 

zu einem Effekt von 2,1 Mio. Euro. Hinsichtlich der verbleibenden sonstigen Effekte ist ins-

besondere darauf hinzuweisen, dass es sich bei der "Summe der Segmente Sparkasse" um 

Angaben auf Basis der internen Finanzberichterstattung an den Gesamtvorstand handelt. Es 

wurden folglich Überleitungsdifferenzen berücksichtigt. Hierbei ist insbesondere auf einen 

Effekt in Höhe von -16,6 Mio. Euro durch Überleitung aus der Position "Provisionsüber-

schuss" in die Position "sonst. betriebliches Ergebnis" hinzuweisen. Insgesamt ergibt sich ein 

Effekt von -12,5 Mio. Euro. 
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III. Finanzanlageergebnis 

Position Finanzanlageergebnis in Mio. Euro  

Konsolidierung  -25,4 

sonstige Effekte 13,8 

Effekte gesamt  -11,6 

 

Diese Effekte beruhen im wesentlichen Teil auf den nachfolgend dargestellten Sachverhalt: 

Die gemäß IFRS auf Ebene des Einzelabschlusses der Stadtsparkasse Düsseldorf vorzu-

nehmende Umgliederung zahlreicher Positionen und der hiermit verbundene Ausweis von 

Erträgen und Aufwendungen, insbesondere Verkaufsgewinne und  

-verluste aus Finanzvermögen, führt zu einem Effekt von 13,8 Mio. Euro. Insgesamt wird 

somit ein Effekt von -11,6 Mio. Euro erzielt. 

 

IV. Handelsergebnis 

Position Handelsergebnis in Mio. Euro 

Konsolidierung  -7,8 

sonstige Effekte  -0,5 

Effekte gesamt  -8,3 

 

Diese Effekte beruhen im wesentlichen Teil auf dem nachfolgend dargestellten Sachverhalt: 

Die gemäß IFRS auf Ebene des Einzelabschlusses der Stadtsparkasse Düsseldorf vorzu-

nehmende Umgliederung zahlreicher Positionen und der hiermit verbundene Ausweis von 

Erträgen und Aufwendungen führt zu einem Effekt von -0,5 Mio. Euro. Insgesamt wird ein 

Effekt von -8,3 Mio. Euro erzielt. 
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V. sonst. betriebliches Ergebnis 

Position sonst. betriebliches Ergebnis  

in Mio. Euro 

Konsolidierung  -7,5 

sonstige Effekte  29,0 

Effekte gesamt  21,5 

 

Diese Effekte beruhen im wesentlichen Teil auf den nachfolgend dargestellten Sachverhalt: 

Im Rahmen des Einzelabschlusses wird aufgrund der Tatsache, dass unter Anwendung der 

IFRS die Erfolge und Verluste aus Derivaten nicht ausgewiesen werden, ein Effekt in Höhe 

von 2,2 Mio. Euro erzielt. Hinsichtlich der verbleibenden sonstigen  

Effekte ist insbesondere darauf hinzuweisen, dass es sich bei der "Summe der Segmente 

Sparkasse" um Angaben auf Basis der internen Finanzberichterstattung an den Gesamtvor-

stand handelt. Es wurden folglich Überleitungsdifferenzen berücksichtigt, wobei insbesonde-

re Close Out-Zahlungen aus der Auflösung von Sicherungs-derivaten einen Effekt in Höhe 

von 23,4 Mio. Euro ausmachen. Insgesamt ergibt sich ein Effekt in Höhe von 21,5 Mio. Euro. 

 

VI. Ergebnis aus Designated at Fair Value Geschäfte n 

Position Ergebnis aus Designated at Fair Value Geschäften 

in Mio. Euro 

Konsolidierung  13,8 

sonstige Effekte  7,5 

Effekte gesamt  21,3 

 

Diese Effekte beruhen im wesentlichen Teil auf den nachfolgend dargestellten Sachverhalt: 

Die gemäß IFRS auf Ebene des Einzelabschlusses der Stadtsparkasse Düsseldorf vorzu-

nehmende Umgliederung zahlreicher Positionen und der hiermit verbundene Ausweis von 

Erträgen und Aufwendungen führt zu einem Effekt von 7,5 Mio. Euro. 
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VII. Verwaltungsaufwand 

Position Verwaltungsaufwand in Mio. Euro 

Konsolidierung  -8,5 

sonstige Effekte  -17,9 

Effekte gesamt  -26,4 

Diese Effekte beruhen im wesentlichen Teil auf den nachfolgend dargestellten Sachverhalt: 

Im Rahmen des Einzelabschlusses der Stadtsparkasse Düsseldorf wurde unter Anwendung 

der IFRS und der hiermit zusammenhängenden Umgliederung zahlreicher Positionen ein 

Effekt von -8,4 Mio. Euro erzielt. Unter Berücksichtigung sonstiger Überleitungsdifferenzen in 

Höhe von -9,5 Mio. Euro ergibt sich insgesamt ein Effekt von -26,4 Mio. Euro. 

 

VIII. Risikovorsorge 

Position Risikovorsorge in Mio. Euro 

Konsolidierung  -1,6 

sonstige Effekte  -22,5 

Effekte gesamt  -24,1 

 

Diese Effekte beruhen im Wesentlichen auf der im Rahmen der Anwendung von IFRS nicht 

vorgenommenen Kompensation der Bewertungsergebnisse von Krediten und Wertpapieren. 

Dies führt in der Folge zu einem Effekt von -9,3 Mio. Euro. Hinsichtlich der verbleibenden 

sonstigen Effekte ist insbesondere darauf hinzuweisen, dass es sich bei der "Summe der 

Segmente Sparkasse" um Angaben auf Basis der internen Finanzberichterstattung an den 

Gesamtvorstand handelt. Es wurden folglich Überleitungsdifferenzen berücksichtigt, wobei 

insbesondere Close Out-Zahlungen aus teilaufgelösten Sicherungsderivaten einen Effekt in 

Höhe von rund -23,4 Mio. Euro ausmachen. Insgesamt ergibt sich ein Effekt von -24,6 Mio. 

Euro. 
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IX. Segmentvermögen 

Position Segmentvermögen in Mio. Euro 

Konsolidierung  12,6 

sonstige Effekte  220,8 

Effekte gesamt  233,4 

 

Diese Effekte beruhen im wesentlichen Teil auf den nachfolgend dargestellten Sachverhal-

ten: 

Die erstmalige Konsolidierung des Sondervermögens führt zu einem Effekt von  

12,6 Mio. Euro. 

Unter anderem durch Aufdeckung der Vorsorgereserve gemäß § 340f HGB wird auf Ebene 

des Einzelabschlusses der Stadtsparkasse Düsseldorf insgesamt ein Effekt in Höhe von 

147,0 Mio. Euro ausgelöst. Zusätzlich hierzu führen der Ausweis der Gewinnrücklage für 

Cash Flow Hedges (49,4 Mio. Euro) und die im Rahmen der Erstbewertung nach IFRS ein-

geführte Position Neubewertungsrücklage (-11,5 Mio. Euro) und die Position Gewinnverwen-

dung des Bilanzgewinns (35,9 Mio. Euro) insgesamt zu einem  Effekt von 220,8 Mio. Euro. 

�
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Erläuterungen zur Konzern-Bilanz 

�

[35] Barreserve 

%JF�#BSSFTFSWF�FOUGjMMU�BVG�GPMHFOEF�1PTUFO��
31.12.2007
Mio. Euro

31.12.2006
Mio. Euro

Kassenbestand 66,5 56,6

Guthaben bei der Deutschen Bundesbank 7,0 69,0

Barreserve 73,5 125,6 �
%FS�,BTTFOCFTUBOE�TPXJF�EBT�(VUIBCFO�CFJ�EFS�%FVUTDIFO�#VOEFTCBOL�XFSEFO�[VN�
/FOOXFSU�BVTHFXJFTFO��
�

[36] Forderungen an Kreditinstitute 

%JF�'PSEFSVOHFO�BO�,SFEJUJOTUJUVUF�HMJFEFSO�TJDI�OBDI�(FTDIjGUTBSUFO�VOE�,BUFHPSJFO�HFNj��
*"4����XJF�GPMHU��

31.12.2007 
Mio. Euro

31.12.2006 
Mio. Euro

Termin- und Sichteinlagen (LAR) 75,1 95,2

Termin- und Sichteinlagen 75,1 95,2

Kredite und Darlehen (LAR) 1.297,7 306,8

Kredite und Darlehen (Designated AFV) 18,4 18,8

Kredite und Darlehen 1.316,1 325,6

Sonstige Forderungen (LAR) 165,4 503,6

Sonstige Forderungen (AFS) 0,3 0,0

Sonstige Forderungen 165,7 503,6

Forderungen an Kreditinstitute 1.556,9 924,4 �
'PSEFSVOHFO�NJU�FJOFN�#VDIXFSU�WPO�SE�������.JP��&VSP�IBCFO�FJOF�3FTUMBVG[FJU�WPO�NFIS�
BMT�FJOFN�+BIS��
�
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[37] Forderungen an Kunden 

%JF�'PSEFSVOHFO�BO�,VOEFO�HMJFEFSO�TJDI�OBDI�(FTDIjGUTBSUFO�VOE�EBSVOUFS�OBDI�*"4����
,BUFHPSJFO�XJF�GPMHU��

31.12.2007 
Mio. Euro

31.12.2006 
Mio. Euro

Termin- und Sichteinlagen

Termin- und Sichteinlagen (LAR) 651,8 490,8

Summe Termin- und Sichteinlagen 651,8 490,8

Kredite und Darlehen

Kredite und Darlehen (LAR) 7.085,0 6.583,3

Summe Kredite und Darlehen 7.085,0 6.583,3

Sonstige Forderungen

Sonstige Forderungen (LAR) 1,8 1,7

Namensschuldverschreibungen (AFS) 186,8 117,9

Summe Forderungen 188,6 119,6

Forderungen an Kunden 7.925,4 7.193,7 �
'PSEFSVOHFO�NJU�FJOFN�#VDIXFSU�WPO�SE���������.JP��&VSP�IBCFO�FJOF�3FTUMBVG[FJU�WPO�
NFIS�BMT�FJOFN�+BIS��
%BT�#FXFSUVOHTFSHFCOJT�BVT�TPOTUJHFO�'PSEFSVOHFO�EFS�,BUFHPSJF�"'4�BO�,VOEFO�JO�)zIF�
WPO�����.JP��&VSP�	7PSKBIS�����.JP��&VSP
�XVSEF�EFS�/FVCFXFSUVOHTS�DLMBHF�[VHFG�ISU��
'PSEFSVOHFO�BO�,SFEJUJOTUJUVUF�VOE�,VOEFO�FOUIBMUFO�EJF�WPO�EFS�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�
JN�#BOLHFTDIjGU�BVTHFMFHUFO�'PSEFSVOHFO��4JF�XFSEFO�CJMBO[JFMM�FSGBTTU�XFOO�EJF�;BIMVOH�
BO�EFO�#FH�OTUJHUFO�FSGPMHU��%JF�"VTCVDIVOH�FSGPMHU�CFJ�3�DL[BIMVOH�PEFS�JN�'BMM�FJOFS��
%JSFLUBCTDISFJCVOH��%FS�#JMBO[BOTBU[�WPO�'PSEFSVOHFO�EFS�,BUFHPSJF�-"3�FOUTQSJDIU�EFO�
GPSUHFG�ISUFO�"OTDIBGGVOHTLPTUFO�BC[�HMJDI�HHG��FSGPSEFSMJDIFS�8FSUCFSJDIUJHVOHFO���
%JFTF�8FSUCFSJDIUJHVOHFO�[FJHU�EJF�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�JO�EFS�#JMBO[QPTJUJPO�3JTJLP�
WPSTPSHF��'�S�'PSEFSVOHFO�BO�,SFEJUJOTUJUVUF�VOE�,VOEFO�XVSEFO�JN�(FTDIjGUTKBIS�8FSUCF�
SJDIUJHVOHFO�JO�)zIF�WPO�����.JP��&VSP�	7PSKBIS�����.JP��&VSP
�HFCJMEFU��
�

,SFEJUWPMVNFO�
%BT�,SFEJUWPMVNFO�EFT�,PO[FSOT�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�WFSUFJMU�TJDI�XJF�GPMHU��

31.12.2007
 Mio. Euro

31.12.2006
 Mio. Euro

Forderungen an Kreditinstitute 1.556,9 924,5

Forderungen an Kunden 7.925,4 7.193,7

Bürgschaften und Garantien 363,2 312,7

Gesamt 9.845,5 8.430,9 �
'�S�#�SHTDIBGUFO�VOE�(BSBOUJFO�XVSEF�EJF�.FUIPEF�EFS�/FUUPCJMBO[JFSVOH�OBDI�*"4�����
HFXjIMU��%JF�#FUSBHTBOHBCF�CF[JFIU�TJDI�JO�EJFTFN�'BMM�BVG�EFO�/PNJOBMXFSU�EFS�7FSFJO�
CBSVOHFO��
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[38] Risikovorsorge 

&SLFOOCBSFO�#POJUjUTSJTJLFO�XVSEF�EVSDI�FJOF�BOHFNFTTFOF�3JTJLPWPSTPSHF�JN�,SFEJUHF�
TDIjGU�3FDIOVOH�HFUSBHFO��4JF�XVSEF�EVSDI�BLUJWJTDI�BVTHFXJFTFOF�8FSUCFSJDIUJHVOHFO�
TPXJF�EVSDI�3�DLTUFMMVOHFO�G�S�EBT�BV�FSCJMBO[JFMMF�,SFEJUHFTDIjGU�HFUSPGGFO��
#FSFJUT�FJOHFUSFUFOF�BCFS�OPDI�OJDIU�FJO[FMO�JEFOUJGJ[JFSUF�,SFEJUBVTGjMMF�XVSEFO�EVSDI�1PSU�
GPMJPXFSUCFSJDIUJHVOHFO�G�S�1PSUGPMJFO�IPNPHFOFS�,SFEJUGPSEFSVOHFO�CFS�DLTJDIUJHU��%JF�)zIF�
EJFTFS�3JTJLPWPSTPSHF�MFJUFU�TJDI�BVT�EFS�*OBOTQSVDIOBINF�EFS�,SFEJUF�EFS�IJTUPSJTDIFO�"VT�
GBMMXBISTDIFJOMJDILFJU�TPXJF�EFS�"VTGBMMRVPUF�[VN�;FJUQVOLU�EFT�"VTGBMMT�BC��&JOFO�XFJUFSFO�
1BSBNFUFS�TUFMMU�EFS�;FJUSBVN�CJT�[VS�FJO[FMGBMMCF[PHFOFO�*EFOUJGJ[JFSVOH�EFT�"VTGBMMT�EBS��
�
8FOO�;XFJGFM�BO�EFS�&JOCSJOHMJDILFJU�FJOFS�'PSEFSVOH�BVGUSFUFO�XJSE�EJFTFO�EVSDI�EJF�#JM�
EVOH�FJOFS�&JO[FMXFSUCFSJDIUJHVOH�3FDIOVOH�HFUSBHFO��4PGFSO�XFJUFSF�;BIMVOHFO�BVT�EFS�
'PSEFSVOH�NJU�BO�4JDIFSIFJU�HSFO[FOEFS�8BISTDIFJOMJDILFJU�OJDIU�NFIS�[V�FSXBSUFO�TJOE�
XFSEFO�EJF�'PSEFSVOHFO�BMT�VOFJOCSJOHMJDI�LMBTTJGJ[JFSU��6OFJOCSJOHMJDIF�CFSFJUT�XFSUCFSJDI�
UJHUF�'PSEFSVOHFO�XFSEFO�EVSDI�7FSCSBVDI�EFS�3JTJLPWPSTPSHF�BVTHFCVDIU��8FOO�G�S�FJOF�
EFSBSUJHF�'PSEFSVOH�LFJOF�&JO[FMXFSUCFSJDIUJHVOH�WPSMJFHU�XJSE�EJFTF�EJSFLU�FSHFCOJTXJSLTBN�
BCHFTDISJFCFO��%JSFLUBCTDISFJCVOHFO�XFSEFO�BVDI�EBOO�WPSHFOPNNFO�XFOO�EJF�4QBS�
LBTTF�BVG�5FJMF�FJOFS�OJDIU�XFSUCFSJDIUJHUFO�'PSEFSVOH�WFS[JDIUFU�C[X��FJOF�'PSEFSVOH�WFS�
LBVGU�VOE�EFS�,BVGQSFJT�OJFESJHFS�JTU�BMT�EFS�#VDIXFSU�EFS�'PSEFSVOH��
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�%JF�3JTJLPWPSTPSHF�HMJFEFSU�TJDI�EBCFJ�XJF�GPMHU�BVG��

Angaben in Mio. Euro
Anfangs- 
bestand

Zuführung Verbrauch Auflösung
End-

bestand
Privatkundenkredite

Einzelwertberichtigungen 
(Bonitätsrisiken)

69,7 11,5 20,3 11,9 49,0

Portfoliobasierte
Wertberichtigungen

1,8 0,2 0,0 0,0 2,0

71,5 11,7 20,3 11,9 51,0

Geschäftskundenkredite

Einzelwertberichtigungen 
(Bonitätsrisiken)

94,9 40,8 18,1 19,0 98,6

Portfoliobasierte
Wertberichtigungen

16,1 0,0 0,0 3,0 13,1

111,0 40,8 18,1 22,0 111,7

Sonstige Kredite

Einzelwertberichtigungen 
(Bonitätsrisiken)

40,8 7,4 2,5 20,5 25,2

Portfoliobasierte
Wertberichtigungen

0,8 0,2 0,0 0,4 0,6

41,6 7,6 2,5 20,9 25,8

Bilanzielles Kreditgeschäft ges. 224,1 60,1 40,9 54,8 18 8,5

Rückstellungen (Bonitätsrisiken) für 
außerbilanzielle Risiken

5,1 1,7 0,0 3,3 3,5

Gesamt 229,2 61,8 40,9 58,1 192,0 �
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%JF�&OUXJDLMVOH�EFT�7PSKBISFT�[FJHU�EJF�GPMHFOEF�"CCJMEVOH��
Angaben in �  Mio

Anfangs- 
bestand

Zuführung Verbrauch Auflösung
End-

bestand
Privatkundenkredite

Einzelwertberichtigungen 
(Bonitätsrisiken)

72,4 23,7 10,9 15,5 69,7

Portfoliobasierte
Wertberichtigungen

2,0 0,0 0,0 0,2 1,8

74,4 23,7 10,9 15,7 71,5

Geschäftskundenkredite

Einzelwertberichtigungen 
(Bonitätsrisiken)

85,4 32,6 4,6 18,5 94,9

Portfoliobasierte
Wertberichtigungen

17,5 0,0 0,0 1,4 16,1

102,9 32,6 4,6 19,9 111,0

Sonstige Kredite

Einzelwertberichtigungen 
(Bonitätsrisiken)

29,6 27,0 2,9 12,9 40,8

Portfoliobasierte
Wertberichtigungen

0,8 0,0 0,0 0,0 0,8

30,4 27,0 2,9 12,9 41,6

Bilanzielles Kreditgeschäft ges. 207,7 83,3 18,4 48,5 22 4,1

Rückstellungen (Bonitätsrisiken) für 
außerbilanzielle Risiken

6,1 0,6 0,0 1,6 5,1

Gesamt 213,8 83,9 18,4 50,1 229,2 �
%JSFLUF�"CTDISFJCVOHFO�BVG�'PSEFSVOHFO�XVSEFO�JN�(FTDIjGUTKBIS�JO�)zIF�WPO����.JP��
&VSP�	7PSKBIS�����.JP��&VSP
�WPSHFOPNNFO��&JOHjOHF�BVG�CFSFJUT�BCHFTDISJFCFOF�'PSEF�
SVOHFO�WFS[FJDIOFUFO�FJOFO�#FUSBH�WPO����.JP��&VSP�	7PSKBIS�����.JP��&VSP
��
�

[39] Sicherungsderivate 

;VN�����%F[FNCFS������XVSEFO�;JOTTXBQT�NJU�FJOFN�BHHSFHJFSUFO�OPNJOFMMFO�8FSU�WPO�
�����.JP��&VSP�	7PSKBIS�������.JP��&VSP
�VOE�FJOFN�QPTJUJWFO�.BSLUXFSU�®�%JSUZ�'BJS��
7BMVF�®�WPO�����.JP��&VSP�	7PSKBIS������.JP��&VSP
�[VS�"CTJDIFSVOH�L�OGUJHFS�;BIMVOHT�
TUSzNF�BVT�WBSJBCFM�WFS[JOTMJDIFO�&NJTTJPOFO�JN�3BINFO�EFT�$BTIGMPX�)FEHF�"DDPVOUJOHT�
FJOHFTFU[U��
%FS�"VTXFJT�FOUGjMMU�WPMMTUjOEJH�BVG�%FSJWBUF�EJF�FJOF�3FTUMBVG[FJU�WPO�NFIS�BMT�FJOFN�+BIS�
IBCFO��
�
*N�(FTDIjGUTKBIS�TJOE���4JDIFSVOHTCF[JFIVOHFO�	$BTIGMPX�)FEHFT
�NJU�FJOFN�BHHSFHJFSUFO�
/PNJOBMWPMVNFO�WPO������.JP��&VSP�WPS[FJUJH�BVGHSVOE�FJOFS�.BOBHFNFOUFOUTDIFJEVOH�
BVGHFMzTU�XPSEFO��;VN�;FJUQVOLU�EFS�"VGMzTVOH�CFMJFG�TJDI�EJF�BVG�EJFTF�4JDIFSVOHTCF[JF�
IVOHFO�CF[PHFOF�/FVCFXFSUVOHTS�DLMBHF�JOOFSIBMC�EFT�&JHFOLBQJUBMT�BVG�����.JP��&VSP���
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%JFTFS�#FUSBH�XJSE�FGGFLUJW[JOTLPOTUBOU��CFS�EJF�VSTQS�OHMJDIF�-BVG[FJU�[V�(VOTUFO�EFT�;JOT�
FSHFCOJTTFT�BVGHFMzTU��*N�(FTDIjGUTKBIS�XVSEF�FJO�#FUSBH�WPO����.JP��&VSP�FSGPMHTXJSLTBN�
FSGBTTU��
�
%JF�[VN�#JMBO[TUJDIUBH�JN�3BINFO�EFT�$BTIGMPX�)FEHF�"DDPVOUJOHT�OPDI�BCHFTJDIFSUFO�
;BIMVOHTTUSzNF�BVT�WBSJBCFM�WFS[JOTMJDIFO�&NJTTJPOFO�TUFMMFO�TJDI�XJF�GPMHU�EBS��
�
lfd. 
Nr. ISIN

Nominal-
volumen in 
Mio. Euro

Kupon zum 
Stichtag

Referenzzins
Valuta nächster 

Kupon
Fälligkeit

1 DE0001363505 100 4,466% 6-M-EURIBOR 01.02.2008 12.06.2013

2 DE0008316241 150 4,822% 6-M-EURIBOR 25.03.2008 24.09.2013

3 DE000A0BM888 100 4,679% 6-M-EURIBOR 16.05.2008 16.05.2014
4 DE0001363562 150 5,018% 6-M-EURIBOR 15.06.2008 15.12.2015 �

�
#FJ�EFO�MGE��/SO����VOE���IBOEFMU�TJDI�VN�5FJMCFUSjHF�EFS�(FTBNUFNJTTJPO��
�

[40] Handelsaktiva 

'JOBO[JOTUSVNFOUF�EJF�EFO�)BOEFMTBLUJWJUjUFO�EFS�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�[V[VPSEOFO�
TJOE�XFJTFO�[VN�#JMBO[TUJDIUBH�GPMHFOEFO�'BJS�7BMVF�BVG��

31.12.2007 
Mio Euro

31.12.2006 
Mio Euro

Aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere (AFV - Trading) 1,1 1,2

Positive Marktwerte der Handelsderivate 36,8 28,5

Handelsaktiva 37,9 29,7 �
&JO�XFTFOUMJDIFS�#FTUBOEUFJM�EFT�%FSJWBUFHFTDIjGUT�EFS�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�FOUGjMMU�
BVG�EJF�#FSFJUTUFMMVOH�WPO�EFSJWBUJWFO�'JOBO[QSPEVLUFO�[VS�"CTJDIFSVOH�WPO�;JOTjOEFSVOHT��
VOE�TPOTUJHFO�.BSLUQSFJTSJTJLFO�BMT�,POUSBLUQBSUOFS�G�S�JISF�,VOEFO��
0GGFOF�3JTJLPQPTJUJPOFO�BVT�EFSBSUJHFO�(FTDIjGUFO�XFSEFO�JO�EFS�3FHFM�[FJUOBI�EVSDI�FOU�
TQSFDIFOEF�(FHFOHFTDIjGUF�NJU�BOEFSFO�,SFEJUJOTUJUVUFO�HFTDIMPTTFO�®�TJFIF�BVDI�OFHBUJWF�
.BSLUXFSUF�EFS�)BOEFMTEFSJWBUF�VOUFS�EFS�#JMBO[QPTJUJPO�¿)BOEFMTQBTTJWB°��
"VG�%FSJWBUF�NJU�FJOFS�3FTUMBVG[FJU�WPO�NFIS�BMT�FJOFN�+BIS�FOUGjMMU�FJO�#VDIXFSU�WPO��
����.JP��&VSP�	%JSUZ�'BJS�7BMVF
��
�
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[41] Finanzanlagen 

%FO�'JOBO[BOMBHFO�TJOE�8FSUQBQJFSF�EFS�-JRVJEJUjUTSFTFSWF�.JOEFSIFJUTCFUFJMJHVOHFO�OJDIU�
BU�FRVJUZ�CFXFSUFUF�"OUFJMF�BO�BTTP[JJFSUFO�6OUFSOFINFO�TPXJF�OJDIU�WPMM�LPOTPMJEJFSUF�WFS�
CVOEFOF�6OUFSOFINFO�[V[VPSEOFO��

31.12.2007 
Mio Euro

31.12.2006 
Mio Euro

Schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere

Schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere (LAR) 649,2 1.253,9

Schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere (AFS) 1.995,6 2.287,1

Schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere 
(Designated AFV)

121,3 80,5

Summe Schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere 2.766,1 3.621,5

Aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere

Aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere (AFS) 425,7 381,2

Aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere (Designated AFV) 301,0 339,4

Summe Aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere 726,7 720,6

Beteiligungen und Anteile an nicht konsolidierten Tochterunternehmen und 
an nicht nach der Equity-Methode einbezogenen assoziierten Unternehmen 
(AFS)

381,1 277,5

Finanzanlagen 3.873,9 4.619,6 �
*O�EFO�'JOBO[BOMBHFO�TJOE�4DIVMEWFSTDISFJCVOHFO�NJU�FJOFN�#VDIXFSU�WPO��������.JP��
&VSP�FOUIBMUFO�EJF�FJOF�3FTUMBVG[FJU�WPO�NFIS�BMT�FJOFN�+BIS�IBCFO�	PIOF�BOUFJMJHF�;JOTFO
��
�
)JOTJDIUMJDI�EFS�7FSFJOOBINVOH�WPO�&SUSjHFO�BVT�'JOBO[BOMBHFO�TPXJF�JISFS�7FSjV�FSVOH�
MJFHFO�GPMHFOEF�#FTDISjOLVOHFO�WPS��
•  ;VN�����%F[FNCFS������CFTUBOEFO�0GGFONBSLUHFTDIjGUF�JO�)zIF�WPO������.JP��&VSP�

	7PSKBIS���������.JP��&VSP
��;VS�#FTJDIFSVOH�EFS�(FTDIjGUF�XVSEFO�[V�(VOTUFO�EFS�
%FVUTDIFO�#VOEFTCBOL�7FSQGjOEVOHTFSLMjSVOHFO�G�S�8FSUQBQJFSF�NJU�FJOFN�#VDIXFSU�
WPO��������.JP��&VSP�	7PSKBIS���������.JP��&VSP
�BCHFHFCFO��

•  ;VS�#FTJDIFSVOH�WPO�(FTDIjGUFO�BO�EFS�&VSFY�XVSEFO�8FSUQBQJFSF�NJU�FJOFN�#FMFJ�
IVOHTXFSU�WPO�����.JP��&VSP�WFSQGjOEFU��

•  *N�(FTDIjGUTKBIS�XVSEFO�G�S�'JOBO[BOMBHFO�8FSUCFSJDIUJHVOHFO�JO�)zIF�WPO�����.JP��
&VSP�	7PSKBIS�����.JP��&VSP
�WPSHFOPNNFO��

�
6OUFS�EFO�'JOBO[BOMBHFO�XJSE�EJF�1GMJDIUNJUHMJFETDIBGU�BN�3IFJOJTDIFO�4QBSLBTTFO��VOE�
(JSPWFSCBOE�BVTHFXJFTFO��)JFSCFJ�IBOEFMU�FT�TJDI�VN�FJOF�1GMJDIUCFUFJMJHVOH�EJF�BVGHSVOE�
EFT�4QBSLBTTFOHFTFU[UFT�FJOHFHBOHFO�XVSEF��%JF�7FSjV�FSVOH�EFS�&JOMBHF�JTU�OJDIU�NzH�
MJDI��.BOHFMT�BOEFSFS�,MBTTJGJ[JFSVOHTNzHMJDILFJUFO�FSGPMHUF�FJOF�;VPSEOVOH�[VS�#FXFS�
UVOHTLBUFHPSJF�"'4�PCXPIM�LFJOF�7FSjV�FSVOHTNzHMJDILFJU�G�S�EJF�"OUFJMF�CFTUFIU��%FS�
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#VDIXFSU�EFS�1GMJDIUFJOMBHF�CFMjVGU�TJDI�BVG������.JP��&VSP��"VT�EFS�1GMJDIUNJUHMJFETDIBGU�
TUFIU�EFS�4QBSLBTTF�FJOF�7JFM[BIM�WPO�7PSUFJMFO�XJF�[�#��EJF�/VU[VOH�WPO�.BSLFOSFDIUFO�
EFSFO�8FSU�OJDIU�HFOBV�RVBOUJGJ[JFSCBS�JTU�[V��%BIFS�XVSEF�EJF�1GMJDIUNJUHMJFETDIBGU�NJU�JISFO�
"OTDIBGGVOHTLPTUFO�BOHFTFU[U��
%BOFCFO�IjMU�EFS�,PO[FSO�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�"OUFJMF�BO�EFS�34-�3IFJOJTDIF�4QBS�
LBTTFO�-FBTJOH�#FUFJMJHVOHTHFTFMMTDIBGU�NC)���$P��,(�EJF�BVGHSVOE�JISFS�;VPSEOVOH�[VS�
,BUFHPSJF�"'4�[VN�'BJS�7BMVF�BO[VTFU[FO�JTU��%B�EFS�'BJS�7BMVF�JN�(FTDIjGUTKBIS�OJDIU�WFS�
MjTTMJDI�[V�FSNJUUFMO�JTU�XJSE�EFS�CJTIFSJHF�CFJ[VMFHFOEF�;FJUXFSU�FOUTQSFDIFOE�*"4�������BMT�
.B�TUBC�G�S�EJF�OFVFO�"OTDIBGGVOHTLPTUFO�BOHFOPNNFO��%FS�BVT�EFS�/FVCFXFSUVOH�JO�EFS�
7FSHBOHFOIFJU�JO�EFS�/FVCFXFSUVOHTS�DLMBHF�FOUIBMUFOF�#FUSBH�	����.JP��&VSP
�WFSCMFJCU�
EPSU�CJT�EFS�7FSNzHFOTXFSU�BCHFIU�PEFS�HHG��FJO�*NQBJSNFOU�WPSMJFHU��&JOF�6NCVDIVOH�EJF�
TFS�/FVCFXFSUVOHTS�DLMBHF�JO�EJF�(V7�CFJN�fCFSHBOH�BVG�EJF�#FXFSUVOH�[V�"OTDIBGGVOHT�
LPTUFO�LPNNU�TPNJU�OJDIU�JO�#FUSBDIU��
*OTHFTBNU�FOUGjMMU�BVG�EJF�#FUFJMJHVOH�BO�EFS�34-�FJO�8FSUBOTBU[�WPO�����.JP��&VSP��
�

[42] Anteile an assoziierten Unternehmen 

/BDIGPMHFOE�TUFMMU�EJF�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�[VTBNNFOGBTTFOEF�'JOBO[JOGPSNBUJPOFO�
G�S�EJF�OBDI�EFS�&RVJUZ�.FUIPEF�CFXFSUFUFO�BTTP[JJFSUFO�6OUFSOFINFO�FOUTQSFDIFOE�*"4�
������	C
�CFSFJU��

31.12.2007
 Mio Euro

31.12.2006
 Mio Euro

Summe der Vermögenswerte 1.572,7 1.345,0

Summe der Verpflichtungen 1.528,7 1.268,0

Eigenkapital 44,0 77,0

Ordentliche Erträge 402,8 503,4

Jahresüberschuss 29,9 78,6 �
%BT�(FTDIjGUTKBIS�EFS�BTTP[JJFSUFO�6OUFSOFINFO�FOUTQSJDIU�EFNKFOJHFO�EFS�4UBEUTQBSLBTTF�
%�TTFMEPSG��'�S�EJF�KFXFJMJHFO�6OUFSOFINFOTBOUFJMF�TJOE�LFJOF�zGGFOUMJDIFO�,VSTOPUJFSVOHFO�
WFSG�HCBS��#FJ�ESFJ�6OUFSOFINFO��CFSTUFJHU�EFS�"OUFJM�BO�EFO�7FSMVTUFO�EFO�BOUFJMJHFO�#FUFJ�
MJHVOHTXFSU��(FNj��*"4�������XFSEFO�CFJ�EJFTFO�BTTP[JJFSUFO�6OUFSOFINFO�LFJOF�XFJUFSFO�
7FSMVTUBOUFJMF�FSGBTTU��*O�EFS�#JMBO[�XJSE�FJO�#VDIXFSU�WPO�����&VSP�BOHFTFU[U��
*N�(FTDIjGUTKBIS������XVSEF�FJO�BOUFJMJHFS�(FXJOO�JO�)zIF�WPO����.JP��&VSP�	7PSKBIS��7FS�
MVTU�����.JP��&VSP
�OJDIU�NFIS�FSGBTTU��%FS�LVNVMJFSUF�OJDIU�FSGBTTUF�BOUFJMJHF�7FSMVTU�CFUSjHU�
����.JP��&VSP�	7PSKBIS������.JP��&VSP
��
�
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[43] Sachanlagen 

%JF�#VDIXFSUF�EFS�4BDIBOMBHFO�TFU[FO�TJDI�XJF�GPMHU�[VTBNNFO��
31.12.2007 

Mio Euro
31.12.2006 

Mio Euro
Grundstücke und Gebäude 64,2 68,1

Betriebs- und Geschäftsausstattung 11,7 11,8

Sachanlagen 75,9 79,9 �
�
*N�7FSHMFJDI�[VN�7PSKBIS�TUFMMFO�TJDI�EJF�"OTDIBGGVOHT��PEFS�)FSTUFMMVOHTLPTUFO�TPXJF�EJF�
LVNVMJFSUFO�"CTDISFJCVOHFO�XJF�GPMHU�EBS��

Mio. Euro
Grund-

stücke und 
Gebäude

Betriebs- u. 
Geschäfts-
ausstattung

Gesamt

Stand 01.01.2006 127,4 73,8 201,2
Zugänge 0,1 3,5 3,6

Abgänge 0,0 -4,0 -4,0

Umbuchungen 0,0 -0,6 -0,6

Stand 31.12.2006 127,5 72,7 200,2
Zugänge im lfd. Geschäftsjahr 0,2 3,7 3,9

Abgänge im lfd. Geschäftsjahr 0,0 -2,2 -2,2

Stand 31.12.2007 127,7 74,2 201,9

Stand 01.01.2006 55,3 56,4 111,7
Abschreibungen 4,1 4,5 8,6

Abgänge im lfd. Geschäftsjahr 0,0 -0,1 -0,1

Stand 31.12.2006 59,4 60,8 120,2
Abschreibungen im lfd. Geschäftsjahr 4,1 3,9 8,0

Abgänge im lfd. Geschäftsjahr 0,0 -2,2 -2,2

Stand 31.12.2007 63,5 62,5 126,0
Buchwert zum 31.12.2006 68,1 11,9 80,0
Buchwert zum 31.12.2007 64,2 11,7 75,9

Anschaffungs- oder Herstellungskosten

Abschreibungen

�
�
%JF�#VDIXFSUF�EFS�4BDIBOMBHFO�IBCFO�TJDI�JN�#FSJDIUTKBIS�XJF�GPMHU�FOUXJDLFMU��
Mio. Euro

Buchwert
01.01.2007

Zugänge Abgänge
Umbu-

chungen
Abschrei-
bungen

Buchwert 
31.12.2007

Grundstücke und 
Gebäude

68,1 0,2 0,0 0,0 4,1 64,2

Betriebs- und 
Geschäftsausstattung

11,9 3,7 0,0 0,0 3,9 11,7

Geleistete Anzahlungen 
und Anlagen im Bau

0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0

Gesamt 80,0 3,9 0,0 0,0 8,0 75,9 �
�
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[44] Als Finanzinvestitionen gehaltene Immobilien 

/BDIGPMHFOEF�5BCFMMF�TUFMMU�EJF�&OUXJDLMVOH�EFS�#VDIXFSUF�EFS�*OWFTUNFOU�1SPQFSUJFT�EBS��
Tsd. Euro

Buchwert zum 01.01.2006 4.522
Abschreibungen -62

Buchwert zum 31.12.2006 4.460
Abschreibungen -62

Buchwert zum 31.12.2007 4.398 �
%FS�CFJ[VMFHFOEF�;FJUXFSU�	'BJS�7BMVF
�EFS�*OWFTUNFOU�1SPQFSUJFT�CFUSjHU�VOWFSjOEFSU�[VN�
7PSKBIS����.JP��&VSP��
"VT�*OWFTUNFOU�1SPQFSUJFT�XVSEFO�JN�(FTDIjGUTKBIS�VOWFSjOEFSU�.JFUFSUSjHF�WPO����.JP��
&VSP�FS[JFMU��%JF�BVT�EFO�*OWFTUNFOU�1SPQFSUJFT�FS[JFMUFO�&SUSjHF�TJOE�BMT�&SUSjHF�BVT��
0QFSBUJOH�-FBTJOH�[V�LMBTTJGJ[JFSFO��8FJUFSF�"OHBCFO�FOUIjMU�/PUFT�"OHBCF�<��>��
�

[45] Immaterielle Vermögenswerte 

%JF�JNNBUFSJFMMFO�7FSNzHFOTXFSUF�WPO����.JP��&VSP�	7PSKBIS�����.JP��&VSP
�FOUGBMMFO�BVT�
TDIMJF�MJDI�BVG�FSXPSCFOF�&%7�4PGUXBSF���
�
'PMHFOEF�5BCFMMF�[FJHU�EJF�"OTDIBGGVOHT��PEFS�)FSTUFMMVOHTLPTUFO�TPXJF�EJF�LVNVMJFSUFO�
"CTDISFJCVOHFO�JN�7FSHMFJDI�[VN�7PSKBIS��

Mio. Euro
Anschaffungskosten zum 01.01.2006 13,0
Zugänge 1,1

Abgänge (Verkauf, Stilllegungen) -0,1

Anschaffungskosten zum 31.12.2006 14,0
Zugänge im lfd. Geschäftsjahr 1,0

Abgänge im lfd. Geschäftsjahr (Verkauf, Stilllegungen) -0,1

Anschaffungs- oder Herstellungskosten zum 31.12.200 7 14,9
Kumulierte Abschreibungen zum 01.01.2006 11,4
Abschreibungen 1,2

Kumulierte Abschreibungen zum 31.12.2006 12,6
Abschreibungen im lfd. Geschäftsjahr 0,8

Kumulierte Abschreibungen zum 31.12.2007 13,4
Buchwert zum 31.12.2006 1,4
Buchwert zum 31.12.2007 1,5 �
8FSUNJOEFSVOHFO�C[X��8FSUBVGIPMVOHFO�WPO�JNNBUFSJFMMFO�7FSNzHFOTXFSUFO�XFSEFO�JO�EFS�
(V7�1PTJUJPO�¿"MMHFNFJOF�7FSXBMUVOHTBVGXFOEVOHFO°�FSGBTTU��
�
�
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[46] Steueransprüche aus laufenden Steuern 

4UFVFSBOTQS�DIF�BVT�MBVGFOEFO�4UFVFSO�CFUSBHFO�JN�(FTDIjGUTKBIS�����.JP��&VSP��
	7PSKBIS������.JP��&VSP
��
�

[47] Steueransprüche aus latenten Steuern 

4UFVFSBOTQS�DIF�BVT�MBUFOUFO�4UFVFSO�XVSEFO�G�S�OPDI�OJDIU�HFOVU[UF�TUFVFSMJDIF�7FSMVTU�
WPSUSjHF�TPXJF�G�S�UFNQPSjSF�6OUFSTDIJFEF�[XJTDIFO�EFO�8FSUBOTjU[FO�EFS�7FSNzHFOTHF�
HFOTUjOEF�VOE�EFS�7FSCJOEMJDILFJUFO�JO�EFS�,PO[FSOCJMBO[�OBDI�*'34�VOE�EFSFO�8FSUBOTjU�
[FO�OBDI�TUFVFSMJDIFO�7PSTDISJGUFO�HFCJMEFU��

31.12.2007 
Mio. Euro

31.12.2006 
Mio. Euro

Handelspassiva 8,4 8,8

Finanzanlagen 24,5 8,9

Rückstellungen 2,5 9,7

Steuerliche Verlustvorträge 1,0 3,2

Risikovorsorge 1,4 8,2

Übrige Bilanzpositionen 40,7 19,8

Steueransprüche aus latenten Steuern 78,5 58,6
Netting 55,7 58,6

Steueransprüche aus latenten Steuern nach Netting 22 ,8 0,0 �
%JF�7FSjOEFSVOH�EFS�MBUFOUFO�&SUSBHTTUFVFSBOTQS�DIF�BVG�TUFVFSMJDIF�7FSMVTUWPSUSjHF�JTU�JN�
8FTFOUMJDIFO�BVG�FJOFO�OJDIU�NFIS�OVU[CBSFO�TUFVFSMJDIFO�7FSMVTUWPSUSBH�CFJ�FJOFN�5PDIUFS�
VOUFSOFINFO�[VS�DL[VG�ISFO��
;VS�)zIF�VOE�[VS�7FSjOEFSVOH�EFS�4UFVFSMBUFO[FO�EJF�EJSFLU�NJU�EFN�&JHFOLBQJUBM�WFSSFDI�
OFU�XVSEFO�WFSXFJTU�EJF�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�BVG�EJF��"VGTUFMMVOH�EFS�FSGBTTUFO�&SUSj�
HF�VOE�"VGXFOEVOHFO���
�

[48] Sonstige Aktiva 

%JF�TPOTUJHFO�"LUJWB�CFTUFIFO�JN�8FTFOUMJDIFO�BVT�TPOTUJHFO�7FSNzHFOTXFSUFO�JO�)zIF�
WPO�����.JP��&VSP�	7PSKBIS�����.JP�&VSP
��)JFSVOUFS�CFGJOEFU�TJDI�FJO�#BVHSVOETU�DL�EFT�
6NMBVGWFSNzHFOT�	*"4��
�NJU�FJOFN�#VDIXFSU�WPO�����.JP��&VSP�	7PSKBIS�����.JP��&VSP
��
%FT�8FJUFSFO�XFSEFO�JN�(FTDIjGUTKBIS������FSCSBDIUF�-FJTUVOHFO�JN�;VTBNNFOIBOH�NJU�
EFS�7FSNJUUMVOH�WPO�*OWFTUNFOUQSPEVLUFO�JO�)zIF�WPO����.JP��&VSP�	7PSKBIS����.JP��&VSP
�
HF[FJHU��
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[49] Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 

7FSCJOEMJDILFJUFO�HFHFO�CFS�,SFEJUJOTUJUVUFO�TFU[FO�TJDI�XJF�GPMHU�[VTBNNFO��
31.12.2007 
Mio. Euro

31.12.2006 
Mio. Euro

Termin- und Sichteinlagen

Termin- und Sichteinlagen (OFL) 1.809,8 1.531,0

Summe Termin- und Sichteinlagen 1.809,8 1.531,0

Begebene Namensschuldverschreibungen, -geldmarktpapiere

Begebene Namensschuldverschreibungen, -geldmarktpapiere (OFL) 1.108,7 1.107,4

Summe Namensschuldverschreibungen, -geldmarktpapiere 1.108,7 1.107,4

Aufgenommene Schuldscheindarlehen

Aufgenommene Schuldscheindarlehen (OFL) 268,2 470,4

Summe Aufgenommene Schuldscheindarlehen 268,2 470,4

Sonstige Verbindlichkeiten

Sonstige Verbindlichkeiten (OFL) 301,4 271,6

Summe Sonstige Verbindlichkeiten 301,4 271,6

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 3.488,1 3.380,4 �
7FSCJOEMJDILFJUFO�NJU�FJOFN�#VDIXFSU�WPO�SE���������.JP��&VSP�IBCFO�FJOF�3FTUMBVG[FJU�WPO�
NFIS�BMT�FJOFN�+BIS��

[50] Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 

%FS�1PTUFO�¿7FSCJOEMJDILFJUFO�HFHFO�CFS�,VOEFO°�CFJOIBMUFU�JN�8FTFOUMJDIFO�4QBSFJOMBHFO�
UjHMJDI�GjMMJHF�VOE�5FSNJOFJOMBHFO�CFHFCFOF�/BNFOTTDIVMEWFSTDISFJCVOHFO�TPXJF�BVGHF�
OPNNFOF�4DIVMETDIFJOEBSMFIFO�VOE�TPOTUJHF�7FSCJOEMJDILFJUFO��4JF�HMJFEFSO�TJDI�XJF�GPMHU��

31.12.2007 
Mio. Euro

31.12.2006 
Mio. Euro

Termin- und Sichteinlagen

Termin- und Sichteinlagen (OFL) 4.002,0 3.488,2

Summe Termin- und Sichteinlagen 4.002,0 3.488,2

Spareinlagen

Spareinlagen (OFL) 1.786,1 1.863,4

Summe Spareinlagen 1.786,1 1.863,4

Begebene Namensschuldverschreibungen, -geldmarktpapiere

Begebene Namensschuldverschreibungen, -geldmarktpapiere (OFL) 171,6 143,8

Summe Begebene Namensschuldverschreibungen 171,6 143,8

Aufgenommene Schuldscheindarlehen

Aufgenommene Schuldscheindarlehen (OFL) 113,9 147,2

Summe Aufgenommene Schuldscheindarlehen 113,9 147,2

Sonstige Verbindlichkeiten

Sonstige Verbindlichkeiten (OFL) 0,4 0,5

Summe Sonstige Verbindlichkeiten 0,4 0,5

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 6.074,0 5.643,1 �
7FSCJOEMJDILFJUFO�NJU�FJOFN�#VDIXFSU�WPO�SE�������.JP��&VSP�IBCFO�FJOF�3FTUMBVG[FJU�WPO�
NFIS�BMT�FJOFN�+BIS��
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[51] Handelspassiva 

6OUFS�EFO�)BOEFMTQBTTJWB�XFSEFO�EJF�OFHBUJWFO�.BSLUXFSUF�BVT�EFSJWBUJWFO�'JOBO[JOTUSV�
NFOUFO�EJF�OJDIU�BMT�4JDIFSVOHTHFTDIjGUF�JN�3BINFO�EFT�)FEHF�"DDPVOUJOHT�OBDI�*"4����
FJOHFTFU[U�XFSEFO�JO�)zIF�WPO�����.JP��&VSP�	7PSKBIS�����.JP��&VSP
�BVTHFXJFTFO��
"VG�%FSJWBUF�NJU�FJOFS�3FTUMBVG[FJU�WPO�NFIS�BMT�FJOFN�+BIS�FOUGjMMU�FJO�#VDIXFSU�WPO�
����.JP��&VSP�	%JSUZ�'BJS�7BMVF
��
&JO�XFTFOUMJDIFS�#FTUBOEUFJM�EFT�%FSJWBUFHFTDIjGUT�EFS�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�FOUGjMMU�
BVG�EJF�#FSFJUTUFMMVOH�WPO�EFSJWBUJWFO�'JOBO[QSPEVLUFO�[VS�"CTJDIFSVOH�WPO�;JOTjOEFSVOHT��
VOE�TPOTUJHFO�.BSLUQSFJTSJTJLFO�BMT�,POUSBLUQBSUOFS�G�S�JISF�,VOEFO��
0GGFOF�3JTJLPQPTJUJPOFO�BVT�EFSBSUJHFO�(FTDIjGUFO�XFSEFO�JO�EFS�3FHFM�[FJUOBI�EVSDI�FOU�
TQSFDIFOEF�(FHFOHFTDIjGUF�NJU�BOEFSFO�,SFEJUJOTUJUVUFO�HFTDIMPTTFO�®�TJFIF�BVDI�QPTJUJWF�
.BSLUXFSUF�EFS�)BOEFMTEFSJWBUF�VOUFS�EFS�#JMBO[QPTJUJPO�¿)BOEFMTBLUJWB°��
�

[52] Verbriefte Verbindlichkeiten 

%FS�1PTUFO�¿7FSCSJFGUF�7FSCJOEMJDILFJUFO°�VNGBTTU�CFHFCFOF�&NJTTJPOFO�EFS�4UBEUTQBSLBTTF�
%�TTFMEPSG�EJF�EVSDI�FJOF�BVG�EFO�*OIBCFS�MBVUFOEF�6SLVOEF�WFSCSJFGU�TJOE��%JFTF�TFU[FO�
TJDI�BVT�*OIBCFSTDIVMEWFSTDISFJCVOHFO�VOE�*OIBCFSQGBOECSJFGFO�[VTBNNFO��

31.12.2007 
Mio. Euro

31.12.2006 
Mio. Euro

Begebene Schuldverschreibungen (OFL)

Öffentliche Pfandbriefe 200,4 291,8

Inhaberschuldverschreibungen 2.253,2 2.161,4

Summe Begebene Schuldverschreibungen (OFL) 2.453,6 2.453,2

Begebene Schuldverschreibungen (Designated LFV)

Inhaberschuldverschreibungen 19,1 19,8

Summe Begebene Schuldverschreibungen (LFV) 19,1 19,8

Verbriefte Verbindlichkeiten 2.472,7 2.473,0 �
#FHFCFOF�4DIVMEWFSTDISFJCVOHFO�XFSEFO�OPNJOFMM�[V�;JOTTjU[FO�[XJTDIFO�������VOE��
������	7PSKBIS��������CJT������
�WFS[JOTU��*O�EFS�#JMBO[QPTJUJPO�TJOE�7FSCJOEMJDILFJUFO�NJU�
FJOFN�#VDIXFSU�WPO��������.JP��&VSP�FOUIBMUFO�EJF�FJOF�3FTUMBVG[FJU�WPO�NFIS�BMT�FJOFN�
+BIS�IBCFO�	PIOF�BOUFJMJHF�;JOTFO
��
%FS�3�DL[BIMVOHTCFUSBH�EFS�[VS�FSGPMHTXJSLTBNFO�'BJS�7BMVF�#JMBO[JFSVOH�EFTJHOJFSUFO�WFS�
CSJFGUFO�7FSCJOEMJDILFJUFO�CFMjVGU�TJDI�BVG�����.JP��&VSP�	7PSKBIS������.JP��&VSP
��
*OIBCFSTDIVMEWFSTDISFJCVOHFO�EFS�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�XFSEFO�BMT�MBOHGSJTUJHF�"OMB�
HFGPSN�WPS�BMMFN�WPO�JISFO�,VOEFO�OBDIHFGSBHU��
�
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[53] Rückstellungen 

%JF�3�DLTUFMMVOHFO�HMJFEFSO�TJDI�XJF�GPMHU��
31.12.2007 
Mio. Euro

31.12.2006 
Mio. Euro

Rückstellungen für Pensionsverpflichtungen 30,0 37,2

Andere Rückstellungen 20,5 22,8

Rückstellungen 50,5 60,0 �
%FS�1PTUFO�3�DLTUFMMVOHFO�G�S�1FOTJPOTWFSQGMJDIUVOHFO�FOUGjMMU�BVG�MFJTUVOHTPSJFOUJFSUF�1FO�
TJPOT[VTBHFO�BO�BLUJWF�VOE�FIFNBMJHF�.JUHMJFEFS�EFT�7PSTUBOEFT�VOE�EFSFO�)JOUFSCMJFCFOF�
TPXJF�XFJUFSF�1FOTJPOTFNQGjOHFS��%JF�)zIF�EFS�3�DLTUFMMVOH�SJDIUFU�TJDI�OBDI�EFS�BO[V�
XFOEFOEFO�7FSTPSHVOHTSFHFMVOH��
#FJ�EFS�#FXFSUVOH�EFS�1FOTJPOTWFSQGMJDIUVOHFO�OBDI�*"4����TJOE�CFTUJNNUF�WFSTJDIFSVOHT�
NBUIFNBUJTDIF�"OOBINFO�[V�USFGGFO��%FN�"VGUSBH�G�S�EBT�WFSTJDIFSVOHTNBUIFNBUJTDIF�
(VUBDIUFO�EVSDI�FJOFO�FYUFSOFO�7FSTJDIFSVOHTNBUIFNBUJLFS�MBHFO�GPMHFOEF�"OOBINFO�
[VHSVOEF��

31.12.2007
 in %

31.12.2006
 in %

Zinsfuß für die Abzinsung der Verpflichtungen 5,45 4,00

Gehalts- bzw. Anwartschaftsdynamik 2,50 2,00

Rentendynamik 1,50 2,00

Fluktuation 0,00 0,00 �
�
*N�(FTDIjGUTKBIS������XVSEF�EFS�;JOTGVTT�G�S�EJF�#FTUJNNVOH�EFT�#BSXFSUT�EFS�1FOTJPOT�
WFSQGMJDIUVOHFO�FSTUNBMT�BVG�#BTJT�EFT�*OEFY�*#099�$PSQPSBUF�#POET�CFTUJNNU��
%FS�#BSXFSU�EFS�1FOTJPOTWFSQGMJDIUVOH���WFSTJDIFSVOHTNBUIFNBUJTDIFS�4PMMXFSU���IBU�TJDI�
XJF�GPMHU�FOUXJDLFMU��

31.12.2007
 Mio. Euro

31.12.2006
 Mio. Euro

Barwert der Pensionsverpflichtung zum 1. Januar 37,7 38,7
Zuführungen
Laufender Dienstzeitaufwand 0,8 0,8

Zinsaufwand 1,5 1,5

Versicherungsmathematische Gewinne/Verluste -7,1 -1,4

Effekte aus Anpassungen der Pensionszusagen 0,0 0,6

Verbrauch
Erbrachte Pensionsleistungen 2,4 2,5

Barwert der Pensionsverpflichtung zum 31. Dezember 3 0,5 37,7 �
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%JF�3�DLTUFMMVOH�G�S�EJF�1FOTJPOTWFSQGMJDIUVOHFO�IBU�EJF�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�BVT�
EFN�#BSXFSU�EFS�1FOTJPOTWFSQGMJDIUVOH�[VN�#JMBO[TUJDIUBH�BCHFMFJUFU��

31.12.2007
 Mio. Euro

31.12.2006
 Mio. Euro

Barwert der Pensionsverpflichtungen 30,5 37,7

Nicht erfasster nachzuverrechnender Dienstzeitaufwand 0,5 0,5

Rückstellungen für Pensionsverpflichtungen 30,0 37,2 �
&OUTQSFDIFOE�EFS�"VT�CVOH�EFT�8BIMSFDIUT�OBDI�*"4������"�FSGBTTU�EJF�4UBEUTQBSLBTTF�
%�TTFMEPSG�WFSTJDIFSVOHTNBUIFNBUJTDIF�(FXJOOF�VOE�7FSMVTUF�EJSFLU�JO�WPMMFS�)zIF�FSGPMHT�
OFVUSBM�JN�&JHFOLBQJUBM��
�
Angaben nach IAS 19.120A (p): 

31.12.2007 
Mio. Euro

31.12.2006 
Mio. Euro

01.01.2006 
Mio. Euro

Barwert der Pensionsverpflichtungen 30,5 37,7 38,7

Gewinne aus erfahrungsbedingten Anpassungen der 
Verpflichtung

0,3 1,1 0,0

Gewinne aus der Änderung sonstiger Annahmen 6,8 0,3 0,0 �
�
%FS�OBDIGPMHFOEF�3�DLTUFMMVOHTTQJFHFM�[FJHU�EJF�&OUXJDLMVOH�EFS�BOEFSFO�3�DLTUFMMVOHFO�
JN�(FTDIjGUTKBIS�BVG��

Mio. Euro
Stand   

01.01.2007
Verbrauch Auflösung

Zuführung/ 
Änderung 
Konsoli-

dierungs-
kreis

Stand 
31.12.2007

Rückstellungen für andere Verpflich-
tungen an Arbeitnehmer

16,7 2,9 0,4 2,9 16,3

Rückstellungen im außerbilanziellen 
Kreditgeschäft

5,1 0,0 3,3 1,7 3,5

Sonstige Rückstellungen 1,0 0,3 0,2 0,2 0,7

Gesamt 22,8 3,2 3,9 4,8 20,5 �
#FJ�EFO�3�DLTUFMMVOHFO�G�S�BOEFSF�7FSQGMJDIUVOHFO�BO�"SCFJUOFINFS�IBOEFMU�FT�TJDI�JN�8F�
TFOUMJDIFO�VN�7FSQGMJDIUVOHFO�BVT�"MUFSTUFJM[FJUWFSFJOCBSVOHFO�VOE�BVT�#FJIJMGF[VTBHFO��
�
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[54] Steuerverpflichtungen aus laufenden Steuern 

'�S�4UFVFSWFSQGMJDIUVOHFO�BVT�MBVGFOEFO�&SUSBHTUFVFSO�XVSEFO�JN�(FTDIjGUTKBIS������
3�DLTUFMMVOHFO�JO�)zIF�WPO����.JP��&VSP�	7PSKBIS�����.JP��&VSP
�HFCJMEFU��
�

[55] Steuerverpflichtungen aus latenten Steuern 

Die aktiven und passiven latenten Steuern wurden saldiert. Die Stadtsparkasse Düsseldorf 

hat einen rechtlich durchsetzbaren Anspruch auf Verrechnung von Forderungen und Ver-

pflichtungen aus laufenden Steuern. Außerdem beziehen sich die aktiven und passiven  

latenten Steuern auf Ertragsteuern, die von der gleichen Steuerbehörde erhoben werden und 

die gleiche steuerpflichtige Einheit betreffen. 

�
-BUFOUF�4UFVFSWFSQGMJDIUVOHFO�FOUGBMMFO�BVG�GPMHFOEF�#JMBO[QPTUFO��

31.12.2007
 Mio. Euro

31.12.2006
 Mio. Euro

Handelsaktiva 7,5 7,0

Sicherungsderivate 11,1 16,5

Finanzanlagen 11,1 28,3

Sachanlagen 9,0 11,3

Rückstellungen 10,2 0,5

Risikovorsorge 5,6 5,7

Übrige Bilanzpositionen 1,2 1,3

Steuerverpflichtungen aus latenten Steuern 55,7 70,6
Netting mit den aktiven lat. Steuern 55,7 58,6

Steuerverpflichtungen aus latenten Steuern nach Net ting 0,0 12,0 �
�

[56] Nachrangige Verbindlichkeiten 

%JF�#FEJOHVOHFO�G�S�EJF�FJOHFHBOHFOFO�OBDISBOHJHFO�7FSCJOEMJDILFJUFO�FOUTQSFDIFO�EFO�
"OGPSEFSVOHFO�EFT������"CT���B�,8(��EBNJU�[jIMFO�TJF�[V�EFO�BVGTJDIUTSFDIUMJDIFO�&JHFO�
NJUUFMO�EFS�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG��
*ISF�/BDISBOHJHLFJU�CF[JFIU�TJDI�BVG�EJF�3BOHGPMHF�EFS�#FGSJFEJHVOH�WPO�(MjVCJHFSBOTQS��
DIFO�JN�*OTPMWFO[��C[X��-JRVJEJFSVOHTGBMM��/BDISBOHJHF�7FSCJOEMJDILFJUFO�XFSEFO�JO�EJFTFN�
'BMM�FSTU�OBDI�&SG�MMVOH�BMMFS�"OTQS�DIF�WPSSBOHJHFS�(MjVCJHFS�[VS�DLHF[BIMU��"V�FSPSEFOUMJ�
DIF�,�OEJHVOHTSFDIUF�XVSEFO�CFJ�EFO�OBDISBOHJHFO�7FSCJOEMJDILFJUFO�OJDIU�FJOHFSjVNU��
%JF�6NXBOEMVOH�EJFTFS�.JUUFM�JO�,BQJUBM�PEFS�JO�FJOF�BOEFSF�4DIVMEGPSN�JTU�OJDIU�WFSFJOCBSU�
XPSEFO��4JF�TJOE�BVTTDIMJF�MJDI�EFS�,BUFHPSJF�0'-�[VHFPSEOFU�VOE�XFSEFO�EFNOBDI�[V�
GPSUHFG�ISUFO�"OTDIBGGVOHTLPTUFO�CFXFSUFU��
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31.12.2007 
Mio. Euro

31.12.2006 
Mio. Euro

Nachrangige Sparkassenkapitalbriefe 102,5 108,6

Nachrangige Schuldscheindarlehen 87,1 83,0

Nachrangige Inhaberschuldverschreibungen 25,3 24,8

Nachrangige Verbindlichkeiten 214,9 216,4 �
�
*N�(FTDIjGUTKBIS�CFUSVH�EFS�;JOTBVGXBOE�G�S�OBDISBOHJHF�7FSCJOEMJDILFJUFO����.JP��&VSP�
	7PSKBIS������.JP��&VSP
��
�
&JOF�OBDISBOHJHF�&NJTTJPO�NJU�FJOFN�#VDIXFSU�WPO�����.JP��&VSP��CFSTUFJHU�����EFT�(F�
TBNUCFUSBHT�EFS�#JMBO[QPTJUJPO��%JFTF�&NJTTJPO�JTU�JN�(FTDIjGUTKBIS������GjMMJH��
%JF��CSJHFO�OBDISBOHJHFO�7FSCJOEMJDILFJUFO�TJOE�NJU�FJOFS�%VSDITDIOJUUTWFS[JOTVOH�WPO�����
��	7PSKBIS�������
�®�CF[PHFO�BVG�JISFO�/FOOXFSU���TPXJF�FJOFS�VSTQS�OHMJDIFO�-BVG[FJU�WPO�
��CJT����+BISFO�	7PSKBIS����CJT���
�BVTHFTUBUUFU��%FS�#JMBO[BVTXFJT�FOUGjMMU�NJU������.JP��
&VSP�BVG�OBDISBOHJHF�7FSCJOEMJDILFJUFO�EJF�FJOF�3FTUMBVG[FJU�WPO�NFIS�BMT�FJOFN�+BIS�IB�
CFO�	PIOF�BOUFJMJHF�;JOTFO
��
�
"VGHSVOE�EFS�/BDISBOHBCSFEFO�XFSEFO�EJF�IJFS�BVTHFXJFTFOFO�7FSCJOEMJDILFJUFO�JO�)zIF�
WPO������.JP��&VSP�	7PSKBIS�������.JP��&VSP
�BMT�&SHjO[VOHTLBQJUBM�EFN�BVGTJDIUTSFDIUMJ�
DIFO�&JHFOLBQJUBM�IJO[VHFSFDIOFU��
�

[57] Sonstige Passiva 

%FS�1PTUFO�4POTUJHF�1BTTJWB�TFU[U�TJDI�XJF�GPMHU�[VTBNNFO��
31.12.2007 
Mio. Euro

31.12.2006 
Mio. Euro

Rechnungsabgrenzungsposten 5,8 6,2

Einbehaltene Zinsabschlagsteuer 7,6 4,5

Abgegrenzte Schulden für Leistungen Dritter 37,6 5,8

Übrige sonstige Passiva 29,5 20,4

Sonstige Passiva 80,5 36,9 �
�
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[58] Eigenkapital und Gewinnverwendung 

%BT�&JHFOLBQJUBM�EFT�,PO[FSOT�IBU�TJDI�JN�(FTDIjGUTKBIS�XJF�GPMHU�WFSjOEFSU��
31.12.2007 
Mio. Euro

Verän-
derung

31.12.2006 
Mio. Euro

Gewinnrücklagen
Sicherheitsrücklage 727,5 52,8 674,7
Andere Gewinnrücklagen 302,2 69,2 233,0
Veränderungsrechnung

Einstellungen in die anderen Gewinnrücklagen 61,7

Versicherungsmathematische Gewinne des Geschäftsjahres 7,1

Sonstige Anpassungen 0,4

Neubewertungsrücklagen 53,8 13,4 40,4
Konzernbilanzgewinn 71,7 -46,8 118,5
Eigenkapital 1.155,2 88,6 1.066,6 �
�
"VT�EFN�,PO[FSOCJMBO[HFXJOO�EFT�7PSKBISFT�XVSEFO����.JP��&VSP�BO�EJF�4UBEU�%�TTFMEPSG�
BVTHFTDI�UUFU��%BS�CFS�IJOBVT�XVSEFO�����.JP��&VSP�JO�EJF�4JDIFSIFJUTS�DLMBHF�VOE��
����.JP��&VSP�JO�EJF�BOEFSFO�(FXJOOS�DLMBHFO�FJOHFTUFMMU���
8FJUFSIJO�IBU�TJDI�EBT�,PO[FSOFJHFOLBQJUBM�JN�(FTDIjGUTKBIS�EVSDI�&JOCF[JFIVOH�CJTIFS��
BMT�VOXFTFOUMJDI�FJOHFTUVGUFS�BTTP[JJFSUFS�6OUFSOFINFO�JN�3BINFO�EFS�&RVJUZ�#FXFSUVOH�
FSGPMHTOFVUSBM�VN����.JP��&VSP�FSIzIU��
*N�(FTDIjGUTKBIS�XVSEFO�WFSTJDIFSVOHTNBUIFNBUJTDIF�(FXJOOF�BVT�EFS�#FXFSUVOH�WPO�
1FOTJPOT[VTBHFO�JO�)zIF�WPO����.JP��&VSP�	7PSKBIS�����.JP��&VSP
�FOUTQSFDIFOE��
*"4������%�EJSFLU�NJU�EFO�(FXJOOS�DLMBHFO�WFSSFDIOFU��
)JOTJDIUMJDI�EFS�7FSjOEFSVOH�EFS�/FVCFXFSUVOHTS�DLMBHFO�BVT�EFS�FSGPMHTOFVUSBMFO�#FXFS�
UVOH�CFTUJNNUFS�4BDIWFSIBMUF�OBDI�EFO�3FHFMVOHFO�EFS�*'34�WFSXFJTU�EFS�,PO[FSO�4UBEU�
TQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�BVG�EJF�¿"VGTUFMMVOH�EFS�FSGBTTUFO�"VGXFOEVOHFO�VOE�&SUSjHF°��
"VT�EFN�+BISFT�CFSTDIVTT�EFS�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�JTU�FJOF�"VTTDI�UUVOH�FOUTQSF�
DIFOE������4QBSLBTTFOHFTFU[�	4QL(�/8
�[VS�7FSXFOEVOH�G�S�HFNFJOO�U[JHF�;XFDLF�BO�
EJF�-BOEFTIBVQUTUBEU�%�TTFMEPSG�BMT�5SjHFSJO�EFS�4QBSLBTTF�WPSHFTFIFO��fCFS�EJF�)zIF�
FOUTDIFJEFU�EFS�3BU�EFS�4UBEU�%�TTFMEPSG�BVG�7PSTDIMBH�EFT�7FSXBMUVOHTSBUFT��%FS�WFSCMFJ�
CFOEF�+BISFT�CFSTDIVTT�EFS�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�XJSE�JO�EJF�4JDIFSIFJUTS�DLMBHF�FJO�
HFTUFMMU�XFSEFO��%JFTF�"VTTDI�UUVOH�TPMM�FCFOTP�XJF�EJF�%PUJFSVOH�EFS�4JDIFSIFJUTS�DLMBHF�
JN�,PO[FSOBCTDIMVTT�OBDIWPMM[PHFO�XFSEFO��%FS�5FJM�EFT�,PO[FSOKBISFT�CFSTDIVTTFT�EFS�
XFEFS�BVTHFTDI�UUFU�OPDI�JO�EJF�4JDIFSIFJUTS�DLMBHF�FJOHFTUFMMU�XVSEF�XJSE�EFO�BOEFSFO�
(FXJOOS�DLMBHFO�[VHFG�ISU��
�
�
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Sonstige Angaben 

�

[59] Risikomanagement 

&GGJ[JFOUF�3JTJLPNBOBHFNFOUTZTUFNF�TJOE�FJOF�VOBCEJOHCBSF�7PSBVTTFU[VOH�G�S�EFO��
(FTDIjGUTFSGPMH�EFS�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG��%JF�7FSGBISFO�[VS�#FXFSUVOH�4UFVFSVOH�
VOE�fCFSXBDIVOH�EFS�BVT�'JOBO[JOTUSVNFOUFO�SFTVMUJFSFOEFO�3JTJLPFYQPTJUJPO�EFS�4UBEU�
TQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�FJOTDIMJF�MJDI�EFT�3FQPSUJOHT�BO�EJF�WFSBOUXPSUMJDIFO�(SFNJFO�XVSEFO�
CFSFJUT�JN�3JTJLPCFSJDIU�BMT�#FTUBOEUFJM�EFT�-BHFCFSJDIUT�FSMjVUFSU��
*O�EJFTFN�"CTDIOJUU�CFSFJUFU�EJF�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�XFJUFSF�*OGPSNBUJPOFO�BVG�EJF�
FJOF�#FVSUFJMVOH�EFS�#POJUjU�JISFT�'PSEFSVOHTQPSUGPMJPT�C[X��EFS�BVTGBMMSJTJLPCFIBGUFUFO��
'JOBO[JOTUSVNFOUF�FSNzHMJDIFO��
"VTGBMMSJTJLPCFIBGUFUF�'JOBO[JOTUSVNFOUF�TDIMJF�FO�TjNUMJDIF�5SBOTBLUJPOFO�FJO�CFJ�EFOFO�
7FSMVTUF�FOUTUFIFO�LzOOFO�XFJM�FJO�(FTDIjGUTQBSUOFS�EFT�,PO[FSOT�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFM�
EPSG�TFJOFO�WFSUSBHMJDIFO�7FSQGMJDIUVOHFO�OJDIU�OBDILPNNU��%JF�#FSFDIOVOH�EFT�OBDIGPM�
HFOE�BOHFHFCFOFO�#SVUUPCFUSBHT�EFS�BVTGBMMSJTJLPCFIBGUFUFO�'JOBO[JOTUSVNFOUF�FSGPMHU�PIOF�
EJF�#FS�DLTJDIUJHVOH�WPO�FSIBMUFOFO�4JDIFSIFJUFO�PEFS�TPOTUJHFO�SJTJLPNJOEFSOEFO�7FSFJO�
CBSVOHFO�VOE�TUFMMU�EBNJU�EBT�NBYJNBMF�"VTGBMMSJTJLP�EFT�,PO[FSOT�EBS��
(FCJMEFUF�&JO[FMXFSUCFSJDIUJHVOHFO�XVSEFO�KFXFJMT�WPO�EFO�#VDIXFSUFO�BCHFTFU[U��4PXFJU�
OJDIU�BOEFST�BOHFHFCFO�XVSEFO�4U�DL[JOTFO�CFJ�EFS�&SNJUUMVOH�EFS�EBSHFTUFMMUFO�8FSUF�®�
XJF�BVDI�CFJ�EFO�OBDIGPMHFOEFO�5BCFMMFO�JO�EJFTFN�"CTDIOJUU�®�OJDIU�CFS�DLTJDIUJHU��
�

31.12.2007
 Mio. Euro

31.12.2006
 Mio. Euro

Kredite und Forderungen (LAR) 9.207,0 7.827,1

Kredite und Forderungen (AFS) 186,2 117,2

Kredite und Forderungen (AFV) 18,3 18,3

Schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere (LAR) 639,6 1.246,5

Schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere (AFS) 1.958,5 2.245,3

Schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere (AFV) 121,3 80,3

Investments in Fondsanteile (AFS) 557,1 406,9

Derivate 65,6 62,7

Zwischensumme 12.753,6 12.004,3
Unwiderrufliche Kreditzusagen 445,3 398,4

Verpflichtungen aus Bürgschaften und Gewährleistungsverträgen sowie 
sonstige finanzielle Verpflichtungen

608,9 525,1

Gesamt 13.807,8 12.927,8

Bruttobetrag der 
ausfallrisikobehafteten 

Finanzinstrumente

�
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%JF�P��B��*OWFTUNFOUT�JO�'POETBOUFJMF�FOUIBMUFO�V��B��*OWFTUNFOUT�JO�7FSNzHFOTNBTTFO�EJF�
LSFEJUOBIF�4USVLUVSFO�FOUIBMUFO��
%VSDI�EJF�"OHBCF�EFT�#SVUUPCFUSBHT�EFS�BVTGBMMSJTJLPCFIBGUFUFO�,SFEJUF�VOE�'PSEFSVOHFO�
	-"3
�XJSE�EBT�UBUTjDIMJDIF�"VTGBMMSJTJLP�EFT�,PO[FSOT�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG��CFS�
[FJDIOFU��*OTCFTPOEFSF�G�S�,SFEJUF�VOE�'PSEFSVOHFO�HFHFO�CFS�,VOEFO�CFTUFIFO�SJTJLP�
NJOEFSOEF�4JDIFSIFJUFO�WPSXJFHFOE�JO�'PSN�WPO�(SVOEQGBOESFDIUFO�TPXJF�4JDIFSVOHT�CFS�
FJHOVOHFO�'PSEFSVOHTBCUSFUVOHFO�#�SHTDIBGUFO�TPXJF�TPOTUJHF�4JDIFSIFJUFO��%JF�#FTJDIF�
SVOHTRVPUF�JN�,VOEFOLSFEJUHFTDIjGU�	*OBOTQSVDIOBINFO�VOE�,SFEJU[VTBHFO
�HFNj��EFO�
7PSTDISJGUFO�EFS�#FMFJIVOHTHSVOETjU[F�G�S�4QBSLBTTFO�CFUSjHU����1SP[FOU��
;VS�3JTJLPLMBTTJGJ[JFSVOH�JISFT�'PSEFSVOHTQPSUGPMJPT�WFSXFOEFU�EJF�4UBEUTQBSLBTTF�EBT�
%4(7�4UBOEBSE�3BUJOH�G�S�'PSEFSVOHFO�VOE�BOEFSF�'SFNELBQJUBMJOTUSVNFOUF��%JF�EFO��
3BUJOHTUVGFO�[VHFPSEOFUFO�"VTGBMMXBISTDIFJOMJDILFJUFO�XFSEFO�JN�3JTJLPCFSJDIU�EBSHFMFHU��
�
&JOF�(MJFEFSVOH�EFS�OJDIU�FJO[FMXFSUCFSJDIUJHUFO�'PSEFSVOHFO�TPOTUJHFO�'SFNELBQJUBMUJUFM�
TPXJF�%FSJWBUF�FOUTQSFDIFOE�EFS�3JTJLPLMBTTJGJ[JFSVOH�HFN��%4(7�3BUJOH�[FJHU�EJF�LPOTFS�
WBUJWF�"VTXBIM�EFS�,SFEJUOFINFS�C[X��,POUSBIFOUFO�EFS�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG��
��

31.12.2007
Mio. Euro

31.12.2006
Mio. Euro

31.12.2007
Mio. Euro

31.12.2006
Mio. Euro

Ratingklasse 1 <= 0,09% 851,9 245,2 873,9 1.430,5

Ratingklasse 2 <= 0,12% 131,6 79,5 25,6 3,5

Ratingklasse 3 <= 0,17% 142,2 178,1 3,7 2,3

Ratingklasse 4 <= 0,30% 305,7 170,4 7,5 3,8

Ratingklasse 5 <= 0,40% 337,3 305,3 5,0 3,0

Ratingklasse 6 <= 0,60% 211,9 248,5 0,9 0,5

Ratingklasse 7 <= 0,90% 415,8 215,7 0,4 0,0

Ratingklasse 8 <= 1,30% 191,1 131,7 0,2 0,4

Ratingklasse 9 <= 2,00% 166,8 227,3 1,2 0,0

Ratingklasse 10 <= 3,00% 101,7 147,2 0,0 0,0

Ratingklasse 11 <= 4,40% 36,8 57,5 0,6 0,0

Ratingklasse 12 <= 6,70% 29,8 31,5 0,5 0,0

Ratingklasse 13 <= 10,00% 71,0 95,2 0,0 0,0

Ratingklasse 14 <= 15,00% 2,6 29,1 0,0 0,0

Ratingklasse 15 <= 20,00% 15,0 7,4 0,0 0,0

Nicht geratet -;- 5.964,9 5.526,4 77,5 61,5

Gesamt 8.976,1 7.696,0 997,0 1.505,5

Ausfallwahr-
scheinlichkeit

(PD)

Forderungen an
Kreditinstitute und

Kunden

Finanzanlagen und
Handelsaktiva

�
�
;VN�;XFDLF�EFS�JOUFSOFO�3JTJLPCFUSBDIUVOH�XJSE�EFS�(FTBNUCFTUBOE�EFS�'PSEFSVOHFO�BO�
,SFEJUJOTUJUVUF�VOE�,VOEFO�JO�5FJMQPSUGPMJFO�NJU�VOUFSTDIJFEMJDIFN�3JTJLPHFIBMU�BVGHFUFJMU��
)JFSOBDI�VOUFSTDIFJEFU�EJF�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�[XJTDIFO�EFO�5FJMQPSUGPMJFO�6OUFS�
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OFINFO�1SJWBULVOEFO�,PNNVOFO�,SFEJUJOTUJUVUF�VOE�4POTUJHF��*IS�SJTJLPSFMFWBOUFT�,SFEJU�
HFTDIjGU�CFUSFJCU�TJF�WPS�BMMFN�JN�5FJMQPSUGPMJP�6OUFSOFINFO�G�S�EBT�FJOF�WPMMTUjOEJHF��
3BUJOHEVSDIESJOHVOH�BC�FJOFN�'PSEFSVOHTWPMVNFO�WPO�5TE������&VSP�VNHFTFU[U�XVSEF���
'�S�XFJUFSF�5FJMQPSUGPMJFO�XFSEFO�3BUJOHWFSGBISFO�BC�EFN�(FTDIjGUTKBIS������FOUTQSFDIFOE�
JISFN�3JTJLPHFIBMU�TVL[FTTJWF�FJOHFG�ISU��
%BT�7PMVNFO�EFS�OJDIU�HFSBUFUFO�'PSEFSVOHFO�CF[JFIU�TJDI�JN�8FTFOUMJDIFO�BVG�FJOXBOE�
GSFJF�"ESFTTFO�XJF�#BOLFO�VOE�,PNNVOFO�VOE�BVG�LMFJOUFJMJHFT�.FOHFOLSFEJUHFTDIjGU�NJU�
1SJWBULVOEFO�EBT�TPXPIM�IJOSFJDIFOE�CFTJDIFSU�BMT�BVDI�EJWFSTJGJ[JFSU�JTU��
�
4PXFJU�BVG�BVTGBMMSJTJLPCFIBGUFUF�'JOBO[JOTUSVNFOUF�USPU[�FJOFT�CFTUFIFOEFO�;BIMVOHTWFS�
[VHT�OPDI�LFJOF�8FSUCFSJDIUJHVOHFO�[V�CJMEFO�XBSFO�TJOE�EJFTF�JO�EFS�OBDIGPMHFOEFO��
5BCFMMF�EBSHFTUFMMU��

31.12.2007 
Mio. Euro

31.12.2006 
Mio. Euro

Kontokorrentkredite (LAR)
3 Monate oder weniger 27,5 41,5

Mehr als 3 Monate, weniger als 6 Monate 37,0 32,3

Mehr als 6 Monate, weniger als 12 Monate 28,1 32,0

Mehr als 12 Monate 87,0 68,5

Sonstige Kredite (LAR)
3 Monate oder weniger 33,2 24,3

Mehr als 3 Monate, weniger als 6 Monate 4,4 6,5

Mehr als 6 Monate, weniger als 12 Monate 4,0 3,8

Mehr als 12 Monate 3,2 1,9

Gesamt
3 Monate oder weniger 60,7 65,8
Mehr als 3 Monate, weniger als 6 Monate 41,4 38,8
Mehr als 6 Monate, weniger als 12 Monate 32,1 35,8
Mehr als 12 Monate 90,2 70,4

Ausfallrisikobehaftete
Finanzinstrumente mit

Zahlungsverzug

�
�
6OUFS�"CXjHVOH�WPO�/VU[FO�VOE�,PTUFO�XVSEF�BVG�EJF�&SNJUUMVOH�EFT�8FSUFT�EFS�G�S�EJFTF�
'PSEFSVOHFO�CFTUFIFOEFO�4JDIFSIFJUFO�WFS[JDIUFU��
�
4PGFSO�G�S�BVTGBMMSJTJLPCFIBGUFUF�'PSEFSVOHFO�BVGHSVOE�EFS�#POJUjU�EFS�,POUSBIFOUFO�,POEJ�
UJPOFO�PEFS�5JMHVOHTQMjOF�OFV�WFSIBOEFMU�XVSEFO�	3FTUSVLUVSJFSVOHFO
�IBU�EJF�4UBEUTQBS�
LBTTF�%�TTFMEPSG�EBT�"VTGBMMSJTJLP�EVSDI�&JO[FMXFSUCFSJDIUJHVOHFO�BVTSFJDIFOE�BCHFTJDIFSU��
3FTUSVLUVSJFSUF�'JOBO[JOTUSVNFOUF�PIOF�8FSUCFSJDIUJHVOH�CFTUFIFO�JO�EFS�3FHFM�OJDIU��
�
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;VN�#JMBO[TUJDIUBH�FJOHFUSFUFOF�7FSMVTUF�XVSEFO�CJMBO[JFMM�EVSDI�EJF�%PUJFSVOH�FJOFS�&JO[FM�
XFSUCFSJDIUJHVOH�PEFS�EVSDI�FJOF�%JSFLUBCTDISFJCVOH�CFS�DLTJDIUJHU��#FJ�EFS�#FNFTTVOH�EFS�
3JTJLPWPSTPSHF�XFSEFO�EJF�HFTDIjU[UFO�[VL�OGUJHFO�$BTIGMPXT�BVT�EFS�7FSXFSUVOH�WPO��
4JDIFSIFJUFO�CBSXFSUJH�BOHFTFU[U��
/BDIGPMHFOE�TUFMMU�EFS�,PO[FSO�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�"OHBCFO�[V�GJOBO[JFMMFO�7FSNz�
HFOTXFSUFO�EJF�[VN�"CTDIMVTTTUJDIUBH�BMT�XFSUHFNJOEFSU�JEFOUJGJ[JFSU�XVSEFO�EBS��

31.12.2007 31.12.2006 31.12.2007 31.12.2006 31.12.2007 31.12.2006

Forderungen an Kunden 
(LAR)

230,6 272,8 172,8 205,4 133,8 177,8

Finanzanlagen

Schuldverschrei-
bungen (AFS)

15,1 0,0 15,1 0,0 0,0 0,0

Aktien, andere 
nichtfestverz.
Wertpapiere (AFS)

0,0 0,4 0,0 0,2 0,0 0,0

Summe Finanzanlagen 15,1 0,4 15,1 0,2 0,0 0,0

Zwischensumme: 245,7 273,2 187,9 205,6 133,8 177,8

Finanzgarantien, Un-
widerr. Kreditzusagen

5,6 7,8 3,5 5,1 0,3 0,5

Gesamt 251,3 281,0 191,4 210,7 134,1 178,3

fortgef. AK vor 
Wertberichtigung

Risikovorsorge /
Rückstellungen im

Kreditgeschäft

Barwert
bestehender
Sicherheiten

Wertberichtigte Finanzinstrumente

�
;VTjU[MJDIF�"OHBCFO�[VS�/FUUP[VG�ISVOH�[VS�3JTJLPWPSTPSHF�VOUFS�"OHBCF�EFS�,SFEJUOFI�
NFSCSBODIFO�FOUIBMUFO�EJF�&SMjVUFSVOHFO�[VS�#JMBO[QPTJUJPO�¿3JTJLPWPSTPSHF°��
)JOTJDIUMJDI�EFS�'BLUPSFO�EJF�EFS�,PO[FSO�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�BMT�PCKFLUJWF�)JOXFJTF�
BVG�FJO�*NQBJSNFOU�IFSBO[JFIU�XJSE�BVG�/PUFT�"OHBCF�<��>�WFSXJFTFO��
�
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"ESFTTFOBVTGBMMSJTJLFO�CFTUFIFO�CFJ�EFS�4QBSLBTTF�JN�8FTFOUMJDIFO�JO�'PSN�WPO�,SFEJUSJTJ�
LFO�BVT�EFN�PSJHJOjSFO�,SFEJUHFTDIjGU�TPXJF�JO�'PSN�WPO�&NJUUFOUFO��C[X��,POUSBIFOUFOSJ�
TJLFO�BVT�EFN�8FSUQBQJFS��VOE�%FSJWBUFHFTDIjGU��&JOF�"VGHMJFEFSVOH�OBDI�XJSUTDIBGUMJDI�
OJDIU�TFMCTUjOEJHFO�VOE�TPOTUJHFO�1SJWBUQFSTPOFO�zGGFOUMJDIFO�)BVTIBMUFO�VOE�6OUFSOFI�
NFO�TPXJF�6OUFSOFINFO�VOE�XJSUTDIBGUMJDI�TFMCTUjOEJHFO�1SJWBUQFSTPOFO�®�IJFS�OBDI�#SBO�
DIFO�®�[FJHU�GPMHFOEF�"VTGBMMSJTJLPLPO[FOUSBUJPOFO��
�

31.12.2007
 Mio. Euro

31.12.2006
 Mio. Euro

Wirtschaftlich nicht selbständige Personen 2.681,6 2.625,7

Öffentliche Haushalte 1.221,1 953,5

Kreditinstitute 3.135,0 3.402,0

Wirtschaftlich selbständige Personen und Unternehmen

Land- und Forstwirtschaft 28,8 27,1

Energie- und Wasserversorgung 36,5 52,3

Verarbeitendes Gewerbe 401,9 340,2

Baugewerbe 158,1 148,0

Handel 400,5 401,1

Verkehr- und Nachrichtenübermittlung 217,8 208,6

Versicherungsgewerbe 1.634,7 1.324,3

Dienstleistungen 3.057,5 2.935,6

Sonstige 123,1 105,3

6.058,9 5.542,5

Gesamt 13.096,6 12.523,7 �
#FTUFIFOEF�"VTGBMMSJTJLPLPO[FOUSBUJPOFO�JN�USBEJUJPOFMMFO�,SFEJUHFTDIjGU�BVGHSVOE�EFT�3FHJ�
POBMQSJO[JQT�CFHFHOFU�EJF�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�EVSDI�-JNJUTZTUFNF�TPXJF�EVSDI�FJOF�
%JWFSTJGJ[JFSVOH�CFJ�EFO�&JHFOBOMBHFO��
�

[60] Kapitalmanagement 

�
;JFM�EFT�&JHFOLBQJUBMNBOBHFNFOUT�EFS�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�JTU�EJF�4JDIFSTUFMMVOH��
FJOFS�BOHFNFTTFOFO�&JHFOLBQJUBMBVTTUBUUVOH�[VS�3FBMJTJFSVOH�EFS�EVSDI�EFO�7PSTUBOE�GFTU�
HFMFHUFO�,PO[FSOTUSBUFHJF�EJF�&S[JFMVOH�FJOFS�BOHFNFTTFOFO�&JHFOLBQJUBMSFOEJUF�TPXJF�EJF�
&JOIBMUVOH�EFS�BVGTJDIUTSFDIUMJDIFO�&JHFONJUUFMBOGPSEFSVOHFO��
�
%BT�[VS�"CTDIJSNVOH�EFS�3JTJLFO�BVT�JISFO�HFTDIjGUMJDIFO�"LUJWJUjUFO�[VS�7FSG�HVOH�TUFIFO�
EF�3JTJLPEFDLVOHTQPUFO[JBM�IBU�EJF�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�CJT�[VN�(FTDIjGUTKBIS������
JN�8FTFOUMJDIFO�XFSUPSJFOUJFSU�CFTUJNNU��)JFSCFJ�WFSGPMHUF�TJF�FJOFO�/FUUPBOTBU[�CFJ�EFN�
OFCFO�EFN�XJSUTDIBGUMJDIFO�&JHFOLBQJUBM�	4JDIFSIFJUTS�DLMBHF�TPXJF�7PSTPSHFSFTFSWFO�OBDI�
EFN�EFVUTDIFO�)BOEFMTSFDIU
�OJDIU�SFBMJTJFSUF�&SUSjHF�VOE�,PSSFLUVSQPTUFO�G�S�FSXBSUFUF�
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7FSMVTUF�VOE�"VGXFOEVOHFO�TPXJF�1SPWJTJPOTFSUSjHF�EFT�'PMHFKBISFT�CFS�DLTJDIUJHU�XFSEFO��
8jISFOE�EJF�XFSUPSJFOUJFSUF�#FTUJNNVOH�EFT�3JTJLPEFDLVOHTQPUFO[JBMT�EJF�FJHFOUMJDIF�
4UFVFSVOHTHSz�F�EBSTUFMMU�CFTUFIU�EJF�TUSFOHF�/FCFOCFEJOHVOH�JO�EFS�&JOIBMUVOH�EFS�BVG�
TJDIUTSFDIUMJDIFO�&JHFOLBQJUBMBOGPSEFSVOHFO��
%BT�CJTIFSJHF�7FSGBISFO�XVSEF�G�S������TP��CFSBSCFJUFU�EBTT�EJF�3JTJLPUSBHGjIJHLFJU�[VL�OG�
UJH�EJGGFSFO[JFSU�BVT�XFSUPSJFOUJFSUFS�4JDIU�(V7�PSJFOUJFSU�VOE�VOUFS�SFHVMBUPSJTDIFO�"TQFLUFO�
HFTUFVFSU�XJSE��%BCFJ�CJMEFU�EJF�XFSUPSJFOUJFSUF�4JDIUXFJTF�G�S�EJF�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�
EBT�QSJNjSF�3FHFMXFSL�XjISFOE�EJF�(V7��VOE�EJF�SFHVMBUPSJTDIF�4JDIUXFJTF�KFXFJMT�BMT��
/FCFOCFEJOHVOHFO�GVOHJFSFO��
%JF�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�CFGPMHU�EJF�WPN�#BTMFS�"VTTDIVTT�G�S�#BOLFOBVGTJDIU�BVG�
HFTUFMMUFO�#BTMFS�&JHFOLBQJUBMBOGPSEFSVOHFO�TPXJF�EJF�NJU�EFS�4PMWBCJMJUjUTWFSPSEOVOH�[VN��
����+BOVBS������JO�EFVUTDIFT�3FDIU�VNHFTFU[UFO�3JDIUMJOJFO�	$BQJUBM�3FRVJSFNFOUT��
%JSFDUJWF
�EFT�&VSPQjJTDIFO�3BUFT��
/BDI�EFS�4PMWBCJMJUjUTWFSPSEOVOH�	4PM7
�TJOE�*OTUJUVUF�WFSQGMJDIUFU�JISF�"ESFTT��.BSLUQSFJT��
VOE�PQFSBUJPOFMMFO�3JTJLFO�[V�RVBOUJGJ[JFSFO�VOE�NJU�&JHFONJUUFMO�[V�VOUFSMFHFO��%BOBDI�
NVTT�EBT�7FSIjMUOJT�[XJTDIFO�EFO�&JHFONJUUFMO�VOE�EFO�&JHFONJUUFMBOGPSEFSVOHFO���1SP�
[FOU�CFUSBHFO��%JF�&JHFONJUUFM�TFU[FO�TJDI�[VTBNNFO�BVT�EFN�IBGUFOEFO�&JHFOLBQJUBM��
CFTUFIFOE�BVT�,FSO��VOE�&SHjO[VOHTLBQJUBM���
%FS[FJU�XFSEFO�EJF�&JHFONJUUFM�OPDI�BVG�EFS�#BTJT�EFS�&JO[FMBCTDIM�TTF�EFS�,PO[FSOHFTFMM�
TDIBGUFO�OPDI�OBDI�OBUJPOBMFO�3FDIOVOHTMFHVOHTWPSTDISJGUFO�FSNJUUFMU��
%BT�,FSOLBQJUBM�EFS�4QBSLBTTF�FOUTQSJDIU�JN�8FTFOUMJDIFO�EFS�4JDIFSIFJUTS�DLMBHF��%BT�
&SHjO[VOHTLBQJUBM�TFU[U�TJDI�BVT�EFO�MBOHGSJTUJHFO�OBDISBOHJHFO�7FSCJOEMJDILFJUFO�EFO�OJDIU�
SFBMJTJFSUFO�3FTFSWFO�JO�8FSUQBQJFSFO�TPXJF�EFO�TUJMMFO�7PSTPSHFSFTFSWFO�OBDI������G�)(#�
[VTBNNFO��-FU[UFSF�1PTJUJPO�XVSEF�OBDI�EFO�*'34�[V�(VOTUFO�EFS�(FXJOOS�DLMBHF�EFS�
4QBSLBTTF�BVGHFMzTU��
�
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/BDITUFIFOE�XJSE�EBT�BVGTJDIUTSFDIUMJDIF�&JHFOLBQJUBM�BVT�EFN�CJMBO[JFMMFO�&JHFOLBQJUBM�
IFSHFMFJUFU��

31.12.2007 
Mio. Euro

31.12.2006 
Mio. Euro

Bilanzielles Eigenkapital nach IFRS 1.155,2 1.066,6

abzgl. Konzerngewinn 71,7 118,5

abzgl. Neubewertungsrücklagen 53,8 40,4

abzgl. aufsichtsrechtlicher Abzugsposten 1,4 1,3

Bilanzielles Eigenkapital nach Anpassungen 1.028,3 906,4

davon aufsichtsrechtliches Kernkapital 689,9 637,1

davon Ergänzungskapital (Vorsorgereserven gemäß   § 340f HGB) 131,5 149,5

Zwischensumme a): 821,4 786,6

Übrige aufsichtsrechtliche Eigenkapitalbestandteile:

Als Ergänzungskapital anerkannte nachrangige Verbindlichkeiten 185,4 194,8

Nicht realisierte Reserven in Wertpapieren 49,3 0

Zwischensumme b): 234,7 194,8

Aufsichtsrechtliches Eigenkapital gesamt a)+b) 1.056, 1 981,4 �
%JF�.JOEFTULBQJUBMBOGPSEFSVOHFO�EFS�#VOEFTBOTUBMU�G�S�'JOBO[EJFOTUMFJTUVOHTBVGTJDIU��
	#B'JO
�XVSEFO�WPO�EFS�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�FSG�MMU��
�

[61] Eventualschulden und andere Verpflichtungen 

&WFOUVBMTDIVMEFO�CFSVIFO�BVG�WFSHBOHFOFO�&SFJHOJTTFO�EJF�JO�EFS�;VLVOGU�[V�NzHMJDIFO�®
[VN�;FJUQVOLU�EFT�#JMBO[TUJDIUBHFT�KFEPDI�OJDIU�XBISTDIFJOMJDIFO�®�7FSQGMJDIUVOHFO�G�ISFO��
%JFTF�7FSQGMJDIUVOHFO�FOUTUFIFO�EVSDI�EFO�&JOUSJUU�VOHFXJTTFS�[VL�OGUJHFS�&SFJHOJTTF�EFSFO�
&SG�MMVOHTCFUSBH�OJDIU�NJU�IJOSFJDIFOEFS�;VWFSMjTTJHLFJU�HFTDIjU[U�XFSEFO�LBOO��
#FJ�EFO�&WFOUVBMTDIVMEFO�VOE�BOEFSFO�7FSQGMJDIUVOHFO�EFT�,PO[FSOT�EFS�4UBEUTQBSLBTTF�
%�TTFMEPSG�IBOEFMU�FT�TJDI�JN�8FTFOUMJDIFO�VN�QPUFO[JFMMF�[VL�OGUJHF�7FSQGMJDIUVOHFO�EJF�
TPXPIM�BVT�CFSFJU�HFTUFMMUFO�#�SHTDIBGUFO�BMT�BVDI�BVT�HFHFO�CFS�,VOEFO�HFUSPGGFOFO��
KFEPDI�OPDI�OJDIU�BCHFSVGFOFO�,SFEJU[VTBHFO�SFTVMUJFSFO��
�
%JF�#FUSBHTBOHBCFO�SFQSjTFOUJFSFO�NzHMJDIF�7FSQGMJDIUVOHFO�CFJ�WPMMTUjOEJHFS�"VTOVU[VOH�
EFS�,SFEJU[VTBHFO�TPXJF�CFJ�*OBOTQSVDIOBINF�EFT�,PO[FSOT�BVT�EFO�#�SHTDIBGUFO��
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31.12.2007
 Mio. Euro

31.12.2006
 Mio. Euro

Eventualschulden

Verpflichtungen aus Bürgschaften und Gewährleistungsverträgen 363,2 312,7

363,2 312,7

andere Verpflichtungen

Verpflichtungen aus unwiderruflichen Kreditzusagen 445,3 398,4

Plazierungs- und Übernahmeverpflichtungen 0,0 0,7

445,3 399,1

Sonstige finanzielle Verpflichtungen 245,7 212,4

Gesamt 1.054,2 924,2 �
�
#�SHTDIBGUFO�TPXJF�,SFEJU[VTBHFO�VOUFSMJFHFO�FJOFS�FJOHFIFOEFO�#POJUjUTQS�GVOH�JN�3BI�
NFO�EFS�,SFEJUFOUTDIFJEVOHTQSP[FTTF��(FNj��JISFO�BMMHFNFJOFO�(FTDIjGUTCFEJOHVOHFO�
IBU�EJF�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�EJF�.zHMJDILFJU�,SFEJU[VTBHFO�CFJ�FJOFS�XFTFOUMJDIFO�
#POJUjUTWFSTDIMFDIUFSVOH�EFS�,SFEJUOFINFS�CJT�[VS�"VT[BIMVOH�[V�XJEFSSVGFO��
�

[62] Angaben zu Leasingverhältnissen 

-FBTJOHWFSIjMUOJTTF�EFS�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�XFSEFO�OBDI�FJOFN�TZTUFNBUJTDIFO��
7FSGBISFO�EBOBDI�LMBTTJGJ[JFSU�PC�FT�TJDI�CFJ�EFO�7FSUSBHTWFSIjMUOJTTFO�VN�'JOBO[JFSVOHT�
MFBTJOH��PEFS�0QFSBUJOH�-FBTJOHWFSIjMUOJTTF�IBOEFMU��%BCFJ�IBOEFMU�FT�TJDI�BVTTDIMJF�MJDI�
VN�TPMDIF�7FSUSjHF�EJF�EJF�4QBSLBTTF�BMT�-FBTJOHOFINFS�LPOUSBIJFSU��
"VT�[VN�#JMBO[TUJDIUBH�CFTUFIFOEFO�0QFSBUJOH�-FBTJOHWFSIjMUOJTTFO�®�,PO[FSO�BMT��
-FBTJOHOFINFS���FOUTUFIFO�JO�EFO�OBDIGPMHFOEFO�1FSJPEFO�OPDI�EJF�OBDITUFIFOEFO�.JO�
EFTUMFBTJOH[BIMVOHFO��

31.12.2007
 Tsd. Euro

31.12.2006
 Tsd. Euro

Restlaufzeiten
Bis 1 Jahr 6.918 7.024

Über 1 Jahr bis 5 Jahre 15.949 21.024

Über 5 Jahre 3.768 19.079

Gesamt 26.635 47.127 �
�
#FJ�EFO�CFUSFGGFOEFO�-FBTJOHWFSIjMUOJTTFO�IBOEFMU�TJDI�JN�8FTFOUMJDIFO�VN��
•  BOHFNJFUFUF�*NNPCJMJFO�JO�EFOFO�(FTDIjGUTTUFMMFO�CFUSJFCFO�XFSEFO�
•  HFMFBTUF�#FUSJFCT��VOE�(FTDIjGUTBVTTUBUUVOH�FJOTDIMJF�MJDI�EFS�'BIS[FVHF�EFS�(F�

TDIjGUTMFJUVOH�TPXJF�
•  HFNJFUFUF�4JDIFSIFJUTFJOSJDIUVOHFO�VOE�HFMFBTUFT�*5�&RVJQNFOU��
�
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"VT�[VN�#JMBO[TUJDIUBH�CFTUFIFOEFO�0QFSBUJOH�-FBTJOHWFSIjMUOJTTFO�FSIjMU�EFS�,PO[FSO�
4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�JO�EFO�OBDIGPMHFOEFO�1FSJPEFO�GPMHFOEF�.JOEFTUMFBTJOH[BIMVO�
HFO��

31.12.2007
 Tsd. Euro

31.12.2006
 Tsd. Euro

Restlaufzeiten
Bis 1 Jahr 260 272

Über 1 Jahr bis 5 Jahre 0 28

Über 5 Jahre 0 0
Gesamt 260 300 �
%JF�-FBTJOHWFSIjMUOJTTF�FOUGBMMFO�BVTTDIMJF�MJDI�BVG�GSFNEWFSNJFUFUF�*NNPCJMJFO��%FS�,PO�
[FSO�IBU�.JFUWFSUSjHF�TPXPIM�NJU�GFTUFO�(SVOENJFU[FJUSjVNFO�BMT�BVDI�NJU�VOCFTUJNNUFO�
-BVG[FJUFO�BCHFTDIMPTTFO��%JF�JO������BVTHFMBVGFOFO�-FBTJOHWFSIjMUOJTTF�XVSEFO�BMT�VOCF�
GSJTUFUF�7FSUSjHF�NJU�,�OEJHVOHTGSJTUFO�CJT�[V�[XzMG�.POBUFO�XFJUFSHFG�ISU��#FJ�EFO�VOCFGSJT�
UFUFO�7FSUSjHFO�XFSEFO�OVS�EJF�.JOEFTUMFBTJOH[BIMVOHFO�FSGBTTU�EJF�JOOFSIBMC�EFT�VOL�OE�
CBSFO�;FJUSBVNT�EBT�IFJ�U�JOOFSIBMC�EFS�,�OEJHVOHTGSJTU�FSXBSUFU�XFSEFO��
�

[63] Restlaufzeitengliederung für finanzielle Verpfli chtungen 

%JF�WFSUSBHMJDIF�3FTUMBVG[FJU�G�S�GJOBO[JFMMF�7FSQGMJDIUVOHFO�XJSE�BMT�;FJUSBVN�[XJTDIFO�EFN�
#JMBO[TUJDIUBH�VOE�EFS�WFSUSBHMJDI�WFSFJOCBSUFO�'jMMJHLFJU�EFS�7FSCJOEMJDILFJU�PEFS�WPO�5FJM�
[BIMVOHTCFUSjHFO�EFGJOJFSU��7FSQGMJDIUVOHFO�NJU�VOCFTUJNNUFS�-BVG[FJU�XVSEFO�EFN�FSTUFO�
-BVG[FJUCBOE�[VHFPSEOFU��5FJM[BIMVOHTCFUSjHF�CFEFVUFO�OFCFO�5JMHVOHFO�BVDI�WFSUSBHMJDIF�
'jMMJHLFJUFO�WPO�;JOT[BIMVOHFO��;VS�#FTUJNNVOH�EFS�$BTIGMPXT�BVT�WBSJBCFM�WFS[JOTMJDIFO�
7FSQGMJDIUVOHFO�XVSEFO�EJF�4QPU�3BUFT�[VN�#JMBO[TUJDIUBH�WFSXFOEFU��
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31.12.2007
 Mio . Euro

31.12.2006
 Mio. Euro

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten
Bis 1 Monat 1.806,9 30,4

1 bis 3 Monate 36,5 1.609,2

3 Monate bis 1 Jahr 114,3 115,4

1 Jahr bis zu 5 Jahren 639,8 391,7

Mehr als 5 Jahre 1.450,6 1.209,4

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden
Bis 1 Monat 3.742,0 2.849,8

1 bis 3 Monate 1.839,0 2.338,5

3 Monate bis 1 Jahr 162,2 230,0

1 Jahr bis zu 5 Jahren 314,2 112,9

Mehr als 5 Jahre 160,3 80,9

Handelspassiva
Bis 1 Monat 0,0 -0,4

1 bis 3 Monate 0,1 3,6

3 Monate bis 1 Jahr -1,4 2,3

1 Jahr bis zu 5 Jahren 13,4 4,3

Mehr als 5 Jahre 7,3 -3,0

Verbriefte Verbindlichkeiten
Bis 1 Monat 0,0 46,0

1 bis 3 Monate 57,5 14,8

3 Monate bis 1 Jahr 583,1 476,7

1 Jahr bis zu 5 Jahren 738,5 855,0

Mehr als 5 Jahre 1.476,1 1.505,2

Nachrangige Verbindlichkeiten
Bis 1 Monat 0,8 2,7

1 bis 3 Monate 1,7 1,8

3 Monate bis 1 Jahr 8,3 17,3

1 Jahr bis zu 5 Jahren 140,7 131,0

Mehr als 5 Jahre 105,1 110,2 �
#FJ�EFO�7FSCJOEMJDILFJUFO�HFHFO�CFS�,SFEJUJOTUJUVUFO�VOE�,VOEFO�FOUIBMUFO�EJF�7PSKBISFT�
XFSUF�OPDI�"OHBCFO�OBDI�EFN�EFVUTDIFO�)BOEFMTSFDIU���
%JF�$BTIGMPXT�BVT�)BOEFMTQBTTJWB�CF[JFIFO�TJDI�BVTTDIMJF�MJDI�BVG�%FSJWBUF�EJF�[VN��
#JMBO[TUJDIUBH�FJOFO�OFHBUJWFO�'BJS�7BMVF�BVGXFJTFO�VOE�OJDIU�(FHFOTUBOE�WPO�4JDIFSVOHT�
CF[JFIVOHFO�OBDI�*"4����TJOE��
�
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[64] Beizulegende Zeitwerte von Finanzinstrumenten 

4PXFJU�'JOBO[JOTUSVNFOUF�OJDIU�CFSFJUT�[VN�'BJS�7BMVF�CJMBO[JFSU�XFSEFO�XJSE�JIS�.BSLUXFSU�
EFO�G�S�EJF�#JMBO[JFSVOH�NB�HFCMJDIFO�GPSUHFG�ISUFO�"OTDIBGGVOHTLPTUFO�HFHFO�CFSHFTUFMMU��

Buchwert Marktwert
Mio. Euro Mio. Euro

Finanzielle Vermögenswerte
Forderungen an Kunden / Forderungen an Kreditinstitute (LAR) 9.282 9.417

Schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere (LAR) 640 633

Summe 9.922 10.050
Finanzielle Verbindlichkeiten
Spar- und Einlagengeschäft (OFL) 9.799 9.772

Begebene Schuldverschreibungen (OFL) 2.446 2.440

Summe 12.245 12.212

31.12.2007

�
#FJ�'JOBO[JOTUSVNFOUFO�NJU�FJOFS�3FTUMBVG[FJU�WPO�FJOFN�+BIS�XJSE�JIS�#VDIXFSU�BMT�IJOSFJ�
DIFOEFS�4DIjU[FS�G�S�EFO�.BSLUXFSU�BOHFTFIFO��*O�EJFTFN�'BMM�XJSE�BVG�FJOF�HFTPOEFSUF�
#FSFDIOVOH�EFT�.BSLUXFSUFT�WFS[JDIUFU��
#FJ�EFO�'PSEFSVOHFO�VOE�7FSCJOEMJDILFJUFO�HFHFO�CFS�,VOEFO�CFJOIBMUFO�EJF�BOHFHFCFOFO�
'BJS�7BMVFT�BVDI�EFO�#BSXFSU�EFS�,PTUFO��C[X��(FXJOONBSHF��4PXFJU�EFS�'BJS�7BMVF�EJF�
"OTDIBGGVOHTLPTUFO�BVT�EJFTFN�(SVOE��CFSTUFJHU�	CFJ�GJOBO[JFMMFO�7FSNzHFOTXFSUFO
�C[X��
VOUFSTDISFJUFU�	CFJ�GJOBO[JFMMFO�7FSCJOEMJDILFJUFO
�XJSE�EJF�%JGGFSFO[�OJDIU�VONJUUFMCBS��
TPOEFSO�BMT�#FTUBOEUFJM�EFS�;JOT[BIMVOHFO��CFS�EJF�-BVG[FJU�WFSFJOOBINU��
�

[65] Angaben nach IFRS 7.28 

8JF�CFSFJUT�JO�/PUFT�"OHBCF�<��>�CFTDISJFCFO�CFTUJNNU�EJF�4QBSLBTTF�%�TTFMEPSG�EFO�'BJS�
7BMVF�WPO�'JOBO[JOTUSVNFOUFO�XFMDIF�OJDIU�BO�FJOFN�BLUJWFO�.BSLU�HFIBOEFMU�XFSEFO�FOU�
XFEFS�BVG�#BTJT�EFS�1SFJTGJOEVOH�BOEFSFS�CFPCBDIUCBSFS�BLUVFMMFS�.BSLUUSBOTBLUJPOFO�PEFS�
BCFS�NJUUFMT�NBSLU�CMJDIFS�#FXFSUVOHTNFUIPEFO��%JF�#FXFSUVOH�BOIBOE�WPO�#FXFSUVOHT�
NFUIPEFO�BVG�EFS�#BTJT�WPO�.BSLUQBSBNFUFSO�USJGGU�JOTCFTPOEFSF�BVG�TPH��05$�%FSJWBUF�[V��
�
(FNj��*"4����FOUTQSJDIU�EFS�'BJS�7BMVF�WPO�'JOBO[JOTUSVNFOUFO�HSVOETjU[MJDI�EFN�5SBOT�
BLUJPOTQSFJT��#FJ�OBDI�*"4����"(��"�OJDIU�EJSFLU�CFJ�;VHBOH�FSGPMHTXJSLTBN�[V�FSGBTTFOEFO�
"CXFJDIVOHFO�[XJTDIFO�5SBOTBLUJPOTQSFJT�VOE�'BJS�7BMVF�FSGPMHU�FJOF�7FSUFJMVOH��CFS�EJF�
3FTUMBVG[FJU�EFS�CFUSFGGFOEFO�*OTUSVNFOUF��
�
%JF�"CXFJDIVOHFO�EJF�OPDI�OJDIU�JO�EFS�(FXJOO��VOE�7FSMVTUSFDIOVOHFO�SFBMJTJFSU�XPSEFO�
TJOE�TFU[FO�TJDI�XJF�GPMHU�[VTBNNFO��
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2007
Mio. Euro

2006
Mio. Euro

Nicht vereinnahmter Unterschiedsbetrag zu Beginn de r Periode 6,2 5,8

Zugänge durch Neugeschäft 2,3 1,5

Im Geschäftsjahr anteilig vereinnahmte Unterschiedsbeträge 2,7 1,1

Nicht vereinnahmter Unterschiedsbetrag am Ende der Periode 5,8 6,2 �
�

[66] Nettoergebnis je Bewertungskategorie nach IAS 39 

"VT�EFO�FJO[FMOFO�#FXFSUVOHTLBUFHPSJFO�WPO�'JOBO[JOTUSVNFOUFO�FSHFCFO�TJDI�GPMHFOEF�
&SHFCOJTCFJUSjHF��

2007
Mio. Euro

2006
Mio. Euro

Loans and Receivables (LAR) 492,6 417,3

Other Financial Liabilities (OFL) -388,6 -315,2

Available for Sale (AFS) 71,1 66,7
davon erfolgsneutrales Ergebnis -8,0 -38,5
davon erfolgswirksames Ergebnis 79,1 105,2

Held for Trading (AFV/LFV - Trading) -13,0 -1,9

Designated as at Fair Value (AFV/LFV - Designation) 21,3 54,9 �
%JF�%BSTUFMMVOH�EFS�&SHFCOJTTF�FSGPMHU�VOBCIjOHJH�WPO�"SU�VOE�'VOLUJPO�EFS�'JOBO[JOTUSV�
NFOUF�FOUTQSFDIFOE�JISFS�;VPSEOVOH�[V�EFO�#FXFSUVOHTLBUFHPSJFO�OBDI�*"4�����%BCFJ�
XFSEFO�BMMF�&SHFCOJTLPNQPOFOUFO�®�CFTUFIFOE�BVT�EFN�;JOT��EFN�7FSjV�FSVOHT��TPXJF�
EFN�#FXFSUVOHTFSHFCOJT�®�FJOCF[PHFO��
�
%JF�(FXJOOF�VOE�7FSMVTUF�EFS�,BUFHPSJF�"'4�JN�#FSJDIUT[FJUSBVN�EJF�EJSFLU�JN�&JHFOLBQJUBM�
WFSCVDIU�XVSEFO�TPXJF�EFN�&JHFOLBQJUBM�FOUOPNNFOF�VOE�JO�EFS�(FXJOO��VOE�7FSMVTUSFDI�
OVOH�FSGBTTUF�#FUSjHF�FOUIjMU�EJF�"VGTUFMMVOH�EFS�FSGBTTUFO�"VGXFOEVOHFO�VOE�&SUSjHF��
�

[67] Wertpapierpensionsgeschäfte 

8JF�JN�7PSKBIS�XBS�EJF�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�[VN�#JMBO[TUJDIUBH�XFEFS�BMT�1FOTJPOT�
OFINFSJO�OPDI�BMT��HFCFSJO�7FSUSBHTQBSUOFSJO�WPO�8FSUQBQJFSQFOTJPOTHFTDIjGUFO��
�

[68] Wertpapierleihegeschäfte 

&OUTQSFDIFOE�EFN�7PSKBISFTTUJDIUBH�XVSEFO�8FSUQBQJFSMFJIFHFTDIjGUF�[VN�����%F[FNCFS�
�����OJDIU�VOUFSIBMUFO��
�
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[69] Als Sicherheit übertragene Vermögenswerte 

7FSNzHFOTXFSUF�XVSEFO�JN�3BINFO�WPO�8FSUQBQJFSQFOTJPOTHFTDIjGUFO�8FSUQBQJFSHF�
TDIjGUFO�BO�EFS�&63&9���$$1�0GGFONBSLUHFTDIjGUFO�NJU�EFS�%FVUTDIFO�#VOEFTCBOL�TPXJF�
OBDI�EFO�7PSTDISJGUFO�EFT�1GBOECSJFGHFTFU[FT�BMT�4JDIFSIFJU�G�S�FJHFOF�7FSCJOEMJDILFJUFO�
�CFSUSBHFO��
�
/BDI�#JMBO[QPTJUJPOFO�HMJFEFSO�TJDI�EJF�#VDIXFSUF�EFS��CFSUSBHFOFO�7FSNzHFOTXFSUF�XJF�
GPMHU��

31.12.2007
Mio. Euro

31.12.2006
Mio. Euro

Forderungen an Kunden 460,9 100,3

Finanzanlagen 2.005,7 2.136,3

Gesamt 2.466,6 2.236,6 �
7FSNzHFOTXFSUF�NJU�FJOFN�#VDIXFSU�WPO������.JP��&VSP�	7PSKBIS�������.JP��&VSP
�XVSEFO�
HFNj��EFN�1GBOECSJFGHFTFU[�BMT�%FDLVOHTNBTTF�G�S�CFHFCFOF�zGGFOUMJDIF�VOE�)ZQPUIF�
LFOQGBOECSJFGF�JO�FJOFN�4QFSSEFQPU�IJOUFSMFHU��
�
'�S�0GGFONBSLUHFTDIjGUF�NJU�EFS�%FVUTDIFO�#VOEFTCBOL�XVSEFO�4JDIFSIFJUFO�NJU�FJOFN�
#VDIXFSU�WPO��������.JP��&VSP�	7PSKBIS���������.JP��&VSP
�HFTUFMMU��
�
*O�1GBOEEFQPUT�CFJ�EFS�$MFBSTUSFBN�#BOLJOH�"(�TPXJF�EFS�EXQCBOL�XBSFO�[VN�#JMBO[TUJDI�
UBH�8FSUQBQJFSF�NJU�FJOFN�#VDIXFSU�WPO�����.JP��&VSP�	7PSKBIS������.JP��&VSP
�BMT�4JDIFS�
IFJU�G�S�(FTDIjGUF�BO�EFS�&VSFY���$$1�WFSXBISU���
�
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[70]  Pfandbriefemission / Deckungsrechnungen 

%FS�,PO[FSO�IBU�JO������FJOFO�zGGFOUMJDIFO�1GBOECSJFG�OBDI�¿BMUFN°�1GBOECSJFGHFTFU[�NJU�
FJOFN�/PNJOBMXFSU�WPO������.JP��&VSP�QMBU[JFSU��%BS�CFS�IJOBVT�XVSEF�JO������OBDI��
¿OFVFN°�1GBOECSJFGHFTFU[�FJO�zGGFOUMJDIFS�1GBOECSJFG��CFS������.JP��&VSP�VOE�JO������FJO�
)ZQPUIFLFOQGBOECSJFG��CFS����.JP��&VSP�QMBU[JFSU��
� � %JF�%FDLVOHTSFDIOVOHFO�TUFMMFO�TJDI�[VN�

�����������XJF�GPMHU�EBS�� � �
� � eGGFOUMJDIFS�1GBOECSJFG�

	OBDI�¿BMUFN°�1GBOECSJFGHFTFU[
��
/PNJOBMXFSU�JO�

5&VSP�
#BSXFSU�JO�5&VSP���HFN��1GBOE#BS�

XFSU7�
� � � �� 0SEFOUMJDIF�%FDLVOH��

4DIVMEWFSTDISFJCVOHFO�VOE�BOEFSF�GFTUWFS[JOTMJDIF�
8FSUQBQJFSF� ������� �������

� 'PSEFSVOHFO�BO�,VOEFO�	,PNNVOBMLSFEJUF
� ������� �������
� &STBU[EFDLVOH��

'PSEFSVOHFO�BO�,SFEJUJOTUJUVUF�
�

������ ������
� %FDLVOHTXFSUF�JOTHFTBNU�� �������� ��������
� � � �
� 4VNNF�EFT�EFDLVOHTQGMJDIUJHFO�zGGFOUMJDIFO�1GBOE�

CSJFGFT� �������� �������
� � � �
� fCFSEFDLVOH�� ������� �������
� eGGFOUMJDIFS�1GBOECSJFG�

	OBDI�¿OFVFN°�1GBOECSJFGHFTFU[
��
/PNJOBMXFSU�JO�

5&VSP� #BSXFSU�JO�5&VSP���HFN��1GBOE#BS�
XFSU7�

� 0SEFOUMJDIF�%FDLVOH��
4DIVMEWFSTDISFJCVOHFO�VOE�BOEFSF�GFTUWFS[JOTMJDIF�

8FSUQBQJFSF�HFHFO�CFS�SFHJPOBMFO�(FCJFUTLzS�
QFSTDIBGUFO��

�
��������

�
��������

� %FDLVOHTXFSUF�JOTHFTBNU�� �������� ��������
� 4VNNF�EFT�EFDLVOHTQGMJDIUJHFO�zGGFOUMJDIFO�1GBOE�

CSJFGFT�
�

��������
�

�������
� fCFSEFDLVOH�� ������� �������
� 3JTJLPCBSXFSU��

HFN��1GBOE#BSXFSU7�
eGGFOUM��1GBOECSJFG� %FDLVOHTXFSUF�

� � � �� 7FSTDIJFCVOH�VN�������#BTJTQVOLUF� ������� ��������
�

�

� �� 7FSTDIJFCVOH�VN�®�����#BTJTQVOLUF� �������� ��������
� )ZQPUIFLFOGBOECSJFG�

	OBDI�¿OFVFN°�1GBOECSJFGHFTFU[
��
/PNJOBMXFSU�JO�

5&VSP� #BSXFSU�JO�5&VSP���HFN��1GBOE#BS�
XFSU7�

� 0SEFOUMJDIF�%FDLVOH��
'PSEFSVOHFO�BO�,VOEFO�	HSVOEQGBOESFDIUMJDI��

HFTJDIFSUF�%BSMFIFO
�
�

�������
�

�������
� &STBU[EFDLVOH� � �
� 'PSEFSVOHFO�BO�,SFEJUJOTUJUVUF� ������ ������
� %FDLVOHTXFSUF�JOTHFTBNU�� ������� �������
� 4VNNF�EFT�EFDLVOHTQGMJDIUJHFO��

)ZQPUIFLFOQGBOECSJFGFT�
������� �������

� fCFSEFDLVOH�� ������� �������
� 3JTJLPCBSXFSU��

HFN��1GBOE#BSXFSU7�
)ZQPUIFLFOQGBOE�

CSJFG�
%FDLVOHTXFSUF�

� � � �
� 7FSTDIJFCVOH�VN�������#BTJTQVOLUF� ������� �������
�

�
� �� 7FSTDIJFCVOH�VN�®�����#BTJTQVOLUF� ������� ��������

��
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[71] Geschäftsbeziehungen mit nahe stehenden Untern ehmen und   

 Personen 

5SBOTBLUJPOFO�NJU�OBIF�TUFIFOEFO�1FSTPOFO�XFSEFO�JN�3BINFO�EFT�OPSNBMFO�(FTDIjGUT�
WFSMBVGT�EVSDIHFG�ISU�VOE�FT�HFMUFO�HSVOETjU[MJDI�EJF�HMFJDIFO�#FEJOHVOHFO�®�FJOTDIMJF�MJDI�
;JOTTjU[FO�VOE�4JDIFSIFJUFO�®�XJF�G�S�JN�TFMCFO�;FJUSBVN�HFUjUJHUF�WFSHMFJDICBSF�(FTDIjGUF�
NJU�%SJUUFO��%JFTF�(FTDIjGUF�XBSFO�OJDIU�NJU�VOHFXzIOMJDI�IPIFO�&JOCSJOHMJDILFJUTSJTJLFO�
PEFS�BOEFSFO�VOH�OTUJHFO�&JHFOTDIBGUFO�CFIBGUFU��,FJOFT�EJFTFS�(FTDIjGUF�JTU�PEFS�XBS�G�S�
EFO�,PO[FSO�XFTFOUMJDI��
�
%FS�6NGBOH�EFS�HFUjUJHUFO�(FTDIjGUF�TUFMMUF�TJDI�XJF�GPMHU�EBS��
Tochterunternehmen  31.12.2007 

Tsd. Euro 

31.12.2006 

Tsd. Euro 

"LUJWQPTJUJPOFO� � �
'PSEFSVOHFO�HFHFO�CFS�,VOEFO� ������� ��������
1BTTJWQPTJUJPOFO� � �
7FSCJOEMJDILFJUFO�HFHFO�CFS�,VOEFO� ����� ����
�
at equity konsolidierte Unternehmen 31.12.2007 

Tsd. Euro 

31.12.2006 

Tsd. Euro 

"LUJWQPTJUJPOFO� � �
'PSEFSVOHFO�HFHFO�CFS�,VOEFO� �������� ��������
1BTTJWQPTJUJPOFO� � �
7FSCJOEMJDILFJUFO�HFHFO�CFS�,VOEFO� �������� �������
�
Mitglieder des Managements sowie sonstige  

nahe stehende Personen 

31.12.2007 

Tsd. Euro 

31.12.2006 

Tsd. Euro 

"LUJWQPTJUJPOFO� � �
'PSEFSVOHFO�HFHFO�CFS�,VOEFO� ������� �������
1BTTJWQPTJUJPOFO� � �
7FSCJOEMJDILFJUFO�HFHFO�CFS�,VOEFO� ������� �������
�
)FSS�)VNNF�	EBNBMJHFS�7PSTUBOETWPSTJU[FOEFS�EFS�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�VOE�"VGTJDIU�
SBUTNJUHMJFE�EFS�$03164�*NNPCJMJFOHSVQQF�(NC)���$P��,(
�IBU�JN�+BIS������FJOF�*NNP�
CJMJF�WPO�FJOFS�5PDIUFSHFTFMMTDIBGU�EFS�$03164�*NNPCJMJFOHSVQQF�	,BVGQSFJT�����5TE��&V�
SP
�FSXPSCFO��
�
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[72] Bezüge und Kredite der Organe sowie der nahe st ehenden  

 Personen 

%JF�(FTBNUCF[�HF�EFS�0SHBONJUHMJFEFS�VOE�EFS�.JUHMJFEFS�EFT�.BOBHFNFOUT�TPXJF�EFS�
TPOTUJHFO�OBIF�TUFIFOEFO�1FSTPOFO�JN�+BIS������HMJFEFSO�TJDI�XJF�GPMHU��

Vorstand

Frühere 
Mitglieder des 
Vorstandes und 
deren 
Hinterbliebene Verwaltungsrat

in Tsd. Euro in Tsd. Euro in Tsd. Euro
Gesamtbezüge für Organtätigkeiten 1.753,0 1.504,6 180,9
Vergütungen für Tätigkeiten in Organen von 
Tochtergesellschaften

1,3 - -

Vorschüsse und Kredite 1.139,2 - 4.378,2 �
�
'�S�EBT�+BIS������TUFMMFO�TJDI�EJF�8FSUF�XJF�GPMHU�EBS��

Vorstand

Frühere 
Mitglieder des 
Vorstandes und 
deren 
Hinterbliebene Verwaltungsrat

in Tsd. Euro in Tsd. Euro in Tsd. Euro
Gesamtbezüge für Organtätigkeiten 1.726,9 1.403,0 213,9
Vergütungen für Tätigkeiten in Organen von 
Tochtergesellschaften

1,1 - -

Vorschüsse und Kredite 1.424,6 - 4.231,2 �
%JF�(FTBNUCF[�HF�EFT�7PSTUBOEFT�EFS�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�JN�+BIS������TFU[FO�TJDI�
BVT����.JP��&VSP�'FTUCF[�HFO�VOE����.JP��&VSP�WBSJBCMFS�7FSH�UVOH�[VTBNNFO��
�
.JUHMJFEFS�EFT�7PSTUBOEFT�TPXJF�.JUHMJFEFS�EFT�.BOBHFNFOUT�FSIJFMUFO�G�S�JISF�"VGTJDIUT�
SBUT��C[X��(FTDIjGUTG�ISFSGVOLUJPOFO�CFJ�EFO�BTTP[JJFSUFO�6OUFSOFINFO�EFT�,PO[FSOT��
�����5TE��&VSP�	7PSKBIS������5TE��&VSP
�BO�7FSH�UVOHFO��
�
�
��
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[74] Patronatserklärungen 

�
Die Stadtsparkasse Düsseldorf hat für die nachfolgend aufgeführten Tochtergesellschaften 

eine Patronatserklärung abgegeben, in der sie sich verpflichtet, abgesehen vom Fall eines 

politischen Risikos, dafür Sorge zu tragen, dass diese ihre Verpflichtungen erfüllen. 

Name  Sitz  

S-Kapitalbeteiligungsgesellschaft Düsseldorf mbH Düsseldorf 

S-Online Service Düsseldorf GmbH Düsseldorf 

S-Immobilien-Beteiligungsgesellschaft mbH Düsseldorf 

Grundstücksgesellschaft Düsseldorf GmbH Ratingen 

�

[75] Durchschnittliche Zahl der beschäftigten Arbei tnehmer 

*N�+BISFTEVSDITDIOJUU�XVSEFO�CFTDIjGUJHU��
2007 2006

Vollzeitbeschäftigte 1.463 1.440

Teilzeit- und Ultimokräfte 518 521

1.981 1.961
Auszubildende 76 76

Gesamt 2.057 2.037 �
�

[76] Abschlussprüferhonorare 

%JF�1S�GVOHTTUFMMF�EFT�3IFJOJTDIFO�4QBSLBTTFO��VOE�(JSPWFSCBOEFT�%�TTFMEPSG�JTU�HFNj��
�����"CT����VOE������EFT�4QBSLBTTFOHFTFU[FT�/PSESIFJO�8FTUGBMFO�TPXJF������L�)(#�HF�
TFU[MJDIFS�"CTDIMVTTQS�GFS�EFS�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG��TJF�JTU�BVDI�,PO[FSOBCTDIMVTT�
QS�GFS��*N�(FTDIjGUTKBIS�XVSEFO�G�S�EFO�"CTDIMVTTQS�GFS�GPMHFOEF�)POPSBSF�FSGBTTU��

31.12.2007
 Tsd. Euro

31.12.2006
 Tsd. Euro

a) für die Abschlussprüfung 495 479

b) für sonstige Bestätigungs- und Bewertungsleistungen 27 0

c) für sonstige Leistungen 0 0

Gesamt 522 479 �
�
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[77] Verwaltungsrat 

�
7PSTJU[FOEFT�.JUHMJFE�
+PBDIJN�&SXJO�
0CFSC�SHFSNFJTUFS�
��
.JUHMJFEFS� � � � � � 4UFMMWFSUSFUFS�
�
(VESVO�)PDL�� � � � � "OOFUUF�4UFMMFS�
#�SHFSNFJTUFSJO�#FJHFPSEOFUF�B�%�� � � (FTDIjGUTG�ISFSJO�EFS�41%�3BUTGSBLUJPO�
���4UFMMWFSUSFUFSJO�EFT�WPSTJU[FOEFO�.JUHMJFET�
�
%JSL�&MCFST� � � � � � )BSBME�8BDIUFS�
#�SHFSNFJTUFS�3FOUNFJTUFS� � � � 4FMCTUjOEJHFS�6OUFSOFINFOTCFSBUFS�
���4UFMMWFSUSFUFS�EFT�WPSTJU[FOEFO�.JUHMJFET�
�
'SJFESJDI�(��$PO[FO� � � � � )JMEFHBSE�,FNQLFT�
4FMCTUjOEJHFS�&JO[FMIBOEFMTLBVGNBOO� � -FISFSJO�B�%��
�
#FSOE�)FCCFSJOH� � � � � 0MBG�-FIOF�
5jUJHLFJU�JO�"VGTJDIUTSjUFO� � � � 3FDIUTBOXBMU�
�
)FMHB�-FJCBVFS� � � � � 1FUSB�,BNNFSFWFSU�
)BVTGSBV� � � � � � %JQM��4P[JBMXJTTFOTDIBGUMFSJO�
�
%S��6MSJDI�.�MMFS�	CJT�����������
� � � ,BSM�)FJO[�(zCFM�
8JTTFOTDIBGUMJDIFS�"OHFTUFMMUFS� � � #FUSJFCTTDIMPTTFS�
�
(�OUFS�#PTCBDI�	BC�����������
�
1FOTJPOJFSUFS�,SJNJOBMIBVQULPNNJTTBS�
�
%S��.BSJF�"HOFT�4USBDL�;JNNFSNBOO� � 5IPNBT�/JDPMJO�
'SFJCFSVGMJDI�JO�EFS�#VDIWFSMBHTCSBODIF�UjUJH� ,GN��-FJUFS�
�
8PMGHBOH�4DIFGGMFS� � � � � (�OUFS�,BSFO�+VOHFO�
-FISFS�� � � � � � 7FSXBMUVOHTBOHFTUFMMUFS�JN�7PSSVIFTUBOE�
�
6STVMB�4DIJFGFS� � � � � %S��"MFYBOEFS�'JMT�
)BVTGSBV� � � � � � ,VOTUWFSMFHFS�
�
6STVMB�4DIMzTTFS� � � � � 8BMMZ�)FOHTCFSHFS�
,PNNVOBMCFBNUJO�CFJ�EFS�4UBEU�,FSQFO� � 4FLSFUjSJO�
�
(�OUFS�8VSN�� � � � � ,BSM�+PTFG�,FJM�
%JQM��7FSXBMUVOHTXJSU�#FBNUFS� � � (FTDIjGUTG�ISFS�EFS�"SCFJUFSXPIMGBISU�
� � � � � � � %�TTFMEPSG�B�%��
�
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"SCFJUOFINFSWFSUSFUFS�	.JUBSCFJUFS��JOOFO�EFS�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG
�
�
�
.JUHMJFEFS� � � � � � 4UFMMWFSUSFUFS�
�
4BOESB�&OFOLFM� � � � � 1FUSB�4BTTFOIBVTFO�
�
'SBOL�)JOSJDIT� � � � � #PEP�1MBUB�
�
)FSCFSU�,MFCFS� � � � � 3VEJ�1FUSVTDILF�
�
4JMWJB�,VTFM� � � � � � #FUUJOB�#SBVO�5IVM�
�
8JMGSJFE�1SFJTFOEzSGFS�� � � � %FUMFG�4DIOJFSFS�
�
"YFM�3PTDIFS� � � � � � (FSE�-JOEFNBOO�
�
�
�

[78] Vorstand 

�
)FJO[�.BSUJO�)VNNF�� 7PSTJU[FOEFS�	CJT�����������
�
�
#FSOE�&WFSTNBOO�
�
1FUFS�'SzIMJDI�� � .JUHMJFE�	CJT�����������
�
� � � � 7PSTJU[FOEFS�	BC������������CJT�����������
�
�
,BSM�)FJO[�4UJFHFNBOO� .JUHMJFE�	CJT�����������
�
�
5IPNBT�#PPUT� � 4UFMMWFSUSFUFS�HFNj�������"CT����4QL(�	BC�����������
�
�
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Bilanzeid 

8JS�WFSTJDIFSO�OBDI�CFTUFN�8JTTFO�EBTT�HFNj��EFO�BO[VXFOEFOEFO�3FDIOVOHTMFHVOHT�
HSVOETjU[FO�EFS�,PO[FSOBCTDIMVTT�FJO�EFO�UBUTjDIMJDIFO�7FSIjMUOJTTFO�FOUTQSFDIFOEFT�#JME�
EFS�7FSNzHFOT��'JOBO[��VOE�&SUSBHTMBHF�EFT�,PO[FSOT�WFSNJUUFMU�VOE�JN�,PO[FSOMBHFCF�
SJDIU�EFS�(FTDIjGUTWFSMBVG�FJOTDIMJF�MJDI�EFT�(FTDIjGUTFSHFCOJTTFT�VOE�EJF�-BHF�EFT�,PO�
[FSOT�TP�EBSHFTUFMMU�TJOE�EBTT�FJO�EFO�UBUTjDIMJDIFO�7FSIjMUOJTTFO�FOUTQSFDIFOEFT�#JME�
WFSNJUUFMU�XJSE�TPXJF�EJF�XFTFOUMJDIFO�$IBODFO�VOE�3JTJLFO�EFS�WPSBVTTJDIUMJDIFO�&OUXJDL�
MVOH�EFT�,PO[FSOT�CFTDISJFCFO�TJOE��
�
%�TTFMEPSG�����"QSJM������
%FS�7PSTUBOE�
�

         

'SzIMJDI�� �����������&WFSTNBOO� �����������������������������#PPUT� �
7PSTJU[FOEFS� � �����������.JUHMJFE� � ����������������������������TUW��.JUHMJFE� �
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Bestätigungsvermerk des Abschlussprüfers 

�
8JS�IBCFO�EFO�WPO�EFS�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG�BVGHFTUFMMUFO�,PO[FSOBCTDIMVTT��
CFTUFIFOE�BVT�#JMBO[�(FXJOO��VOE�7FSMVTUSFDIOVOH�&JHFOLBQJUBMWFSjOEFSVOHTSFDIOVOH�
,BQJUBMGMVTTSFDIOVOH�VOE�"OIBOH���TPXJF�EFO�,PO[FSOMBHFCFSJDIU�G�S�EBT�(FTDIjGUTKBIS��
WPN������������CJT������������HFQS�GU��%JF�"VGTUFMMVOH�WPO�,PO[FSOBCTDIMVTT�VOE��
,PO[FSOMBHFCFSJDIU�OBDI�EFO�*'34�XJF�TJF�JO�EFS�&6�BO[VXFOEFO�TJOE�VOE�EFO�FSHjO[FOE�
OBDI������B�"CT����)(#�BO[VXFOEFOEFO�IBOEFMTSFDIUMJDIFO�7PSTDISJGUFO�MJFHU�JO�EFS��
7FSBOUXPSUVOH�EFT�7PSTUBOEFT�EFS�4UBEUTQBSLBTTF�%�TTFMEPSG��6OTFSF�"VGHBCF�JTU�FT�BVG�
EFS�(SVOEMBHF�EFS�WPO�VOT�EVSDIHFG�ISUFO�1S�GVOH�FJOF�#FVSUFJMVOH��CFS�EFO�,PO[FSOBC�
TDIMVTT�VOE�EFO�,PO[FSOMBHFCFSJDIU�BC[VHFCFO��
�
8JS�IBCFO�VOTFSF�,PO[FSOBCTDIMVTTQS�GVOH�OBDI�������)(#�VOUFS�#FBDIUVOH�EFS�WPN��
*OTUJUVU�EFS�8JSUTDIBGUTQS�GFS�	*%8
�GFTUHFTUFMMUFO�EFVUTDIFO�(SVOETjU[F�PSEOVOHTNj�JHFS�
"CTDIMVTTQS�GVOH�WPSHFOPNNFO��%BOBDI�JTU�EJF�1S�GVOH�TP�[V�QMBOFO�VOE�EVSDI[VG�ISFO�
EBTT�6OSJDIUJHLFJUFO�VOE�7FSTUz�F�EJF�TJDI�BVG�EJF�%BSTUFMMVOH�EFT�EVSDI�EFO�,PO[FSO�
BCTDIMVTT�VOUFS�#FBDIUVOH�EFS�BO[VXFOEFOEFO�3FDIOVOHTMFHVOHTWPSTDISJGUFO�VOE�EVSDI�
EFO�,PO[FSOMBHFCFSJDIU�WFSNJUUFMUFO�#JMEFT�EFS�7FSNzHFOT��'JOBO[��VOE�&SUSBHTMBHF��
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Konzernlagebericht 

A. Darstellung der Geschäftsentwicklung 

 

Konjunktur und wirtschaftliche Entwicklung im Geschäftsjahr 2008 

 

Ein ausgeprägter Konjunkturumschwung hat die deutsche Wirtschaft in 2008 geprägt. Im 

ersten Quartal ist das Wachstum mit 1,5 % gegenüber dem Vorquartal noch überraschend 

hoch ausgefallen. Sonderfaktoren sind hierfür mit ausschlaggebend. Im zweiten Quartal ist 

die günstige Lage schlagartig umgekehrt. Die gesamtwirtschaftliche Produktion ist um 0,5 % 

geschrumpft, im dritten Quartal um 0,5 %, die letzten drei Monate verzeichnen einen deutli-

chen Einbruch von 2,1 %. Nach der gängigen Definition befindet sich die deutsche Wirtschaft 

damit in einer Rezession.  

 

Für das Gesamtjahr 2008 ergibt sich ein reales Wachstum des Bruttoinlandsprodukts von 

1,3 %. Es liegt damit deutlich niedriger als in den beiden Jahren zuvor, aber über dem  

Niveau der Jahre 2001 bis 2005. Der signifikante Rückgang des Wirtschaftswachstums ist 

die Folge der weltweiten Finanzkrise, die ihren Ursprung in der Subprime-Krise in den USA 

im Sommer 2007 genommen hat. Im Laufe des Jahres 2008 hat sich die Finanzkrise ver-

schärft und nahezu alle Volkswirtschaften weltweit erfasst. 

 

Spiegelbildlich zur wirtschaftlichen Entwicklung ist die Teuerungsrate verlaufen. Im Jahres-

durchschnitt sind die Preise zwar um 2,6 % gestiegen, jedoch hat sich der Auftrieb seit der 

Jahresmitte deutlich abgeschwächt. Ursache sowohl für den Preisanstieg in der ersten 

Jahreshälfte wie auch für die folgende Beruhigung ist ganz wesentlich die Preisentwicklung 

bei Heizöl, Kraftstoffen sowie bei einigen Nahrungsmitteln.  

 

Trotz der Wirtschafts- und Finanzkrise ist die Lage auf dem Arbeitsmarkt in 2008 so gut wie 

seit langer Zeit nicht mehr. Erst gegen Jahresende zeigt sich eine Trendumkehr. Die Arbeits-

losigkeit hat sich von November auf Dezember saisonbereinigt um 18.000 erhöht. Im  

Jahresdurchschnitt 2008 sind bundesweit 3.268.000 Menschen ohne Arbeit, mehr als eine 

halbe Million weniger als im Vorjahr. Die Arbeitslosenquote hat sich im Jahresdurchschnitt 

auf 7,8 % eingestellt. 
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Die Konjunkturentwicklung in Düsseldorf und in der Region dokumentieren die Berichte der 

Industrie- und Handelskammer, der Handwerkskammer Düsseldorf und der Düsseldorfer 

Unternehmerschaft eindrucksvoll. Noch zu Jahresbeginn sind die von den Verbänden be-

fragten Unternehmen mit positiven Geschäftserwartungen gestartet. Diese Haltung hat sich 

in den folgenden Monaten angesichts rückläufiger Auftragseingänge und Umsätze geändert. 

In Erwartung einer nachlassenden Nachfrage disponieren die regionalen Unternehmen ihre 

Investitionen vorsichtiger, wie die IHK-Umfrage vom Spätsommer 2008 zeigt. Steigende 

Unternehmensinsolvenzen im zweiten Halbjahr 2008 weisen außerdem darauf hin, dass das 

Konjunkturklima sich im Jahresverlauf deutlich eingetrübt hat.  

 

Auf dem Arbeitsmarkt in Düsseldorf hat die nachlassende Wirtschaftsdynamik ebenfalls ihre 

Spuren hinterlassen. Noch bis zum Sommer hat die Zahl der Stellenangebote über der des 

Jahres 2007 gelegen, danach sind offene Stellen in geringerem Umfang gemeldet worden. 

Dennoch liegt die Arbeitslosenquote Ende des Jahres mit 9,1 % um 0,6 %-Punkte unter der 

des Jahres 2007. Die Zahl der sozialversicherungspflichtigen Beschäftigten ist mit rd. 

480.000 nach dem Jahr 1992 auf den zweithöchsten Wert in den letzten 30 Jahren gestie-

gen. 

 

Branchensituation 

 

Die Verwerfungen an den internationalen Finanzmärkten haben in 2008 das globale Finanz-

system schwer belastet. Am 7. September 2008 hat die US-Regierung die beiden Immobi-

lienfinanzierer Freddie Mac und Fannie Mae verstaatlicht, um sie vor der Insolvenz zu be-

wahren. Die Kosten der Rettung für beide Banken werden mit bis zu 300 Mrd. US-Dollar ver-

anschlagt. Das Eingreifen der US-Regierung hat das Vertrauen in die Solidität des amerika-

nischen Bankensystems aber nicht wieder herstellen können. Nur acht Tage später hat eine 

der weltgrößten Investmentbanken, die New Yorker Lehman Brothers, Gläubigerschutz  

beantragen müssen und damit eine weitere Zuspitzung der Weltfinanzkrise ausgelöst. Als 

Folge dieser Erschütterungen ist der Interbankengeldmarkt fast zum Erliegen gekommen; mit 

erheblichen Liquiditätshilfen haben die großen Zentralbanken der Welt die Geschäftsbanken 

versorgt. Seit Oktober 2008 legen außerdem viele Regierungen milliardenschwere  

Rettungspakete auf, um das Finanzsystem wieder zu stabilisieren.  

 

Der massive Eingriff der Staaten in ihre nationale Kreditwirtschaft sorgt zwar an den Kapi-

talmärkten für Beruhigung, ohne aber die Krise überwinden zu können.  
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Bereits am 29. September 2008 musste die Bundesregierung gemeinsam mit Banken den 

Münchener Immobilienfinanzierer Hypo Real Estate retten. Durch Refinanzierungsschwierig-

keiten ihrer irischen Tochter Depfa-Bank plc ist die Hypo Real Estate in eine Schieflage gera-

ten. Mitte Oktober beschloss die Bundesregierung ihr Finanzmarktstabilisierungsgesetz.  

Garantien von maximal 400 Mrd. Euro sollen dafür sorgen, das Vertrauen in die Funktionsfä-

higkeit der Kreditwirtschaft wieder herzustellen. Für Rekapitalisierungen und Risikoübernah-

men hat die Bundesregierung weitere 80 Mrd. Euro zur Verfügung gestellt. Verwaltet werden 

die Mittel von dem eigens gegründeten Sonderfonds Finanzmarktstabilisierung (SoFFin). 

Nach anfänglichen Anlaufschwierigkeiten nehmen verschiedene Privat- und Landesbanken 

Mittel aus dem Sonderfonds in Anspruch.  

 

Im Zuge der Finanzmarktkrise und des damit verbundenen Vertrauensverlustes in große 

Privatbanken haben im Herbst 2008 insbesondere Sparkassen und Genossenschaftsbanken 

zahlreiche neue Kunden gewonnen. 

 

Geschäftliche Entwicklung des Konzerns Stadtsparkasse Düsseldorf 

 

Unter Berücksichtigung der Branchenentwicklung blickt der Konzern Stadtsparkasse Düssel-

dorf auf ein schwieriges Geschäftsjahr zurück. Die Stadtsparkasse Düsseldorf als Konzern-

mutter und wesentliches Konzernunternehmen hat zwar im operativen Geschäft ihre starke 

Wettbewerbsposition am Bankenplatz Düsseldorf behauptet. Gleichzeitig haben die Auswir-

kungen der Finanzmarktkrise zu starken Belastungen bei der Bewertung der Finanzanlagen 

geführt. Dies drückt sich neben einer deutlichen Reduzierung der Neubewertungsrücklagen 

auch in erfolgswirksamen Wertberichtigungen (Impairment) von Finanzinstrumenten der  

Kategorie Available for Sale (AFS) aus. Auch die zur erfolgswirksamen Fair Value Bewertung 

designierten Aktienportfolien sind von deutlichen Wertverlusten in Folge der Finanzmarktkri-

se betroffen. 

 

Insbesondere nach dem Fall der US-amerikanischen Investmentbank Lehman Brothers und 

des auch in Deutschland wachsenden Vertrauensverlustes weiter Bevölkerungskreise in die 

Stabilität des Bankensystems, hat die Stadtsparkasse Düsseldorf deutliche Einlagenzuflüsse 

registriert.  

 

Die Ergebnisentwicklung im Berichtszeitraum ist stark beeinflusst von der flachen Zinsstruk-

turkurve, die nur in begrenztem Umfang Fristentransformationserlöse zugelassen hat. 
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Im Frühjahr 2008 haben der Vorstand und der Verwaltungsrat eine deutliche Strategieände-

rung der Geschäftsausrichtung beschlossen. In den vergangenen Jahren hat die Stadtspar-

kasse Düsseldorf verstärkt das Kapitalmarktgeschäft und das Geschäft mit Großkunden 

ausgebaut. Damit sind größere Ausfallrisiken und volatile Erträge verbunden. Seit Mitte des 

Jahres 2008 steht das traditionelle Sparkassengeschäft mit Privatkunden und dem gewerbli-

chen Mittelstand in der Region wieder im Mittelpunkt, während das Kapitalmarktgeschäft 

deutlich begrenzt wird. Mit dieser Fokussierung besteht die Zielsetzung, nachhaltige Erträge 

bei geringeren Risiken zu erwirtschaften. In diesem Zusammenhang werden ab dem 

Geschäftsjahr 2009 auch die über eine Tochtergesellschaft getätigten Investments in Private 

Equity Sondervermögen begrenzt. 

 

Als Folge dieses Strategiewechsels hat sich die Bilanzsumme in 2008 um 9,0 % auf  

12.323 Mio. Euro (Vorjahr: 13.536 Mio. Euro) verringert. Insbesondere das Interbankenge-

schäft ist rückläufig; der Kreditbestand an Kunden hat sich um 1,9 % auf 8.123 Mio. Euro 

(Vorjahr: 8.284 Mio. Euro) reduziert. Eine Bestandsreduktion sowie Bewertungseffekte bei 

Aktienportfolien und Investmentfondsanteilen sind u.a. verantwortlich für den Rückgang der 

Finanzanlagen um 630 Mio. Euro auf 3.244 Mio. Euro. 

 

Bilanzsumme 12.323 13.536 - 1.213 - 9,0

Kredite an Kunden 8.123 8.284 - 161 - 1,9

Risikovorsorge (inkl. Rückstellungen für 
Eventualschulden)

-226 -192 - 34 + 17,7

Finanzanlagen 3.244 3.874 - 630 - 16,3

Kundeneinlagen ohne Nachrangkapital 7.047 6.967 + 80 + 1,1

Eigenkapital 922 1.123 - 201 - 17,9

davon: Bilanzgewinn 0 40 - 40 - 100,0

Mitarbeiter 2.235 2.213 + 22

Veränderungen
Mio. Euro in %

Geschäftsentwicklung
des Konzerns
Stadtsparkasse Düsseldorf

2008
Mio. Euro

2007
Mio. Euro

 

 

Der Rückgang des Konzerneigenkapitals ist im Wesentlichen auf den Ausgleich des Kon-

zernjahresfehlbetrags i.H.v. rd. 153 Mio. Euro durch Entnahmen aus den anderen Gewinn-

rücklagen zurückzuführen. 
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Kreditgeschäft 
 

Das Kreditneugeschäft hat sich im Berichtsjahr erfreulich entwickelt. Insgesamt hat die 

Stadtsparkasse Düsseldorf neue Kredite in Höhe von 1,87 Mrd. Euro (Vorjahr: 1,56 Mrd. 

Euro) zugesagt. Im Firmenkundengeschäft ist das hohe Zusagevolumen des Jahres 2007 

mit 1,3 Mrd. Euro (Vorjahr: 1,12 Mrd. Euro) wieder erreicht worden. Besonders erfreulich ist 

die hohe Zahl von neu vergebenen Investitionsdarlehen und Leasingfinanzierungen. In der 

Öffentlichkeit wird unter dem Schlagwort „Kreditklemme“ oft vermeintlich die restriktive 

Kreditvergabe an Unternehmen durch Banken beklagt. Die Stadtsparkasse Düsseldorf hat 

diesen Weg nicht beschritten. Unternehmen, die die Finanzierung wirtschaftlich tragbarer 

Projekte nachfragen, erhalten die erforderlichen Mittel. 

 

Das Kreditgeschäft mit Privatkunden hat sich in 2008 ungefähr auf Vorjahresniveau behaup-

tet. Ein wesentlicher Bestandteil ist das Wohnungsbaugeschäft; hier sind Kredite in Höhe 

von 420 Mio. Euro (Vorjahr: 441 Mio. Euro) neu ausgeliehen worden. Deutliche Zuwächse 

sind bei den Konsumentendarlehen zu verzeichnen; hier sind neue Mittel über 102 Mio. Euro 

(Vorjahr: 67 Mio. Euro) vergeben worden. Bedingt durch Rückflüsse bei Schuldschein- und 

Kommunaldarlehen ist das Kreditvolumen mit 1,9 % leicht rückläufig gegenüber dem Vorjahr. 

 

 

Forderungen an Kunden 7.781 7.921 - 140 - 1,8

Eventualforderungen 342 363 - 21 - 5,8

Kredite an Kunden gesamt 8.123 8.284 - 161 - 1,9

Veränderungen
Mio. Euro in %

Kreditvolumen
des Konzerns
Stadtsparkasse Düsseldorf

2008
Mio. Euro

2007
Mio. Euro

 

 

 

Beteiligungen 
 

Das Beteiligungsgeschäft der Stadtsparkasse Düsseldorf ist sowohl direkt als auch indirekt 

(gehalten über die 100 %-ige Tochter ª-Kapitalbeteiligungsgesellschaft Düsseldorf mbH 

(ªKBG)) organisiert. Die ªKBG nimmt als Holding der Stadtsparkasse Düsseldorf vor allem 

Überwachungsaufgaben (Risikocontrolling) wahr und berichtet dem Vorstand und dem 

Zentralbereich Betriebswirtschaft. 
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Im Geschäftsjahr 2008 ist das Volumen der Beteiligungen, nicht konsolidierten Tochterunter-

nehmen sowie nicht at Equity bewerteten assoziierten Unternehmen mit 381,4 Mio. Euro 

(Vorjahr: 381,1 Mio. Euro) nahezu unverändert geblieben. 

 

Wesentliche Direktbeteiligungen bestehen in Anteilen am Rheinischen Sparkassen- und Gi-

roverband ö. K. – RSGV (Buchwert 138,6 Mio. Euro), an der RW Holding AG (Buchwert 

25,8 Mio. Euro) sowie an der Landesbank Berlin Holding AG (über die Erwerbsgesellschaft 

der ª-Finanzgruppe mbH & Co. KG (Buchwert 47,8 Mio. Euro)). Nach Einbrechen der Akti-

enmärkte aufgrund der Finanzmarktkrise hat sich der Fair Value der Anteile an der RW Hol-

ding um 13,1 Mio. Euro zu Lasten der Neubewertungsrücklage reduziert. Insgesamt ist ein 

Rückgang der Neubewertungsrücklagen für Beteiligungen von 55,6 Mio. Euro auf 34,2 Mio. 

Euro zu verzeichnen gewesen. 

 

Die Tochter- bzw. Beteiligungsgesellschaften der ªKBG üben ihre Tätigkeiten in den drei 

Geschäftsbereichen Beteiligungen, Immobilien und Near Banking aus. Gemessen nach 

Vermögenswerten erreicht der Bereich Beteiligungen einen Anteil von 72 % (Vorjahr: 74 %), 

der Bereich Immobilien einen Anteil von 22 % (Vorjahr: 20 %) sowie der Bereich Near Ban-

king eine Quote von 6 % (Vorjahr: 6 %). 

 

Wie im Vorjahr sind im Geschäftsjahr 2008 neu investierte Mittel weitestgehend der Equity 

Partners GmbH (EP), einer 100 %igen Tochter der ªKBG, zur Verfügung gestellt worden. 

 

Die Entwicklung der beiden wesentlichen Geschäftsbereiche der ªKBG wird im Folgenden 

dargestellt. 

 

Geschäftsbereich Beteiligungen 
 

Der Geschäftsbereich Beteiligungen umfasst Unternehmensbeteiligungen und Investments 

in Vermögensmassen (Private Equity Fondsinvestments).  

 

Die Entwicklung im Portfolio der Direktbeteiligungen hat sich von der weltweiten Wirtschafts-

krise nicht abkoppeln können. Zwei Unternehmen haben Insolvenz angemeldet; auch im 

übrigen Portfolio sind Wertberichtigungen erforderlich. Einem sehr erfreulichen Veräuße-

rungsgewinn i.H.v. rd. 11,6 Mio. Euro stehen Abschreibungen auf Direktinvestments i.H.v. 

rd. 11,6 Mio. Euro gegenüber. 
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Im Fondsgeschäft sind im abgelaufenen Jahr zwölf neue Investments mit einem Zeich-

nungsvolumen i.H.v. 95,3 Mio. Euro neu eingegangen worden. Damit ergibt sich ein mit dem 

Stichtagskurs umgerechnetes Zusagevolumen von insgesamt 481,8 Mio. Euro, das auf 

55 Private Equity Anlageprogramme verteilt ist. Die einzelnen Zeichnungen erfolgen im We-

sentlichen in Euro und US-Dollar. Der Fair Value der Fondsinvestments hat sich zum 

31.12.2008 um 18,3 Mio. Euro auf 135,8 Mio. Euro erhöht. Dabei sind aufgrund der Finanz-

marktkrise im Fondsgeschäft vorgenommene Abschreibungen auf die Investments (Impair-

ment) i.H.v. 21,9 Mio. Euro berücksichtigt. Ausschlaggebend hierfür sind im Wesentlichen 

nicht realisierte Wertminderungen in den Fonds. 

 

Aus dem Fondsgeschäft sind im Berichtszeitraum 10,5 Mio. Euro an Gewinnausschüttungen 

zugeflossen. Aufgrund der Anwendung der Regelungen nach IAS 28, wonach Erträge nur 

unter bestimmten Voraussetzungen phasengleich erfolgswirksam zu erfassen sind, sind 

davon 5,2 Mio. Euro (Vorjahr: 1,8 Mio. Euro) im Berichtszeitraum ertragswirksam verein-

nahmt worden. Von den in 2007 nach der Anwendung der Regelungen nach IAS 28 als 

Verbindlichkeit erfassten 7,8 Mio. Euro sind in 2008 rd. 5,8 Mio. Euro erfolgswirksam erfasst 

worden. Der verbleibende Betrag hat zu einer Minderung der Anschaffungskosten der betref-

fenden Investments geführt. 

 

Insgesamt hat sich das Ergebnis des Geschäftsbereichs vor Steuern auf minus 14,8 Mio. 

Euro (Vorjahr: plus 0,4 Mio. Euro) verringert. 

 

Zum Bilanzstichtag bestehen offene Einzahlungsverpflichtungen in Private Equity Fonds 

i.H.v. 279 Mio. Euro. 

 

Geschäftsbereich Immobilien 
 

Die ª-Immobilienbeteiligungsgesellschaft mbH (ªIBG) hält als Holdinggesellschaft für den 

Konzern Stadtsparkasse Düsseldorf Beteiligungen im Bereich der Immobilienwirtschaft. Bei 

den Beteiligungsgesellschaften handelt es sich in der Regel um Projektgesellschaften, die 

nur für einen definierten Zeitraum gehalten werden sollen. 

 

Nachdem Anfang 2008 ein bereits abgeschlossener Kaufvertrag für ein Grundstück aufgelöst 

werden musste, da der Erwerber infolge der Finanzkrise die Projektfinanzierung nicht mehr 

darstellen konnte, hat sich eine Projektgesellschaft innerhalb des Konzernverbundes ge-

zwungen gesehen, nach neuen Käufern zu suchen. Die nach dem geltenden Recht vorzu-
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nehmende europaweite Bekanntmachung des Objektes hat bisher nur eine verhaltene 

Resonanz ergeben. Am Ende verbleibt nur ein ernsthafter Interessent, mit dem die laufenden 

Verkaufsverhandlungen nahezu abgeschlossen sind. 

 

Das Ergebnis vor Steuern für den Geschäftsbereich Immobilien beträgt minus 1,2 Mio. Euro 

(Vorjahr: 0,0 Mio. Euro) – jeweils nach Konsolidierung – und ist mit 0,7 Mio. Euro im Wesent-

lichen durch Abschreibungen auf den Wertansatz des o.g. Grundstückes zurückzuführen. 

 

Die steuerlichen Erträge belaufen sich auf 1,8 Mio. Euro (Vorjahr: rd. 1,5 Mio. Euro Aufwen-

dungen) und sind im Wesentlichen verursacht durch die Nutzung von steuerlichen Verlust-

vorträgen. 

 

Einlagengeschäft 
 

Im Geschäftsjahr 2008 sind die Kundeneinlagen um 1,1 % auf 7.047 Mio. Euro (Vorjahr: 

6.967 Mio. Euro) gestiegen. Während in der ersten Jahreshälfte die Einlagenseite von 

Abflüssen betroffen war, ist seit der Verschärfung der Finanzmarktkrise im Herbst 2008 der 

Zufluss von Kundengeldern wieder angewachsen. Konstant zeigen sich die Spareinlagen mit 

1.786 Mio. Euro.  

 

Die rege Nachfrage nach Termineinlagen mit einem Zuwachs von 211 Mio. Euro wird durch 

den Rückgang der Sichteinlagen teilweise kompensiert. Insgesamt steigt der Bestand der 

Termin- und Sichteinlagen um 140 Mio. Euro. Aufgrund der Zinsentwicklung werden kurzfris-

tige Anlageformen stärker nachgefragt. Gleichzeitig reduzieren sich die verbrieften Verbind-

lichkeiten um 58 Mio. Euro. 

 

2007

Spareinlagen 1.786 1.786 0 0,0

Sicht- und Termineinlagen 4.142 4.002 140 3,5

verbriefte Verbindlichkeiten 835 893 -58 -6,5

Sonstige 284 286 -2 -0,7

7.047 6.967 80 1,1

Einlagengeschäft
Kundeneinlagen ohne
Nachrangkapital

in %Mio. Euro
Veränderungen

Mio. EuroMio. Euro
2008
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Wertpapierkommissionsgeschäft 
 

Erfreuliches Wachstum im Wertpapierkommissionsgeschäft: Der Gesamtumsatz beträgt 

2.617 Mio. Euro; gegenüber dem Vorjahr bedeutet dies eine Steigerung von 595 Mio. Euro 

oder 29 %. Im Unterschied zu 2007 übersteigen die Ankäufe mit rd. 100 Mio. Euro die 

Verkäufe. Angesichts der rasanten Talfahrt an den internationalen Börsen haben Kunden im 

Jahresverlauf Aktienbestände abgebaut. Seit der Verschärfung der Finanzmarktkrise im 

Laufe des Jahres haben sie verstärkt sichere Anlagen gesucht und vermehrt in festverzinsli-

che Wertpapiere investiert.  

Die Einführung der Abgeltungsteuer zum 1. Januar 2009 hat Kunden bewogen, ihr Wertpa-

pierdepot neu zu strukturieren. Als Folge sind Investmentfonds rege nachgefragt worden. 

 

Festverzinsliche Wertpapiere 691 257 168,9

Aktien 796 864 -7,9

Investmentfonds 1.130 901 25,4

Gesamtumsatz 2.617 2.022 29,4

Veränderung
in %

Umsatzentwicklung
Wertpapierkommissionsgeschäft

20072008
Mio. Euro Mio. Euro

 

 

F-169



Stadtsparkasse Düsseldorf   

 

 

Wichtige Ereignisse des Geschäftsjahres 

 

Die Stadtsparkasse Düsseldorf unterzieht sich zusätzlich zu dem Gruppenrating (Floor-

Rating), das den Verband der öffentlich-rechtlichen Banken insgesamt bewertet, jährlich 

einem externen, individuellen Ratingverfahren. 

 

Erstmals wurde durch Moody’s im Februar 2005 das Emittenten-Rating der Stadtsparkasse 

Düsseldorf mit Aa3 bewertet und 2006 bestätigt. In 2007 hat Moody’s die Bewertung des 

Emittenten-Ratings um zwei Stufen auf Aa1 heraufgesetzt. Dieses hervorragende Rating-

ergebnis ist im Jahr 2008 von Moody’s bestätigt worden. 

 

Der Verwaltungsrat der Stadtsparkasse Düsseldorf hat in einer Sondersitzung am 

27. Februar 2008 folgende Beschlüsse entsprechend § 14 (2) SpkG NW a. F. in Verbindung 

mit § 18 (2) SpkG NW a. F. gefasst: 

 

– Herr Heinz-Martin Humme wird mit sofortiger Wirkung aus seinem Amt als Mitglied 

 und Vorsitzender des Vorstandes abberufen. 

 

– Herr Karl-Heinz Stiegemann wird mit sofortiger Wirkung aus seinem Amt als Mitglied 

 des Vorstandes abberufen. Das mit Herrn Stiegemann bestehende Dienstverhältnis 

 wird fristlos aus wichtigem Grunde gekündigt. 

 

– Herr Peter Fröhlich wird mit sofortiger Wirkung gem. § 14 (2) SpkG NW a. F. bis zum 

 30. September 2008 zum Vorsitzenden des Vorstandes berufen. 

 

Aufgrund einer Ermächtigung des Verwaltungsrates hat der Hauptausschuss der Stadtspar-

kasse Düsseldorf in seiner Sitzung am 31. März 2008 entsprechend § 14 (2) SpkG NW a. F. 

beschlossen, das mit Herrn Heinz-Martin Humme bestehende Dienstverhältnis fristlos aus 

wichtigem Grund zu kündigen. 

 

Herr Thomas Boots ist mit Wirkung zum 1. März 2008 als stellvertretendes Mitglied des 

Vorstandes gem. § 18 (2) SpkG NW a. F. für 5 Jahre bestellt. 

 

Der Verwaltungsrat hat in seiner Sitzung vom 26. Juni 2008 gem. § 14 (2) SpkG NW a. F. 

Herrn Peter Fröhlich mit sofortiger Wirkung für die Zeit seines laufenden Vorstandsvertrages 

zum vorsitzenden Mitglied des Vorstandes der Stadtsparkasse Düsseldorf berufen.  
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Der Verwaltungsrat hat in seiner Sitzung vom 26. September 2008 gem. § 14 (2) SpkG NW 

a. F. Frau Karin-Brigitte Göbel und Frau Dr. Birgit Roos zu Mitgliedern des Vorstandes mit 

Wirkung ab dem nächstmöglichen Zeitpunkt für die Dauer von fünf Jahren bestellt. 

 

 

Personalbericht 

 

Das Geschäftsjahr 2008 hat, auch im Hinblick auf die Schwierigkeiten an den Finanzmärk-

ten, hohe Anforderungen an die Mitarbeiter der Stadtsparkasse Düsseldorf gestellt. Beson-

ders im persönlichen Kontakt mit ihren Kunden, die aufgrund der wirtschaftlichen Situation 

zunehmend verunsichert waren, haben sie ein hohes Maß an Kompetenz und Engagement 

bewiesen. Sie prägen das Bild der Sparkasse entscheidend.  

 

Verantwortungsbewusste, kompetente und engagierte Mitarbeiter sind eine der wesentlichen 

Grundlagen des unternehmerischen Erfolges der Stadtsparkasse Düsseldorf. Aus diesem 

Grund spielen Aus- und Weiterbildung eine wichtige Rolle – als Investition in eine erfolgrei-

che Zukunft der Stadtsparkasse Düsseldorf.  

Neben den umfangreichen Qualifizierungsmaßnahmen der Sparkassenorganisation werden 

Programme externer Einrichtungen genutzt; vor allem aber greift die Stadtsparkasse auf eine 

Vielzahl der hausinternen Fortbildungsmaßnahmen zurück. Denn die Entwicklung von Fach- 

und Führungskräften ist als eine zentrale Aufgabe im Geschäftsjahr 2008 konsequent fortge-

setzt worden.  

 

Ein Schwerpunkt liegt nach wie vor in der beruflichen Erstausbildung, die die Stadtsparkasse 

Düsseldorf nahezu mit einer Verdoppelung ihrer Ausbildungsstellen im Berufsbild Bankkauf-

frau/-mann auf 60 Plätze hat steigern können. Mit Einführung des dualen Bachelor Studiums 

reagiert die Sparkasse auf die inzwischen fest etablierten Studiengänge im Markt. 

Ein fester Bestandteil der Erstausbildung ist auch in 2008 die Aktion „Blaumann statt Ban-

kerdress“, bei der die Auszubildenden des Unternehmens eine Woche eine handwerkliche 

Tätigkeit ausüben und damit ein soziales Projekt unterstützen. So wird das Verständnis des 

öffentlich-rechtlichen Auftrages, gemeinwohl-orientiert zu handeln, schon frühzeitig an die 

Nachwuchskräfte vermittelt.  

 

Die Leistungskultur des Unternehmens zu fördern, ist weiterhin die vorrangige Zielsetzung. 

Führungskräften bietet die Stadtsparkasse Düsseldorf mit dem in 2007 eingeführten Füh-
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rungsführerschein eine individuelle Weiterführung der Qualifizierung und fördert das unter-

nehmerische Denken und Handeln, Kommunikations- und Informationsverhalten sowie Füh-

rungskompetenz. Letztere bedeutet vor allem die Fähigkeit, im Team gemeinsam die indivi-

duell gesetzten Leistungsziele zu erreichen. 

 

Darüber hinaus leisten zahlreiche Vertriebs- und Teamtrainings einen wesentlichen Beitrag 

zur Steigerung der Qualität und Effizienz, vor allem fördern sie die Stärkung des internen 

Leistungsversprechens jedes einzelnen Mitarbeiters. Dies ist besonders wichtig im Hinblick 

auf die fachlichen Veränderungen wie auch auf die Turbulenzen an den Finanzmärkten. 

Attraktive Arbeitszeitmodelle hat die Stadtsparkasse Düsseldorf weiterentwickelt, um den 

Kundenbedürfnissen im Vertrieb noch besser entsprechen zu können.  

 

Wie bereits in den vergangenen Jahren sind Instrumente der internen Stellenausschreibung 

sowie der regelmäßigen Mitarbeitergespräche umfänglich eingesetzt worden. Die nach wie 

vor geringe Fluktuation sowie die gestiegene Bindung der Beschäftigten an das Unterneh-

men bestärken die Zielsetzung, die mitarbeiterorientierte Unternehmensführung weiter zu 

entwickeln.  

 

Die vertrauensvolle Zusammenarbeit mit dem Mitbestimmungsgremium hat die Stadtspar-

kasse Düsseldorf fortgesetzt und die erforderlichen Veränderungen einvernehmlich umge-

setzt.  

 

Der Vorstand dankt ausdrücklich allen Beschäftigten sowie dem Personalrat für die geleiste-

te engagierte Arbeit.  

 

2008 in Zahlen 

 

Die Stadtsparkasse Düsseldorf ist einer der bedeutendsten Arbeitgeber im Wirtschaftsraum 

der Landeshauptstadt von NRW: Die hohe Anzahl qualifizierter Beschäftigungsverhältnisse 

ist ein sichtbarer Ausdruck der gesellschaftlichen Verantwortung für die Region. 

 

Zum 31. Dezember 2008 beschäftigt der Konzern Stadtsparkasse Düsseldorf insgesamt 

2.235 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter (Vorjahr: 2.213), darunter 1.565 Vollzeitbeschäftigte 

(Vorjahr: 1.570), 560 Teilzeitbeschäftigte (Vorjahr: 553) und 110 Auszubildende (Vorjahr: 

90).  
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141 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter befinden sich in der Arbeits- oder Freizeitphase der 

Altersteilzeit, weitere 8 haben einen Altersteilzeitvertrag, der nach dem 31. Dezember 2008 

beginnt, abgeschlossen.  

50 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Stadtsparkasse Düsseldorf haben 2008 auf eine 

25-jährige Beschäftigungszeit zurückblicken können. 15 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

haben ihr 40-jähriges Jubiläum gefeiert. Im Zusammenhang mit einer Fluktuationsquote von 

nur 1,93 % dokumentiert dies die hohe Betriebstreue.  

In 2008 hat der Konzern 134 (davon 57 Auszubildende) Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

eingestellt (Vorjahr: 89, davon 33 Auszubildende). 

 

Herausragende Entwicklungen in 2008 

 

Die Vereinbarkeit von Familie und Beruf gilt es auch weiterhin zu ermöglichen. Neben dem 

Betriebskindergarten, bei dem die Stadtsparkasse Düsseldorf mit Kindertagesstätten in Düs-

seldorf kooperiert, und dem Familienservice können sich die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

persönlich wie fachlich entfalten. Die im Jahr 2007 vom Vorstand beschlossene Dienstver-

einbarung „Teilzeit“ ist auch in 2008 stark angenommen worden. Sie hat wesentlich zur Rea-

lisierung von gleichzeitig privaten Interessen der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sowie von 

betrieblichen Interessen der Stadtsparkasse und ihren Kunden beigetragen.  

 

Ein Hauptaugenmerk der personellen Betreuung hat in 2008 im Angebot gesundheitsför-

dernder Maßnahmen gelegen. Mit der Durchführung von Gesundheitszirkeln, in der Arbeits-

situationen in einzelnen Einheiten betrachtet werden, möchte die Stadtsparkasse Düsseldorf 

die Gesundheitsförderung am Arbeitsplatz weiter erhöhen. Die Inbetriebnahme von 

Entspannungsräumen und -maßnahmen unterstreicht einmal mehr das Verantwortungsbe-

wusstsein der Stadtsparkasse Düsseldorf für ihre Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. 
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B. Darstellung der Vermögens-, Finanz- und Ertragsl age 

 

Vermögenslage 

 

Nach Ausgleich des Konzernjahresfehlbetrages in Höhe von 153 Mio. Euro durch Entnah-

men aus den anderen Gewinnrücklagen (Vorjahr: Konzernjahresüberschuss von 40 Mio. 

Euro) verbleiben Gewinnrücklagen in Höhe von 903 Mio. Euro; davon eine Sicherheitsrück-

lage in Höhe von 728 Mio. Euro. Unter Einbeziehung der Neubewertungsrücklage von 

rd. 19 Mio. Euro beträgt das Konzerneigenkapital 922 Mio. Euro (Vorjahr: 1.123 Mio. Euro). 

 

Mit der Verordnung über die angemessene Eigenkapitalausstattung von Instituten, Instituts-

gruppen und Finanzholding-Gruppen (Solvabilitätsverordnung SolvV) sind die vorgegebenen 

europäischen Mindesteigenkapitalstandards der Baseler Eigenmittelempfehlung (Basel II) in 

nationales Recht umgesetzt worden. Die Bestimmungen der SolvV sind im Sinne einer ver-

stärkt risikoorientierten Betrachtungsweise an moderne Standards angepasst worden und 

führen zu einer risikogerechteren Eigenmittelunterlegung. Danach müssen die Institute ihre 

Adressrisiken, ihr operationelles Risiko sowie ihre Marktpreisrisiken quantifizieren und mit 

Eigenmitteln unterlegen. Die geforderte Gesamtkapitalquote beträgt mindestens 8 %. 

 

Die per 31.12.2008 erhobene Relation der Eigenmittel der Institutsgruppe Stadtsparkasse 

Düsseldorf zu den Risiken liegt bei 12,0 % (Vorjahr: 12,3 %) und damit deutlich über dem 

geforderten Mindestwert von 8 %. Die Veränderung der Eigenkapitalauslastung resultiert in 

erster Linie aus der Zuführung des Bilanzgewinnes 2007 in die Gewinnrücklagen sowie aus 

dem in Folge der Finanzmarktkrise zu verzeichnenden Rückgang nicht realisierter Reserven 

in notierten Wertpapieren beim Ergänzungskapital. Die Kapitalbasis für eine weitere 

Geschäftsausweitung zur Liquiditäts- und Kreditversorgung der regionalen Wirtschaft ist un-

verändert gegeben. 

 

Die Institutsgruppe Stadtsparkasse Düsseldorf hat die Eigenkapitalanforderungen nach 

Solvabilitätsverordnung (SolvV) jederzeit eingehalten. Im Laufe des Jahres bewegte sich die 

Auslastung in einer Bandbreite zwischen 12,0 % und 12,4 %. 

 

Unter Berücksichtigung des Ausgleichs des Konzernjahresfehlbetrages 2008 sowie eines in 

Folge der angespannten Wirtschaftslage stagnierenden Kreditgeschäftes rechnet die Stadt-

sparkasse Düsseldorf für das Geschäftsjahr 2009 mit einer rückläufigen Eigenkapitalquote. 
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Die Forderungen an Kunden stellen mit 63 % nach wie vor den bedeutendsten Einzelposten 

auf der Aktivseite der Konzernbilanz dar (Vorjahr 58 %). Der Anteil der Finanzanlagen 

(Schuldverschreibungen, Aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere sowie Beteili-

gungen) liegt mit 26 % leicht unter dem Vorjahreswert von 29 %, u.a. bedingt durch erfolgs-

wirksame Kurswertverluste sowie eine erfolgsneutrale Reduktion der Neubewertungsrückla-

gen für Finanzinstrumente der Kategorie AFS in Folge der Finanzmarktkrise. Auf der Passiv-

seite halten die Verbindlichkeiten gegenüber Kunden mit 50 % (45 %) den höchsten Anteil 

an der Konzernbilanzsumme. Aufgrund der Rückführung des Refinanzierungsgeschäftes 

verringert sich der Anteil der Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten auf 20 % (Vorjahr: 

26 %). Auf verbriefte und nachrangige Verbindlichkeiten entfällt eine nahezu unveränderte 

Quote von 21 % (Vorjahr: 20 %). 

 

Finanzlage 

 

Die Zahlungsfähigkeit des Konzerns Stadtsparkasse Düsseldorf ist im abgelaufenen 

Geschäftsjahr aufgrund einer planvollen und ausgewogenen Liquiditätsvorsorge jederzeit 

gegeben. 

 

Die Vorschriften der Bankenaufsicht über die Liquidität der Kreditinstitute hat die Stadtspar-

kasse Düsseldorf  jederzeit erfüllt. Im Jahresverlauf hat sich die Auslastung aufgrund wech-

selnder Zahlungsmittel und Zahlungsverpflichtungen im Interbankengeschäft in einer Band-

breite zwischen 1,34 und 1,66 deutlich über dem vorgeschriebenen Mindestwert von 1,00 

bewegt. Zum Berichtsstichtag liegt die Kennziffer bei 1,66. Auch die darüber hinaus für einen 

Zeitraum von zwölf Monaten ermittelten Beobachtungskennzahlen zeigen eine gute Liquidi-

tätslage. 

 

Wie in den Vorjahren hat die Stadtsparkasse Düsseldorf das Angebot der Deutschen Bun-

desbank zu Refinanzierungsgeschäften in Form von Offenmarktgeschäften (Hauptrefinanzie-

rungsgeschäfte) genutzt. Die bei der WestLB AG eingeräumte Kreditlinie ist nur tageweise 

beansprucht worden. Darüber hinaus hat die Stadtsparkasse Düsseldorf kurzfristige Refi-

nanzierungsgeschäfte in Form von Übernachtkrediten bzw. Tagesgeldaufnahmen bei Kredit-

instituten vorgenommen. Weitere bedeutende Refinanzierungsgeschäfte haben nicht 

bestanden. 

 

F-175



Stadtsparkasse Düsseldorf   

 

 

Ertragslage 

 

Dank eines soliden Geschäftsmodells und der Ausrichtung auf den regionalen Markt hat die 

Stadtsparkasse Düsseldorf für das Geschäftsjahr 2008 ein zufrieden stellendes operatives 

Ergebnis erzielt.  

 

Der Konzern Stadtsparkasse Düsseldorf ereicht ein Zinsergebnis einschließlich des Ergeb-

nisses aus assoziierten Unternehmen von 210 Mio. Euro, das ungefähr auf Vorjahresniveau 

liegt (217 Mio. Euro). Es bleibt weiterhin bedeutendster Bestandteil der Ertragsseite. Nach 

Eliminierung der Effekte aus der erfolgswirksamen Fortschreibung des Equity Wertes der 

Corpus Sireo GmbH & Co. KG als wesentlichem assoziierten Unternehmen der Stadtspar-

kasse Düsseldorf i.H.v. rd. - 12 Mio. Euro (Vorjahr: rd. + 6 Mio. Euro) ist sogar ein Anstieg 

dieser maßgeblichen Ergebniskomponente zu verzeichnen. 

 

Im Geschäftsjahr 2008 haben im ersten Halbjahr noch leicht steigende Zinsen bei einer fla-

chen Zinskurve das Marktgeschehen bestimmt. Nach der Ausweitung der Finanzmarktkrise 

im Herbst haben die Notenbanken weltweit die Zinsen gesenkt. Die Europäische Notenbank 

hat die Leitzinsen in drei Schritten um insgesamt 1,75 %-Punkte herunter gesetzt. Erfreulich 

ist, dass weder das schwierige wirtschaftliche Umfeld, noch der ungebrochen intensive 

Preiswettbewerb am Bankenplatz Düsseldorf das Zinsergebnis nachteilig beeinflusst haben. 

Für das positive Ergebnis sind maßgeblich die gesunkenen Zinsaufwendungen im Refinan-

zierungsgeschäft mit der Deutschen Bundesbank und anderen Kreditinstituten verantwort-

lich. Darüber hinaus sind im Zinsergebnis Erträge aus Close Out Zahlungen für Swaps in 

Höhe von 31,9 Mio. Euro enthalten. Davon entfallen 5,5 Mio. Euro auf anteilige Close Out 

Zahlungen aus glattgestellten Sicherungsderivaten (Cashflow Hedge Accounting nach IAS 

39). 

 

Die positive Entwicklung des Zinsergebnisses wird durch die erneute Verbesserung des Pro-

visionsergebnisses begleitet. Der Provisionsüberschuss steigt um 4,5 % auf 70 Mio. Euro 

(Vorjahr: 67 Mio. Euro). Hauptträger des Wachstums sind das Wertpapierkommissionsge-

schäft in Folge eines höheren Umsatz- und Beratungsvolumens sowie der Giroverkehr. 

 

Das Ergebnis aus Designated as at Fair Value Geschäften sowie das Finanzanlageergebnis 

des Konzerns wird bestimmt durch die Einflüsse der internationalen Finanzmarktkrise. Diese 

hat dazu geführt, dass sich die bisherigen Marktbedingungen und Marktmechanismen der 

Wirtschaftsmärkte drastisch geändert haben. Der Vertrauensverlust sowie der hierdurch 
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ausgelöste Rückgang der Anlageangebote und Handelsvolumina spiegeln sich in einer deut-

lichen Reduzierung der Bewertung von bisher marktgängigen Finanzinstrumenten wider. Der 

Wertverlust bezieht sich jedoch überwiegend nicht auf drohende Zahlungsausfälle, sondern 

ist auf Marktwertverluste in Folge gestiegener Liquiditäts- und Risikozuschläge zurückzufüh-

ren. 

Bedingt durch die geänderten Marktbedingungen hat die Stadtsparkasse Düsseldorf für die 

überwiegende Anzahl ihrer Eigenanlagen keine aktiven Märkte zum Bilanzstichtag angetrof-

fen. In diesen Fällen ist die Bewertung auf der Basis von indikativen Kursen erfolgt (vgl. auch 

Note [10] im Anhang nach IFRS). Von den unter dem Einfluss der Finanzmarktkrise geschaf-

fenen Umkategorisierungsmöglichkeiten von Finanzinstrumenten nach IAS 39 hat die Stadt-

sparkasse Düsseldorf keinen Gebrauch gemacht. 

 

Im Einzelnen wird das Ergebnis aus Designated as at Fair Value Geschäften i.H.v. 

- 116 Mio. Euro (Vorjahr: + 21 Mio. Euro) bestimmt durch innerhalb von Wertpapiersonder-

vermögen freiwillig zur erfolgswirksamen Fair Value Bewertung designierten Finanzinstru-

mente, hier insbesondere von Aktienportfolien. 

 

Nur teilweise kompensiert wird das negative Ergebnis aus Aktienportfolien durch die gegen-

läufige Bewertung der zur Absicherung getätigten derivativen Geschäfte (kein Hedge 

Accounting nach IAS 39). Insgesamt trägt das Ergebnis aus Derivaten mit 35 Mio. Euro (Vor-

jahr: - 10 Mio. Euro) zum Handelsergebnis von + 58 Mio. (Vorjahr: - 8 Mio. Euro) bei. Auf das 

Ergebnis aus der Währungsumrechnung entfällt ein Anteil von 23 Mio. Euro (Vorjahr: 1 Mio. 

Euro). 

 

Das Finanzanlageergebnis i.H.v. – 81 Mio. Euro (Vorjahr: - 12 Mio. Euro) wird geprägt durch 

den im Wesentlichen im Zuge der Finanzmarktkrise erforderlichen Wertminderungsaufwand 

(Impairment) von Fremd- und Eigenkapitalinstrumenten der Kategorie AFS i.H.v. 88 Mio. 

Euro. Hiervon entfallen u.a. 43 Mio. Euro auf Investmentfondsanteile, 22 Mio. Euro auf Min-

derheitsanteile an Private Equity Fonds sowie 13 Mio. Euro auf Schuldverschreibungen der 

Investmentbank Lehman Brothers nach deren Insolvenz. Diesen Wertberichtigungen steht 

ein positives Ergebnis aus Finanzanlageverkäufen gegenüber. 

 

Für akute Ausfallrisiken sind für Forderungen an Kunden ausreichende Abschreibungen und 

Wertberichtigungen gebildet worden. Insbesondere aufgrund einer in der zweiten Jahreshälf-

te 2008 einsetzenden Zunahme der Unternehmensinsolvenzen betragen die Aufwendungen 
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für die Risikovorsorge im Kreditgeschäft 85 Mio. Euro und sind damit gegenüber dem Vorjahr 

(12 Mio. Euro) deutlich angestiegen. 

 

Die allgemeinen Verwaltungsaufwendungen einschließlich der Abschreibungen auf Sachan-

lagen erreichen im Geschäftsjahr ein um 23 Mio. Euro gegenüber dem Vorjahr reduziertes 

Niveau von 210 Mio. Euro. Der Rückgang wird u.a. mit rd. 30 Mio. Euro durch Sondereffekte 

des Vorjahres verursacht. Gegenläufig erhöht sich der Personalaufwand aufgrund der Tarif-

erhöhung für Mitarbeiter im öffentlichen Dienst (+ 3,1 %) um 5 Mio. Euro. 

 

Im Geschäftsjahr haben sich die Erträge um insgesamt 135 Mio. Euro oder 46 % gegenüber 

dem Vorjahr reduziert. Gleichzeitig sind die Aufwendungen um rd. 20 % gestiegen. Maßgeb-

lich ist hier der Anstieg der Risikovorsorgeaufwendungen. 

 

Insgesamt ergibt sich ein Konzernjahresfehlbetrag vor Steuern i.H.v. – 150 Mio. Euro (Vor-

jahr: Konzernjahresüberschuss i.H.v. 36 Mio. Euro). 
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Zinsüberschuss inkl. Ergebnis aus
assoziierten Unternehmen

210 217 - 7

Provisionsüberschuss 70 67 + 3

Ergebnis aus Designated as at FV-Geschäften -116 21 - 137

Handelsergebnis 58 -8 + 66

Finanzanlageergebnis -81 -12 - 69

Sonstige betriebliche Erträge 19 10 + 9

160 295 - 135

Risikovorsorge 85 12 + 73

Personalaufwand 121 116 + 5

Andere Verwaltungsaufwendungen 81 108 - 27

Abschreibungen auf Sachanlagen und
immaterielle W irtschaftsgüter

8 9 - 1

Sonstige betriebliche Aufwendungen 15 14 + 1

Konzernjahresfehlbetrag vor Steuern *) -150 36 - 186

*) Vorjahr: Konzernjahresüberschuss vor Steuern

Veränderungen
Mio. Euro

Ertragslage
2008

Mio. Euro
2007

Mio. Euro

 

 

Aufgrund eines Anwendungsfalls des IAS 8 hat sich der Konzernjahresüberschuss vor 

Steuern des Vorjahres um rd. 5 Mio. Euro reduziert (vgl. Note [5] im Anhang nach IFRS). 

 

Über den Beitrag der einzelnen Segmente zum Konzernerfolg gibt die dem Anhang beige-

fügte Segmentberichterstattung Auskunft. 
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C. Nachtragsbericht 

 

Vor dem Hintergrund der bereits vor der Verschärfung der Finanzmarktkrise und der Eintrü-

bung der Wirtschaftslage vom Vorstand beschlossenen Neuausrichtung der Stadtsparkasse 

Düsseldorf im Rahmen der Strategie „Nachhaltigkeit 2013“ ist das bisherige interne Limit für 

das auf Private Equity Investments bezogene Zusagevolumen der Konzerngesellschaft 

Equity Partners GmbH im Februar 2009 deutlich reduziert worden. 

 

Bis zur Aufstellung des Konzernfinanzberichts ist ein Sanierungskonzept für einen gewerbli-

chen Kreditnehmer gescheitert. Das Kreditengagement wird mit rd. 13 Mio. Euro einzelwert-

berichtigt. 

 

Aufgrund der massiven Verschlechterung der wirtschaftlichen Situation eines Gemein-

schaftsunternehmens im ersten Quartal 2009 hat sich ein Konzernunternehmen am 2. März 

2009 zur Abwendung der Insolvenz des Unternehmens verpflichtet, 4 Mio. Euro in das Kapi-

tal dieser Gesellschaft einzubringen. Die Entwicklung ist u.a. durch die erforderliche Rück-

abwicklung eines Grundstückskaufvertrags sowie die Kündigung eines Mietverhältnisses 

durch einen der Hauptmieter bedingt. 
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D. Risikobericht 

 

Grundsätze des Risikomanagements 

Die Stadtsparkasse Düsseldorf verfolgt ein systematisches Management der mit den 

Geschäftsaktivitäten verbundenen bankgeschäftlichen Risiken. Ziel ist es, eine jederzeitige 

Risikotragfähigkeit auf Basis des vorhandenen Deckungspotenzials zu gewährleisten und 

somit den Fortbestand des Unternehmens sicherzustellen. 

 

Zur Umsetzung setzt die Stadtsparkasse Düsseldorf ein Limitsystem ein, das alle Risikoka-

tegorien umfasst. Außerdem hat sie ein Rahmenwerk von Grundsätzen, Organisationsstruk-

turen sowie Mess- und Überwachungsprozessen, das eng an den Tätigkeiten der jeweiligen 

Bereiche ausgerichtet ist. 

 

Die in den Berichtsteilen Marktpreis-, Kredit-, Liquiditätsrisiken sowie Operationelle Risiken 

angegebenen Quantifizierungen beziehen sich ausschließlich auf die Stadtsparkasse 

Düsseldorf. Hiermit wird ein Großteil der Risiken einschließlich des Potenzials in den Wert-

papiersondervermögen erfasst. Zu den Beteiligungsrisiken wird auf den entsprechenden 

Abschnitt in diesem Bericht verwiesen. Die Steuerung erfolgt auf der Basis der Bilanzie-

rungs- und Bewertungsregeln des deutschen Handelsrechts. 

 

Organisation des Risikomanagements 

Die Verantwortung für ein funktionsfähiges und ordnungsgemäßes Risikomanagementsys-

tem trägt der Gesamtvorstand. Dieser verabschiedet neben den geschäftsstrategischen 

Zielen eine dazu konsistente Risikostrategie. Des Weiteren wird vom Vorstand das Risiko-

tragfähigkeitskonzept in Verbindung mit der Zuordnung von Limiten – insbesondere für 

Adress- und Marktpreisrisiken – beschlossen. 

Nach den aufsichtsrechtlichen Anforderungen werden das Risikocontrolling und -reporting 

von der vom Markt unabhängigen Stabsstelle Risikomanagement wahrgenommen. 

 

Zur Vorbereitung der Entscheidungen werden seit Oktober 2008 die Gesamtrisikosituation im 

internen Risikostrukturausschuss diskutiert und ggf. Handlungsvorschläge festgelegt. Stän-

dige Mitglieder dieses Ausschusses sind die Leiter Gesamtbanksteuerung, Strategische 

Planung/ Koordination, Kredit, Revision und Risikomanagement. 
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Die Steuerung der Adressausfallrisiken auf Kundenebene obliegt neben den Geschäftsberei-

chen Firmenkunden und Institutionelle sowie Immobilienkunden vor allem dem Zentralbe-

reich Kredit (Marktfolge). In komplexen Einzelfällen wird die Entscheidung im Kreditkomitee 

vorbereitet, das mit Vertretern des Marktes und der Marktfolge besetzt ist. Der Firmenkun-

den- und der Marktfolgevorstand sind Mitglieder des Komitees.  

 

Der wöchentlich tagende Bilanzstrukturausschuss (BSA) bereitet in Diskussion mit den 

Fachvorständen die Entscheidungen zur Steuerung der Marktrisikopositionen vor. Im BSA 

sind neben den Fachvorständen der Geschäftsbereich Asset Management, der Zentralbe-

reich Strategische Planung/Koordination und die Stabsstelle Risikomanagement vertreten. 

Der Gesamtvorstand berät einmal wöchentlich über die Ergebnisse des BSA und trifft Ent-

scheidungen.  

 

Monatlich findet im Gesamtvorstand eine umfassende Bilanzstruktursitzung statt, deren 

Themen ebenfalls zuvor im BSA behandelt werden. Der Geschäftsbereich Asset Manage-

ment setzt die gefassten Beschlüsse eigenverantwortlich um. 

 

Hinsichtlich des Managements der Beteiligungsrisiken wird auf die Ausführungen zu den 

Beteiligungen verwiesen. 

 

Für die Steuerung der operationellen Risiken sind die Leiter der Geschäfts- und Zentral-

bereiche, insbesondere der Zentralbereich Organisation und die Stabsstelle Risikomanage-

ment verantwortlich. Zudem beschäftigt sich der Sicherheitsausschuss mit Fragestellungen 

zu operationellen Risiken. 

 

Der Zentralbereich Revision überzeugt sich im Rahmen seiner Prüfungen von der Angemes-

senheit und Wirksamkeit des Risikomanagementsystems. 

 

 

Risikotragfähigkeitskonzept 

Das Risikotragfähigkeitskonzept ist wesentlicher Bestandteil der Gesamtbanksteuerung. Die 

Ziele des Eigenkapitalmanagements der Stadtsparkasse Düsseldorf liegen darin, eine an-

gemessene Eigenkapitalausstattung zur Realisierung der durch den Vorstand festgelegten 

Geschäfts- und Risikostrategie sicherzustellen, eine zufrieden stellende Eigenkapitalrendite 

zu erzielen sowie die aufsichtsrechtlichen Eigenmittelanforderungen einzuhalten. 
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Mit dem Risikotragfähigkeitskonzept legt die Stadtsparkasse Düsseldorf fest, in welchem 

Umfang und in welcher Risikoklasse Risiken übernommen werden können. Durch Gegen-

überstellung des Risikodeckungspotenzials und des Gesamthausrisikos gewährleistet die 

Stadtsparkasse Düsseldorf, dass eine übergreifende Risikotragfähigkeit gegeben ist. 

 

Seit 2008 wird die Risikotragfähigkeit nach wertorientierter Sicht, GuV-orientiert und unter 

regulatorischen Aspekten differenziert gesteuert. Dabei bildet die wertorientierte Sichtweise 

für die Stadtsparkasse Düsseldorf das primäre Regelwerk, während die GuV- und die regula-

torische Sichtweise als Nebenbedingungen fungieren. Im Zuge der Überarbeitung des Risi-

kotragfähigkeitskonzeptes rückt ab 2009 die GuV-Sichtweise wieder stärker in den Vorder-

grund. 

 

Die Limitvergabe erfolgt im bisherigen Modell wertorientiert im Rahmen zweier Szenarien - 

einem Normalfall und einem Worst-Case. Dabei werden Risiken aus Marktpreisen inkl. Zins-

änderungsrisiken, Kredit-, Beteiligungs-, Immobilien- sowie operationelle Risiken auf Basis 

eines Ein-Jahres-Horizontes und eines Konfidenzniveaus von 99,0 % (Normalfall) bzw. 

99,9 % (Worst-Case) berücksichtigt. 

Ab 2009 wird das Limit für Marktpreisrisiken aus GuV-Sicht abgeleitet und in der Folge mit 

einem Konfidenzniveau von 95,0 % und 10 Tage Haltedauer gemessen. In der wertorientier-

ten Sicht erfolgt eine Messung mit 99,9 % und ebenfalls 10 Tagen Haltedauer. 

 

Zum Stichtag 31.12.2008 betragen die Gesamtlimite zur Einzelsteuerung der Risiken 

734 Mio. Euro für den Normalfall (Vorjahr: 782 Mio. Euro) und 914 Mio. Euro für den 

Worst-Case (Vorjar: 937 Mio. Euro).  

 

31.12.2008 31.12.2007

Adressenrisiken 16% 26%

Zinsänderungsrisiken 13% 5%

Marktpreisrisiken 43% 49%

davon Liquiditätsreserve (Renten) 13% 18%

davon Spezialfonds 26% 22%

davon Sonstige 4% 9%

Beteiligungsrisiken 19% 9%

Immobilienrisiken (ab 2008) 3% 0%

Operationelle Risiken 6% 6%

(Planungsrisiken; ab 2008 in GuV-Sicht) 0% 5%

Verte ilung der Worst Case Limite
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Das Gesamtbankrisiko ermittelt die Stadtsparkasse Düsseldorf additiv. Korrelationen zwi-

schen einzelnen Risikoarten bleiben unberücksichtigt. Lediglich bei den Marktpreisrisiken 

werden Korrelationseffekte eingerechnet. 

 

Das wertorientierte Risikodeckungspotenzial setzt sich im Wesentlichen aus der nach HGB 

ermittelten Sicherheitsrücklage, den Vorsorgereserven (§ 340f HGB) sowie stillen Reserven 

- korrigiert um laufende Erträge bzw. Kosten - zusammen.  

 

Um sicherzustellen, dass die regulatorischen Vorgaben (Solvabilitätskoeffizient von mindes-

tens 8,4 %) eingehalten werden, wird als Stresstest der Eintritt der maximalen Verlustgren-

zen (Worst-Case) aller Risikoarten unter Berücksichtigung von kurzfristig umsetzbaren Steu-

erungsmaßnahmen simuliert und die Auswirkungen auf den Solvabilitätskoeffizienten be-

rechnet. In diesem Zusammenhang wird – auch vor dem Hintergrund der aktuellen Finanz-

krise – die Umsetzbarkeit der Steuerungsmaßnahmen geprüft. 

 

 

Arten von Risiken 

Als Risiko wird die Gefahr möglicher Verluste oder entgangener Gewinne verstanden, die 

ihre Ursache in internen oder externen Faktoren haben können. Die Stadtsparkasse Düssel-

dorf betrachtet in ihrem Steuerungskonzept im Wesentlichen die folgenden Risikoarten: 

 

Risikoarten

Adressenrisiken
(Kreditrisiken)

Marktpreis-
risiken

Beteiligungs-
risiken

Immobilien-
risiken

Operationelle
Risiken

Liquiditäts-
risiken

• Bonitätsver-
schlechterung

• Ausfall

• Zinsände-
rungsrisiken

• Aktienkurs-
risiken

• Währungs-
risiken

• Bonitätsver-
schlechterung

• Ausfall

• Wertverfall • IT-Risiken

• Mitarbeiter

• Interne
Verfahren

• Externe 
Einflüsse

• Risiko einer
Nichterfüllung
von Zahlungs-
verpflichtungen

Risikoarten

Adressenrisiken
(Kreditrisiken)

Marktpreis-
risiken

Beteiligungs-
risiken

Immobilien-
risiken

Operationelle
Risiken

Liquiditäts-
risiken

• Bonitätsver-
schlechterung

• Ausfall

• Bonitätsver-
schlechterung

• Ausfall

• Zinsände-
rungsrisiken

• Aktienkurs-
risiken

• Währungs-
risiken

• Zinsände-
rungsrisiken

• Aktienkurs-
risiken

• Währungs-
risiken

• Bonitätsver-
schlechterung

• Ausfall

• Bonitätsver-
schlechterung

• Ausfall

• Wertverfall• Wertverfall • IT-Risiken

• Mitarbeiter

• Interne
Verfahren

• Externe 
Einflüsse

• IT-Risiken

• Mitarbeiter

• Interne
Verfahren

• Externe 
Einflüsse

• Risiko einer
Nichterfüllung
von Zahlungs-
verpflichtungen

• Risiko einer
Nichterfüllung
von Zahlungs-
verpflichtungen
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Adressenrisiken (Kreditrisiken) 

 

Risikodefinition 

Adressenrisiken entstehen dadurch, dass ein Kreditnehmer oder ein Kontrahent seine ver-

traglich vereinbarten Leistungen nicht oder nicht rechtzeitig erbringen kann. Dazu zählen 

neben Adressenrisiken aus dem traditionellen Kreditgeschäft (Kreditnehmerrisiko) auch 

Emittenten- und Kontrahenten-Risiken aus Handelsgeschäften. Weiterhin unterscheidet die 

Stadtsparkasse Düsseldorf Positions- und Vorleistungsrisiken. Positionsrisiken umfassen 

das Kreditnehmerrisiko bzw. das Emittenten- sowie das Wiedereindeckungsrisiko und die 

offenen Posten. Vorleistungsrisiken bilden die Gefahr ab, dass der Kontrahent nach erbrach-

ter Vorleistung seine Gegenleistung nicht erbringt. 

 

Die Überwachung der Adressenrisiken ist im Handelsbereich durch die tägliche Limitüberwa-

chung und im Kreditbereich durch Einzellimits auf Kreditnehmerebene sowie durch eine Ge-

samtportfolioüberwachung sichergestellt. 

 

 

Bonitätsbeurteilung 

Die Überwachung und Steuerung der Adressenrisiken führt die Stadtsparkasse Düsseldorf 

differenziert nach Handels- und Nichthandelsgeschäften durch. Die Funktionen werden für 

Handelsgeschäfte analog der Regelung zu den Marktpreisrisiken wahrgenommen. Im traditi-

onellen Kreditgeschäft (Nichthandelsgeschäfte) legt der Gesamtvorstand auf Basis der Ge-

samthausstrategie die Kreditrisikostrategie fest.  

 

Die Stabsstelle Risikomanagement ist für Einsatz, Weiterentwicklung und Qualitätssicherung 

der Verfahren zur Risikoidentifizierung und -quantifizierung, der Risikoklassifizierungsverfah-

ren und des Risikofrühwarnsystems verantwortlich. Zudem überwacht sie das Kreditausfallri-

siko auf Portfolioebene und erstellt vierteljährlich differenzierte Kreditrisikoberichte. 

 

Die operative Umsetzung des Risikomanagements erfolgt nach den Regelungen der Min-

destanforderungen für das Risikomanagement im Zentralbereich Kredit (Marktfolge) sowie in 

den jeweiligen Marktbereichen. Der Zentralbereich Kredit erstellt für das risikorelevante Kre-

ditgeschäft – auch soweit es Emittenten- und Kontrahentenlimite betrifft – das marktunab-

hängige Zweitvotum. Das Zweitvotum für die Auflage eines Spezialfonds wird durch die 

Stabsstelle Risikomanagement abgegeben. 
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Zudem fertigt der Zentralbereich Kredit die Kredit- und Sicherungsverträge sowie die Be-

schlussvorlagen. Er überprüft regelmäßig Sicherheiten und überwacht – neben der Stabs-

stelle Risikomanagement – Intensivbetreuungsengagements ab 250.000 Euro blanko. Sanie-

rungsengagements betreut und bearbeitet der Zentralbereich Kredit unabhängig vom Markt-

bereich. 

 

Ausgesuchte Intensivbetreuungsengagements werden zu mindestens drei Terminen pro 

Jahr in der dafür vorgesehenen Monitoringrunde besprochen; hier wird auch über die weitere 

Vorgehensweise entschieden. Mitglieder der Monitoringrunde sind der zuständige Marktvor-

stand, der Marktfolgevorstand, die Leiter der Marktbereiche, die Leiter im Zentralbereich 

Kredit (Marktfolge) sowie der Leiter der Stabsstelle Risikomanagement. 

 

Die funktionale und organisatorische Trennung des Zentralbereiches Kredit und der Stabs-

stelle Risikomanagement von den verantwortlichen Marktbereichen stellt eine unabhängige 

Risikobeurteilung und -überwachung sicher. 

Die Bonitätsbeurteilung der Kreditnehmer ist für die Steuerung der Adressenrisiken von zent-

raler Bedeutung. Die Stadtsparkasse Düsseldorf nutzt dafür die vom Deutschen Sparkassen- 

und Giroverband (DSGV) angebotenen Verfahren:  

 

– StandardRating für Kreditengagements ab 100.000 Euro gewerblichen Kreditobligos 

 (Kreditnehmereinheit gemäß § 19 (2) KWG). 

 

– ImmobilienRating für Immobiliengeschäftskunden.  

 

– Des Weiteren werden die Ratingverfahren der RatingServiceUnit GmbH (RSU GmbH; 

 Ratingverfahren der Landesbanken) für Leasing, Großunternehmen (ab 500 Mio. 

 Euro Umsatz) und Banken eingesetzt.  

 

Das Pilotprojekt zur Einführung des Verhaltensscorings für Privatkunden und des Kleinst-

kundenRatings für Firmenkunden (Engagements bis 250.000 Euro) ist im Juli 2008 erfolg-

reich beendet worden.  

 

Nicht mit diesen Verfahren klassifizierbare Engagements werden ab 2009 auf Basis einer 

Expertenschätzung Ratingnoten zugeordnet. Vorläufige Schätzungen werden bereits ab dem 

4. Quartal 2008 für die wertorientierte Berechnung eingesetzt. Damit wird ein umfassendes 

Instrumentarium von Risikoklassifizierungsverfahren zur Verfügung stehen. 
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DSGV-Masterskala 

 

Ratingnote
Mittlere

Ausfa llwahr-
scheinlichkeit

Ratingnote
Mittlere

Ausfa llw ahr-
scheinlichkeit

0,01% 6 0,60%

0,02% 7 0,90%

0,03% 8 1,30%

0,04% 9 2,00%

0,05% 10 3,00%

0,07% 11 4,40%

0,09% 12 6,70%

2 0,12% 13 10,00%

3 0,17% 14 15,00%

4 0,30% 15 20,00%

5 0,40% 16 - 18 Ausfall

1

 

 

Die Messung von Länderrisiken erfolgt auf Basis externer Ratings und Ländereinschätzun-

gen (Bonitätsindex), insbesondere von Moody’s und Institutional Investors. 

 

Alle im Einsatz befindlichen Risikoklassifizierungssysteme sind auf Ein-Jahres-Ausfallwahr-

scheinlichkeiten kalibriert. Dabei dient die DSGV-Masterskala als einheitlicher Bezugspunkt. 

 

Quantifizierung 

Die Überwachung der Adressenrisiken inkl. Vorleistungsrisiko erfolgt für Handelsgeschäfte 

zurzeit noch auf Basis der regulatorischen Anforderungen. Das Verfahren wird durch eine 

Standardanwendung zur Berechnung der allgemeinen Spreadrisiken des IT-Dienstleisters 

Finanz-Informatik GmbH & Co. KG ab Januar 2009 ergänzt. Das Adressenrisiko beträgt per 

30.12.2008 28,1 Mio. Euro inkl. eines Backtestingzuschlags (Vorjahr: 19,8 Mio. Euro).  

 

Um das Adressenrisiko aus dem traditionellen Kreditgeschäft (Nicht-Handelsgeschäfte) zu 

ermitteln, betrachtet die Stadtsparkasse Düsseldorf alle adressenrisikobehafteten Fälle ohne 

die bereits ausgefallenen Engagements (Kredite in Abwicklung). Neben der wertorientierten 

Sicht durch die Ermittlung des Kredit-Value-at-Risk werden insbesondere Größenklassen, 

Branchenverteilung, Ratingstruktur, Sicherheiten und das Überziehungsverhalten beobach-

tet. 

 

Die Berechnung des Kredit-Value-at-Risk wird mit dem vom DSGV empfohlenen Kreditrisi-

komodell CreditPortfolioView vorgenommen. Mit Hilfe dieses Modells lassen sich Adressen-

risiken und künftige Wertveränderungen im Gesamtkreditportfolio prognostizieren. 
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Auf Basis der Größenklassengliederung sowie regelmäßiger Analysen wird die Risikokon-

zentration nach Engagementgröße gemessen und berichtet. 

 

Limitierung und Reporting 

Das Adressenrisiko aus Handelsgeschäften ist limitiert und wird täglich von der Stabsstelle 

Risikomanagement (Abt. Risikomanagement Treasury) überwacht und berichtet. 

 

Dem Adressenrisiko im traditionellen Kreditgeschäft hat die Stadtsparkasse Düsseldorf im 

Rahmen des Risikotragfähigkeitskonzeptes ein Gesamtportfoliolimit zugeordnet. Das Limit 

wird vierteljährlich überwacht und im Kreditrisikobericht dargestellt. Seit Oktober 2008 erfolgt 

im Rahmen des neu konzipierten Gesamthausrisikoberichtes ein monatliches Reporting. 

Parallel beobachtet und steuert die Stadtsparkasse Düsseldorf die Adressenrisiken auf Basis 

der o. a. wesentlichen Aspekte (Größenklassen, Branchenverteilung, Ratingstruktur, 

Besicherungen und Überziehungsverhalten), der Regelungen der Kreditrisikostrategie sowie 

der MaRisk-konformen Prozesse. Damit wird erreicht, dass die Stadtsparkasse Düsseldorf 

jederzeit umfänglich über alle Adressenrisiken informiert, die Risikotragfähigkeit gewährleis-

tet ist und die Limite im Rahmen der Risikotragfähigkeit eingehalten werden. 

 

Weiterhin sind im Rahmen der Kreditrisikostrategie ratingabhängige Limits auf Kreditneh-

merebene (Kreditnehmereinheiten gem. § 19 (2) KWG) festgelegt. 

 

Die Stabsstelle Risikomanagement erstellt vierteljährlich einen umfassenden Kreditrisikobe-

richt. Darin werden die im Kreditportfolio enthaltenen Adressenrisiken dargestellt – gegliedert 

nach den Strukturklassen Privatkunden, Firmen- und Gewerbekunden, Risiko- und Größen-

klassen, Sicherheitenkategorien und Länderrisiken. Weiterhin enthält der Bericht die beson-

deren Bestandteile gem. den Mindestanforderungen an das Risikomanagement (MaRisk). 
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Risikosituation 

 

Das Kreditportfolio von 11,3 Mrd. Euro (auf Basis HGB) verteilt sich auf folgende Kunden-

gruppen: 

 

Kreditportfolio nach Kundengruppen
31.12.2008
 Mio. Euro

31.12.2007
 Mio. Euro

Firmen- und Gewerbekunden 6.114 6.064

Privatkunden 3.657 3.607

Kreditinstitute 977 1.438

Kommunen 457 698

Sonstige 103 104

11.308 11.911  

 

Bei Firmen- und Gewerbekunden stellen die Dienstleistungen das größte Branchensegment 

dar. 

 

31.12.2008
 Mio. Euro

31.12.2007
 Mio. Euro

Dienstleistungen inkl. sonstige Organisationen 3.470 3.549

Handel 624 634

Verarbeitendes Gewerbe 546 524

Kredit- und Versicherungsgewerbe 385 520

Verkehr und Nachrichtenübermittlung 272 265

Baugewerbe 273 262

Sonstige Branchen 544 310

6.114 6.064  

 

Ein Konzentrationsrisiko ergibt sich aufgrund der Differenzierungen innerhalb dieses Seg-

mentes allerdings nicht (s. Tabelle): 

 

31.12.2008
 Mio. Euro

31.12.2007
 Mio. Euro

Bauträger 593 594

Vermietung eigener Immobilien 426 481

Rechts- und W irtschaftsberatung 423 449

Immobilienverwaltung, Makler 445 409

Sonst. wirtschaftliche Dienstleistungen 311 329

Erbringung von sonstigen Dienstleistungen 253 269

Sonstige 1.019 1.018

3.470 3.549  
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Die Aufteilung des Kundenkreditgeschäftes nach Ratings (ohne Kreditinstitute, Kommunen 

und kapitalmarktnahe Schuldscheindarlehen): 

 

31.12.2008
 Mio. Euro

31.12.2007
 Mio. Euro

Ratingklasse 1 bis 3 1.473 794

Ratingklasse 4 bis 6 985 1.154

Ratingklasse 7 bis 8 696 706

Ratingklasse 9 bis 10 254 305

Ratingklasse 11 bis 12 89 97

Ratingklasse 13 bis 15 86 116

3.583 3.172

(ohne Kreditinstitute, Kommunen, kapitalmarktnahe Schuldscheindarlehen)  

 

Bei der o.g. Aufgliederung nach Ratingklassen handelt es sich um das mit den Ratingklassi-

fizierungsverfahren StandardRating, ImmobilienRating, LandesbankenRating sowie mit ex-

ternen Ratings beurteilte Kreditvolumen. Aus dieser Grundgesamtheit wird zum Stichtag 

volumensgewichtet die durchschnittliche Ratingnote 4,88 (Vorjahr: 5,61) ermittelt. Eine Dar-

stellung des Adressenausfallrisikos des Konzerns Stadtsparkasse Düsseldorf aus Forderun-

gen an Kreditinstitute und an Kunden sowie aus Finanzanlagen und Handelsaktiva enthält 

Note [61]. Sofern für die einzelnen Positionen externe Ratings vorliegen, werden diese auf 

das Rating gem. DSGV-Masterskala übergeleitet. Die Finanzanlagen sowie Treasury- und 

Handelspositionen, deren Marktpreisrisiken der täglichen Überwachung unterliegen, sind 

durch Investitionen im Investmentgradebereich gekennzeichnet. 
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Innerhalb des traditionellen Kreditgeschäfts der Stadtsparkasse Düsseldorf stellen sich die 

Positionen mit dem größten Risikoanteil wie folgt dar: 

 

Nr. Rating Branche
Inanspruchnahme

 Mio. Euro
Margina ler VaR

Mio. Euro
1 2 Vermietung und Verpachtung 220,9 9,87

2 7
Verkehr und Nachrichten-
übermittlung

95,6 20,14

3 7 Vermietung eigener Immobilien 89,9 0,52

4 1 Kredit- und Versicherungsgewerbe 99,2 0,18

5 5 Kapitalanlagegesellschaften 78,8 0,25

6 6 Gesundheits- und Sozialwesen 59,5 0,18

7 2 Vermietung und Verpachtung 55,6 0,03

8 7 Privatier 54,7 0,17

9 7 Kredit- und Versicherungsgewerbe 57,1 0,02

10 1 Dienstleistung für Unternehmen 38,1 0,01

 Ratingverfahren: DSGV-StandardRating, ImmobilienRating, Externes Rating)

(Darstellung der Kreditnehmereinheit mit der Ratingnote des größ ten Obligos;

 

 

Zur Reduzierung von Konzentrationsrisiken im Kreditgeschäft hat die Stadtsparkasse 

Düsseldorf im Dezember 2008 mir vier Adressen am "Sparkassenkreditbasket V" der Spar-

kassenorganisation teilgenommen. Dabei handelt es sich um einen synthetischen Risiko-

transfer durch die Emission von Credit Linked Notes in Höhe von jeweils 5 Mio. Euro. 

 

Der Value-at-Risk des traditionellen Kreditgeschäftes beträgt per 31.12.2008 ca. 

103 Mio. Euro (Vorjahr: 122 Mio. Euro). Die Veränderung ergibt sich aus dem Einsatz der 

aktuellen Parameter, der Berücksichtigung von weiteren Sicherheiten sowie der detail-

lierteren Messung von Engagements ab 2 Mio. Euro. 

 

Das geplante Bewertungsergebnis im Kreditgeschäft wird auf Basis der durchschnittlichen 

Ausfallwahrscheinlichkeiten gemäß DSGV-Masterskala und unter Berücksichtigung der 

Besicherungen als durchschnittlich erwarteter undiskontierter Wert ermittelt. 

 

Zum Bilanzstichtag werden für eingetretene Verluste im Kreditgeschäft Wertberichtigungen 

i.H.v. 223,2 Mio. Euro vorgehalten (vgl. auch Note [39]). Das Bewertungsergebnis im Kredit-

geschäft beträgt im Geschäftsjahr rd. 85 Mio. Euro (Vorjahr: 12 Mio. Euro). Für 2009 hat die 

Stadtsparkasse Düsseldorf mit Blick auf die Rezession sowohl in der Unternehmensplanung 

als auch im Risikotragfähigkeitskonzept eine Risikovorsorge in ähnlicher Höhe berücksich-

tigt. 
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Marktpreisrisiken 

Mit Marktpreisrisiken werden die möglichen Gefahren bezeichnet, die durch Veränderungen 

von marktabhängigen Parametern wie z.B. Zinsen, Spreads, Volatilitäten und Kurse zu Ver-

lusten führen können. 

 

Quantifizierung 

Im Rahmen der täglichen Marktpreisermittlung berechnet die Stadtsparkasse Düsseldorf für 

alle Positionen die Ist-Entwicklung (realisierte Gewinne und Verluste plus Veränderung der 

schwebenden Gewinne / Verluste seit Jahresbeginn) sowie die Risikosimulation. Die Einzel-

positionen werden dabei Portfolien zugeordnet. Dabei sind bisher auch die Adressenrisiken 

der Eigenanlagen berücksichtigt worden. 

 

Die Zinsänderungsrisiken steuert die Stadtsparkasse Düsseldorf auf Basis der vom 

Deutschen Sparkassen- und Giroverband (DSGV) empfohlenen Instrumente sowie auf 

Grundlage der Barwertmethode. Dazu werden alle zinstragenden Geschäfte in einer einheit-

lichen Cash-flow-Übersicht zusammengefasst. Performance-Analysen und Barwertsimulatio-

nen ergänzen die Cashflow-Darstellung. Ziel der Barwertsimulation ist es, mögliche Chancen 

und Risiken auf Basis von Zinsszenarien zu quantifizieren.  

 

Standardszenarien 

Im Rahmen der Risikosimulation hat die Stadtsparkasse Düsseldorf für jede Risikoart ent-

sprechende Standardszenarien definiert. Sie dienen der operativen Steuerung der Risiken in 

Verbindung mit den zugeordneten Limiten. 

 

Als Standardszenario für Marktpreis-/Zinsänderungsrisiken ist der Value-at-Risk (Worst-

Case) 2008 auf folgender Basis errechnet worden: 

 

Anlagebuch:   Haltedauer 10 (25) Tage 

Handelsbuch:   Haltedauer   5   (7) Tage 

Konfidenzniveau:  99 % 

 

Die Risikosimulation erfolgt auf Basis der historischen Simulation mit den Kursen der letzten 

275 Tage (250 Simulationen mit einer Haltedauer von 25 Tagen). 

 

Die Einzelsteuerung der konsolidierten Wertpapierspezialfonds wird über Anlagerichtlinien 

vorgenommen. 
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Ab 2009 findet die tägliche Risikoüberwachung für Marktpreisrisiken auf Basis folgender Pa-

rameter statt: 

 

Value-at-Risk:   Konfidenzniveau: 95,0 %;  Haltedauer: 10 Tage 

Worst-Case:    Konfidenzniveau: 99,9 %; Haltedauer: 10 Tage 

 

Stress-Szenarien 

Um die Auswirkungen extremer Marktentwicklungen ebenfalls schätzen zu können, führt die 

Stadtsparkasse Düsseldorf ergänzend zu den Standardszenarien regelmäßig Stresstests 

durch. Dazu werden die größten Wochenveränderungen seit April 1997 herangezogen. 

 

Der Value-at-Risk für Marktpreisrisiken von Wertpapierspezialfonds wird auf Grundlage der 

Wertentwicklung der Fondsanteile unabhängig von ihrer Konsolidierung nach IFRS ermittelt. 

In der u. a. Tabelle VaR-Simulation sind in der Rubrik Fonds die Spezialfonds enthalten. 

 

Weiterhin werden die Auswirkungen einer fiktiven Zinssatzänderung (Basel II-Zinsschock) 

von + 130 bp (Basispunkten) bzw. -190 bp berechnet. Bei einer ad hoc-Zinsveränderung von 

+ 130 bp beträgt per 31.12.2008 die Barwertänderung -158 Mio. Euro. Dies entspricht 16 % 

des haftenden Eigenkapitals nach HGB (Vorjahr: -151 Mio. Euro, 14 %). 

 

Zur operativen Steuerung des Zinsänderungsrisikos werden primär Zinsswaps eingesetzt. 

Nach Erreichen des Sicherungszwecks sind Sicherungsbeziehungen (Cashflow Hedge 

Accounting nach IAS 39) im Geschäftsjahr aufgelöst worden (vgl. Note [40] im Anhang nach 

IFRS). 

 

Limitierung und Reporting 

Aus der Berechnung der Risikotragfähigkeit leitet die Stadtsparkasse Düsseldorf Limite für 

Marktpreisrisiken ab, die der Vorstand festlegt. Aus dem Gesamtlimit für Marktpreisrisiken 

ergeben sich Einzellimite auf Portfolioebene entsprechend der strategischen Ausrichtung. 

Analog legt die Stadtsparkasse Düsseldorf ein separates Limit für Zinsänderungsrisiken fest. 

 

Die Abteilung Risikomanagement Treasury überwacht sämtliche Limite und teilt die Limitaus-

lastungen täglich dem Gesamtvorstand sowie den jeweiligen Leitern der zuständigen Berei-

che einschließlich der Innenrevision mit. Limitüberschreitungen werden dem Gesamtvor-

stand unverzüglich angezeigt. 
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Aufgrund von Spreadveränderungen ist im März 2008 das Normalfall-Limit des Geldhan-

delsportfolios geringfügig um 6 % überschritten worden (Bereinigung durch Umwidmung von 

freien Limits anderer Portfolien). Auf Gesamthausebene ist das Limit immer eingehalten 

worden. 

 

Backtesting 

Die Stadtsparkasse Düsseldorf unterwirft die Parameter der Risikosimulationen regelmäßig 

einem Backtesting. Dabei werden die simulierten Risiken den tatsächlich eingetretenen 

Kursentwicklungen gegenübergestellt. Im Rahmen der Marktturbulenzen zeigt das 4. Quartal 

einen Backtestingausreißer. Als Folge hieraus ist die Risikosimulation (Value-at-Risk,  

Worst-Case) um einen Risikoaufschlag erhöht worden.  

 

 

Risikosituation 

 

VaR-Simulation inkl. Adressenrisiko
31.12.2008
 Mio. Euro

31.12.2007
 Mio. Euro

Renten und Sonstiges Zinsbuch -54,2 -29,6

Aktien 0,0 -0,8

Fonds (inkl.Spezialfonds) -48,1 -43,0

Sonstiges -7,9 -5,3  

 

Implizite Optionen werden zurzeit nicht betrachtet. Ab 2009 wird jedoch das BGB-Kündi-

gungsrecht im Rahmen der Ermittlung des Risikotragfähigkeitspotenzials mit berücksichtigt. 

 

 

Währungsrisiken 

 

Währungsrisiken werden – bezogen auf originäre Positionen der Stadtsparkasse - als unwe-

sentliches Risiko angesehen. Sie bestehen auf Ebene des Teilkonzerns vor allem aufgrund 

von Investments in Private Equity Fonds auf Fremdwährungsbasis (siehe auch Ausführun-

gen zu nachfolgenden Beteiligungsrisiken). 

Finanzanlagen in Fremdwährung innerhalb der konsolidierten Wertpapiersondervermögen 

werden regelmäßig durch Devisentermingeschäfte gesichert. 
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Beteiligungsrisiken 

 

Beteiligungsrisiken 

 

Risikodefinition 

Unter dem Beteiligungsrisiko versteht die Stadtsparkasse Düsseldorf die Gefahr des finan-

ziellen Verlustes aufgrund von Wertminderungen. 

 

Organisation 

Das Beteiligungsgeschäft der Stadtsparkasse Düsseldorf umfasst direkte und indirekte Betei-

ligungen. Für die direkten Beteiligungen – z. B. am Rheinischen Sparkassen- und Girover-

band (RSGV) – erfolgt das Controlling im Zentralbereich Betriebswirtschaft bzw. über Ge-

schäftsbesorgungsverträge durch die 100 %-ige Tochtergesellschaft ª-Kapitalbeteiligungs-

gesellschaft (ªKBG). Die indirekten Beteiligungen werden über die ªKBG bzw. deren Toch-

tergesellschaften gehalten. Das Risikocontrolling wird von der ªKBG im Rahmen ihrer Hol-

dingfunktion wahrgenommen.  

 

Im Rahmen des Risikotragfähigkeitskonzeptes erfolgen Überwachung und Reporting durch 

die Stabsstelle Risikomanagement. 

 

Investmententscheidungen der Equity Partners GmbH (einer Tochter der ªKBG) basieren 

auf einer vom Vorstand verabschiedeten Strategie. Konkrete Einzelinvestitionen (Dachfonds, 

Fonds, Direktbeteiligungen) werden im Zentralbereich Kredit votiert. Die Entscheidungen 

selbst werden grundsätzlich von einem Investmentboard als Organ der Beteiligungsgesell-

schaft getroffen. Abweichend von der Regelung sind in 2008 sämtliche Entscheidungen im 

Gesamtvorstand getroffen worden. 

 

Risikomanagement der ªKBG 

Die Geschäftsführung der ªKBG begleitet ihre Tochtergesellschaften und deren Beteiligun-

gen. Die Tochtergesellschaften verfolgen jeweils auf der Ebene ihres Unternehmens das 

Ziel, Risiken zu identifizieren und angemessen zu handhaben. Dazu bedienen sie sich ent-

sprechender Berichte, wie z.B. der regelmäßigen Reportings der Equity Partners GmbH 

(EP). Auch die anderen Gesellschaften stellen dazu ihre entsprechenden Informationen und 

Daten zur Verfügung.  
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Die Gesamtrisikosituation der Beteiligungen wird mit den so genannten Risikoeinstufungen 

für die einzelnen Beteiligungen abgebildet und quartalsweise systematisch in sechs Einstu-

fungsklassen ("Schulnotenprinzip") zusammengefasst. Die Einstufungen erfolgen durch bzw. 

in enger Abstimmung mit der jeweiligen Gesellschaft, die die Beteiligung hält.  

 

Dieses Risiko-Einstufungs-System (RES) analysiert die jeweilige Beteiligung mit aufge-

schlüsselten Einzeleinstufungen, insbesondere in folgenden Bereichen: 

 

• Allgemeine, rechtliche und gesellschaftsrechtliche Risiken, 

• Absatz-/Marktrisiken, 

• Beschaffungsrisiken, 

• Leistungsrisiken, 

• Management-, IT-, Organisations- und Personalrisiken, 

• Strategische Risiken, 

• Finanzrisiken. 

 

Um die Risiken in den o.a. Bereichen zu quantifizieren, wird zusätzlich turnusmäßig der  

Value-at-Risk/Cashflow-at-Risk bei den Beteiligungen berechnet, bei denen sich eine 

genaue finanzielle Risikoquantifizierung als sinnvoll erweist. Unter üblichen Marktbedingun-

gen wird damit der geschätzte größtmögliche Wertverlust für die Haltedauer der Beteiligung 

mit einer bestimmten Wahrscheinlichkeit ("Konfidenzniveau") ausgewiesen. Auch mit Exper-

tenschätzungen werden die Risiken einzelner Beteiligungen qualifiziert. 

 

Dabei ist der „Cashflow-at-Risk“ ein Risikomodell, in dem die Unsicherheit über zukünftige 

Cashflows (z.B. die Schwankungen von Devisenkursen und dgl.) über einen eigenen Risiko-

faktor abgebildet wird. Die Risikodefinition erfolgt damit in Form der Abweichung von einem 

erwarteten Cashflow. 

 

Unabhängig vom Quartalsturnus werden von der ªKBG Risiken auch außerplanmäßig im 

Sinne eines Frühwarnsystems erfasst und analysiert, wenn veränderte Umfeldbedingungen 

dies nahe legen. So kann z.B. eine plötzlich geänderte Steuergesetzgebung entscheidende, 

wertbestimmende Einflüsse auf eine Beteiligung haben, wenn diese bisher gerade beson-

ders von ihrer steuerlichen Vorteilhaftigkeit profitiert hat. 

Weiterhin werden in diesem Rahmen die wesentlichen quantitativen Entwicklungen der ein-

zelnen Gesellschaften im Sinne von Plan-/Ist-Abweichungen analysiert.  
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Durch die dargestellten Maßnahmen ist sichergestellt, dass auftretende Risiken auf Seiten 

der Beteiligungsunternehmen bereits in einem frühen Stadium identifiziert werden und die 

sich daraus ergebenden Handlungsempfehlungen frühzeitig umgesetzt werden können. 

 

Ebenso wird bei der EP ein Risikomanagement unterhalten, das das Erkennen von Risiken 

vor Beteiligungseingehung bzw. das frühzeitige Erkennen von Risiken bei bestehenden 

Beteiligungsunternehmen und Fondsinvestments zum Ziel hat. Dort stellen die vertraglichen 

Regelungen mit den Beteiligungsunternehmen und Fondsinvestments sicher, dass die zur 

Beurteilung der Risikosituation der Projektgesellschaften notwendigen Informationen der EP 

zur Verfügung stehen und die Gesellschaft auf aktuelle Entwicklungen reagieren kann. 

 

Um die jederzeit angemessene Informationslage zu gewährleisten, hat EP die eingesetzten 

Datenbanken und Informationssysteme ausgebaut und ergänzend die strukturellen Voraus-

setzungen für ein funktionierendes Risikomanagement verbessert. Neben der Einführung 

regionalbezogen arbeitender Investmentteams ist neben dem Controllingbereich ein separa-

ter Monitoringbereich für die Überwachung der Fondsinvestments eingerichtet worden. 

 

Darüber hinaus werden die bei EP vorhandenen, auf Risikominimierung ausgelegten inter-

nen Prozesse ebenso wie die Qualitätssicherung durch definierte Prüfungsschritte und  

Datenbankunterstützung weiter verfeinert. Zudem werden die Prozesse der EP zur Risiko-

steuerung - hinsichtlich Auswahl, Eingehung, Monitoring und Controlling der Investments - 

von einer unabhängigen Wirtschaftsprüfungsgesellschaft einer Prüfung unterzogen und hin-

sichtlich Angemessenheit zur Zielerfüllung und Durchführungsqualität positiv bewertet. 

 

Damit bestehen weiterhin die organisatorischen Voraussetzungen dafür, auch künftig eine 

Vielzahl von Private Equity Fonds zu analysieren und die erfolgversprechendsten Fonds für 

Investments auszuwählen. 

Von der Equity Partners GmbH wird anstelle der Quartalsberichte ein umfassender Halbjah-

resbericht über das Gesamtportfolio erstellt, in denen dezidiert zur Entwicklung der Private 

Equity Beteiligungen sowie der Fonds-Investments Stellung genommen wird. Zusätzlich zum 

Halbjahresbericht wird quartalsweise eine Übersicht zur Portfolioentwicklung abgegeben, 

ergänzt um wichtige Kennzahlen zu den Fonds. 

 

Für Fondsbeteiligungen wird keine „Ratingnote“ nach dem o. g. Verfahren erstellt, sondern 

hier werden in einem mit der Stadtsparkasse Düsseldorf und der ªKBG abgestimmten  

Verfahren halbjährliche Einschätzungen der wesentlichen Risikofaktoren Markt, Fonds-
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management, Portfolio des Fonds sowie des Investorenservice vorgenommen. Hier kann 

jeweils ein geringes, mittleres oder hohes Risiko ausgewiesen werden, je nachdem, ob die 

aktuelle Risikostruktur der Risikostruktur bei Zeichnung entspricht oder sich verändert hat. 

Die von Equity Partners erstellten Darstellungen werden durch die ªKBG analog dem oben 

dargestellten Verfahren plausibilisiert. 

 

 

Quantifizierung 

Die Betrachtung des Beteiligungsrisikos konzentriert sich auf die wesentlichen Beteiligungs-

positionen. Die Ermittlung der Risikowerte erfolgte über ein Index-Modell. Es basiert auf den 

historischen Daten der Indizes und den sich daraus ergebenden Risikoparametern. Für 2009 

ist das Vorgehen umfassend überarbeitet worden. Bei verbund- und kreditähnlichen Beteili-

gungen kommt künftig eine Messung mit Ausfallwahrscheinlichkeiten zum Einsatz. Bei den 

restlichen Beteiligungen wird ein Vergleichsmaßstab (aktuelle Kursentwicklung bzw. Index) 

herangezogen. 

 

Ausgenommen hiervon sind die Beteiligungen der ªKBG. Die Holding übernimmt im Rah-

men ihres Controllings die Risikoeinschätzung der einzelnen Investments der ªKBG mittels 

eines parametrischen Modells oder durch Schätzverfahren. 

 

Das wertorientierte Risikolimit für Beteiligungen liegt per 31.12.2008 bei 140 Mio. Euro im 

Normalfall (Konfidenzniveau 99,0 %) und bei 175 Mio. Euro im Worst-Case (Konfidenzniveau 

99,9 % (Vorjahr: 69 Mio. Euro bzw. 78 Mio. Euro). 

Das Worst-Case Limit wird per 31.12.2008 mit ca. 3 % unwesentlich überschritten. Hinter-

grund ist vor allem der zur Messung herangezogene Immobilienindex, der die Situation deut-

lich überzeichnet. Unter Berücksichtigung des neuen Ansatzes liegt die Messung unter dem 

Limit. 
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Risikosituation 

Die Beteiligung am Rheinischen Sparkassen- und Giroverband (RSGV) beinhaltet als Haupt-

risiko die Beteiligung an der WestLB AG. Die Anfang 2008 beschlossenen Restrukturie-

rungsmaßnahmen sowie die vereinbarten Garantien des Landes NRW sind für 2008 berück-

sichtigt. Die Entwicklung der WestLB AG wird intensiv beobachtet. 

 

Im Teilkonzern ªKBG bestehen zum 31.12.2008 die folgenden Risiken und Haftungsverhält-

nisse: 

 

Geschäftsbereich Beteiligungen 

Für Fondsinvestments wird das Ausfallrisiko im Bereich Private Equity Fund-of-Funds auf 

Basis der Studie „"The Risk Profiles of Private Equity“, T. Weidig/P.-Y. Mathonet, Luxem-

burg, 2004" aufgrund des hohen Diversifikationsgrades als grundsätzlich eher gering ange-

sehen. Aktuell beobachtete Wertschwankungen werden im Jahresabschluss berücksichtigt 

und durch die Wirtschaftsprüfungsgesellschaft KPMG im Rahmen einer Ergänzungsprüfung 

bestätigt. 

 

Die Entwicklung der von der Equity Partners eingegangenen direkten Beteiligungen ist 

grundsätzlich mit den für diese Anlageklasse typischen Risiken verbunden. Es ist insofern 

nicht auszuschließen, dass einzelne Unternehmensbeteiligungen ganz oder teilweise ausfal-

len. Im Zeitablauf wird es jedoch durch die Eingehung weiterer Unternehmensbeteiligungen 

zu einer zunehmenden Diversifizierung der angelegten Gelder kommen. Durch diese Diversi-

fizierung in Verbindung mit einer sorgfältigen Auswahl der Beteiligungsunternehmen strebt 

die Equity Partners an, im Zeitablauf auch bei Ausfall einzelner Investments relevante Über-

schüsse im Direktbeteiligungsportfolio zu erzielen, die mögliche Ausfälle planungsgemäß 

deutlich überkompensieren. Auch die internationale Finanz- und Wirtschaftskrise führt hier 

bisher nicht zu einer anderen Einschätzung der direkten Beteiligungen, wenngleich eventuel-

le realwirtschaftliche Effekte der Krise heute noch nicht eingeschätzt werden können. 

 

Die sich im Bereich der in US-Dollar notierenden Fondsinvestments ergebenden Währungs-

kursschwankungen werden seitens der EP grundsätzlich nicht finanztechnisch im Rahmen 

von Hedging abgeschirmt. Durch die Langfristigkeit der Anlagen wird bei andauerndem Ge-

schäftsbetrieb und kontinuierlicher Investitionstätigkeit statistisch über die Zeit ein in Summe 

weitgehender Ausgleich der Währungseffekte erwartet („natürlicher Hedge“). Es sind jedoch 

Konstellationen vorstellbar, bei denen für einzelne Jahre eine GuV-Wirkung nicht vollständig 

ausgeschlossen werden kann. Die Entwicklung der Wechselkurse und deren Effekte auf das 
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Portfolio werden fortlaufend beobachtet und in der strategischen Planung der Gesellschaft 

kalkulatorisch berücksichtigt. 

 

Im abgelaufenen Geschäftsjahr hat sich die Finanzmarktkrise bereits auf die Investments der 

EP ausgewirkt. Insbesondere die großen Buyout-Fonds, die in hohem Maße fremdkapitalfi-

nanziert sind, haben im letzten Quartal erhebliche Wertminderungen hinnehmen müssen. 

Die Entwicklung der Indizes in den ersten beiden Monaten in 2009 lassen weitere Wertmin-

derungen erwarten. 

 

Geschäftsbereich Immobilien 

Die Risiken im Geschäftsbereich Immobilien resultieren im Wesentlichen aus der weiteren 

Entwicklung der Tochtergesellschaften und der Umsetzung sowie der Einhaltung der geplan-

ten Projektszenarien. Neben den geplanten Verkaufserlösen sowie den unterstellten Kosten 

ist bei einigen Projekten insbesondere die Zeitkomponente ein kritischer Erfolgsfaktor, da 

Verzögerungen zu erhöhten Refinanzierungskosten führen. So sind bei einer Gesellschaft 

Stützungsmaßnahmen erforderlich. Bei ungünstiger Entwicklung können weitere Abschrei-

bungen oder sonstige Stützungsmaßnahmen nicht ausgeschlossen werden, wobei im 

Rahmen des Jahresabschlusses 2008 allen derzeit bekannten Risiken Rechnung getragen 

ist. Dies gilt auch im Hinblick auf die aktuelle Finanz- und Wirtschaftskrise. 

 

Zu den im Vorbericht dargestellten Risiken ist darauf hinzuweisen, dass zwei Gesellschaften, 

die im Jahre 2008 ihre operativen Tätigkeiten einstellen sollten, auch noch im Jahre 2009 

weiter existieren werden. Eine Gesellschaft muss sich mit einer Änderung der Gesetzeslage 

auseinandersetzen und versuchen, Rückabwicklungen von bereits vollzogenen Trans-

aktionen zu vermeiden. Eine andere Projektgesellschaft kann zwar einen maßgeblichen 

Kaufinteressenten halten, muss aber zeitaufwendige Verzögerungen der Vertragsverhand-

lungen in Kauf nehmen, die in 2009 abgeschlossen werden sollen. 

 

Aufgrund seiner Finanzierungsstruktur besteht für den Teilkonzern ªKBG kein Liquiditätsrisi-

ko. 
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Immobilienrisiken 

Immobilienrisiken beziehen sich auf den Immobilienbesitz der Stadtsparkasse Düsseldorf 

(Gebäude und Grundstücke in Düsseldorf bzw. Monheim) und umfassen deren Wertverlust-

risiken. 

 

Das Controlling erfolgt im Zentralbereich Betriebswirtschaft, wobei regelmäßig Verkehrswer-

te der Immobilien und Bodenwerte der Grundstücke überprüft und ggf. neu bewertet werden. 

 

 

Quantifizierung/ Limitierung und Reporting 

Bei der Betrachtung des Immobilienrisikos konzentriert sich die Stadtsparkasse Düsseldorf 

auf die wesentlichen Immobilien. Die Ermittlung der Risikowerte erfolgt analog den Beteili-

gungsrisiken über das dort beschriebene Index-Modell. 

 

Als Limit sind 30 Mio. Euro für das Worst-Case-Szenario festgelegt. Aufgrund der deutlichen 

Verschlechterung des zugrunde gelegten Indexes ist das Normalfall-Limit rückwirkend zum 

30.06.2008 auf das Worst-Case-Limit angehoben worden.  

 

Das Worst-Case-Limit ist per 31.12.2008 mit ca. 32 % überschritten. Hintergrund ist eben-

falls der zur Messung herangezogene Immobilienindex, der das Risiko deutlich überzeichnet. 

Unter Berücksichtigung des neuen Ansatzes liegt die Messung (3,1 Mio. Euro) unter dem 

Limit. 

 

F-201



Stadtsparkasse Düsseldorf   

 

 

Operationelle Risiken 

 

Risikodefinition 

Das operationelle Risiko ist die Gefahr von Schäden, die infolge der Unangemessenheit oder 

des Versagens von internen Verfahren, Mitarbeitern, der internen Infrastruktur oder durch 

externe Einflüsse eintreten. Dies umfasst ebenfalls Rechtsrisiken. Operationelle Risiken 

treten im Rahmen der Abwicklung der Geschäftstätigkeit auf. 

 

Organisation 

Das Risikomanagement für operationelle Risiken legt der Vorstand fest. 

 

Methodenkompetenz, Einsatz der DSGV-OpRisk-Instrumente sowie das Berichtswesen 

liegen in der Stabsstelle Risikomanagement.  

 

In der operativen Umsetzung verantwortet der Zentralbereich Organisation Notfallkonzepte, 

die das Management von operationellen Risiken, die in der internen Infrastruktur und durch 

externe Einflüsse entstehen können, festlegen. Sie enthalten organisatorische und techni-

sche Regelungen, durch die eine einheitliche Vorgehensweise in einem Katastrophenfall 

sichergestellt wird. Des Weiteren werden die Aufgabenfelder Betriebssicherheit, Arbeits-

platzsicherheit und IT-Sicherheit im Zentralbereich Organisation umgesetzt. 

 

Die Leiter der Geschäfts- und Zentralbereiche sind für das Management der operationellen 

Risiken (insbesondere operationeller Risiken im Bereich von Mitarbeitern und internen Ver-

fahren) ihrer Organisationseinheit verantwortlich. 

 

Operationelle Risiken außerhalb der Sparkasse werden im Rahmen der Überwachung des 

Outsourcing betrachtet. 

 

 

Quantifizierung 

Die Stadtsparkasse Düsseldorf setzt zum Management und Controlling von operationellen 

Risiken das vom Deutschen Sparkassen- und Giroverband (DSGV) empfohlene Verfahren 

ein. Es setzt sich aus einer Schadensfalldatenbank und der Risikoinventur zusammen. 
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Schadensfalldatenbank 

Zur Erfassung und Analyse der eingetretenen Schadenfälle aus operationellen Risiken hat 

die Stadtsparkasse Düsseldorf ab 2005 eine zentrale Schadensfalldatenbank aufgebaut. In 

dieser werden Schadenfälle sowie ggf. Maßnahmen zur Minderung und Vermeidung zukünf-

tiger Schäden erfasst. Daneben beteiligt sich die Stadtsparkasse Düsseldorf am zentralen 

Informationsaustausch über den DSGV zur Verbreiterung der Datenbasis sowie zur Nutzung 

übergeordneter Erkenntnisse. 

 

Risikoinventur 

Im Rahmen der erstmaligen Risikoinventur im Jahr 2007 hat die Stadtsparkasse Düsseldorf 

operationelle Risiken umfassend in allen Bereichen der Stadtsparkasse Düsseldorf in Form 

von Schadenszenarien detailliert und strukturiert erhoben. Die Einschätzung erfolgt in der 

Regel durch den Leiter des jeweiligen Bereichs unter Mithilfe entsprechend ausgebildeter 

Mitarbeiter der Stabsstelle Risikosteuerung. Eine Überprüfung ist Ende 2008 angestoßen 

worden. 

In Verbindung mit der Analyse der Schadenfälle ergibt die Risikoinventur die Basis, operatio-

nelle Risiken zu schätzen sowie Pläne zur Reduzierung und Steuerung abzuleiten. 

 

 

Limitierung und Reporting 

Das Worst-Case-Limit ist für 2008 nach den Regelungen gem. § 270 SolvV (Solvabilitäts-

verordnung, Basisindikatoransatz) mit 50 Mio. Euro festgelegt (Vorjahr: 48 Mio. Euro). 

 

 

Risikosituation 

Operationelle Risiken treten primär unter der Kategorie Adressenrisiken auf und werden dort 

erfasst und gesteuert. DV-Risiken sind begrenzt, da die Finanz-Informatik als DV-Dienst-

leister tätig ist. 

Sonstige operationelle Risiken sind gering ausgeprägt bzw. durch Versicherungen abge-

deckt. Folglich werden operationelle Risiken (außerhalb des Kreditgeschäftes) als nicht 

wesentlich klassifiziert. 
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Liquiditätsrisiken 

 

Risikodefinition 

Als Liquiditätsrisiko bezeichnet die Stadtsparkasse Düsseldorf die Wahrscheinlichkeit, Zah-

lungsverpflichtungen nicht zeitgerecht und nicht in vollem Umfang nachkommen zu können. 

Im Rahmen der Finanzkrise ist die Sicht auf Refinanzierungsmöglichkeiten und Refinanzie-

rungsspreads verstärkt worden. 

 

Organisation 

Das Management der Liquiditätsrisiken obliegt dem Geschäftsbereich Asset Management. 

Der Vorstand behandelt das Liquiditätsrisiko im Rahmen seiner monatlichen Bilanzstruktur-

sitzungen. 

 

 

Steuerung und Überwachung des Liquiditätsrisikos/Quantifizierung 

 

Liquiditätsstatus 

Die Betrachtungsebene sind Cash-Flow-orientierte Liquiditätsrisiken bis 1 Jahr. Die Geld-

handelsstelle im Geschäftsbereich Asset Management steuert die kurzfristige Liquidität. 

 

Liquiditätsübersichten 

Monatlich wird eine Ein-Jahres-Liquiditätsübersicht erstellt und das Risiko auf Basis von 

festgelegten Szenarien simuliert. 

 

 

Beobachtung der Liquiditätskennzahl gemäß § 2 der Liquiditätsverordnung 

Die Stabstelle Risikomanagement erstellt auf Basis des vom DSGV empfohlenen Liquidi-

tätsmanagers ein monatliches Reporting über Verlauf, Szenariorechnungen und Stresstest. 

 

 

Risikosituation 

Die Stadtsparkasse Düsseldorf sieht das Liquiditätsrisiko als wesentliches Risiko an. Auf-

grund dessen ist eine laufende Beobachtung, ausreichende Refinanzierungsmittel sowie 

eine ausreichende Diversifikation der Eigenanlagen unbedingt erforderlich. 

 

F-204



Stadtsparkasse Düsseldorf   

 

 

Aufgrund der Geschäftsstruktur (Stadtsparkasse Düsseldorf ist Mitglied im Haftungsverbund 

der ª-Finanzgruppe; hoher Anteil der Refinanzierung über Kundenmittel; Liquiditätslinien bei 

Kreditinstituten, gutes externes Rating) wird das Liquiditätsrisiko als beherrschbar einge-

schätzt. Zudem geht die Stadtsparkasse Düsseldorf davon aus, dass zumindest ein hoher 

Anteil der bonitätsmäßig erstklassigen Eigenanlagen liquidierbar bzw. beleihbar ist. 

 

Die Liquiditätskennziffer gemäß Liquiditätsverordnung liegt mit 1,66 per 31.12.2008 (Vorjahr: 

1,32, Minimum 2008: 1,34) deutlich oberhalb des Schwellenwertes von 1,0. 

 

 

Entwicklung der Liquiditätskennzahl 
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E. Prognosebericht 

Die Prognosen zur konjunkturellen Perspektive des laufenden Jahres besaßen in den zu-

rückliegenden Monaten nur eine kurze Halbwertszeit. Die Wirtschaftsforscher haben ihre 

Prognosen laufend an die sich rasant verschlechternde Lage anpassen müssen.  

 

Die Mehrzahl der derzeitigen BIP-Prognosen liegt in einem Bereich von - 1,1 % (DIW) und 

- 3 % (Deka). Die Bundesregierung geht in ihrem im Januar 2009 verabschiedeten Jahres-

wirtschaftsbericht von einem Rückgang des Bruttoinlandsproduktes von 2,25 % aus. Selbst 

die Prognosen im oberen Bereich würden bedeuten, dass Deutschland in diesem Jahr den 

schärfsten Rückgang der gesamtwirtschaftlichen Aktivität seit Ende des Zweiten Weltkrieges 

erlebt. 

 

Als führende Exportnation wird die deutsche Volkswirtschaft besonders von den zum Teil 

schweren Krisensymptomen in den Hauptabnehmerländern getroffen. Die Bundesregierung 

rechnet daher mit einem realen Rückgang der Exporte um fast 9 %. Auch die Investitions-

tätigkeit, die in den vergangenen Jahren teilweise erheblich zum gesamtwirtschaftlichen 

Wachstum beigetragen hat, wird in diesem Jahr deutlich zurückgefahren. Staatliche Pro-

gramme mit einem beschlossenen Volumen von 80 Mrd. Euro für die Jahre 2009 und 2010 

könnten deutliche konjunkturelle Impulse setzen. Inwieweit der private Konsum einem stär-

keren Rückgang des Bruttoinlandsproduktes entgegenwirken kann, bleibt derzeit offen. Zwar 

werden die verfügbaren Einkommen aufgrund von Tarifabschlüssen, dem Anstieg verschie-

dener Transfereinkommen und geplanter Steuersenkungen steigen, unklar bleibt aber, ob 

diese Mittel für Konsumzwecke verwandt werden. 

 

Die Lage auf dem deutschen Arbeitsmarkt wird sich in 2009 verschlechtern. Im Jahreswirt-

schaftsbericht rechnet die Bundesregierung mit einem jahresdurchschnittlichen Anstieg der 

Arbeitslosenzahl um 250.000.  

 

Ein Lichtblick im volkswirtschaftlichen Datenkranz ist die rückläufige Inflationsrate, die 

zwischen 0,5 % und 1 % prognostiziert wird. Die Preise würden damit erheblich geringer 

steigen als in den Vorjahren. 

 

Die Stadtsparkasse Düsseldorf stellt sich auf schlechtere Wirtschaftsdaten für die Stadt und 

die Region als in den vergangenen Jahren ein. Die bereits erwähnten Konjunkturberichte der 

regionalen Wirtschaftsverbände lassen eine deutliche Eintrübung der Konjunktur erwarten. 
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Die Stadtsparkasse Düsseldorf rechnet daher mit steigenden Unternehmensinsolvenzen; die 

Zahl der Arbeitslosen wird im Raum Düsseldorf in 2009 deutlich ansteigen. 

 

Bereits vor der Verschärfung der Finanzmarktkrise und der Eintrübung der Wirtschaftslage 

hat der Vorstand eine neue Strategie ausgearbeitet. Mit der Strategie „Nachhaltigkeit 2013“ 

richtet die Stadtsparkasse Düsseldorf ihre bisher stark kapitalmarktorientierte Geschäftspoli-

tik neu aus und konzentriert sich stärker auf die traditionellen Schwerpunkte Privatkunden 

und mittelständisches Firmenkundengeschäft. 

 

Mit der Fokussierung auf klar definierte Kundensegmente in Düsseldorf und der Region wer-

den die Risiken aus Großengagements und Beteiligungen deutlich abgebaut. Außerdem wird 

das Volumen der Finanzanlagen reduziert, um die Risiken aus den stark schwankenden 

Kapitalmärkten zu minimieren. 

 

Die Landeshauptstadt Düsseldorf ist in Deutschland einer der wenigen Großstädte mit wach-

sender Bevölkerung. Ein weiterer Pluspunkt: Bei Umfragen zur Qualität des Wirtschafts-

standortes erhalten Stadt und Region seit Jahren hervorragende Bewertungen. Trotz der 

aktuellen Wirtschaftslage sind damit die langfristigen wirtschaftlichen Rahmenbedingungen 

hervorragend. Die Stadtsparkasse Düsseldorf geht davon aus, ihre Position als Mittelstands-

bank Nr. 1 weiter auszubauen. Insbesondere bei den kleinen und mittleren Unternehmen 

sieht sie noch weiteres Wachstumspotenzial. 

 

Im Privatkundengeschäft besteht die Möglichkeit, die vorhandenen Kundenverbindungen 

noch besser zu nutzen. Die Stadtsparkasse Düsseldorf erwartet, das hohe Zusagevolumen 

bei Wohnungsbaufinanzierungen und im Konsumentenkreditgeschäft in 2009 leicht ausbau-

en zu können. 

 

Die Altersvorsorge bleibt ein zentrales Thema des Privatkundengeschäftes. Das wachsende 

Interesse breiter Bevölkerungskreise an einer privaten Altersvorsorge ist ungebrochen. Die 

Stadtsparkasse Düsseldorf bietet zahlreiche Produkte für die private Altersvorsorge an. 

Gemeinsam mit den Verbund- und Kooperationspartnern wird ein Wachstum in diesem 

Segment angestrebt. 

 

Mit Verabschiedung der neuen Strategie beabsichtigt die Stadtsparkasse Düsseldorf, die 

Kosten für das Personal und den Bankbetrieb stärker als in der Vergangenheit zu begren-

zen. Der Personalaufwand soll abgesehen von den tariflichen Leistungen nicht weiter stei-
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gen; frei werdende Stellen werden dahingehend überprüft, ob eine Neubesetzung notwendig 

ist. Die Sachkosten sollen ebenfalls begrenzt bleiben. Insbesondere durch eine effizientere 

Ablauf- und Aufbauorganisation sollen Kosten eingespart werden. 

 

Für das Gesamtjahr 2009 erwartet die Stadtsparkasse Düsseldorf eine steilere Zinsstruktur-

kurve als in den vergangenen Jahren. Damit öffnen sich neue Spielräume für Fristentrans-

formationserträge. Die wichtigste Ertragsquelle, der Zinsüberschuss, wird daher in 2009 

deutlich stärker steigen als in 2008. Die Provisionserträge sollten leicht höher ausfallen als 

im vergangenen Geschäftsjahr.  

 

Die Stadtsparkasse Düsseldorf rechnet im Kundenkreditgeschäft mit höheren Kreditausfällen 

aufgrund der rezessiven Wirtschaftsentwicklung. Gleichzeitig ist aufgrund der weltweiten 

Konjunktur- und Rettungsprogramme von einer Stabilisierung der Kapitalmärkte auszuge-

hen. Dies sollte sich insbesondere in den Risikoaufschlägen für Unternehmens- und Bank-

verbindlichkeiten positiv niederschlagen. Als wesentliches Risiko sieht die Stadtsparkasse 

Düsseldorf – insbesondere verursacht durch eine zunehmende Staatsverschuldung in Ver-

bindung mit einer lockeren Geldpolitik – die Gefahr von Zinsanstiegen frühestens zum Jah-

resende 2009. Aus diesem Grund ist das offene Refinanzierungsvolumen bereits jetzt durch 

Zinsswaps (nom. 850 Mio. Euro) abgesichert worden. 

 

Trotz der staatlichen Rettungspakete und Stützungsmaßnahmen der Zentralbanken werden 

die Kapitalmärkte weiterhin von der Finanzmarktkrise beeinflusst. Nach deutlichen Kurswert-

abschlägen im abgelaufenen Geschäftsjahr geht die Stadtsparkasse Düsseldorf im 

Geschäftsjahr 2009 von einer lediglich verhaltenen Performance der Finanzanlagen aus. Im 

ersten Quartal schreibt sich die zum Jahresende beobachtete Bewertung fort. In Abhängig-

keit vom weiteren Verlauf der wirtschaftlichen Entwicklung sind weitere Fair Value Abschläge 

bei Investments in Private Equity Fonds möglich. 

 

Für das Geschäftsjahr 2009 erwartet der Konzern Stadtsparkasse Düsseldorf insgesamt 

einen zufrieden stellenden Geschäftsverlauf mit einem gegenüber dem Geschäftsjahr 2008 

deutlich verbesserten Konzernjahresergebnis. Die Eigenkapitalbasis für zukünftiges Wachs-

tum der Geschäftsfelder soll zukünftig wieder aufgestockt werden. 
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Soweit aus heutiger Sicht prognostizierbar, ergeben sich aus den zugrunde liegenden wirt-

schaftlichen Rahmenbedingungen für die Jahre 2009 und 2010 moderate Wachstumsmög-

lichkeiten in allen Geschäftsfeldern, die die Basis für eine verbesserte Ertragslage sein sollte. 

 

 

 

Düsseldorf, 27. April 2009 

Der Vorstand 

 

                      

Fröhlich    Eversmann 

Vorsitzendes Mitglied  Mitglied 

 

   

Göbel     Dr. Roos 

Mitglied    Mitglied 

 

 

Boots  

stv. Mitglied 
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Konzern-Gewinn- und Verlustrechnung 

für den Zeitraum 01. Januar 2008 bis 31. Dezember 2008 

 

Notes

Zinsüberschuss [24]

Zinserträge 725,7 690,6

Zinsaufwendungen 503,4 479,3

Summe Zinsüberschuss 222,3 211,3

Risikovorsorge im Kreditgeschäft [5, 25] 84,6 12,2

Zinsüberschuss nach Risikovorsorge 137,7 199,1

Provisionsüberschuss [26]

Provisionserträge 74,7 72,8

Provisionsaufwendungen 5,1 6,0

Summe Provisionsüberschuss 69,6 66,8

Ergebnis aus Designated as at
Fair Value Geschäften

[27] -116,1 21,3

Handelsergebnis [28] 58,3 -8,3

Finanzanlageergebnis [29] -81,4 -11,6

Ergebnis aus assoziierten
Unternehmen

[30] -12,4 5,7

Allgemeine Verwaltungs-
aufwendungen

[31] 210,2 232,9

Sonstige betriebliche Erträge [32] 19,1 9,7

Sonstige betriebliche Aufwendungen [33] 14,6 14,1

Steueraufwand (2007: Steuerertrag) [5, 34] 2,8 -4,2

Konzernjahresfehlbetrag
(Vorj.: Konzernjahresüberschuss)

-152,8 39,9

Entnahmen aus den anderen
Gewinnrücklagen

[60] 152,8 0,0

Konzernbilanzgew inn 0,0 39,9

Konzern Stadtsparkasse Düsseldorf

Mio. Euro

2008

Mio. Euro

2007

Mio. EuroMio. Euro
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Konzernbilanz 

für das Geschäftsjahr 2008 

 

Notes

Barreserve [35] 153,2 73,5

Forderungen an Kreditinstitute [36] 1.112,1 1.556,9

Forderungen an Kunden [5, 37] 7.781,4 7.920,6

Risikovorsorge [5, 39] -223,2 -188,4

Sicherungsderivate [40] - 35,1

Handelsaktiva [41] 57,8 37,9

Langfristige, zum Verkauf stehende Vermögenswerte [42] 0,5 -

Finanzanlagen [5, 43] 3.243,9 3.873,8

Anteile an assoziierten Unternehmen [44] 66,7 92,3

Sachanlagen [45] 72,7 75,9

Als Finanzinvestition gehaltene Immobilien [46] 4,3 4,4

Immaterielle Vermögenswerte [47] 1,5 1,5

Steueransprüche aus laufenden Steuern [48] 16,7 31,8

Steueransprüche aus latenten Steuern [5, 49] 11,6 -

Sonstige Aktiva [50] 23,6 20,9

Summe der Aktiva 12.322,8 13.536,2

Aktiva

31.12.2008

Mio. Euro

31.12.2007

Mio. Euro

 

 

Notes

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten [51] 2.416,6 3.488,1

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden [52] 6.211,7 6.074,0

Handelspassiva [53] 58,4 27,8

Verbriefte Verbindlichkeiten [54] 2.371,7 2.472,7

Rückstellungen [55] 52,5 50,5

Steuerverpflichtungen aus laufenden Steuern [56] - 0,1

Steuerverpflichtungen aus latenten Steuern [57] - 4,2

Nachrangige Verbindlichkeiten [58] 214,9 214,9

Sonstige Passiva [59] 74,9 80,5

Konzerneigenkapital [5, 60]

Gewinnrücklagen

Sicherheitsrücklage 727,5 727,5

Andere Gewinnrücklagen 176,0 302,2

Neubewertungsrücklagen 18,6 53,8

Konzernbilanzgewinn 0,0 39,9

gesamt: 922,1 1.123,4

Summe der Passiva 12.322,8 13.536,2

Passiva

31.12.2008

Mio. Euro

31.12.2007

Mio. Euro
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Aufstellung der erfassten Erträge und Aufwendungen 

 

Nach den IFRS ist zwischen erfolgswirksamen und erfolgsneutralen Ergebnisbestandteilen 

zu unterscheiden. 

Das erfolgsneutrale Ergebnis des Konzerns Stadtsparkasse Düsseldorf resultiert im Wesent-

lichen aus der Bewertung von AFS-Finanzinstrumenten, der Bewertung von Derivaten im 

Zusammenhang mit effektiven Bestandteilen von Sicherungsbeziehungen nach IAS 39 

(Cashflow-Hedge Accounting), der Fortschreibung des Anteils des Konzerns an erfolgsneut-

ralen Eigenkapitalbestandteilen von assoziierten Unternehmen sowie aus latenten Steueran-

sprüchen bzw. –verpflichtungen auf erfolgsneutral erfasste Sachverhalte. 

Der Periodengesamterfolg des Konzerns setzt sich aus dem Konzernjahresfehlbetrag sowie 

aus dem nachfolgenden erfolgsneutralen Ergebnis zusammen. Minderheitenanteile bestehen 

nicht. 

 

Veränderung der Neubewertungsrücklage aus AFS-Finanzinstrumenten -33,0 -8,0

(a) eigenkapitalwirksame Bewertungseffekte -127,6 -23,1

(b) Übertragung in die GuV 86,3 19,4

(c) Veränderung aufgrund erfolgsneutraler Ertragsteuern 5,9 0,0

(d) Veränderung der Neubewertungsrücklage aus der 
     W ährungsumrechnung von nicht-monetären Finanzinstrumenten

2,4 -4,3

Veränderung der Neubewertungsrücklage aus Cashflow-Hedges -12,9 8,1

(a) eigenkapitalwirksame Bewertungseffekte 2,4 19,6

(b) Übertragung in die GuV -5,5 -2,1

(c) Veränderung aufgrund erfolgsneutraler Ertragsteuern -9,8 -9,4

Veränderung des Anteils des Konzerns an erfolgsneutralen 
Eigenkapitalbestandteilen von assoziierten Unternehmen

-10,2 8,5

Veränderung der latenten Steuern auf erfolgsneutrale Sachverhalte 20,9 4,8

Nettoveränderung der (Neubewertungs-)Rücklage -35,2 13,4

Sonstiger Periodenerfolg -1,3 7,1

Konzernjahresfehlbetrag (Vorjahr: Konzernjahresüberschuss) -152,8 39,9

(2007: Vor Restatement - siehe auch Note [5]) (71,7)

Periodengesamterfolg -189,3 60,4

31.12.2008
Mio. Euro

31.12.2007
Mio. Euro
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Im Geschäftsjahr sind versicherungsmathematische Verluste aus der Bewertung von Pensi-

onszusagen in Höhe von 2,0 Mio. Euro (Vorjahr: Gewinne von 7,1 Mio. Euro) entsprechend 

IAS 19.93D direkt mit den Gewinnrücklagen verrechnet worden(siehe "Sonstiger Periodener-

folg"). 

Ein gegenläufiger Effekt hat sich aus der Verringerung der auf diesen Sachverhalt bezoge-

nen erfolgsneutralen passiven Steuerlatenzen ergeben (0,7 Mio. Euro). 

 

Die Zusammensetzung der Neubewertungsrücklagen zum 31. Dezember 2008 sowie zum 

Vorjahresstichtag wird nachfolgend gezeigt: 

 

Eigenkapitaltitel

Aktien und Investmentfondsanteile (AFS) 10,9 -3,3

Beteiligungen (AFS) 34,2 55,6

Neubewertungsrücklage aus der Währungsumrechnung von nicht-
monetären Finanzinstrumenten

-3,7 -6,1

Zw ischensumme Eigenkapita ltite l (AFS) 41,4 46,2

Fremdkapitaltitel

Schuldverschreibungen (AFS) -29,8 -26,6

Forderungen an Kreditinstitute (AFS) -18,7 0,0

Forderungen an Kunden (AFS) -13,8 -7,5

Zw ischensumme Fremdkapita ltite l (AFS) -62,3 -34,1

Erfolgsneutrale Bewertung von Sicherungsderivaten
(Cashflow Hedge Accounting, effektiver Anteil)

36,5 49,4

Erfolgsneutrale Equity Fortschreibung von
assoziierten Unternehmen

-1,7 8,5

Neubewertungsrücklage aus erfolgsneutralen
latenten Steuern

4,7 -16,2

Gesamt 18,6 53,8

31.12.2008
Mio. Euro

31.12.2007
Mio. Euro

 

 

In den Neubewertungsrücklagen sind steuerliche Korrekturposten i.H.v. minus 13,3 Mio. 

Euro saldiert (Vorjahr: minus 9,4 Mio. Euro) enthalten (vgl. Note [34]). 
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Kapitalflussrechnung 

für die Zeit vom 01. Januar 2008 bis zum 31. Dezember 2008 

 

Konzernjahresüberschuss -152,8 39,9

Im Jahresüberschuss enthaltene zahlungsunw irks. Pos ten / 
Über-le itung auf den Cashflow  aus operativer Geschä ftstä tigke it

Abschreibungen, Wertberichtigungen, Zuschreibungen auf Forde-
rungen, Sach- u. Finanzanlagen, Immaterielle Vermögenswerte
und Investment Properties

184,4 40,1

Veränderung der Pensions- und sonstigen Rückstellungen -0,2 -2,3

Veränderung anderer zahlungsunwirksamer Positionen 64,7 -5,9

Erfolge aus der Veräußerung von Anlagevermögen -6,4 14,8

Sonstige Anpassungen -227,1 -224,4

Veränderung des Vermögens / der Verbindlichkeiten n ach 
Korrektur um zahlungsunw irksame Bestandte ile

Forderungen an Kreditinstitute 431,0 -626,7

Forderungen an Kunden 90,7 -763,7

Handelsaktiva 42,5 20,1

Sonstige Aktiva aus operativer Geschäftstätigkeit -2,7 1,4

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten -1.070,6 112,4

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 126,4 385,5

Einzahlungen aus der Emission von verbrieften Verbindlichkeiten 515,2 475,3

Auszahlungen aus der Rückzahlung von verbrieften Verbindlichkeiten -613,5 -491,1

Handelspassiva -34,9 -24,7

Sonstige Passiva aus operativer Geschäftstätigkeit -5,9 43,9

Zahlungsströme aus Sicherungsderivaten 37,7 25,5

Gezahlte Zinsen -494,5 -428,5

Erhaltene Zinsen 714,1 668,3

Erhaltene Dividenden 23,4 22,7

Ertragsteuerzahlungen / -erstattungen 17,0 -28,5

Cashflow  aus operativer Geschäftstä tigke it -361,5 -74 5,9

2008

Mio. Euro

Kapita lflussrechnung für den Konzern Stadtsparkasse  Düsse ldorf (I)

2007

Mio. Euro

 

 

Die Darstellung der Cashflows aus der Investitions- und Finanzierungstätigkeit sowie die 

Überleitung vom Zahlungsmittelfonds am Ende des letzten Geschäftsjahres auf den Zah-

lungsmittelfonds am Ende des Berichtsjahres folgen auf der nächsten Seite. 
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Cashflow  aus operativer Geschäftstätigkeit -361,5 -74 5,9

Einzahlungen aus der Veräuß erung von Finanzanlagen 2.933,1 2.283,1

Einzahlungen aus der Veräuß erung von Sachanlagen, Investment
Properties und immateriellen Vermögenswerten

0,0 0,0

Auszahlungen für den Erwerb von Finanzanlagen -2.477,8 -1.578,2

Auszahlungen für den Erwerb von Sachanlagen, Investment
Properties und immateriellen Vermögenswerten

-5,4 -5,0

Cashflow  aus der Investitionstätigkeit 449,9 699,9

Auszahlungen an den Träger der Stadtsparkasse Düsseldorf -9,0 -4,0

Einzahlungen aus der Emission von Nachrangkapital 3,4 11,5

Auszahlungen aus der Rückzahlung von Nachrangkapital -3,1 -13,6

Cashflow  aus der Finanzierungstätigke it -8,7 -6,1

Zahlungsmitte lbestand am Ende des le tzten Geschäfts jahrs 73,5 125,6

Cashflow aus operativer Geschäftstätigkeit -361,5 -745,9

Cashflow aus der Investitionstätigkeit 449,9 699,9

Cashflow aus der Finanzierungstätigkeit -8,7 -6,1

Zahlungsmitte lbestand am Ende des Berichtsjahrs 153, 2 73,5

Kapita lflussrechnung für den Konzern Stadtsparkasse  Düsseldorf (II)

2008
Mio. Euro

2007
Mio. Euro

 

 

Nach erforderlichen Anpassungen aufgrund eines Anwendungsfalls des IAS 8 enthält die 

Herleitung des Cashflows aus der operativen Geschäftstätigkeit des Vorjahres bereits die 

geänderten Werte (vgl. auch Note [5]). 

Im Rahmen der Kapitalflussrechnung wird der Zahlungsmittelfonds des Konzerns Stadtspar-

kasse Düsseldorf zu Beginn des Geschäftsjahres durch die Abbildung der Zahlungsströme 

(Cashflows) aus der 

• operativen Geschäftstätigkeit, 

• der Investitionstätigkeit sowie der 

• Finanzierungstätigkeit 

auf den am Ende des Geschäftsjahres zur Verfügung stehenden Zahlungsmittelfonds über-

geleitet. Dieser entspricht der Bilanzposition Barreserve (vgl. Note [35]). 
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Der Cashflow aus der operativen Geschäftstätigkeit wird nach der indirekten Methode be-

stimmt. Danach wird der Jahresüberschuss um alle nicht zahlungswirksamen Erträge und 

Aufwendungen bereinigt. Da Zins- und Dividenden- sowie Steuerzahlungen nach IAS 7  

gesondert dargestellt werden, wird der Jahresüberschuss zunächst in der Position „sonstige 

Anpassungen“ um das Zinsergebnis sowie erfolgswirksam erfasste Steuern bereinigt. 

 

Im Cashflow aus Investitionstätigkeit werden Ein- und Auszahlungen aus Positionen darge-

stellt, deren Zweck im Allgemeinen in einer langfristigen Investition bzw. Nutzung begründet 

ist. 

 

Unter dem Cashflow aus Finanzierungstätigkeit sind Eigenkapitalveränderungen durch Aus-

zahlungen an die Trägerin der Stadtsparkasse Düsseldorf sowie Cashflows aus der Bereit-

stellung bzw. Rückzahlung von nachrangigen Verbindlichkeiten, die aufsichtsrechtlich dem 

Eigenkapital zuzurechnen sind, zu subsumieren. 

 

Im Allgemeinen ist der Kapitalflussrechnung bei Kreditinstituten eine geringe Aussagekraft 

beizumessen, da sie einerseits keinen Aufschluss über die tatsächliche Liquiditätssituation 

ermöglicht und sie andererseits nicht zur internen Konzernsteuerung herangezogen wird. 
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Konzernanhang (Notes) 

Bilanzierungs- und Bewertungsmethoden 

[1] Angaben zum Konzern Stadtsparkasse Düsseldorf 

Die Stadtsparkasse Düsseldorf ist eine Anstalt öffentlichen Rechts mit Sitz in 40212 Düssel-

dorf, Berliner Allee 33 sowie weiteren Filialen und Betreuungszentren innerhalb des Stadt-

gebiets der Stadt Düsseldorf sowie in Monheim am Rhein. Trägerin der Stadtsparkasse  

Düsseldorf ist die Stadt Düsseldorf. Die Stadtsparkasse Düsseldorf ist im HRA 14082 des 

Amtsgerichts Düsseldorf eingetragen. Ihr Geschäftsjahr entspricht dem Kalenderjahr. 

Als Universalkreditinstitut bietet die Stadtsparkasse eine Vielzahl von Finanzdienstleistungen 

an, die im Wesentlichen bilanzwirksame Ausleihungen und Einlagen, aber auch sonstige 

Dienstleistungen umfassen. Eingebunden in die S-Finanzgruppe bietet sie Bauspar- und 

Investmentprodukte wie auch Leasingfinanzierungen an.  

Der Schwerpunkt ihrer Geschäftstätigkeit liegt bei Privatkunden (Segment Privatkunden) 

sowie bei kleinen und mittleren Unternehmen. In diesen Kundensegmenten verfügt sie in 

ihrem Geschäftsgebiet über Marktanteile von über 50%. 

Zu ihren Geschäftspartnern zählen auch große Firmen- und Immobilienkunden sowie institu-

tionelle Anleger. Letztere nutzen die Kompetenz der Sparkasse im Asset Management zur 

renditeorientierten Anlage ihrer Gelder. 

Ihr Beteiligungsgeschäft betreibt sie im Wesentlichen über ihre Tochtergesellschaft  

�-Kapitalbeteiligungsgesellschaft Düsseldorf mbH, die in den IFRS-Konzernabschluss ein-

bezogen wird. 

 

[2] Grundlagen der Rechnungslegung 

Neben der Gewinn- und Verlustrechnung, der Bilanz und der Kapitalflussrechnung umfasst 

der Konzernabschluss der Stadtsparkasse Düsseldorf die Aufstellung der erfassten Erträge 

und Aufwendungen sowie die Notes. Darüber hinaus erstellt sie als kapitalmarktorientiertes 

Unternehmen im Rahmen der Notes eine Segmentberichterstattung nach IFRS 8. Ergänzen-

de Erläuterungen zum Eigenkapital werden unter Ausnutzung des Wahlrechts nach IAS 1.97 

in den Notes vorgenommen. Gemäß § 315a HGB wird der Jahresabschluss ergänzt um den 

Lagebericht des Vorstands nach § 315 HGB. 
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Die Bilanzierung und Bewertung folgt der Annahme der Unternehmensfortführung (going 

concern). Erträge und Aufwendungen werden in der Periode erfasst und ausgewiesen, der 

sie wirtschaftlich zuzurechnen sind, und zeitanteilig abgegrenzt. Aus dieser periodengerech-

ten Abgrenzung resultierende anteilige Zinsen für Finanzinstrumente werden zusammen mit 

der Hauptforderung bzw. –verbindlichkeit gezeigt. 

Der Konzernabschluss ist vom Vorstand am 27. April 2009 aufgestellt worden. Er wird ent-

sprechend § 325 HGB i.V.m. § 328 HGB beim Betreiber des elektronischen Bundesanzei-

gers (www.ebundesanzeiger.de) eingereicht. 

Bei der Berichtswährung handelt es sich um den EURO. Alle Beträge werden, sofern nicht 

besonders darauf hingewiesen wird, in Millionen Euro (Mio. Euro) angegeben. 

 

[3] Entsprechenserklärung mit den IFRS 

Die Erstellung des Konzernabschlusses der Stadtsparkasse Düsseldorf für das Geschäfts-

jahr 2008 erfolgt auf der Grundlage von § 315a Abs. 1 HGB in Übereinstimmung mit den 

vom International Accounting Standards Board (IASB) verabschiedeten und veröffentlichten 

International Financial Reporting Standards (IFRS) wie sie von der Europäischen Union (EU) 

übernommen worden sind. 

Ergänzend werden die von der EU übernommenen Auslegungen durch das International 

Financial Reporting Interpretations Committee (IFRIC) sowie des Standing Interpretations 

Committee (SIC) beachtet.  

Nach dem Endorsement durch die EU sind die vom IASB verabschiedeten Änderungen der 

Standards IAS 1, 19, 23, 27, 32 sowie die Änderungen im Rahmen des jährlichen Verbesse-

rungsprozesses (Improvement) bzw. IFRS 1 und 2 sowie IFRIC 12, 13, 14 ab dem 01. Janu-

ar 2009 verpflichtend anzuwenden. Die Stadtsparkasse Düsseldorf erwartet aus diesen neu-

en Vorschriften keine wesentlichen Auswirkungen auf die Darstellung der Finanz-, Vermö-

gens- und Ertragslage des Konzerns. Von einer vorzeitigen Umsetzung wurde abgesehen. 

Hervorzuheben sind die Änderungen des IAS 1, aus denen sich die Verpflichtung zur Erstel-

lung eines Eigenkapitalspiegels sowie zur Angabe eines Periodengesamtergebnisses – be-

stehend aus erfolgswirksamen und erfolgsneutralen Ergebnisbestandteilen – ableitet. Diese 

Ergebnisrechnung ist vergleichbar mit der Aufstellung der erfassten Erträge und Aufwendun-

gen, die bereits Bestandteil des Konzernabschlusses der Stadtsparkasse Düsseldorf ist. 

Eine Übersicht über die angewandten IFRS (Stand 31. Dezember 2008) enthält Note [4]. 

 

Darüber hinaus steht ein Endorsement der vom IASB verabschiedeten Änderungen des IAS 

27, 39 (zulässige Grundgeschäfte im Rahmen von Sicherungsbeziehungen), IFRS 1 (Neu-
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fassung des Standards), 3 und 7 sowie der IFRIC 9, 15, 16, 17 und 18 durch die EU noch 

aus. 

[4] Angewandte IFRS 

Der Konzernabschluss der Stadtsparkasse Düsseldorf basiert auf dem IFRS-Rahmen- 

konzept und den nachfolgenden IAS/IFRS: 

 

Standard Bezeichnung

IAS 1 Darstellung des Abschlusses

IAS 2 Vorräte

IAS 7 Kapitalflussrechnungen

IAS 8 Bilanzierungs- und Bewertungsmethoden, Änderungen von Schätzungen u. Fehler

IAS 10 Ereignisse nach dem Bilanzstichtag

IAS 12 Ertragsteuern

IAS 16 Sachanlagen

IAS 17 Leasingverhältnisse

IAS 18 Erträge

IAS 19 Leistungen an Arbeitnehmer

IAS 21 Auswirkungen von Änderungen der W echselkurse

IAS 23 Fremdkapitalkosten

IAS 24 Angaben über Beziehungen zu nahe stehenden Unternehmen und Personen

IAS 27 Konzern- und separate Einzelabschlüsse nach IFRS

IAS 28 Anteile an assoziierten Unternehmen

IAS 31 Anteile an Joint Ventures

IAS 32 Finanzinstrumente: Darstellung

IAS 36 W ertminderung von Vermögenswerten

IAS 37 Rückstellungen, Eventualschulden und Eventualforderungen

IAS 38 Immaterielle Vermögenswerte

IAS 39 Finanzinstrumente: Ansatz und Bewertung

IAS 40 Als Finanzinvestition gehaltene Immobilien

IFRS 1 Erstmalige Anwendung der International Financial Reporting Standards

IFRS 3 Unternehmenszusammenschlüsse

IFRS 5
Zur Veräuß erung gehaltene langfristige Vermögenswerte und
aufgegebene Geschäftsbereiche

IFRS 7 Finanzinstrumente: Angaben

IFRS 8 Geschäftssegmente  

 

Die Standards IAS 11, 20, 26, 29, 33, 34, 41, IFRS 2, 4 sowie IFRS 6 werden nicht berück-

sichtigt, da sie für den Konzern nicht relevant sind. Bereits im Geschäftsjahr 2007 sind die 

Anforderungen des IFRS 8 umgesetzt worden (verpflichtende Anwendung ab dem 01. Janu-

ar 2009). Entsprechend wird der IAS 14 nicht angewendet. 
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[5] Angaben nach IAS 8 

Bereits im Rahmen der Erstellung des Zwischenabschlusses 2008 hat sich gezeigt, dass die 

Grundlage für die Berechnung der erfolgswirksamen latenten Steuern für Aktienportfolien 

innerhalb von zwei Wertpapiersondervermögen nicht aufrechterhalten werden kann. Der 

Sachverhalt betrifft Differenzen zwischen den steuerlichen Wertansätzen von Finanzinstru-

menten und ihrer Bewertung nach IFRS zum Stichtag 31. Dezember 2007, die sich aus Akti-

enkursgewinnen ergeben. Diese können weitestgehend steuerfrei vereinnahmt werden. 

 

Der Neuberechnung müssen geringere Differenzen zu Grunde gelegt werden als ursprüng-

lich angenommen. In der Folge ist der Steuerertrag des Geschäftsjahres 2007 gemäß dem 

veröffentlichten Konzernfinanzbericht aufgrund der erforderlichen Neuberechnung der laten-

ten Steuern für Finanzanlagen um 28,5 Mio. Euro zu verringern. 

 

Darüber hinaus sind die Zinserträge aus einzelwertberichtigten Kreditforderungen (das sog. 

"Unwinding") aufgrund einer im Widerspruch zur getroffenen Bilanzierungsentscheidung 

stehenden Parametrisierung eines Subsystems irrtümlich doppelt erfasst worden. 

Während sich der Konzern ursprünglich für eine Abbildung des Unwindings als Erhöhung 

des Wertansatzes der Kreditforderungen entschieden hat, sind diese Zinserträge gleichzeitig 

als Reduzierung der Einzelwertberichtigungen in der Nebenbuchhaltung berücksichtigt wor-

den. Der Sachverhalt betrifft solche Kreditforderungen, bei denen zum Bilanzstichtag noch 

ein Impairment vorgelegen hat. 

 

Ab dem Geschäftsjahr 2008 zeigt der Konzern Stadtsparkasse Düsseldorf die Zinserträge 

aus einzelwertberichtigten Kreditforderungen aufgrund technischer Restriktionen als Minde-

rung der Risikovorsorge in einer Einzelposition des Risikovorsorgespiegels. Die Änderungen 

der Vorjahresangaben führen zu einer Verringerung des Ausweises der Forderungen an 

Kunden um rd. 4,8 Mio. Mio. Euro, die eine gegenläufige Erhöhung der erfolgswirksamen 

aktiven Steuerlatenzen für Forderungen an Kunden um rd. 1,5 Mio. Euro bewirkt. 

Daneben führen erforderliche Anpassungen der Vorjahresangaben aufgrund der Doppeler-

fassung des Unwindings zu einer Erhöhung des Risikovorsorgeaufwandes 2007 um 

rd. 4,8 Mio. Euro (netto). 

 

Beide Sachverhalte führen insgesamt zu einer Korrektur des im Finanzbericht 2007 ausge-

wiesenen Konzernbilanzgewinns von 71,7 Mio. Euro auf 39,9 Mio. Euro. 
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Das Erfordernis der Anpassung der Gewinnrücklagen aus Vorjahren ergibt sich nicht, da die 

Änderungen ausschließlich das Geschäftsjahr 2007 betreffen. 

 

Gewinn- und Verlustrechnung

Zinserträge [24] 690,6 690,6

davon Zinserträge aus Krediten und Darlehen 454,9 454,9

davon vertragliche Zinserträge 449,7 447,4

davon Zinserträge aus "Unwinding" 5,2 7,5

Risikovorsorge [25] 12,2 7,4

davon Zuführungen zur Risikovorsorge 64,1 60,1

davon Auflösungen von Risikovorsorge 53,6 54,8

davon Direktabschreibungen 5,2 5,6

Steuerertrag [34] 4,2 31,2

davon latenter Ertragsteuerertrag 2,9 29,9

Konzernbilanzgewinn [60] 39,9 71,7

Aktiva

Forderungen an Kunden [37] 7.920,6 7.925,4

Steueransprüche aus latenten Steuern [49] 0,0 22,8

davon auf Finanzanlagen entfallend (*) 4,7 24,5

davon auf übrige Bilanzpositionen einschließ lich
Forderungen an Kunden entfallend (*)

42,2 40,7

Passiva

Steuerverpflichtungen aus latenten Steuern [57] 4,2 0,0

davon auf Finanzanlagen entfallend (**) 19,8 11,1

Konzerneigenkapital [60] 1.123,4 1.155,2

(*)  Jeweils vor Netting mit Steuerverpflichtungen aus latenten Steuern.
(**) Vor Netting mit Steueransprüchen aus latenten Steuern.

Notes
31.12.2007
 Mio. Euro

Restatement
Finanzbericht

2007

31.12.2007
 Mio. Euro

 

 

Portfoliowertberichtigungen für Finanzanlagen der Kategorie LAR weist der Konzern Stadt-

sparkasse Düsseldorf nicht mehr offen in der Bilanzposition Risikovorsorge aus, sondern 

reduziert den Bilanzansatz der Finanzanlagen dieser Kategorie um den Wert der Risikoab-

schirmung (0,1 Mio. Euro im Vorjahr). Somit wird eine Trennung von der Risikovorsorge im 

Kreditgeschäft erreicht. Die Vorjahresangaben sind entsprechend angepasst worden (siehe 

auch Note [39] und Note [43]). 
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[6] Konsolidierungsgrundsätze 

Der Konzernabschluss der Stadtsparkasse Düsseldorf wird nach der Einheitstheorie unter 

Anwendung konzerneinheitlicher Bilanzierungs- und Bewertungsmethoden aufgestellt. 

 

IAS 27 sieht vor, dass alle Tochterunternehmen in den Konzernabschluss einzubeziehen 

sind, die dem beherrschenden Einfluss der Stadtsparkasse Düsseldorf unterliegen (Control-

Konzept). Ein Beherrschungsverhältnis liegt vor, soweit die Stadtsparkasse Düsseldorf direkt 

oder indirekt über mehr als die Hälfte der Stimmrechte an den Unternehmen verfügt oder 

deren Geschäfts- oder Finanzpolitik in sonstiger Weise bestimmen kann. Hierbei werden 

auch potenzielle Stimmrechte, die zum Bilanzstichtag ausgeübt oder umgewandelt werden 

könnten, berücksichtigt. 

Daneben sind nach SIC 12 auch Einzweckgesellschaften, an deren Chancen und Risiken die 

Stadtsparkasse mehrheitlich partizipiert, nach IFRS in den Konzernabschluss einzubeziehen. 

Der Begriff des Tochterunternehmens umfasst dabei ausdrücklich auch Gesellschaften ohne 

eigene Rechtspersönlichkeit (z.B. Wertpapiersondervermögen der Stadtsparkasse Düssel-

dorf). 

Tochterunternehmen werden nach der Erwerbsmethode zu dem Zeitpunkt erstmals konsoli-

diert, zu dem die Stadtsparkasse Düsseldorf die Beherrschungsmöglichkeit über das erwor-

bene Unternehmen erlangt. Andererseits scheiden Unternehmen zu dem Zeitpunkt aus dem 

Konsolidierungskreis aus, zu dem die Beherrschungsmöglichkeit der Stadtsparkasse endet 

(Endkonsolidierung). 

Bei der Kapitalkonsolidierung nach der Erwerbsmethode (IFRS 3) werden die Anschaffungs-

kosten für den Unternehmenserwerb mit dem Konzernanteil am neu bewerteten Eigenkapital 

des betreffenden Unternehmens verrechnet. Dabei ergibt sich das Eigenkapital als Residu-

algröße zwischen den zum Zeitpunkt des Erwerbs der Unternehmensanteile zu beizulegen-

den Zeitwerten bewerteten Vermögenswerten, Schulden und Eventualschulden. Ein im 

Rahmen der Kaufpreisallokation ermittelter positiver Unterschiedsbetrag zwischen den  

Anschaffungskosten und dem anteiligen neu bewerteten Eigenkapital wird als Geschäfts- 

oder Firmenwert (Goodwill) unter den immateriellen Vermögenswerten ausgewiesen. Dieser 

wird gemäß IAS 36 nicht planmäßig abgeschrieben, sondern mindestens jährlich einem 

Werthaltigkeitstest unterzogen. Gleiches gilt für die Bewertung at equity bei assoziierten  

Unternehmen. 

Assoziierte Unternehmen werden nach der Equity-Methode gemäß IAS 28 in den Konzern-

abschluss einbezogen, sofern sie für die Darstellung der Vermögens-, Finanz- und Ertrags-

lage des Konzerns nicht von untergeordneter Bedeutung sind. Die Fortschreibung der  

Equity-Werte erfolgt anteilig entsprechend der Veränderung des Eigenkapitals des assoziier-
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ten Unternehmens. Im Falle von erfolgsneutralen Eigenkapitalveränderungen wird auch der  

Equity-Wert erfolgsneutral fortgeschrieben. Gemeinschaftsunternehmen im Sinne des IAS 31 

werden ebenfalls nach der Equity-Methode einbezogen. 

Im Rahmen der Schulden- und Erfolgskonsolidierung werden konzerninterne Forderungen 

und Verbindlichkeiten sowie Aufwendungen und Erträge gemäß IAS 27.24 eliminiert. Im 

Konzern angefallene Zwischenergebnisse werden neutralisiert, soweit sie nicht von unter-

geordneter Bedeutung sind. 

 

[7] Konsolidierungskreis 

In den Konzernabschluss zum 31. Dezember 2008 werden neben dem Mutterunternehmen 

Stadtsparkasse Düsseldorf, Düsseldorf, unverändert sieben Tochterunternehmen einbezo-

gen. Alle Gesellschaften entfallen auf den konsolidierten IFRS-Teilkonzernabschluss der 

Holdinggesellschaft ª-Kapitalbeteiligungsgesellschaft Düsseldorf mbH, Düsseldorf. 

 

Darüber hinaus werden gemäß IAS 27 i.V.m. der vom Standing Interpretations Committee 

(SIC) veröffentlichten Interpretation SIC 12 unverändert fünf Spezialfonds (ausschließlich im 

Interesse der Stadtsparkasse Düsseldorf aufgelegte Wertpapiersondervermögen) vollkonso-

lidiert. 

 

Bezeichnung Kapita lanlagegesellschaft Anlageschwerpun kt

AGI-Fonds SSKD-A
Allianz Global Investors
Kapitalanlagegesellschaft mbH

Aktien

AGI-Fonds SSKD-B
Allianz Global Investors
Kapitalanlagegesellschaft mbH

Aktien/Renten

SSKD INKA Master A Internationale Kapitalanlagegesellschaft mbH Aktien/W andelanleihen

SSKD INKA Master B Internationale Kapitalanlagegesellschaft mbH Aktien/W andelanleihen

SSKD INKA Master C Internationale Kapitalanlagegesellschaft mbH Renten  

 

Neu aufgelegte Publikumsfonds, bei denen die Stadtsparkasse Düsseldorf das Dotationska-

pital bereitgestellt hat, werden nach IAS 39 bewertet. Eine Konsolidierung wird wegen unter-

geordneter Bedeutung für den Konzernabschluss nicht vorgenommen. 

 

Neben den voll zu konsolidierenden Tochterunternehmen und Einzweckgesellschaften wer-

den insgesamt sieben (Vorjahr: elf) assoziierte Unternehmen nach der Equity-Methode ent-

sprechend dem Anteil des Konzerns an deren Eigenkapital in den Konzernabschluss einbe-

zogen. 
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Erstmalig werden die Gesellschaften HoGi Co-Investment GmbH & Co. KG, Düsseldorf 

– Erwerb im Geschäftsjahr 2008 - und Grundstücksgesellschaft Düsseldorf GmbH, Ratingen 

at equity bewertet. 

 

Wegen untergeordneter Bedeutung für die Vermögens-, Finanz-, und Ertragslage entspre-

chend F30 des Rahmenkonzepts der IFRS wird auf die Bewertung at equity von elf (Vorjahr: 

sieben) assoziierten Unternehmen verzichtet. Die Anteile an diesen Gesellschaften werden 

stattdessen als Finanzinstrumente nach IAS 39 bilanziert. 

 

Zusammengefasste Finanzinformationen zu diesen nicht einbezogenen assoziierten Unter-

nehmen nach IAS 28.37 (i) enthält die nachfolgende Darstellung: 

 

Summe der Vermögenswerte 10,7 1,7

Summe der Verpflichtungen 3,1 1,1

Eigenkapital 7,6 0,6

Ordentliche Erträge 11,8 0,6

Jahresüberschuss 0,3 0,2

31.12.2007
Mio. Euro

31.12.2008
Mio. Euro

 

 

[8] Unternehmenszusammenschlüsse im Berichtsjahr 

 

Im Geschäftsjahr sind keine Unternehmenszusammenschlüsse nach IFRS 3 abzubilden. 

 

[9] Rechnungslegungsannahmen und Schätzungen 

Die Anwendung der IFRS erfordert in einigen Fällen Annahmen und Schätzungen durch die 

Stadtsparkasse Düsseldorf, die auf subjektiven Beurteilungen zukünftiger Entwicklungen 

beruhen und demzufolge mit Prognoseunsicherheiten behaftet sind. Auch wenn die Stadt-

sparkasse Düsseldorf im Rahmen der Schätzungen auf verfügbare Informationen, histori-

sche Daten und andere Beurteilungsparameter zurückgegriffen hat, können die tatsächli-

chen, zukünftigen Ereignisse von den Schätzungen abweichen. Dies kann sich zukünftig auf 

die Vermögens-, Finanz- und Ertragslage auswirken. 
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Annahmen und Schätzungen sind im Wesentlichen notwendig bei 

 

• der Ermittlung des beizulegenden Zeitwertes (Fair Values)  

o nicht börsennotierter Derivate, 

o von Schuldverschreibungen, für die aufgrund der Finanzmarktkrise keine aktiven 

Märkte anzutreffen sind, 

o von Beteiligungen an Private Equity Sondervermögen, 

• der Bestimmung der erwarteten Laufzeit bei bestimmten Prämiensparverträgen, 

• der Bemessung der Risikovorsorge (Impairment), 

• der Berechnung latenter Steuern sowie 

• der Ermittlung der Pensions- und anderer Rückstellungen. 

 

Zum Zwecke der Bemessung der Risikovorsorge (Impairment) für Beteiligungen an Private 

Equity Sondervermögen, bei denen noch kein aktuelles Reporting für das vierte Quartal 2008 

vorgelegen hat, ist ein risikoorientierter Abschlag auf die gemeldeten Net Asset Values 

(NAV) zum 30. September 2008 vorgenommen worden. Dieser ist auf der Basis der Wert-

entwicklung vergleichbarer Investments, für die aktuelle Angaben vorgelegen haben, sowie 

der betreffenden Indices ermittelt worden. Die nach dem beschriebenen Verfahren berechne-

ten NAV bilden den Ausgangspunkt für den Impairmenttest. Bei nachhaltigen bzw. wesentli-

chen Wertminderungen im Sinne des IAS 39 ist auf den ermittelten NAV abgeschrieben wor-

den. 

 

Die Annahmen und Schätzungen selbst, sowie die zugrunde liegenden Beurteilungsfaktoren 

und Schätzverfahren werden regelmäßig überprüft und mit den tatsächlich eingetretenen 

Ereignissen abgeglichen. Sofern Schätzungen erforderlich sind, werden die getroffenen An-

nahmen bei der Erläuterung der entsprechenden Position dargelegt (z.B. Schätzungen bei 

der Bewertung von Rückstellungen). 
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[10] Finanzinstrumente 

Kategorisierung nach IAS 39 

Gemäß IAS 39 sind alle finanziellen Vermögenswerte und Verpflichtungen – auch Derivate – 

bilanziell zu erfassen, einer Kategorie zuzuordnen und in Abhängigkeit von der Kategorisie-

rung zu bewerten. Das sog. "Mixed Model" unterscheidet für finanzielle Vermögenswerte: 

 

 Kategorie Beschre ibung Bewertung

AFV
Finanzielle Vermögenswerte mit ergebniswirksamer Bewertung
zum beizulegenden Zeitwert (financial assets at fair value
through profit or loss)

FV

AFS
Zur Veräußerung verfügbare finanzielle Vermögenswerte
(available for sale financial assets)

FV

LAR Kredtite und Forderungen (loans and receivables) fAK

HTM
Bis zur Endfälligkeit zu haltende Finanzinvestitionen (held to maturity 
investments)

fAK

(FV: Fair Value, fAK: fortgeführte Anschaffungskosten)  

 

Finanzielle Verpflichtungen werden wie folgt kategorisiert: 

 

 Kategorie Beschre ibung Bewertung

LFV
Finanzielle Verbindlichkeiten mit ergebniswirksamer Bewertung
zum beizulegenden Zeitwert (financial liabilities at fair value
through profit or loss)

FV

OFL Sonstige finanzielle Verbindlichkeiten (other financial liabilities) fAK
 

 

Die Stadtsparkasse Düsseldorf nimmt die Zuordnung der Finanzinstrumente entsprechend 

der Halteintention sowie gemäß deren Ausstattungsmerkmalen vor. Von einer Nutzung der 

Kategorie HTM hat die Stadtsparkasse Düsseldorf abgesehen. Ebenso hat sie von den neu-

en Umkategorisierungsmöglichkeiten gem. dem im Oktober 2008 veröffentlichten Amend-

ment des IAS 39 keinen Gebrauch gemacht. 
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Kategorie AFV / LFV 

Die Kategorie AFV / LFV besteht aus den folgenden zwei Unterkategorien: 

 

Kategorie Beschreibung

Trading
Finanzielle Vermögenswerte und Verbindlichkeiten, die mit Handelsabsicht gehalten
werden (AFV / LFV - Trading)

Desig-
nation

Freiwillig erfolgswirksam zum Fair Value bewertete Finanzinstrumente
(AFV / LFV - Designation)

 

 

Der Unterkategorie „Trading“ werden solche Finanzinstrumente zugeordnet, die zur kurzfris-

tigen Weiterveräußerung erworben worden sind, Bestandteile von Handelsportfolien oder 

derivative Finanzinstrumente darstellen, soweit sie nicht Sicherungsinstrumente i.S.v. 

IAS 39.72 ff. sind. Diese Finanzinstrumente werden in Abhängigkeit von ihrer Bewertung 

unter den Bilanzpositionen „Handelsaktiva“ bzw. „Handelspassiva“ ausgewiesen. Sämtliche 

Bewertungserfolge aus derartigen Finanzinstrumenten werden in der GuV-Position „Han-

delsergebnis“ abgebildet. Davon abweichend wird das originäre Zinsergebnis aus diesen 

Finanzinstrumenten im Zinsergebnis erfasst. 

 

Die Möglichkeit der unwiderruflichen Designierung zum Zugangszeitpunkt (Fair Value  

Option) erlaubt auch für nicht-derivative Finanzinstrumente, die nicht mit Handelsabsicht  

erworben wurden, eine freiwillige erfolgswirksame Bewertung zum Fair Value. 

 

Anw endung
im Konzern

A. ja

B.

B.1

Eliminierung oder Verringerung der durch das Mixed Model 
(Bewertungsmodelle fortgeführte Anschaffungskosten und Fair Value) 
hervorgerufenen Inkonsistenzen bei der Bewertung bzw. Erfassung von 
Finanzinstrumenten (Vermeidung Accounting Mismatch)

nein

B.2
Finanzinstrument ist Teil eines Portfolios, für das die interne Risiko-
steuerung und Berichterstattung an den Vorstand auf Fair Value-Basis 
erfolgt

ja

Anw endungsvoraussetzungen für die  Fair Value Option

Strukturiertes Finanzinstrument mit trennungspflichtigen eingebetteten 
Derivaten

Erhöhung der Relevanz der Jahresabschlussinformationen in folgenden Fällen:

 

 

Sämtliche Erfolge aus freiwillig designierten Finanzinstrumenten weist die Stadtsparkasse 

Düsseldorf unter dem GuV-Posten „Ergebnis aus designated as at Fair Value Geschäften“ 

aus, während die Bilanzzuordnung entsprechend den Charakteristika der Finanzinstrumente 

vorgenommen wird. 
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Insgesamt werden zum Stichtag finanzielle Vermögenswerte mit einem Buchwert von 227,8 

Mio. Euro (bei Schuldverschreibungen einschließlich Zinsabgrenzung) freiwillig zum Fair Va-

lue bilanziert. Buchwerte i.H.v. 103,3 Mio. Euro (45 %) entfallen auf freiwillig zur Fair Value 

Bewertung designierte Aktien. Darüber hinaus werden finanzielle Verbindlichkeiten mit einem 

Buchwert einschließlich Zinsabgrenzung i.H.v. 37,1 Mio. Euro freiwillig zum Fair Value be-

wertet. 

 

Kategorie LAR 

Die Kategorie LAR ist anwendbar für nicht-derivative Finanzinstrumente mit festen oder be-

stimmbaren Zahlungen, sofern sie nicht auf einem aktiven Markt gehandelt oder mit Han-

delsabsicht erworben werden. Im Wesentlichen handelt es sich bei diesen Finanzinstrumen-

ten um Forderungen aus dem Kreditgeschäft der Stadtsparkasse Düsseldorf sowie um 

Schuldverschreibungen, für die kein aktiver Markt besteht. 

Finanzinstrumente der Kategorie LAR werden zu fortgeführten Anschaffungskosten bewer-

tet. Agien und Disagien werden effektivzinskonstant über die Laufzeit verteilt und im Zinser-

gebnis vereinnahmt. 

 

Kategorie AFS 

Die Kategorie AFS umfasst alle nicht-derivativen finanziellen Vermögenswerte, die weder der 

Kategorie AFV noch LAR zugeordnet werden. Ihre Wertentwicklung gegenüber den (fortge-

führten) Anschaffungskosten wird in der sog. Neubewertungsrücklage als Bestandteil des 

Eigenkapitals nach IFRS erfolgsneutral abgebildet. Die effektivzinskonstante Fortschreibung 

der Anschaffungskosten bei AFS-Fremdkapitaltiteln hingegen wird im Zinsergebnis verein-

nahmt. Die in der Neubewertungsrücklage erfassten Wertänderungen werden bei Abgang 

oder außerplanmäßiger Abschreibung des Finanzinstruments im Falle eines Impairments in 

die GuV übernommen. 

 

Die Verwendung der Kategorie AFS unterliegt der freiwilligen Designationsentscheidung zum 

Zugangszeitpunkt der betreffenden finanziellen Vermögenswerte. 

Die Sparkasse Düsseldorf nutzt sie für alle originären finanziellen Vermögenswerte, die nicht 

mit der Absicht einer kurzfristigen Veräußerung gehalten, zur erfolgswirksamen Fair Value 

Bewertung designiert oder der Kategorie LAR zugeordnet werden. Diese umfassen Beteili-

gungen, Investmentfondsanteile sowie Inhaber- und Namensschuldverschreibungen (Aus-

weis unter "Forderungen"), letztere soweit für sie ein aktiver Markt angenommen werden 

kann. Schuldverschreibungen innerhalb von konsolidierten Sondervermögen werden grund-

sätzlich dieser Kategorie zugeführt. 
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Kategorie OFL 

Dieser Kategorie werden alle finanziellen Verbindlichkeiten zugeordnet, die weder Handels-

passiva darstellen, noch freiwillig erfolgswirksam zum beizulegenden Zeitwert bilanziert wer-

den. Verbindlichkeiten der Kategorie OFL werden zum Zeitpunkt ihres Zugangs mit den An-

schaffungskosten bewertet. 

Der Ansatz dieser Verbindlichkeiten erfolgt zu fortgeführten Anschaffungskosten. Agien bzw. 

Disagien werden effektivzinskonstant über die Laufzeit verteilt und im Zinsergebnis verein-

nahmt. 

Rückkäufe von begebenen Schuldverschreibungen werden nicht aktivisch ausgewiesen, 

sondern als Tilgung von der betroffenen Passivposition abgesetzt. 

 

Erläuterung der Bewertungsmaßstäbe 

Bei Zugang werden finanzielle Vermögenswerte und finanzielle Verpflichtungen stets zum 

Fair Value bewertet, der im Allgemeinen den Anschaffungskosten entspricht. Die Folgebe-

wertung hingegen hängt von der Kategorisierung ab und wird entweder zu fortgeführten An-

schaffungskosten (Kategorien LAR und OFL) oder zum Fair Value (Kategorien AFV, AFS 

und LFV) durchgeführt. Die Folgebewertung zum Fair Value wird entsprechend der Bewer-

tungshierarchie des IAS 39.48A durchgeführt, die die Bewertung mit notierten Preisen an 

aktiven Märkten als maßgeblich vorsieht, sofern solche Preise vorliegen. 

 

Der Konzern unterstellt einen aktiven Markt, wenn Marktpreise von einer Börse, einem Händ-

ler oder einer Preis-Service-Agentur leicht und regelmäßig erhältlich sind und auf aktuellen 

und regelmäßig auftretenden Markttransaktionen beruhen. Grundsätzlich gelten diese An-

nahmen als erfüllt, wenn gleichzeitig Geld-Brief-Kurse von mindestens fünf Marktteilnehmern 

gestellt werden und wöchentlich mehrere Umsätze von mindestens TEUR 100 beobachtet 

werden. 

 

Aufgrund der Finanzmarktkrise sind die Märkte für wesentliche Teile des zinsbezogenen 

Wertpapierbestandes des Konzerns zum Bilanzstichtag als nicht aktiv anzusehen. Bei der 

Untersuchung der Wertpapiere auf das Vorliegen eines aktiven Marktes sind auch die Markt-

verhältnisse in enger zeitlicher Umgebung zum Bilanzstichtag einbezogen worden. Davon 

unabhängig ist auch die Umsatzhäufigkeit in Abhängigkeit vom Emissionsvolumen bei der 

Analyse eines aktiven Marktes zu berücksichtigen. Soweit keine Umsatztätigkeit festgestellt 

worden ist, ist auch der Geld-Brief-Spread untersucht worden. 
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Aktive Märkte hat der Konzern im Wesentlichen für börsennotierte Aktien und Anleihen öf-

fentlicher Emittenten sowie für die überwiegende Anzahl der Investments im Teilportfolio 

Pfandbriefe festgestellt. 

 

In allen anderen Fällen werden – sofern auch keine Informationen über jüngste Transaktio-

nen in diesen oder vergleichbaren Wertpapieren vorliegen – die von Marktteilnehmern veröf-

fentlichten indikativen Kurse verwendet. Diese indikativen Kurse werden anhand weiterer 

Marktinformationen einer Plausibilitätskontrolle unterzogen, indem die Stadtsparkasse 

Düsseldorf einerseits auf alle verfügbaren Informationen von OTC-Märkten bzw. von Preis-

Service-Agenturen (Reuters, Bloomberg) oder auf taxierte Kurse an Börsenplätzen zurück-

greift. In diese Betrachtung werden solche Märkte einbezogen, an denen die Stadtsparkasse 

Düsseldorf üblicherweise Wertpapiertransaktionen durchführt.  

Entsprechend der Bewertungshierarchie des IAS 39 wird die indikative Bewertung anderer-

seits in den Fällen angepasst, in denen eine abweichende Bewertung eines im Wesentlichen 

gleichartigen Finanzinstruments auf einem aktiven Markt angetroffen wird. 

 

Im Rahmen der Kontrollhandlungen sind für das Wertpapier-Eigengeschäft (Depot A) die 

Portfolien 

 

• Schuldverschreibungen öffentlicher Emittenten, 

• Pfandbriefe, 

• von Kreditinstituten emittierte, ungedeckte Schuldverschreibungen, 

• Schuldverschreibungen US-amerikanischer Investmentbanken, 

• strukturierte Produkte 

 

gebildet worden. Neben einer Einzelfallbetrachtung hat die Stadtsparkasse Düsseldorf auch 

eine Plausibilisierung durch einen Vergleich der Bewertung im Wesentlichen gleichartiger 

Investments innerhalb der Teilportfolien durchgeführt. 

 

Aufgrund ihrer Bonität ist bei "Schuldverschreibungen öffentlicher Emittenten" lediglich von 

einer geringen Beeinflussung durch die Finanzmarktkrise auszugehen. 

 

Investments im Teilportfolio "Pfandbriefe", bei denen die Stadtsparkasse Düsseldorf einen 

aktiven Markt angenommen hat, weisen zum Bilanzstichtag einen Geld-Brief-Spread von 

maximal 30 Basispunkten auf. Bei einzelnen Investments innerhalb dieses Teilportfolios ist 

nicht von einem aktiven Markt auszugehen, obwohl der genannte Spread nicht überschritten 
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worden ist, da weitere Kriterien die Annahme eines aktiven Marktes nicht gerechtfertigt 

haben. 

 

Sofern im Teilportfolio "von Kreditinstituten emittierte, ungedeckte Schuldverschreibungen" 

für einzelne Investments ein aktiver Markt identifiziert worden ist, hat die Stadtsparkasse 

Düsseldorf die Bewertung im Wesentlichen gleichartiger Finanzinstrumente an die Bewer-

tung dieser Referenzwerte angepasst. Schuldverschreibungen mit Buchwerten von 23,1 Mio. 

Euro sind auf der Basis von indikativen Kursen bilanziert worden. Schuldverschreibungen mit 

einem Fair Value von 58,0 Mio. sind auf der Basis der Bewertung eines im Wesentlichen 

gleichartigen Finanzinstruments bilanziert worden. 

 

Die Märkte für Inhaber- und Namensschuldverschreibungen US-amerikanischer Investment-

banken sind aufgrund der besonderen Betroffenheit dieser Emittenten von der Finanzmarkt-

krise als inaktiv anzusehen. Hier hat die Stadtsparkasse Düsseldorf vollständig auf eine indi-

kative Bewertung entsprechend den oben beschriebenen allgemeinen Grundsätzen zurück-

gegriffen. Bei Inhaber- und Namensschuldverschreibungen der Kategorie AFS innerhalb die-

ses Teilportfolios ist ein Fair Value von insgesamt 156,9 Mio. Euro indikativ ermittelt worden. 

 

Das Teilportfolio "Strukturierte Produkte" (Depot A) umfasst lediglich zwei Investments. Die 

Bewertung eines Investments ist aus der Kursfeststellung für eine öffentlich gehandelte 

Tranche abgeleitet worden, während der Fair Value (20,0 Mio. Euro) für eine Credit Linked 

Note aus einer synthetischen Verbriefungstransaktion der Sparkassenorganisation auf Basis 

eines Bewertungsmodells des Co-Arrangeurs bestimmt worden ist. 

 

Für wesentliche Teile der im Depot A befindlichen Publikumsfonds ist als Fair Value der in-

vestmentrechtliche Rücknahmepreis angesetzt worden. Sofern für im Fonds enthaltene 

Wertpapiere der Markt am Bilanzstichtag als inaktiv anzusehen ist, sind die anzusetzenden 

Werte nach dem gleichen Verfahren wie für die übrigen Wertpapiere ermittelt worden. Für 

zwei Publikumsfonds ist die Bewertung gemäß den von der Kapitalanlagegesellschaft ange-

gebenen indikativen Kursen vorgenommen worden. Das Fondsmanagement hat bestätigt, 

dass die erforderlichen Kriterien für eine indikative Bewertung Berücksichtigung gefunden 

haben. Der Buchwert dieser Publikumsfonds beläuft sich auf 36,6 Mio. Euro. 

 

Vermögenswerte innerhalb von konsolidierten Wertpapierspezialfonds (vgl. Note [7]) sind 

gemäß der investmentrechtlichen Vorgehensweise auf der Grundlage der von der Depot-

bank zur Verfügung gestellten Preisangaben bewertet worden. Im Falle von inaktiven Märk-
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ten sind indikative Kurse externer Anbieter (z.B. Broker oder handelsunabhängige Abteilun-

gen der Lead Manager) herangezogen worden. Buchwerte von Inhaber- und Namensschuld-

verschreibungen innerhalb dieser Sondervermögen i.H.v. 560,4 Mio. Euro sind auf der Basis 

von indikativen Kursen ermittelt worden. 

 

Die Verwendung von indikativen Kursen ist mit Ermessensentscheidungen verbunden, die 

– trotz sachgerechter Ermessensausübung – im Vergleich mit aktiven Märkten zu deutlich 

höheren Schätzunsicherheiten führen. 

 

Auch für sog. OTC-Derivate liegen keine notierten Preise an aktiven Märkten vor, so dass 

ein Bewertungsverfahren zur Bestimmung des Fair Values heranzuziehen ist. Für diese deri-

vativen Finanzinstrumente werden Bewertungsmodelle, wie z.B. DCF-Verfahren oder Opti-

onspreismodelle verwendet, in die marktübliche Bewertungsparameter einfließen. Soweit wie 

möglich, werden diese von beobachtbaren Märkten entnommen. 

 

Bei Kundenderivaten erfolgt eine Kalibrierung der am Markt beobachtbaren relevanten Pa-

rameter um den Bonitätsspread des Kontrahenten sowie um die Gewinn- und Kostenmarge 

der Sparkasse. Die Modellkalibrierung führt dazu, dass beim erstmaligen Ansatz dieser Deri-

vate kein Gewinn erfasst wird. 

Eine entsprechend IAS 39.AG76 zum Zeitpunkt der Emission einer verbrieften Verbindlich-

keit nicht vereinnahmte Gewinnmarge wird passivisch abgegrenzt. Nachfolgend wird ein 

Gewinn nach dem erstmaligen Ansatz nur insoweit erfasst, wie er durch Änderungen eines 

Faktors – insbesondere der Restlaufzeit der betroffenen Finanzinstrumente – entstanden ist, 

den auch andere Marktteilnehmer bei der Preisfindung berücksichtigen würden. Hinsichtlich 

der Höhe des am Bilanzstichtag noch nicht vereinnahmten Gewinns und zu seiner Verände-

rung im Geschäftsjahr verweist der Konzern Stadtsparkasse Düsseldorf auf Note [65]. 

 

Für Investments des Konzerns in Private Equity Fonds wird der von den Fondsgesellschaf-

ten mitgeteilte "Net Asset Value" (NAV) – Nettovermögenswert oder Marktwert eines Direkt- 

oder Fondsinvestments bzw. eines Portfolios – unter Bezugnahme auf die Fair Values der 

vom jeweiligen Zielfonds gehaltenen Unternehmen herangezogen. Zur Ermittlung der Fair 

Values eines Unternehmens wird in der Regel auf die allgemeinen Bewertungsrichtlinien der 

European Private Equity & Venture Capitel Association (EVCA) oder eines vergleichbaren 

Regelwerks abgestellt (Börsenkurs, Bewertung auf der Basis einer aktuellen Transaktion, 

DCF-Methode, Multiple Methode u.a.). 
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Sofern für einzelne Investments zum Bilanzstichtag noch kein aktueller Quartalsreport vorge-

legen hat, ist der letztmalig zum Vorquartal mitgeteilte NAV vor dem Hintergrund der Fi-

nanzmarktkrise um einen pauschalen Abschlag vermindert worden, der dem allgemeinen 

Markttrend und der Indikation aus der aktuellen Bewertung weiterer Private Equity Fonds 

Rechnung trägt. Auf diese Weise bewertete Investments werden mit einem Fair Value von 

10,7 Mio. Euro bilanziert. In diesem Zusammenhang wird auch auf Note [9] verwiesen. 

 

Ausweis des Zinsergebnisses aus Finanzinstrumenten 

Zinserträge und –aufwendungen werden für alle originären zinstragenden Finanzinstrumente 

in den GuV-Posten Zinsertrag bzw. Zinsaufwand ausgewiesen, soweit es sich nicht um 

Finanzinstrumente handelt, die den Kategorien AFV bzw. LFV durch freiwillige Designations-

entscheidung (Fair Value Option) zugeordnet werden. Diese Zinserträge bzw.  

-aufwendungen werden im Ergebnis aus Designated as at Fair Value Geschäften ausgewie-

sen. Zinserträge aus Zinsswaps werden im Zinsergebnis abgebildet. 

 

Mit Ausnahme der Kategorien AFV und LFV werden die Zinserträge (-aufwendungen) nach 

der Effektivzinsmethode berechnet. Bei der Effektivzinsmethode wird der maßgebliche Zins-

satz so bestimmt, dass der Barwert der künftigen Zahlungen den Anschaffungskosten ent-

spricht. Sofern Zahlungszeitpunkte wie etwa im Zusammenhang mit Kündigungsrechten 

nicht eindeutig bestimmt werden können, wird der Effektivzinssatz unter Berücksichtigung 

der erwarteten Zahlungszeitpunkte bestimmt. Mögliche Zahlungsausfälle aus Bonitätsver-

schlechterungen werden nicht einkalkuliert. In die Berechnung des Effektivzinssatzes fließen 

u.a. Bereitstellungszinsen sowie Agien, Disagien und Transaktionskosten ein. Liegen keine 

Anzeichen für bonitätsbedingte Auszahlungsabschläge vor, wird ihr Amortisationszeitraum 

bei variabel verzinslichen Fremdkapitalinstrumenten bis zum Zeitpunkt der nächsten Zinsan-

passung angenommen. 

 

Zinserträge auf wertberichtigte finanzielle Vermögenswerte werden ermittelt, indem der 

Buchwert nach Wertberichtigung mit dem anfänglichen Effektivzins bzw. bei variabel verzins-

lichen Forderungen mit dem Effektivzins zum Zeitpunkt des Impairments aufgezinst wird 

("Unwinding"). 
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Risikovorsorge für Forderungen aus dem Kreditgeschäft 

Kreditforderungen werden im Rahmen des regelmäßigen Kreditüberwachungsprozesses 

einzeln auf ihre Werthaltigkeit geprüft. Auslöser für einen Impairment-Test stellen die folgen-

den Ereignisse dar: 

 

• Zahlungsverzug bzw. Überziehung des Kreditrahmens, 

• Signifikante Verschlechterung des Ratings gem. internem Bonitätsbeurteilungssystem, 

• Gewinneinbruch, 

• Rückläufige Umsätze, 

• Eigenkapitalminderung, 

• Restrukturierungsvereinbarungen, 

• Insolvenzantrag sowie 

• weitere Hinweise aus dem internen Risikofrüherkennungssystem. 

 

Den identifizierten Verlustereignissen für einzelne Forderungen begegnet die Sparkasse 

durch die Bildung von barwertig berechneten Wertberichtigungen auf Basis der zukünftig 

noch als einbringlich erachteten Cashflows. In diese Betrachtung bezieht sie prognostizierte 

Cashflows aus der Verwertung von Sicherheiten ein. 

Ab dem Zeitpunkt der Wertberichtigung werden die vertraglichen Zinszahlungen nicht mehr 

als Zinsertrag vereinnahmt, sondern als Tilgung der Forderung betrachtet. Zinserträge ent-

stehen anschließend ausschließlich aus dem sog. "Unwinding", das als Verminderung der 

Einzelwertberichtigung erfasst wird. 

Von der Möglichkeit der Bildung von pauschalierten Einzelwertberichtigungen (pEWB) für 

Portfolien unwesentlicher Forderungen mit Verlustereignissen macht die Sparkasse keinen 

Gebrauch. 

Bereits eingetretenen, aber noch nicht einzeln identifizierten Verlustereignissen trägt die 

Sparkasse durch die Bildung von Portfoliowertberichtigungen (PoWB) nach dem sog. Modell 

der Incurred Losses Rechnung. Dabei stellt sie die Portfolien nach homogenen Risikostruktu-

ren analog dem Vorgehen nach Basel II zusammen. Der eingetretene Verlust wird auf Basis 

des Buchwertes der Forderungen unter Berücksichtigung der ermittelten Ausfallwahrschein-

lichkeit – bezogen auf einen Zeitraum von zwölf Monaten – sowie der geschätzten Verlust-

höhe berechnet. Zur Quantifizierung der eingetretenen Verluste entsprechend IAS 39 wird 

der nach dem dargestellten Verfahren ermittelte Wert um einen Korrekturfaktor bereinigt. 

Dieser Korrekturfaktor spiegelt denjenigen Zeitraum wider, der maximal bis zur einzelfallbe-

zogenen Identifizierung des Verlustes im Rahmen des regelmäßigen Kreditüberwachungs-

prozesses ab dem Bilanzstichtag noch verstreichen kann. 
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Einzel- und Portfoliowertberichtigungen für Forderungen aus dem Kreditgeschäft werden auf 

Wertberichtigungskonten erfasst und auf der Aktivseite der IFRS-Konzernbilanz offen ge-

zeigt. 

 

Risikovorsorge für Finanzanlagen 

Die Finanzanlagen des Konzerns werden regelmäßig – mindestens zum Stichtag des Halb-

jahres- bzw. Jahresabschlusses – einem Impairment-Test unterzogen, soweit keine erfolgs-

wirksame Fair Value Bewertung erfolgt. Mögliche von einem Impairment betroffene Finanz-

instrumente werden anhand eines der nachfolgenden Kriterien selektiert: 

 

Kriterium Art des Finanzinstruments

A. Rating-Downgrade in den Non-Investmentgrade-Bereich Fremdkapitaltitel

B. Veränderung des Marktpreises zum Bewertungsstichtag von
    mind. 20 % unter den Einstiegskurs bzw. den niedrigeren
    Nominalwert

Fremdkapitaltitel /
Eigenkapitaltitel

C. Absinken des Marktpreises unter die Anschaffungskosten über
    einen Zeitraum von mindestens 9 Monaten

Eigenkapitaltitel

 

 

Im Anschluss werden die identifizierten Finanzinstrumente auf das Vorliegen von objektiven 

Hinweisen auf ein Impairment gem. IAS 39.59 und IAS 39.61 untersucht.  

Bei Fremdkapitalinstrumenten ist insbesondere beachtlich, ob der Marktwertverfall individuell 

bonitätsinduziert oder Ergebnis der zinsinduzierten Bewertung bzw. der allgemeinen Markt-

wertentwicklung für eine bestimmte Art von Finanzinstrumenten ist. 

Bei Eigenkapitaltiteln hingegen liegt nach IAS 39.61 auch dann ein objektiver Hinweis für 

eine Wertminderung vor, wenn ihr Fair Value signifikant und / oder länger anhaltend unter 

die Anschaffungskosten absinkt. Annahmegemäß sind diese beiden Merkmale bei Vorliegen 

der Kriterien B. oder C. erfüllt, so dass ein Impairment in diesem Fall stets zu bilden ist. 

Wertminderungen von Finanzinstrumenten, für die objektive Hinweise identifiziert worden 

sind, werden erfolgswirksam erfasst. Sofern die Gründe für ein Impairment später wieder 

entfallen, erfolgt eine Wertaufholung bis zur Höhe der (fortgeführten) Anschaffungskosten, 

die bei Fremdkapitaltiteln erfolgswirksam, im Fall von Eigenkapitalinstrumenten erfolgsneut-

ral vorgenommen wird. 

Nicht einzeln identifizierte Wertminderungen von Finanzanlagen der Kategorie LAR werden 

durch Portfoliowertberichtigungen entsprechend dem Verfahren für Kreditforderungen be-

rücksichtigt. 
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Sofern der Fair Value eines AFS-Eigenkapitalinstruments nicht verlässlich bestimmt werden 

kann, wird dieses zu Anschaffungskosten bewertet. In einem solchen Fall ist eine Wertaufho-

lung bei Wegfall der Gründe für eine Wertberichtigung nicht zulässig. 

 

Eingebettete Derivate 

Im Falle von strukturierten Finanzinstrumenten mit eingebetteten trennungspflichtigen  

Derivaten macht die Stadtsparkasse Düsseldorf von der Möglichkeit der freiwilligen Designie-

rung des Finanzinstrumentes zur erfolgswirksamen Fair Value Bewertung (Fair Value Opti-

on) Gebrauch, um eine Trennungspflicht des Derivats zu vermeiden. Aufgrund der rechtli-

chen Einheit von Basisvertrag und Derivat wird das gesamte Finanzinstrument unter dem 

Bilanzposten des Basisvertrags ausgewiesen. Erfolge werden in der GuV-Position „Ergebnis 

aus Designated as at Fair Value Geschäften“ gezeigt. Entsprechend IFRIC 9 erfolgt eine 

neue Beurteilung der Trennungspflicht von Derivaten nur, insofern sich wesentliche Ver-

tragsbedingungen seit Zugang ändern. 

 

Hedge Accounting 

Die Stadtsparkasse Düsseldorf wendet bisher ausschließlich das Cash Flow Hedge Accoun-

ting nach IAS 39 zur Absicherung des Risikos von zukünftigen Cash Flow Schwankungen 

aus begebenen variabel verzinslichen Schuldverschreibungen an. In diesem Zusammen-

hang werden Fair Value Änderungen der im Rahmen der Sicherungsbeziehungen eingesetz-

ten Derivate mit Ausnahme der Zinsabgrenzungen erfolgsneutral im Eigenkapital abgebildet, 

soweit die Sicherungsbeziehungen als effektiv i.S.v. IAS 39 anzusehen sind. 

 

Zum Bilanzstichtag bestehen keine Sicherungsbeziehungen, die die Voraussetzungen des 

Hedge Accountings erfüllen. 

 

Ansatz und Abgang 

Finanzinstrumente werden eingebucht, wenn die mit ihnen verbundenen Rechte und Ver-

pflichtungen als auf ein Konzernunternehmen der Stadtsparkasse Düsseldorf im Sinne des 

IAS 39 übergegangen gelten. Finanzielle Vermögenswerte werden ausgebucht, wenn die 

vertraglichen Rechte aus dem Vermögenswert erlöschen oder an Konzernfremde in der Wei-

se übertragen werden, dass die Chancen und Risiken im Wesentlichen übergegangen sind. 

Ferner werden finanzielle Vermögenswerte ausgebucht, wenn die Kontrolle bzw. Verfü-

gungsmacht übertragen wird. Finanzielle Verpflichtungen nach Tilgung ausgebucht. 
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Zeitpunkt des erstmaligen Ansatzes 

Der Erstansatz von Finanzinstrumenten erfolgt zu dem Zeitpunkt, an dem die Stadtsparkas-

se Düsseldorf Vertragspartei der den betreffenden Finanzinstrumenten zu Grunde liegenden 

vertraglichen Regelungen wird, d.h. wenn sie zu den vereinbarten Leistungen unbedingt be-

rechtigt oder verpflichtet ist.  

 

Für sog. übliche Käufe (regular way contracts) von finanziellen Vermögenswerten werden 

folgende Erstansatzzeitpunkte gewählt: 

 

Kategorie Erstansatz

AFV Handelstag (Unterkategorien Trading und Designation)

AFS Handelstag

LAR Erfüllungstag
 

[11] Angaben nach IFRS 7 

Nach dem Rechnungslegungsstandard IFRS 7 sind umfassende Angaben zu Art und Aus-

maß von Risiken, die sich für den Konzern Stadtsparkasse Düsseldorf aus Finanzinstrumen-

ten ergeben, erforderlich. Darüber hinaus ist eine Darstellung der Risikomanagementprozes-

se einschließlich der Risikoberichterstattung bereits Pflichtbestandteil des Konzernlagebe-

richts nach § 315a HGB. Die qualitativen Angaben zum Risikomanagement nach IFRS 7 

werden im Wesentlichen im Rahmen des Risikoberichts im Konzernlagebericht dargestellt. 

Insofern ist dieser Risikobericht Bestandteil der Konzernberichterstattung nach IFRS. 

 

Angaben, die nach IFRS 7 wahlweise in der Bilanz oder in den Notes dargestellt werden 

können, nimmt die Stadtsparkasse Düsseldorf in den Notes vor. 

 

[12] Ertragsrealisierung 

Erträge werden berücksichtigt, wenn sie realisiert bzw. realisierbar sind. Zinsen aus verzins-

lichen Vermögenswerten und Verbindlichkeiten werden anteilig über die Laufzeit der betref-

fenden Aktiv- bzw. Passivposten verteilt. Bei Finanzinstrumenten der Kategorien AFS, LAR 

und OFL erfolgt dies nach der Effektivzinsmethode. 

 

F-237



Stadtsparkasse Düsseldorf   

 

 

[13] Währungsumrechnung 

Gemäß IAS 21.23a werden sämtliche monetären Vermögenswerte und Verpflichtungen so-

wie Posten der Gewinn- und Verlustrechnung in Fremdwährung mit den Fixkursen der öffent-

lichen Banken des 30. Dezember 2008 (letzter Handelstag) in Euro umgerechnet. Devisen-

termingeschäfte werden zum Terminkurs des letzten Handelstages umgerechnet. 

 

Die Umrechnung von nicht monetären Finanzinstrumenten (z.B. Beteiligungen) der Kategorie 

AFS erfolgt erfolgsneutral. Falls Eigenkapitalinstrumente in Fremdwährung zu Anschaffungs-

kosten bewertet werden, da ihr Fair Value nicht hinreichend verlässlich bestimmt werden 

kann (gemäß IAS 39.46 c), wird die Währungsumrechnung zu historischen Kursen vorge-

nommen. 

Aufwendungen und Erträge in Fremdwährung werden mit dem Kurs zum Zeitpunkt der Rea-

lisierung umgerechnet. Das erfolgswirksame Ergebnis aus der Währungsumrechnung wird 

im Handelsergebnis erfasst. Die Veränderung der Neubewertungsrücklage aus der Wäh-

rungsumrechnung von nicht monetären Finanzinstrumenten der Kategorie AFS wird in der 

Aufstellung der erfassten Erträge und Aufwendungen gezeigt. 

 

Für die im Konzern wichtigsten Währungen gelten die folgenden Umrechnungskurse (Betrag 

in Währung für 1 Euro). 

 

US-Dollar (USD) 1,4170 1,4704

Schweizer Franken (CHF) 1,4952 1,6597

Japanische Yen (JPY) 127,9000 165,9700

31.12.200731.12.2008

 

 

Tochterunternehmen mit abweichender funktionaler Währung liegen nicht vor. 

 

[14] Immaterielle Vermögenswerte 

Unter dem Bilanzposten „Immaterielle Vermögenswerte“ werden erworbene und selbst er-

stellte Vermögenswerte sowie derivative Geschäfts- und Firmenwerte (Goodwill) aus Unter-

nehmenszusammenschlüssen ausgewiesen. Derzeit verfügt die Stadtsparkasse ausschließ-

lich über erworbene immaterielle Vermögenswerte. 
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Immaterielle Vermögenswerte, die keinen Goodwill darstellen, werden zu Anschaffungskos-

ten abzüglich linearer Abschreibungen bewertet. Die angenommene Nutzungsdauer beträgt 

drei Jahre. Wertminderungen werden unter dem GuV-Posten „Allgemeine Verwaltungsauf-

wendungen“ ausgewiesen. 

 

[15] Sachanlagen 

Sachanlagen werden mit ihren historischen Anschaffungs- und Herstellungskosten - ver-

mindert um planmäßige lineare Abschreibungen - angesetzt. Die maßgebliche Abschrei-

bungsdauer wird unter Berücksichtigung der physischen Abnutzung sowie der technischen 

Alterung ermittelt. Ebenso werden rechtliche und vertragliche Beschränkungen berücksich-

tigt. Bei Mietereinbauten in gemieteten Gebäuden sowie Leasinggegenständen, die dem 

Konzern wirtschaftlich zuzurechnen sind, wird die Vertragsdauer als Abschreibungsdauer 

zugrunde gelegt, sofern diese geringer ist als die betriebsgewöhnliche Nutzungsdauer. Er-

geben sich weitere Wertminderungen, werden diese durch außerplanmäßige Abschreibun-

gen auf den niedrigeren beizulegenden Wert berücksichtigt. Entfallen die Gründe für eine 

außerplanmäßige Wertberichtigung nachfolgend, schreibt der Konzern bis höchstens zu den 

fortgeführten Anschaffungskosten wieder zu. Nachträglich angefallene Anschaffungskosten 

werden aktiviert, soweit diese zu einer Erhöhung des zukünftigen wirtschaftlichen Nutzens 

führen. 

 

Sachanlagen werden über die folgenden Zeiträume abgeschrieben: 

 

Anlageklasse
Nutzungsdauer

in Jahren

Gebäude 20 - 55

Betriebsvorrichtungen 3 - 25

sonstige Einrichtungen 5 - 20

Kraftfahrzeuge 5

Maschinen 3 - 10  

 

Aus Wesentlichkeitsgründen werden Vermögensgegenstände mit Anschaffungskosten bis zu 

1.000 Euro in Anlehnung an die steuerlichen Regelungen bilanziert. Danach werden Vermö-

gensgegenstände mit geringem Wert (bis 150 Euro) sofort als Aufwand erfasst und gering-

wertige Vermögensgegenstände (bis 1.000 Euro) in einen Sammelposten eingestellt, der in 

einem Zeitraum von fünf Jahren gewinnmindernd aufgelöst wird. Gewinne aus der Veräuße-
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rung von Sachanlagen werden unter dem Posten "Sonstige betriebliche Erträge", Verluste in 

der Position "Sonstige betriebliche Aufwendungen" ausgewiesen. 

 

[16] Als Finanzinvestition gehaltene Immobilien 

Als Finanzinvestition gehaltene Immobilien (Investment Properties) sind nach IAS 40 geson-

dert in der Bilanz auszuweisen. Bei diesen Immobilien handelt es sich um Objekte, die zur 

Erzielung von Mieteinnahmen und/oder zum Zweck der Wertsteigerung gehalten werden. 

Die Erbringung von Dienstleistungen oder die Nutzung für eigene Verwaltungszwecke ist 

nicht beabsichtigt. Zur Abgrenzung von Sachanlagen werden folgende Merkmale definiert: 

 

• Investment Properties erzeugen Cash Flows, die weitgehend unabhängig von denjenigen 

anfallen, die von anderen Vermögenswerten des Konzerns generiert werden. 

• Die Erbringung von Dienstleistungen oder die Nutzung der Immobilien für Verwaltungs-

zwecke führt zu Cash Flows, die nicht nur den Investment Properties, sondern auch an-

deren Vermögenswerten, die im normalen Geschäftsbetrieb genutzt werden, zuzurech-

nen sind. Dieses Merkmal weist auf Immobilien hin, die vom Konzern selbst genutzt wer-

den. 

 

Investment Properties werden nach dem Anschaffungskostenmodell bilanziert. Den linearen 

Abschreibungen werden Nutzungsdauern zwischen 20 und 55 Jahren zu Grunde gelegt. 

 

Die von den Gutachtern der Stadtsparkasse Düsseldorf durch Diskontierung der erwarteten 

Nettoerträge ermittelten Ertragswerte (beizulegenden Zeitwerte) der Objekte sind in den No-

tes angegeben. 

 

[17] Leasinggeschäft 

Bei der Bilanzierung von Leasingverhältnissen wird zwischen Finanzierungsleasing und Ope-

rating Leasing unterschieden. Leasingverhältnisse werden gemäß IAS 17 nach der Vertei-

lung der wirtschaftlichen Chancen und Risiken aus dem Leasinggegenstand beurteilt. Ein 

Leasinggeschäft wird als Operating-Lease-Verhältnis eingestuft, wenn die Chancen und Ri-

siken, die mit dem Eigentum verbunden sind, nicht auf den Leasingnehmer übertragen wer-

den. Hingegen liegen die Chancen und Risiken bei einem Finanzierungsleasing überwiegend 

beim Leasingnehmer. 
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Aufgrund der Vermietung von Immobilien bzw. von Immobilienbestandteilen hat der Konzern 

Stadtsparkasse Düsseldorf als Leasinggeber die Regelungen der Leasingbilanzierung nach 

IFRS zu beachten. Bei diesen Leasingverhältnissen handelt es sich ausschließlich um Ope-

rating Leasing. Beim Operating Leasing von Immobilien wird das Leasingobjekt in der Kon-

zernbilanz als Vermögenswert zu fortgeführten Anschaffungskosten unter den Investment 

Properties ausgewiesen. Ein Ausweis unter den Sachanlagen kommt nur dann in Betracht, 

sofern der vermietete Gebäudeanteil zu vernachlässigen ist oder aber dessen separate Ver-

äußerbarkeit nicht gegeben ist. Die in der Periode vereinnahmten Leasingerlöse werden un-

ter den sonstigen betrieblichen Erträgen erfasst. Die Abschreibung auf die verleasten Objek-

te werden unter den allgemeinen Verwaltungsaufwendungen ausgewiesen. Die Leasingver-

hältnisse, in die der Konzern als Leasingnehmer eingetreten ist, sind als Operating Leasing 

zu klassifizieren. In diesem Fall sind die geleisteten Leasingraten Bestandteil der sonstigen 

betrieblichen Aufwendungen. Weitere Angaben zu Leasingverhältnissen enthält Note [64]. 

 

[18] Rückstellungen für Pensionsverpflichtungen 

Unmittelbare Verpflichtungen aus Pensionszusagen 

Rückstellungen für Pensionsverpflichtungen werden ausschließlich für leistungsorientierte 

Versorgungspläne gebildet und gemäß IAS 19 nach dem Anwartschaftsbarwertverfahren 

(Projected-Unit-Credit-Methode) berechnet. Dieses Verfahren berücksichtigt neben den am 

Bilanzstichtag bekannten Renten und Anwartschaften auch zukünftig zu erwartende Gehalts- 

und Rentensteigerungen. Der Berechnung werden die Richttafeln 2005 G von Prof. Dr. Klaus 

Heubeck zugrunde gelegt. 

Die Abzinsung der Verpflichtungen erfolgt grundsätzlich unter Verwendung der Zinsstruktur-

kurve gem. IBOXX Corporate Bonds. Für die Bewertung nach IFRS ist der Zinssatz gemäß 

der Fristigkeit der Verbindlichkeit auf Basis von "high quality corporate bonds" zu ermitteln. 

Im langjährigen Mittel liegen diese Zinssätze nur um rd. 0,5%-Punkte über den Zinssätzen 

für (quasi sichere) Staatsanleihen. Daher sind bisher üblicherweise für "high quality corpora-

te bonds" Unternehmensanleihen mit einem AA-Rating herangezogen worden. Aufgrund der 

Finanzmarktkrise hat sich jedoch der Spread zwischen der Rendite von Staatsanleihen und 

Unternehmensanleihen auf bis zu 2 %-Punkte erhöht. Für die Abzinsung zum 31.12.2008 ist 

daher der Diskontierungszinssatz aus dem Pension Yield Curve Approach der Mercer 

Deutschland GmbH, Frankfurt am Main, abgeleitet worden (angenommener Zinssatz: 

5,70 %, IBOXX Corporate Bonds: 6,24 %). Hinsichtlich der weiteren verwendeten Parameter 

verweist der Konzern auf Note [55]. 
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Da kein Planvermögen zur Verfügung steht, sind die Pensionsverpflichtungen in voller Höhe 

durch Rückstellungen gedeckt. Versicherungsmathematische Gewinne und Verluste, welche 

sich aus Änderungen der Berechnungsannahmen ergeben, werden gemäß IAS 19.93A 

außerhalb des Periodenergebnisses erfolgsneutral im Eigenkapital erfasst. Aufwendungen 

aus der Dotierung der Pensionsrückstellungen werden im Personalaufwand ausgewiesen. 

Auf einen getrennten Ausweis des Zinsaufwands für bereits erworbene Versorgungsansprü-

che wird verzichtet. 

 

Mittelbare Verpflichtungen aus Pensionszusagen 

Die Stadtsparkasse Düsseldorf ist Mitglied der Rheinischen Zusatzversorgungskasse 

(RZVK) und gehört dem im Umlageverfahren geführten Abrechnungsverband I (§ 55 Abs. 1a 

der Satzung der RZVK) an. Die RZVK hat die Aufgabe, den Beschäftigten ihrer Mitglieder 

eine zusätzliche Alters-, Erwerbsminderungs- und Hinterbliebenenversorgung nach Maß-

gabe der Satzung und des Tarifvertrages vom 01.03.2002 (ATV-K) zu gewähren. Gemäß  

§ 1 Abs. 1 S. 3 BetrAVG steht die Sparkasse für die Erfüllung der zugesagten Leistung ein 

(Subsidiärhaftung im Rahmen einer mittelbaren Versorgungsverpflichtung). 

Bei diesen Pensionszusagen handelt es sich um einen leistungsorientierten Plan mehrerer 

Arbeitgeber – „multi employer benefit plan“ – im Sinne des IAS 19.7. Dem Umlageverfahren 

ist die Schwierigkeit systemimmanent, wie in IAS 19.29 für einen „multi employer benefit 

plan“ gefordert, eine anteilige Zuordnung von Verpflichtungsumfang und Kosten auf die ein-

zelnen Beteiligten an dem Plan sinnvoll vorzunehmen. Diese Schwierigkeit ergibt sich dar-

aus, dass sich die Umlagen der Mitglieder bzw. Beteiligten an deren Anteil an dem zusatz-

versorgungspflichtigen Entgelt der Anspruchsberechtigten insgesamt ausrichten. Ähnliches 

gilt für die Schlüsselung der Sanierungsgelder. Angesichts der verursachungsunabhängigen 

Schlüsselung liegt der in IAS 19.32b beschriebene Fall des „risk sharing“ vor. Die Bilanzie-

rungspraxis sieht daher gegenwärtig im Zusammenhang mit umlagefinanzierten Versor-

gungskassen einen Anwendungsfall des IAS 19.30, der die hilfsweise Anwendung der Rege-

lungen für beitragsorientierte Pläne („defined contribution accounting“) auf „defined benefit“-

Zusagen unter zusätzlichen Angaben in den Notes vorschreibt. 

Zum 31.12.2000 ist das bisherige Gesamtversorgungssystem geschlossen und durch ein als 

Punktemodell konzipiertes Betriebsrentensystem ersetzt worden. Infolge dessen erhebt die 

RZVK gemäß § 63 ihrer Satzung zusätzlich zur Umlage ein so genanntes – pauschales – 

Sanierungsgeld in Höhe von 2,5 % der Bemessungsgrundlage zur teilweisen Finanzierung 

der Ansprüche und Anwartschaften, die vor dem 1. Januar 2002 begründet worden sind. Die 

Höhe der Umlage und des Sanierungsgeldes werden auf der Basis gleitender Deckungsab-
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schnitte, die jeweils mindestens einen Zeitraum von 10 Jahren (plus ein Überhangjahr) um-

fassen, regelmäßig (alle 5 Jahre) neu festgesetzt (§ 60 Satzung der RZVK). 

Im Geschäftsjahr 2008 betrug der Umlagesatz unverändert 4,25 % des zusatzversorgungs-

pflichtigen Entgelts (Bemessungsgrundlage). Ebenso ist die Bemessungsgrundlage für das 

Sanierungsgeld nicht angepasst worden. Ab dem 01. Januar 2010 wird die RZVK jedoch ein 

Sanierungsgeld von 3,5 % der Bemessungsgrundlage erheben. 

Zusatzbeiträge (§ 64 Satzung der RZVK) zur schrittweisen Umstellung auf ein kapitalgedeck-

tes Verfahren werden derzeit nicht erhoben. Auf Basis der Angaben im Geschäftsbericht 

2007 der RZVK werden die Leistungen zu etwa 70 % durch Umlagen und Sanierungsgeld 

und im Übrigen durch Vermögenserträgnisse finanziert; der Kapitaldeckungsgrad beträgt 

etwa 27 %. Die Betriebsrenten werden jeweils zum 01. Juli um 1 % ihres Betrages erhöht. 

In Anbetracht der mit dem Umlageverfahren verbundenen Risiken aufgrund der demografi-

schen Entwicklung können Finanzierungslücken bzw. Beitragserhöhungen nicht ausge-

schlossen werden. 

Der für den derzeit nicht vorgesehenen Fall einer Beendigung der Mitgliedschaft oder eines 

Wechsels in den kapitalgedeckten Abrechnungsverband II anfallende Ausgleichsbetrag be-

lief sich Ende 2007 auf 170,5 Mio. Euro (31. Dezember 2006: 147,3 Mio. Euro). Der Aus-

gleichsbetrag wird nach versicherungsmathematischen Grundsätzen berechnet und umfasst 

den Barwert der Leistungsverpflichtungen der RZVK, die aus der Mitgliedschaft im umlagefi-

nanzierten Abrechnungsverband I resultieren. Als Rechnungsgrundlage dienen die Richtta-

feln 1998 von Heubeck mit einem Rechnungszins von 2,25 % (Vorjahr: 2,25 %). Bei dem im 

Finanzbericht des Geschäftsjahres 2007 angegebenen Wert von 163,5 Mio. Euro handelte 

es sich noch um die prognostizierte Ausgleichszahlung zu diesem Stichtag. 

 

Die Sparkasse hat ihren Beschäftigten gegenüber eine Zusage zur teilweisen Absicherung 

des Risikos einer eventuellen Absenkung der Versorgungsleistungen abgegeben. 

 

Bei umlage- und sanierungspflichtigen Entgelten i.H.v. rd. 80,2 Mio. Euro belaufen sich die 

Gesamtaufwendungen für die Zusatzversorgung im Geschäftsjahr 2008 auf 5,9 Mio. Euro 

(Vorjahr: 5,7 Mio. Euro). 

 

[19] Sonstige Rückstellungen 

Für wahrscheinliche Verpflichtungen aus belastenden Verträgen - soweit es sich bei diesen 

nicht um Derivate handelt - werden Rückstellungen nach bestmöglicher Schätzung in Höhe 

der zu erwartenden Inanspruchnahme gebildet. Langfristige Rückstellungen werden abge-
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zinst, sofern der Zinseffekt wesentlich ist. Zuführungen und Auflösungen erfolgen über die 

GuV-Position, die inhaltlich mit der Rückstellung korrespondiert. Rückstellungen für Bonitäts-

risiken im außerbilanziellen Kreditgeschäft werden zu Lasten der Risikovorsorge im Kredit-

geschäft gebildet und zugunsten derselben aufgelöst. 

Rückbauverpflichtungen gegenüber Dritten im Zusammenhang mit Leasingverhältnissen 

wird durch die Bildung entsprechender Rückstellungen begegnet. 

[20] Finanzgarantien 

Finanzgarantien sind Verträge, auf deren Grundlage der Konzern Stadtsparkasse  

Düsseldorf für den Ausfall von Zahlungen aus einem Schuldinstrument gegenüber einem 

Dritten einsteht. Als Entgelt vereinnahmt sie in der Regel eine ratierliche Provision über die 

Laufzeit der Finanzgarantie. Für die Bilanzierung dieser Garantien wendet sie die Netto-

methode an. 

Die Entgelte werden zum Fälligkeitszeitpunkt im Provisionsertrag vereinnahmt. Bei einer 

drohenden Inanspruchnahme aus der Finanzgarantie wird eine Rückstellung dotiert und ent-

sprechend den Regeln des IAS 37 bewertet. In diesem Fall werden keine weiteren 

Provisionserträge vereinnahmt. 

 

[21] Nachrangige Verbindlichkeiten 

Als Nachrangkapital werden nachrangige Namensschuldverschreibungen, nachrangige 

Schuldscheindarlehen sowie begebene nachrangige Inhaberschuldverschreibungen mit  

einer Mindestlaufzeit von fünf Jahren ausgewiesen. Die hier gezeigten Verbindlichkeiten  

erfüllen die Voraussetzungen für die Anerkennung als sog. Ergänzungskapital und sind  

damit Bestandteil des aufsichtsrechtlichen Eigenkapitals der Sparkasse gem. § 10 KWG. 

Nach ihrem erstmaligen Ansatz zum Fair Value erfolgt die Bilanzierung gemäß der Kategorie 

OFL zu fortgeführten Anschaffungskosten. 

 

[22] Ertragsteuern 

Die Bilanzierung und Bewertung von Ertragsteuern erfolgt entsprechend den Regelungen 

des IAS 12. Ergeben sich Unterschiede zwischen den Wertansätzen nach IFRS und den 

steuerlichen Buchwerten der Aktiva und Passiva sind latente Steuern zu bilden, wenn diese 

Differenzen temporärer Natur sind und sich somit im Zeitablauf ausgleichen. Aktive latente 

Steuern auf steuerliche Verlustvorträge werden nur in der Höhe angesetzt, in der eine zu-

künftige Nutzung realistisch erscheint. 
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Für die Berechnung der zukünftigen Steueransprüche bzw. Steuerverpflichtungen werden 

die Steuersätze verwendet, die zum Zeitpunkt des Ausgleichs der Differenz erwartet werden. 

Im Geschäftsjahr 2008 wird ein Steuersatz von 31,2 % (Vorjahr: 31,4 %) zu Grunde gelegt. 

Aufgrund eines geänderten Gewerbesteuerhebesatzes der Stadt Düsseldorf ist der anzu-

wendende Gesamtsteuersatz geringfügig reduziert worden. 

 

In der Gewinn- und Verlustrechnung werden die Aufwendungen und Erträge aus latenten 

Steuern zusammen mit den laufenden Steueraufwendungen und –erträgen im Posten  

Steueraufwand bzw. Steuerertrag ausgewiesen. Die ergebniswirksame oder ergebnisneutra-

le Erfassung der latenten Steuern hängt von dem maßgeblichen Sachverhalt und dessen 

Behandlung in der Bilanz ab. Tatsächliche Ertragsteuern werden unmittelbar dem Eigenkapi-

tal belastet oder gutgeschrieben, wenn sich die Steuer auf Posten bezieht, die im Geschäfts-

jahr oder einer anderen Periode unmittelbar dem Eigenkapital gutgeschrieben oder belastet 

werden. 

 

[23] Fremdkapitalkosten 

Entsprechend IAS 23.8 werden Fremdkapitalkosten ohne Rücksicht auf die Verwendung des 

Fremdkapitals in der Periode als Aufwand erfasst, in der sie angefallen sind (Benchmark-

Methode). 
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Erläuterungen zur Konzern-Gewinn- und Verlustrechnu ng 

[24] Zinsüberschuss 

 

Zinserträge

Zinserträge aus Krediten und Darlehen 493,5 454,9

davon: Zinserträge aus wertberichtigten Forderungen ("Unwinding") 5,2 5,2

Zinserträge aus Schuldverschreibungen und anderen festverzinslichen 
Wertpapieren

91,0 116,5

Zinserträge aus Sicherungsgeschäften i. R. von Cash Flow Hedges 27,2 31,0

Zinserträge aus AFV-Trading 83,8 62,9

Laufende Erträge aus Aktien und anderen
nicht festverzinslichen Wertpapieren

1,6 1,0

Beteiligungen 14,3 6,8

Sonstige Zinserträge 14,3 17,5

Summe Zinserträge 725,7 690,6

Zinsaufwendungen

Zinsaufwendungen aus dem Spar- und Einlagengeschäft (OFL) 204,1 172,7

Zinsaufwendungen aus begebenen Schuldverschreibungen und 
Genussrechten (OFL)

169,2 151,9

Zinsaufwendungen aus Nachrangkapital 7,3 9,8

Zinsaufwendungen aus Rückstellungen 0,2 0,0

Zinsaufwendungen aus Sicherungsgeschäften
i.R. von Cash Flow Hedges

16,0 24,0

Zinsaufwendungen aus AFV-Trading 84,3 66,6

Sonstige Zinsaufwendungen 22,3 54,3

Summe Zinsaufwendungen 503,4 479,3

Zinsüberschuss 222,3 211,3

2008 
Mio. Euro

2007 
Mio. Euro

 

 

Aus finanziellen Vermögenswerten, die nicht der Kategorie AFV zugeordnet worden sind, 

wird ein Zinsertrag von 588,8 Mio. Euro (Vorjahr: 595,8 Mio. Euro) sowie aus finanziellen 

Verbindlichkeiten der Kategorie OFL ein Zinsaufwand von 402,9 Mio. Euro (Vorjahr: 388,6 

Mio. Euro) realisiert (hinsichtlich der Zinserträge aus wertberichtigten Forderungen vgl. auch 

Note [5]). 
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[25] Risikovorsorge im Kreditgeschäft 

Sowohl für einzeln identifizierte Verlustereignisse als auch für bereits eingetretene, aber 

noch nicht einzeln erkannte Verluste hat der Konzern Stadtsparkasse Düsseldorf eine an-

gemessene Risikovorsorge getroffen. 

 

Zuführungen zur Risikovorsorge 107,1 64,1

Auflösungen von Risikovorsorge 25,4 53,6

Direktabschreibungen 7,8 5,2

Eingänge auf abgeschriebene Forderungen 3,8 1,9

Aufwendungen für die Bildung von Rückstellungen im Kreditgeschäft 0,5 1,7

Auflösung von Rückstellungen im Kreditgeschäft 1,6 3,3
- -

Risikovorsorge im Kreditgeschäft 84,6 12,2

2008
Mio. Euro

2007            
Mio. Euro

 

 

Der Vorjahreswert der Position "Auflösungen von Risikovorsorge" enthält noch einen Ertrag 

i.H.v. 0,4 Mio. Euro, der auf die Anpassung der Portfoliowertberichtigungen für Finanzanla-

gen der Kategorie LAR entfallen ist. Das Ergebnis aus der Veränderung dieser Risikovorsor-

ge weist der Konzern nunmehr im Finanzanlageergebnis aus. 

 

Die Zuführungen zur Risikovorsorge sowie die Direktabschreibungen verteilen sich wie folgt 

auf die nachstehenden Forderungsklassen: 

 

Risikovorsorge im Kreditgeschäft für Privatkundenkredite (LAR) 19,4 16,9

Risikovorsorge im Kreditgeschäft für Geschäftskundenkredite (LAR) 81,1 44,1

Risikovorsorge im Kreditgeschäft für sonstige Kredite (LAR) 14,4 8,1

Risikovorsorge im Kreditgeschäft für Kreditinstitute 0,0 0,2

Aufwendungen für Risikovorsorge im Kreditgeschäft 11 4,9 69,3

2008
Mio. Euro

2007
Mio. Euro

 

 

Aufgrund eines Anwendungsfalls des IAS 8 sind die Vorjahresangaben angepasst worden 

(siehe auch Note [5]). 
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[26] Provisionsüberschuss 

 

Provisionserträge aus dem

Giro- und Zahlungsverkehr 41,0 40,6

Kredit- und Darlehensgeschäft 4,4 5,2

Wertpapier- und Depotgeschäft 19,0 17,8

Sonstigen Provisionsgeschäft 10,3 9,2
- -

Summe der Provisionserträge 74,7 72,8

Provisionsaufwendungen aus dem

Giro- und Zahlungsverkehr 1,6 2,1

Kredit- und Darlehensgeschäft 0,6 0,5

Wertpapier- und Depotgeschäft 2,7 2,9

Sonstigen Provisionsgeschäft 0,2 0,5
- -

Summe der Provisionsaufwendungen 5,1 6,0

Provisionsüberschuss 69,6 66,8

darunter aus Finanzinstrumenten, die nicht erfolgswirk sam zum Fair 
Value bewertet werden

30,9 35,9

2008 
Mio. Euro

2007 
Mio. Euro

 

 

 

[27] Ergebnis aus Designated as at Fair Value Gesch äften 

 

Bewertungs- und Veräußerungsergebnis AFV/LFV

Forderungen an Kreditinstitute -1,4 -0,4

Forderungen an Kunden -5,3 -

Finanzanlagen -119,8 10,8

Eigene Emissionen 1,2 0,4
- -

-125,3 10,8

Zinsergebnis (AFV/LFV Designation) 9,3 10,5

Ergebnis aus Designated as at Fair Value Geschäften -116,0 21,3

2008 
Mio. Euro

2007 
Mio. Euro
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[28] Handelsergebnis 

 

Alle Finanzinstrumente, die zu Handelszwecken gehalten werden, sind nach IAS 39 zum 

beizulegenden Zeitwert zu bewerten. Dieser Bewertung werden entsprechend der Bewer-

tungshierarchie des IAS 39 grundsätzlich Börsenkurse zugrunde gelegt. Für nicht börsenno-

tierte Produkte werden die beizulegenden Zeitwerte anhand geeigneter Barwert- oder Opti-

onspreismodelle ermittelt.  

 

Das Handelsergebnis setzt sich einerseits aus dem realisierten Ergebnis als auch aus dem 

unrealisierten Bewertungsergebnis zusammen. Andererseits enthält es auch die Erfolge aus 

der Währungsumrechnung von Finanzinstrumenten, unabhängig von ihrer jeweiligen Katego-

risierung. 

 

Ergebnis aus Wertpapieren des Handelsbestandes 0,1 0,2

Ergebnis aus Derivaten 34,6 -9,9

Fremdwährungsergebnis 23,6 1,4
- -

Handelsergebnis 58,3 -8,3

2008
Mio. Euro

2007
Mio. Euro

 

 

Die Handelsaktivitäten des Konzerns Stadtsparkasse Düsseldorf bestehen aus kurs-, zins- 

und eigenkapitalbezogenen Geschäften. Während kursbezogene Geschäfte Gewinne und 

Verluste aus Optionen, Termin- und Kassageschäften (Spotgeschäften) in Fremdwährung 

beinhalten, bestehen zinsbezogene Geschäfte aus Fremdkapitalinstrumenten, Zins-/Wäh-

rungsswaps, Optionen und anderen Derivaten. Eigenkapitalbezogene Geschäfte setzen sich 

vor allem aus Transaktionen in Eigenkapital-Finanzinstrumenten und aus darauf bezogenen 

Derivaten zusammen. 
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[29] Finanzanlageergebnis 

 

 

Ergebnis aus den Finanzanlagevermögen des AFS-Besta ndes

Veräußerungsgewinne 13,7 14,3

Veräußerungsverluste -7,3 -10,2

Wertminderungsergebnis -56,2 -15,1

-49,8 -11,0

Ergebnis aus den Finanzanlagevermögen des LAR-Besta ndes

Veräußerungsverluste - -0,1

Aufwendungen aus der Bildung von Portfoliowertberichtigungen -0,2 -

Summe Ergebnis aus den Finanzanlagevermögen des LAR-Bestandes -0,2 -0,1

Bewertungsergebnis aus Bete iligungen, Ante ilen an n icht 
konsolidierten Tochterunternehmen und nicht nach de r Equity-
Methode einbezogenen assoziierten Unternehmen

Wertminderungen -31,4 -0,5

Summe Bewertungsergebnis aus Beteiligungen, … -31,4 -0,5

Finanzanlageergebnis -81,4 -11,6

2008
Mio. Euro

2007
Mio. Euro

 

 

Im Ergebnis aus Finanzanlagen werden die Veräußerungsergebnisse derjenigen finanziellen 

Vermögenswerte ausgewiesen, die mit dem Bilanzposten Finanzanlagen korrespondieren. 

Davon ausgenommen sind freiwillig designierte Finanzinstrumente, deren Erfolge im "Ergeb-

nis aus designated as at Fair Value Geschäften" erfasst werden. Weiterhin werden die Be-

wertungsaufwendungen, –erträge aus Wertpapieren des Finanzanlagebestands, aus Antei-

len an nicht konsolidierten Tochterunternehmen und an nicht nach der Equity-Methode be-

werteten assoziierten Unternehmen sowie aus Beteiligungen hier ausgewiesen. 

 

Maßgeblich zu der negativen Entwicklung gegenüber dem Vorjahr haben im Wesentlichen in 

Folge der Finanzmarktkrise erforderliche Wertberichtigungen (Impairment) in Höhe von 

87,6 Mio. Euro beigetragen. 
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[30] Ergebnis aus assoziierten Unternehmen 

Das Ergebnis aus assoziierten Unternehmen leitet sich aus der erfolgswirksamen Fort-

schreibung ihrer Bewertung at equity – siehe "davon erfolgswirksame Zuschreibung" – wie 

folgt ab: 

 

Buchwert am Anfang des Geschäftsjahres 92,3 89,7

Zugänge -15,6 17,4

   davon erfolgswirksame Zuschreibung -11,4 5,7

   davon erfolgsneutrale Zuschreibung -10,2 8,5

   davon aus Zukäufen 6,0 3,2

Abgänge 4,0 6,9

Wertminderungen 1,0 0,0

Ausschüttungen 5,0 7,9

Buchwert am Ende des Geschäftsjahres 66,7 92,3

2008
Mio. Euro

2007
Mio. Euro

 

 

Wesentliches assoziiertes Unternehmen ist die Gesellschaft Corpus Sireo Holding GmbH & 

Co. KG, an der der Konzern 25% der Anteile hält. Sie trägt mit - 11,7 Mio. Euro 

(Vorjahr: + 5,6 Mio. Euro) zum Ergebnis bei. 

Erfolgsneutrale Ergebnisbestandteile der assoziierten Unternehmen erfasst der Konzern 

direkt im Eigenkapital, dort in der Neubewertungsrücklage aus der erfolgsneutralen Equity-

Fortschreibung von assoziierten Unternehmen (siehe auch "Aufstellung der erfassten Erträge 

und Aufwendungen"). 
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[31] Allgemeine Verwaltungsaufwendungen 

 

Personalaufwand

Löhne und Gehälter 95,4 92,3

Soziale Abgaben 17,7 16,6

Aufwendungen für Altersvorsorge 7,7 7,5

120,8 116,4

Sachaufwand

Raumkosten 13,5 13,0

EDV-Kosten 22,1 19,4

Übriger Sachaufwand 45,3 75,2

80,9 107,6

Abschre ibungen

Abschreibungen auf Sachanlagen und Investment Properties 7,5 8,1

Abschreibungen auf immaterielle Vermögenswerte 1,0 0,8

8,5 8,9

Allgemeine Verwaltungsaufwendungen 210,2 232,9

2008
Mio. Euro

2007
Mio. Euro

 

 

Der übrige Sachaufwand entfällt im Wesentlichen auf Aufwendungen für Pflichtbeiträge in 

Höhe von 2,6 Mio. Euro (Vorjahr: 33,9 Mio. Euro). Im Vorjahresbetrag sind 30,8 Mio. Euro 

Einzahlungen in den Reservefonds der Sparkassenorganisation enthalten. Für Öffentlich-

keitsarbeit sind 9,2 Mio. Euro (Vorjahr: 9,1 Mio. Euro) aufgewendet, für Dienstleistungen Drit-

ter sind 14,1 Mio. Euro (Vorjahr: 13,3 Mio. Euro) verbraucht worden. Der Herstellungsauf-

wand für Sparkassen- und Kreditkarten hat 3,2 Mio. Euro (Vorjahr: 3,1 Mio. Euro) betragen. 

Auf Porto und Telekommunikation entfällt ein Aufwand von 3,5 Mio. Euro (Vorjahr: 3,4 Mio. 

Euro). 

 

In den Aufwendungen für Altersvorsorge sind 2,2 Mio. Euro (Vorjahr: 2,3 Mio. Euro) für un-

mittelbare Pensionszusagen enthalten (vgl. Note [55]). 
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[32] Sonstige betriebliche Erträge 

 

 

Erträge aus Auflösungen von Rückstellungen / abgegrenzten Schulden 2,9 1,0

Erträge aus der Veräußerung von Forderungen (LAR) 5,9 -

Erträge aus der Veräußerung von Forderungen (AFS) 0,8 0,8

Mieterträge 0,6 0,6

Übrige 8,9 7,3
- -

Sonstige betriebliche Erträge 19,1 9,7

2008 
Mio. Euro

2007 
Mio. Euro

 

 

Auf Erträge aus der Auflösung von Rückstellungen entfällt ein Teilbetrag von 1,7 Mio. Euro. 

 

In den übrigen sonstigen betrieblichen Erträgen sind wie im Vorjahr Nettogewinne aus dem 

Rückerwerb eigener Emissionen (OFL) in Höhe von 0,3 Mio. Euro enthalten. Darüber hinaus 

enthält der Posten "Übrige" eine Vielzahl von geringfügigen Einzelpositionen. 

 

[33] Sonstige betriebliche Aufwendungen 

 

Aufwendungen aus der Veräußerung von Forderungen (AFS) 5,9 8,6

Aufwendungen aus der Veräußerung von Forderungen (LAR) 0,1 -

Spenden 1,7 1,7

Mietaufwendungen 0,3 0,3

Übrige 6,6 3,5
- -

Sonstige betriebliche Aufwendungen 14,6 14,1

2008 
Mio. Euro

2007 
Mio. Euro

 

 

[34] Steueraufwand / 2007: Steuerertrag 

 

Laufender Ertragsteuerertrag 0,2 1,3

Latenter Ertragsteueraufwand (Vorjahr: Ertrag) 3,0 2,9

Steueraufwand (Vorjahr: Steuerertrag) 2,8 4,2

2008 
Mio. Euro

2007 
Mio. Euro
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Nach IAS 12 sind tatsächliche Ertragsteuern unmittelbar dem Eigenkapital zu belasten oder 

gutzuschreiben, wenn sich die Steuer auf Posten bezieht, die in der gleichen oder einer an-

deren Periode unmittelbar dem Eigenkapital gutgeschrieben oder belastet werden.  

 

In den Geschäftsjahren 2007 und 2008 sind Glattstellungserfolge aus Sicherungsderivaten 

im Rahmen des Cashflow Hedge Accountings von 25,5 Mio. Euro bzw. 37,7 Mio. Euro erzielt 

worden (vgl. Note [40]). Während die Ausgleichszahlungen der Kontrahenten steuerbilanziell 

sofort ertragswirksam zu vereinnahmen sind, werden sie nach IAS 39 über die Restlaufzeit 

der ursprünglichen Sicherungsbeziehung verteilt. Im Geschäftsjahr sind auf diese Aus-

gleichszahlungen entfallende Ertragsteuern in Höhe von 11,8 Mio. Euro (Vorjahr: 9,4 Mio. 

Euro) unmittelbar dem Eigenkapital belastet worden. Entsprechend der Amortisation der Er-

träge wird ein Steueraufwand von 2,1 Mio. Euro berücksichtigt. 

 

Für steuerbilanzielle Abschreibungen auf Finanzinstrumente der Kategorie AFS, die nach 

IFRS erfolgsneutral zu behandeln sind, hat der Konzern einen Betrag i.H.v. 5,9 Mio. Euro der 

Neubewertungsrücklage zu Lasten des Steueraufwands zugeführt. 

 

Die nachfolgende Überleitungsrechnung leitet die ausgewiesenen Ertragsteuern aus den 

rechnerischen Ertragsteuern her: 

 

 

Ergebnis vor Ertragsteuern -149,9 35,8

Anzuwendender Steuersatz 31,4% 40,0%

Theoretisch zu erwartende Ertragsteuern -47,1 14,3

Effekte aus steuerfreien Erträgen -1,6 -28,4

Effekte aus periodenfremden tatsächlichen Ertragsteuern 1,8 3,5

Effekte aus steuerlich nicht abzugsfähigen Aufwendungen 62,4 8,5

Steuerliche Anerkennung von Rückstellungen aus Vorjahren -11,9 0,0

Effekte aus Steuersatzänderungen 0,0 -1,0

Sonstige Steuereffekte -0,8 -1,1

davon: Steuererstattungen 0,0 -2,7

davon: Sonstige Steuereffekte Teilkonzern SKBG -0,8 1,6

Steueraufwand 2,8 -4,2

(negative Beträge bezeichnen jeweils einen Steuerertrag)

2008
Mio. Euro

2007
Mio. Euro
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Die Effekte aus steuerlich nicht abzugsfähigen Aufwendungen beziehen sich u.a. auf konso-

lidierte Wertpapierspezialfonds. Aus der Änderung des anzuwendenden Steuersatzes auf 

31,2 % (vgl. Note [22]) zum Bilanzstichtag hat sich kein wesentlicher Effekt ergeben. 

 

Im Geschäftsjahr 2008 verursacht die Veränderung der Verlustvorträge auf Ebene des Teil-

konzerns �KBG einen sonstigen Steuerertrag von 0,8 Mio. Euro (Vorjahr: 1,6 Mio. Euro 

sonstiger Steueraufwand). 

 

Auf der Basis von Planungsrechnungen ist davon auszugehen, dass die aktiven latenten 

Steuern zum Zeitpunkt der Umkehrung der Differenz realisierbar sind. 

 

Das Ergebnis vor Ertragsteuern hat sich aufgrund eines Anwendungsfalls des IAS 8 geän-

dert (siehe Note [5]). 
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Segmentberichterstattung 

 

Grundlagen der Segmentdarstellung 

Die nachfolgenden Segmentinformationen beruhen auf IFRS 8 „Operating Segments“,  

der die Anforderungen an die Berichterstattung über die Finanzergebnisse der Geschäfts-

segmente einer Gesellschaft definiert. IFRS 8 folgt hierbei dem sogenannten „Management  

Approach“, welcher eine Konsistenz zwischen intern verwendeten und extern veröffentlichten 

Segmentinformationen fordert. 

 

Insgesamt informiert die Segmentberichterstattung über die Rentabilität, Wachstumschancen 

und Zukunftsaussichten in den operativen Geschäftssegmenten des Konzerns. 

 

Bestimmung von Segmenten 

Als Basis zur Bestimmung der operativen Segmente nach IFRS 8 dienen interne Berichte, 

die der Gesamtvorstand ("Chief Operating Decision Maker") verwendet, um die finanzielle 

Performance von Unternehmensteilen zu beurteilen und Entscheidungen über die Zuteilung 

von Ressourcen zu den Unternehmensteilen zu treffen. Das „System der internen Finanzbe-

richterstattung an die Leitungsebene“ dient dabei als Ausgangspunkt zur Identifizierung der 

Segmente.  

 

Die Steuerung der Aktivitäten des Konzerns Stadtsparkasse Düsseldorf erfolgt durch eine 

strategische Geschäftsbereichsrechnung, die der Organisationsstruktur entspricht. Die Risi-

ken und Erträge der Stadtsparkasse Düsseldorf werden in erster Linie durch die von den  

einzelnen Geschäftsbereichen angebotenen Produkte und Dienstleistungen determiniert. 

 

Mit Blick auf die regionale Ausrichtung der Stadtsparkasse Düsseldorf, sog. Regionalprinzip, 

wird auf die Darstellung geografischer Segmente verzichtet, da die wesentlichen Ertrags- 

und Kostenpositionen aus der Geschäftstätigkeit im Wirtschaftsraum Düsseldorf erzielt wer-

den.  

F-256



Stadtsparkasse Düsseldorf   

 

 

Zusammensetzung der Segmente 

Die Segmentberichterstattung folgt der den internen Managementberichtssystemen zu 

Grunde liegenden Organisationsstruktur des Konzerns. Auf dieser Basis wird die finanzielle 

Performance der Segmente beurteilt und über die Zuteilung von Ressourcen zu den Seg-

menten entschieden. In den berichtspflichtigen Segmenten enthaltene weitergehende opera-

tive Segmente werden in Anwendung des IFRS 8 wegen Ähnlichkeit zusammengefasst. 

Während das interne Reporting im Geschäftsjahr 2007 noch auf die Segmente Firmenkun-

den, Immobilienkunden, Private Banking, Privat- und Gewerbekunden sowie Handel abstell-

te, sind die Segmente im Geschäftsjahr 2008 neu zusammengestellt worden. 

 

Geschäftsbere ich
Bisheriges
Segment

Neues
Segment

GB Privat- und 
Gewerbekunden

Privat- und Gewerbe-
kunden

Privatkunden 46,7

GB Private Banking I Private Banking Privatkunden 5,6

GB Immobilienkunden Immobilienkunden Firmenkunden -13,8

*) In Mio. Euro

Beitrag zum
Segmentergebnis *)

 

 

Damit entfallen die bisherigen Segmente Immobilienkunden sowie Private Banking, während 

das bisherige Segment Privat- und Gewerbekunden nun ausschließlich die Bezeichnung 

Privatkunden trägt. 

 

Internes Reporting vs. externe Konzernrechnungslegung nach IFRS 

IFRS 8 erfordert die Angabe der Informationen, welche dem Gesamtvorstand zur Beurteilung 

der finanziellen Performance und zur Entscheidung über Ressourcenallokationen dienen. 

 

Die Managementberichterstattung bei der Stadtsparkasse Düsseldorf basiert vorrangig auf 

HGB-Rechnungslegungsstandards. Daher führen die im Rahmen der internen Management-

berichterstattung überwiegend angewandten Bilanzierungsmethoden zu Bewertungs- und 

Ausweisunterschieden im Vergleich zur externen Konzernrechnungslegung nach IFRS. We-

sentliche Unterschiede werden nachfolgend erläutert. 

 

F-257



 
 

 

 S
e
g
m
e
n
te
rg
e
b
n
is
s
e
 2
0
0
8
 

 A
n
g
a
b
e
n
 i
n
 M

io
. 
E
u
ro

Z
in
s
ü
b
e
rs
c
h
u
s
s
 (
5
)

1
3
5
,0

7
0
,1

8
,8

-8
,1

2
0
5
,8

2
3
,7

-1
6
,0

-3
,6

2
0
9
,9

P
ro
vi
s
io
n
s
ü
b
e
rs
c
h
u
s
s
 (
6
)

4
8
,9

2
1
,2

2
,3

-5
,6

6
6
,8

0
,0

-3
,0

5
,9

6
9
,7

F
in
a
n
z
a
n
la
g
e
e
rg
e
b
n
is

0
,0

0
,0

0
,0

0
,0

0
,0

0
,0

-6
,2

-7
5
,2

-8
1
,4

H
a
n
d
e
ls
e
rg
e
b
n
is

0
,0

0
,0

0
,0

0
,0

0
,0

0
,0

3
2
,9

2
5
,4

5
8
,3

S
o
n
s
t.
 b
e
tr
ie
b
l.
 E
rg
e
b
n
is

0
,0

0
,0

0
,0

2
4
,5

2
4
,5

0
,0

-5
,6

-1
4
,3

4
,6

E
rg
e
b
n
is
 a
u
s
 D
e
s
ig
n
a
te
d
 a
t

F
a
ir
 V
a
lu
e
-G
e
s
c
h
ä
ft
e
n

0
,0

0
,0

0
,0

0
,0

0
,0

0
,0

-1
1
2
,8

-3
,3

-1
1
6
,1

E
rt
rä
g
e
 g
e
sa
m
t 
(7
)

1
8
3
,9

9
1
,3

1
1
,1

1
0
,8

2
9
7
,1

2
3
,7

-1
1
0
,7

-6
5
,1

1
4
5
,0

V
e
rw
a
lt
u
n
g
s
a
u
fw
a
n
d
 (
8
)

-1
2
3
,1

-3
5
,8

-3
,3

-0
,1

-1
6
2
,3

-1
3
,6

0
,6

-3
5
,0

-2
1
0
,3

R
is
ik
o
vo
rs
o
rg
e

-8
,5

-7
8
,3

-3
8
,6

-5
2
,1

-1
7
7
,5

-8
,8

0
,1

1
0
1
,6

-8
4
,6

E
rg
e
b
n
is
 v
o
r 
E
rt
ra
g
st
e
u
e
rn

5
2
,3

-2
2
,8

-3
0
,8

-4
1
,4

-4
2
,7

1
,3

-1
1
0
,0

1
,5

-1
4
9
,9

A
u
fw

a
n
d
-E
rt
ra
g
-R
e
la
ti
o
n

6
7
%

3
9
%

3
0
%

5
5
%

5
7
%

1
4
5
%

S
e
g
m
e
n
tv
e
rm

ö
g
e
n
 (
9
)

3
.2
3
6
,3

4
.2
9
7
,5

4
.1
7
7
,3

6
9
9
,4

1
2
.4
1
0
,5

2
1
3
,6

-2
5
4
,0

-4
7
,3

1
2
.3
2
2
,8

R
e
g
u
la
to
r.
 K
a
p
it
a
l 
(1
0
)

1
4
3
,8

2
7
7
,7

3
3
4
,7

8
6
,3

1
3
,1

E
ig
e
n
k
a
p
it
a
lr
e
n
d
it
e

v
o
r 
S
te
u
e
rn

3
6
%

-8
%

-9
%

-4
8
%

1
0
%

P
ri
v
a
t-

k
u
n
d
e
n

(1
)

F
ir
m
e
n
-

k
u
n
d
e
n

(1
)

S
u
m
m
e
 o
h
n
e
 

T
e
il
k
o
n
z
e
rn

s sss
-K
B
G

S
o
n
st
ig
e

(2
)

H
a
n
d
e
l

IF
R
S
-K
o
n
z
e
rn

g
e
sa
m
t

s sss
-K
B
G

(3
)

K
o
n
so
-

li
d
ie
ru
n
g

(4
)

S
o
n
st
ig
e

E
ff
e
k
te

(4
)

 

F-258



 
 

 

S
e
g
m
e
n
te
rg
e
b
n
is
s
e
 2
0
0
7
 

 A
n
g
a
b
e
n
 i
n
 M

io
. 
E
u
ro

Z
in
s
ü
b
e
rs
c
h
u
s
s
  
(5
)

1
3
4
,9

7
0
,9

-5
,0

-0
,4

2
0
0
,4

1
7
,4

-6
,3

5
,5

2
1
7
,0

P
ro
vi
s
io
n
s
ü
b
e
rs
c
h
u
s
s
  
(6
)

4
7
,3

1
6
,0

1
,5

5
,8

7
0
,6

0
,0

-3
,2

-0
,6

6
6
,8

F
in
a
n
z
a
n
la
g
e
e
rg
e
b
n
is

0
,0

0
,0

0
,0

0
,0

0
,0

0
,0

-2
4
,9

1
3
,3

-1
1
,6

H
a
n
d
e
ls
e
rg
e
b
n
is

0
,0

0
,0

0
,0

0
,0

0
,0

0
,0

-7
,5

-0
,8

-8
,3

S
o
n
s
t.
 b
e
tr
ie
b
l.
 E
rg
e
b
n
is

0
,0

0
,0

0
,0

-5
8
,9

-5
8
,9

0
,0

-6
,6

6
1
,1

-4
,4

E
rg
e
b
n
is
 a
u
s
 D
e
s
ig
n
a
te
d
 a
t

F
a
ir
 V
a
lu
e
-G
e
s
c
h
ä
ft
e
n

0
,0

0
,0

0
,0

0
,0

0
,0

0
,0

1
3
,8

7
,5

2
1
,3

E
rt
rä
g
e
 g
e
sa
m
t 
 (
7
)

1
8
2
,2

8
6
,9

-3
,5

-5
3
,5

2
1
2
,1

1
7
,4

-3
4
,7

8
6
,0

2
8
0
,8

V
e
rw
a
lt
u
n
g
s
a
u
fw
a
n
d
  
(8
)

-1
2
1
,8

-3
3
,7

-4
,8

-0
,2

-1
6
0
,5

-1
4
,8

0
,3

-5
7
,9

-2
3
2
,9

R
is
ik
o
vo
rs
o
rg
e

-6
,2

-1
0
,1

1
7
,2

2
1
,4

2
2
,3

-4
,4

-5
,8

-2
4
,3

-1
2
,2

E
rg
e
b
n
is
 v
o
r 
E
rt
ra
g
st
e
u
e
rn

5
4
,2

4
3
,1

8
,9

-3
2
,3

7
3
,9

-1
,8

-4
0
,2

3
,8

3
5
,7

A
u
fw

a
n
d
-E
rt
ra
g
-R
e
la
ti
o
n

6
7
%

3
9
%

-1
3
7
%

7
6
%

8
5
%

8
3
%

S
e
g
m
e
n
tv
e
rm

ö
g
e
n
  
(9
)

3
.1
6
3
,9

4
.4
5
5
,5

5
.0
1
7
,0

8
0
5
,9

1
3
.4
4
2
,3

2
0
2
,6

-4
9
,6

-5
9
,1

1
3
.5
3
6
,2

R
e
g
u
la
to
ri
sc
h
. 
K
a
p
it
a
l 
 (
1
0
)

2
0
2
,9

3
4
6
,0

9
9
,1

1
7
2
,7

2
8
,1

E
ig
e
n
k
a
p
it
a
lr
e
n
d
it
e

v
o
r 
S
te
u
e
rn

2
7
%

1
2
%

9
%

-1
9
%

-6
%

P
ri
v
a
t-

k
u
n
d
e
n

(1
)

F
ir
m
e
n
-

k
u
n
d
e
n

(1
)

S
u
m
m
e
 o
h
n
e
 

T
e
il
k
o
n
z
e
rn

s sss
-K
B
G

S
o
n
st
ig
e

(2
)

H
a
n
d
e
l

IF
R
S
-K
o
n
z
e
rn

g
e
sa
m
t

s sss
-K
B
G

(3
)

K
o
n
so
-

li
d
ie
ru
n
g

(4
)

S
o
n
st
ig
e

E
ff
e
k
te

(4
)

 

 

F-259



Stadtsparkasse Düsseldorf   

 

 

(1) Nach Veränderung der Segmentzusammensetzung geht das Segment "Privatkunden" aus

dem Segment "Privat- und Gewerbekunden" hervor. Das Segment "Private Banking" wird dem

Segment "Privatkunden" und das Segment "Immobilienkunden" dem Segment "Firmen-

kunden" zugeordnet.

(2) Hierbei werden neben Restgrößen, die den Segmenten nicht direkt zugerechnet werden 

können, das übrige ordentliche/außerordentliche Ergebnis und die Erträge aus den von der

Stadtsparkasse Düsseldorf gehaltenen nicht konsolidierten Beteiligungen berücksichtigt.

Zusätzlich werden hier die Deckungslasten (Overheadkosten) der Stadtsparkasse Düsseldorf

i.H.v. 40,7 Mio. Euro ausgewiesen, die als allgemeine Deckungslast den Segmenten nicht

direkt zugeordnet werden können.

(3) Die GuV-Werte der SKBG werden auf Teilkonzernebene ermittelt und dargestellt.

(4) Die Effekte im Zusammenhang mit der Überleitung HGB / IFRS werden im nachfolgenden

Abschnitt erläutert.

(5) Die Position "Zinsüberschuss" umfasst auch das Ergebnis aus assoziierten Unternehmen und

at Equity bewerteten Unternehmen in Höhe von -12,4 Mio. Euro.

Gem. internem Reporting wird auf eine Darstellung v. Zinserträgen u. -aufwendungen verzichtet.

(6) Die Position "Provisionsüberschuss" wird einschließ lich des Nettoergebnisses aus Finanz-

geschäften ausgewiesen.

(7) Bei den Erträgen handelt sich um Erträge aus Geschäften mit konzernexternen Kunden. Inter-

segmentäre Erfolge im nennenswerten Umfang werden nicht generiert. Auf weitergehende

Informationen hinsichtlich der Kundenstruktur wird verzichtet, da auf keinen Kunden mehr als

10 % der Erträge entfallen. Abhängigkeitsverhältnisse i. S. des IFRS 8 bestehen somit nicht.

(8) Die Position "Verwaltungsaufwand" enthält neben dem Personal- und dem Sachaufwand auch

die Abschreibungen auf immaterielle Anlagewerte und Sachanlagen.

(9) Das "Segmentvermögen" enthält die bilanziellen Aktiva. Zu beachten ist, dass die Summe der

Aktiva der Unternehmensbereiche auf Grund von Konsolidierungen zwischen den Unter-

nehmensbereichen nicht notwendigerweise den Aktiva des korrespond. Konzernbereichs

entspricht. Dies gilt auch für die Summe der Aktiva der Konzernbereiche im Vergleich zu den

im Konzern insgesamt ausgewiesenen Aktiva.

(10) Als "regulatorisches Kapital" wird das haftende Eigenkapital gemäß  § 10 KWG ausgewiesen,

wobei die Segmente mit einer Kapitalquote von 8,0 % ausgestattet sind. Die Spalte "Sonstige"

besteht aus der Summe der sonstigen Organisationseinheiten, sonstigen Aktiva sowie 

operationellen Risiken.

(1) Siehe Kommentierung 2008

(2) Die nicht verteilten Deckungslasten betragen 32,8 Mio. Euro, siehe auch Kommentierung 2008

(3) Siehe Kommentierung 2008

(4) Siehe Kommentierung 2008

(5) Das hier enthaltene Ergebnis aus assoziierten Unternehmen beträgt 5,7 Mio. Euro.

(6) Siehe Kommentierung 2008

(7) Siehe Kommentierung 2008

(8) Siehe Kommentierung 2008

(9) Siehe Kommentierung 2008

(10) Siehe Kommentierung 2008, abweichend beträgt die Kapitalquote je Segment 8,4 %.

Kommentierung der Segmentberichterstattung 2008

Kommentierung der Segmentberichterstattung 2007
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Erläuterungen zur Segmentberichterstattung 

 

Die nachstehenden Tabellen enthalten die auf Basis des internen Managementberichts er-

mittelten Ertragskomponenten aus Geschäften mit externen Kunden auf Konzernebene. 

 

Ertragskomponenten des Bereiches Privatkunden 

Das Segment "Privatkunden" wird über drei Geschäftsbereiche geführt (Geschäftsbereich 

Nord, Geschäftsbereich Süd und Geschäftsbereich Monheim), welche aufgrund der Ver-

gleichbarkeit zu einem Segment zusammengefasst werden. Unterstützt wird dieser Bereich 

durch die Abteilungen Marketing- und Vertriebssupport, Vermögensmanagement und Private 

Banking I. 

 

Erträge in Mio. Euro

Kreditgeschäft 48,5 49,2

Einlagengeschäft 110,8 110,4

Wertpapiergeschäft 7,5 12,3

Zahlungsverkehr, Kontoführung, übrige Finanzdienstleistungen 17,1 10,1

Sonstige Produkte 0,1 0,2

2008 2007

 

 

Ertragkomponenten des Bereiches Firmenkunden 

Das Segment "Firmenkunden" fasst das zentrale Firmenkundengeschäft, das dezentrale 

Firmenkundengeschäft, das institutionelle Geschäft, die Fachbetreuungen Auslandsgeschäft, 

Leasing-Sonderfinanzierungen und strukturierte Finanzierungen zusammen. Weiterhin ist 

der Geschäftsbereich Immobilienkunden enthalten. Dieser betreut das Bauträgergeschäft 

und das gewerbliche Immobilienkundengeschäft. 

 

 
Erträge in Mio. Euro

Kreditgeschäft 57,7 57,5

Einlagengeschäft 25,3 23,2

Wertpapiergeschäft 2,4 1,8

Zahlungsverkehr, Kontoführung, übrige Finanzdienstleistungen 2,1 1,8

Sonstige Produkte 3,8 2,6

2008 2007
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Ertragskomponenten des Bereiches Handel (inkl. Spezialfonds) 

Das Segment "Handel" umfasst den Eigen- und Kundenhandel. Zu diesem Segment zählen 

ferner das Interbankengeschäft und die Steuerung der Finanzanlagen. Es steuert Zinsände-

rungsrisiken und erzielt Fristentransformationserträge. 

 

Erträge in Mio. Euro

Kreditgeschäft 12,5 -19,9

Einlagengeschäft -3,6 14,2

Wertpapiergeschäft 0,0 0,0

Zahlungsverkehr, Kontoführung, übrige Finanzdienstleistungen 0,0 0,0

Sonstige Produkte 2,3 2,1

2008 2007

 

 

 

Überleitung der Segmentergebnisse auf den Konzernabschluss nach IFRS 

In den nachfolgenden Ausführungen werden die wesentlichen Überleitungsdifferenzen aus 

der Konsolidierung und sonstigen Effekten IFRS weitergehend erläutert. Insbesondere ist 

darauf hinzuweisen, dass der Risikovorsorge des Segments Handel gemäß internem Repor-

ting ein Ertrag aus Zinsswaps i.H.v. 64,4 Mio. Euro zugewiesen worden ist. Diese zur Zins-

buchsteuerung eingesetzten Swaps hat die Stadtsparkasse nach Erreichen des Sicherungs-

zwecks glattgestellt. 

Da dieser Ertrag gemäß Betriebsvergleich der Sparkassen dem neutralen Ergebnis zuzu-

rechnen ist, erfolgt im Segment Sonstige eine Umbuchung zu Lasten der Risikovorsorge und 

zu Gunsten des sonstigen betrieblichen Ergebnisses. 

Beim Übergang auf die externe Rechnungslegung nach IFRS ist der Effekt auf das sonstige 

betriebliche Ergebnis wieder zu eliminieren. Gleichzeitig ist zu beachten, dass Erträge aus 

Close Out Zahlungen nach IFRS im Zinsergebnis erfasst werden. Darüber hinaus entfallen 

die o.g. Close Out Zahlungen teilweise auf Sicherungsderivate, die im Rahmen des Cashflow 

Hedge Accountings nach IAS 39 eingesetzt worden sind. Die auf diese Derivate entfallenden 

Zahlungen sind zunächst erfolgsneutral in der Neubewertungsrücklage zu erfassen. Nach 

IFRS verbleiben ertragswirksam zu vereinnahmende Close Out Zahlungen i.H.v. 31,9 Mio. 

Euro. 
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I. Zins- und Provisionsüberschuss 

 

Angaben in Mio. Euro

Konsolidierung -16,0 -3,0

Sonstige Effekte IFRS -3,6 5,9

Effekte gesamt: -19,6 2,9

Zinsüberschuss Provisionsüberschuss

 

 

Zinsüberschuss (wesentliche Effekte): 

Die Konsolidierung der Spezialfonds gemäß SIC 12 führt zu einem Effekt i.H.v. 2,3 Mio. 

Euro, während Konsolidierungsmaßnahmen der assoziierten Unternehmen zu einem Effekt 

von -16,3 Mio. Euro führen. 

In den sonstigen Effekten schlägt sich einerseits die Umgliederung eines Gewinns aus der 

Veräußerung einer Beteiligung in das Finanzanlageergebnis nieder (-12,1 Mio. Euro). Ande-

rerseits werden beim Übergang auf die Rechnungslegung nach IFRS Erträge i.H.v. 31,9 Mio. 

Euro aus Close Out Zahlungen dem Zinsergebnis gutgeschrieben (siehe vorangehende Er-

läuterungen zum Sachverhalt "Close Out"). Darüber hinaus bewirkt der Übergang auf die 

externe Rechnungslegung nach IFRS eine Vielzahl von weiteren Einzeleffekten. 

 

Provisionsüberschuss (wesentliche Effekte): 

Bei der Aufwand- und Ertragskonsolidierung werden Vertriebskosten i.H.v. -2,8 Mio. Euro 

eliminiert. Von den sonstigen Effekten beruhen 5,7 Mio. Euro auf Umgliederungen aus dem 

Zinsüberschuss, die sich aus der unterschiedlichen Darstellung des Segments "Teilkonzern" 

nach internem Reporting bzw. externer Rechnungslegung ergeben. Es handelt sich hierbei 

um Provisionserlöse aus dem Versicherungsgeschäft. 

 

II. Finanzanlage- und Handelsergebnis 

 

Angaben in Mio. Euro

Konsolidierung -6,2 32,9

Sonstige Effekte IFRS -75,2 25,4

Effekte gesamt: -81,4 58,3

Finanzanlageergebnis Handelsergebnis

 

 

Finanzanlageergebnis (wesentliche Effekte): 

Die Konsolidierung der Spezialfonds führt zu einem Effekt i.H.v. -6,2 Mio. Euro. Sonstige 

Effekte i.H.v. -19,3 Mio. Euro beruhen einerseits auf Umgliederungen, die sich aus der unter-

schiedlichen Darstellung des Segments "Teilkonzern" nach internem Reporting bzw. externer 
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Rechnungslegung ergeben. Sie setzen sich aus Abschreibungen auf Beteiligungen i.H.v. 

-31,4 Mio. Euro sowie aus der Umgliederung eines Gewinns aus der Veräußerung einer Be-

teiligung aus dem Zinsüberschuss zusammen (12,1 Mio. Euro). 

Andererseits führt die gemäß IFRS auf Ebene des Einzelabschlusses der Stadtsparkasse 

Düsseldorf vorzunehmende Ausweisänderung von Abschreibungen auf Finanzanlagen  

(Impairment nach IFRS) aus dem Bewertungsergebnis zu einem sonstigen Effekt von  

-51,7 Mio. Euro. 

 

Handelsergebnis (wesentliche Effekte): 

Das Handelsergebnis wird durch die Konsolidierung der Spezialfonds mit 32,9 Mio. Euro 

positiv beeinflusst. Die gemäß IFRS auf Ebene der Stadtsparkasse Düsseldorf vorzuneh-

mende Fair Value Bewertung von Derivaten erzielt eine wesentliche Einzelwirkung i.H.v. 

24,2 Mio. Euro. 

 

III. Sonstiges betriebliches Ergebnis, DAFV-Ergebnis 

 

Angaben in Mio. Euro

Konsolidierung -5,6 -112,8

Sonstige Effekte IFRS -14,3 -3,3

Effekte gesamt: -19,9 -116,1

Sonst. betr. Ergebnis DAFV-Ergebnis

 

 

Sonstiges betriebliches Ergebnis (wesentliche Effekte): 

Das sonstige betriebliche Ergebnis wird im Übergang auf die Konzernrechnungslegung nach 

IFRS u.a. durch die Konsolidierung der Spezialfonds mit 5,0 Mio. Euro belastet. 

 

Im Unterschied zur Rechungslegung nach HGB werden Bewertungserfolge aus Derivaten im 

Handelsergebnis ausgewiesen. Gemäß internem Reporting ausgewiesene Erfolge aus der 

Bewertung von bestimmten Derivaten sind zu eliminieren (-4,3 Mio. Euro). Hinsichtlich der 

verbleibenden sonstigen Effekte ist insbesondere darauf hinzuweisen, dass es sich bei der 

"Summe der Segmente Sparkasse" um Angaben auf Basis der internen Finanzberichterstat-

tung an den Gesamtvorstand handelt. Gemäß internem Reporting aus Close Out Zahlungen 

erzielte Erfolge aus glattgestellten Derivaten sind beim Übergang auf die externe Rech-

nungslegung nach IFRS in dieser Position zu stornieren. Den Erfolgen stehen zu eliminie-

rende Gemeinkosten i.H.v. 40,7 Mio. Euro gegenüber. 
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DAFV-Ergebnis (wesentliche Effekte): 

Die Bewertung von freiwillig innerhalb von Wertpapiersondervermögen zur erfolgswirksamen 

Fair Value Bewertung designierten Aktienportfolien und strukturierten Produkten wirkt sich 

mit -112,8 Mio. Euro aus. Auf Ebene der Stadtsparkasse Düsseldorf wird durch die erfolgs-

wirksame Fair Value Bewertung ein Effekt in Höhe von -3,3 Mio. Euro. erzielt. 

 

IV. Verwaltungsaufwand und Risikovorsorge 

 

Angaben in Mio. Euro

Konsolidierung 0,6 0,1

Sonstige Effekte IFRS -35,0 101,6

Effekte gesamt: -34,4 101,7

Verwaltungsaufwand Risikovorsorge

 

 

Verwaltungsaufwand (wesentliche Effekte): 

Die Konsolidierung der Spezialfonds belastet den Verwaltungsaufwand mit 2,5 Mio. Euro. 

Aus der Geschäftsbesorgung der sKBG ergibt sich ein Effekt i.H.v. 2,8 Mio. Euro. Im Rah-

men der sonstigen Effekte werden Deckungslasten i.H.v. -40,7 Mio. Euro dem sonstigen be-

trieblichen Ergebnis zugewiesen. 

 

Risikovorsorge (wesentliche Effekte): 

Nach IAS/IFRS ist eine Überkreuzverrechnung der Bewertungsergebnisse aus Krediten und 

bestimmten Finanzanlagen nicht vorgesehen. Dies führt in der Folge zu einem Effekt von  

-15,5 Mio. Euro. Nach IFRS werden Niederstwertabschreibungen nach HGB auf Spezial-

fonds i.H.v. 42,5 Mio. Euro rückgängig gemacht. Schließlich werden Abschreibungen auf 

nicht festverzinsliche Wertpapiere i.H.v. 36,5 Mio. Euro dem Finanzanlageergebnis zugeord-

net. 

F-265



Stadtsparkasse Düsseldorf   

Erläuterungen zur Konzern Bilanz 

[35] Barreserve 

 

Kassenbestand 65,6 66,5

Guthaben bei der Deutschen Bundesbank 87,6 7,0

Barreserve 153,2 73,5

31.12.2008
Mio. Euro

31.12.2007
Mio. Euro

 

 

Der Kassenbestand sowie das Guthaben bei der Deutschen Bundesbank werden zum 

Nennwert ausgewiesen. 

 

[36] Forderungen an Kreditinstitute 

 

Termin- und Sichteinlagen
Termin- und Sichteinlagen (LAR) 114,5 75,1

114,5 75,1

Kredite und Darlehen

Kredite und Darlehen (LAR) 916,3 1.297,7

Kredite und Darlehen (Designated AFV) 16,7 18,4

933,0 1.316,1

Sonstige Forderungen

Sonstige Forderungen (LAR) 25,0 165,4

Sonstige Forderungen (AFS) 39,6 0,3

64,6 165,7

Forderungen an Kreditinstitute 1.112,1 1.556,9

31.12.2008 
Mio. Euro

31.12.2007 
Mio. Euro

 

 

Forderungen mit einem Buchwert von rd. 153,0 Mio. Euro (Vorjahr: 257,6 Mio. Euro) haben 

eine Restlaufzeit von mehr als einem Jahr (ohne anteilige Zinsen). Das Bewertungsergebnis 

aus sonstigen Forderungen der Kategorie AFS wurde der Neubewertungsrücklage zugeführt 

(vgl. auch Kapitel "Aufstellung der erfassten Erträge und Aufwendungen"). 

 

Die Stadtsparkasse Düsseldorf hält Namensschuldverschreibungen des Emittenten Goldman 

Sachs mit einem Nominalvolumen von 55,0 Mio. Euro und einem Fair Value von 36,5 Mio. 

Euro (Vorjahr: 52,5 Mio. Euro). Im Zuge der Krise auf den US-Finanzmärkten hat der Emit-

tent seinen Sonderstatus als Investmentbank freiwillig aufgegeben und den Status einer 
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Seite: 107 

Bankenholding von der US-Notenbank Fed erhalten. Die betreffenden Schuldverschreibun-

gen werden nun unter den Forderungen an Kreditinstitute (AFS) ausgewiesen (Vorjahr: For-

derungen an Kunden (AFS)). 

 

[37] Forderungen an Kunden 

 

Termin- und Sichteinlagen

Termin- und Sichteinlagen (LAR) 573,0 650,6

Summe Termin- und Sichteinlagen 573,0 650,6

Kredite und Darlehen

Kredite und Darlehen (LAR) 7.035,6 7.081,4

Summe Kredite und Darlehen 7.035,6 7.081,4

Sonstige Forderungen

Sonstige Forderungen (LAR) 4,8 1,8

Namensschuldverschreibungen (AFS) 150,8 186,8

Namensschuldverschreibungen (Designated AFV) 17,2 -

Summe Forderungen 172,8 188,6

Forderungen an Kunden 7.781,4 7.920,6

31.12.2008 
Mio. Euro

31.12.2007 
Mio. Euro

 

 

Aufgrund eines Anwendungsfalls des IAS 8 sind die Vorjahreswerte für Termin- und Sichtein-

lagen sowie Kredite und Darlehen der Kategorie LAR (vormals 651,8 Mio. Euro bzw. 7.085,0 

Mio. Euro) angepasst worden (vgl. auch Note [5]). 

 

Forderungen mit einem Buchwert von rd. 5.655,4 Mio. Euro (Vorjahr: 5.876,1 Mio. Euro) ha-

ben eine Restlaufzeit von mehr als einem Jahr (ohne anteilige Zinsen). Das Bewertungser-

gebnis aus sonstigen Forderungen der Kategorie AFS wurde der Neubewertungsrücklage 

zugeführt (vgl. auch Kapitel "Aufstellung der erfassten Erträge und Aufwendungen"). 
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[38] Kreditvolumen 

 

Forderungen an Kreditinstitute 1.112,1 1.556,9

Forderungen an Kunden 7.781,4 7.920,6

Bürgschaften und Garantien 342,2 363,2

Kreditvolumen 9.235,7 9.840,7

31.12.2008
 Mio. Euro

31.12.2007
 Mio. Euro

 

 

Forderungen an Kreditinstitute und Kunden enthalten die von der Stadtsparkasse Düsseldorf 

im Bankgeschäft ausgelegten Forderungen. Sie werden bilanziell erfasst, wenn die Zahlung 

an den Begünstigten erfolgt. Die Ausbuchung erfolgt bei Rückzahlung, Forderungsverkauf 

oder im Fall einer Direktabschreibung. Der Bilanzansatz von Forderungen der Kategorie LAR 

entspricht den fortgeführten Anschaffungskosten ohne ggf. erforderliche Wertberichtigungen.  

Diese Wertberichtigungen zeigt die Stadtsparkasse Düsseldorf in der Bilanzposition Risiko-

vorsorge. Für Forderungen an Kreditinstitute und Kunden sind im Geschäftsjahr Wertberich-

tigungen in Höhe von 107,1 Mio. Euro (Vorjahr 64,1 Mio. Euro) gebildet worden. 

 

Für Bürgschaften und Garantien wird die Methode der Nettobilanzierung nach IAS 39  

gewählt. Die Betragsangabe bezieht sich in diesem Fall auf den Nominalwert der Verein-

barungen. 

 

[39] Risikovorsorge 

Erkennbaren Bonitätsrisiken wird durch eine angemessene Risikovorsorge im Kreditgeschäft 

Rechnung getragen. Sie wird durch aktivisch ausgewiesene Wertberichtigungen sowie durch 

Rückstellungen für das außerbilanzielle Kreditgeschäft getroffen. 

Bereits eingetretene, aber noch nicht einzeln identifizierte Kreditausfälle werden durch Port-

foliowertberichtigungen für Portfolien homogener Kreditforderungen berücksichtigt. Die Höhe 

dieser Risikovorsorge leitet sich aus der Inanspruchnahme der Kredite, der historischen Aus-

fallwahrscheinlichkeit sowie der Ausfallquote zum Zeitpunkt des Ausfalls ab. Einen weiteren 

Parameter stellt der Zeitraum bis zur einzelfallbezogenen Identifizierung des Ausfalls dar. 

 

Wenn Zweifel an der Einbringlichkeit einer Forderung auftreten, wird das Risiko durch eine 

Einzelwertberichtigung abgeschirmt. Sofern weitere Zahlungen aus der Forderung mit an 

Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit nicht mehr zu erwarten sind, werden die Forde-

rungen als uneinbringlich klassifiziert. Uneinbringliche bereits wertberichtigte Forderungen 
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werden durch Verbrauch der Risikovorsorge ausgebucht. Wenn für eine derartige Forderung 

keine Einzelwertberichtigung vorliegt, wird diese direkt ergebniswirksam abgeschrieben. 

Direktabschreibungen werden auch dann vorgenommen, wenn der Konzern auf Teile einer 

nicht wertberichtigten Forderung verzichtet bzw. eine Forderung verkauft und der Kaufpreis 

niedriger ist als der Buchwert der Forderung. 

 

Risikovorsorgespiegel nach Forderungsklassen: 

 

Angaben in Mio. Euro

Privatkundenkredite

Einzelwertberichtigungen 49,0 13,1 14,8 7,0 1,6 38,7

Portfoliobasierte
W ertberichtigungen

2,0 3,1 0,0 0,0 -,- 5,1

51,0 16,2 14,8 7,0 1,6 43,8

Geschäftskundenkredite

Einzelwertberichtigungen 98,6 75,1 21,0 13,1 2,8 136,8

Portfoliobasierte
W ertberichtigungen

13,1 1,4 0,0 0,0 -,- 14,5

111,7 76,5 21,0 13,1 2,8 151,3

Sonstige Kredite

Einzelwertberichtigungen 25,2 14,4 5,9 5,2 0,8 27,7

Portfoliobasierte
W ertberichtigungen

0,5 0,0 0,0 0,1 -,- 0,4

25,7 14,4 5,9 5,3 0,8 28,1

Bilanzie lles Kreditgeschäft 188,4 107,1 41,7 25,4 5,2 223 ,2

Rückstellungen für 
auß erbilanzielle Kreditrisiken

3,5 0,5 0,0 1,6 -,- 2,4

Risikovorsorge gesamt 191,9 107,6 41,7 27,0 5,2 225,6

Stand 
31.12.2008

Stand 
01.01.2008

Zuführung Verbrauch Auflösung Unw inding
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Die Entwicklung des Vorjahres zeigt die folgende Abbildung: 

 

Angaben in Mio. Euro

Privatkundenkredite

Einzelwertberichtigungen 69,7 13,3 20,1 11,5 2,4 49,0

Portfoliobasierte
W ertberichtigungen

1,8 0,2 0,0 0,0 -,- 2,0

71,5 13,5 20,1 11,5 2,4 51,0

Geschäftskundenkredite

Einzelwertberichtigungen 94,9 42,4 18,2 18,2 2,3 98,6

Portfoliobasierte
W ertberichtigungen

16,1 0,0 0,0 3,0 -,- 13,1

111,0 42,4 18,2 21,2 2,3 111,7

Sonstige Kredite

Einzelwertberichtigungen 40,8 8,0 2,6 20,5 0,5 25,2

Portfoliobasierte
W ertberichtigungen

0,3 0,2 0,0 0,0 -,- 0,5

41,1 8,2 2,6 20,5 0,5 25,7

Bilanzie lles Kreditgeschäft 223,6 64,1 40,9 53,2 5,2 188, 4

Rückstellungen für 
auß erbilanzielle Risiken

5,1 1,7 0,0 3,3 -,- 3,5

Risikovorsorge gesamt 228,7 65,8 40,9 56,5 5,2 191,9

Stand 
31.12.2007

Stand 
01.01.2007

Zuführung Verbrauch Auflösung Unw inding

 

 

Im Vorjahr sind die Zinserträge aus wertberichtigten Forderungen (das sog. "Unwinding") 

versehentlich doppelt erfasst worden. In dem Risikovorsorgespiegel des Vorjahres sind die 

erforderlichen Änderungen nach IAS 8 bereits umgesetzt. Eine ausführliche Erläuterung des 

Sachverhalts enthält Note [5]. 

 

Abweichend zum Vorjahr weist der Konzern Stadtsparkasse Düsseldorf die Portfoliowertbe-

richtigung für Finanzanlagen der Kategorie LAR nicht mehr in der Bilanzposition Risikovor-

sorge – portfoliobasierte Wertberichtigungen für sonstige Kredite - aus, sondern setzt die 

Risikoabschirmung (31.12.2007: 0,1 Mio. Euro, 31.12.2006: 0,5 Mio. Euro) vom Bilanzansatz 

der Finanzanlagen ab. Der Risikovorsorgespiegel des Vorjahres enthält angepasste Werte. 
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[40] Sicherungsderivate 

Im Geschäftsjahr sind Sicherungsderivate mit einem Nominalvolumen von insgesamt 500,0 

Mio. Euro vorzeitig glattgestellt worden, nachdem der ursprüngliche Sicherungszweck er-

reicht worden ist. Aufgrund der Vorschriften für das Cashflow Hedge Accounting nach IAS 39 

werden die Close Out Zahlungen der Kontrahenten nicht direkt erfolgswirksam verbucht, 

sondern in die Neubewertungsrücklage für die erfolgsneutrale Bewertung von Sicherungsde-

rivaten (Cashflow Hedge Accounting, effektiver Anteil) eingestellt. 

 

Bereits im Vorjahr sind 7 derartige Sicherungsbeziehungen aufgrund einer Managementent-

scheidung nach Erreichen des Sicherungszwecks aufgelöst worden.  

 

Die aus den o.g. Glattstellungen resultierende Neubewertungsrücklage wird effektivzinskon-

stant über die ursprüngliche Laufzeit der Sicherungsbeziehungen zu Gunsten des Zinser-

gebnisses aufgelöst. Im Geschäftsjahr ist ein Betrag von 5,5 Mio. Euro (Vorjahr: 2,1 Mio. 

Euro) erfolgswirksam erfasst worden. 

 

Zum Bilanzstichtag bestehen keine weiteren Derivate im Sinne des Hedge Accountings nach 

IAS 39 (Dirty Fair Value der Sicherungsderivate zum Vorjahresstichtag: 35,1 Mio. Euro). 

 

[41] Handelsaktiva 

 

Aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere (AFV - Trading) 2,3 1,1

Positive Marktwerte der Handelsderivate (OTC) 55,5 36,8

Handelsaktiva 57,8 37,9

31.12.2008 
Mio. Euro

31.12.2007 
Mio. Euro

 

 

Ein wesentlicher Bestandteil des Derivategeschäfts der Stadtsparkasse Düsseldorf entfällt 

auf die Bereitstellung von derivativen Finanzprodukten zur Absicherung von Zinsänderungs- 

und sonstigen Marktpreisrisiken als Kontraktpartner für ihre Kunden. 

Offene Risikopositionen aus derartigen Geschäften werden in der Regel zeitnah durch ent-

sprechende Gegengeschäfte mit anderen Kreditinstituten geschlossen – siehe auch negative 

Marktwerte der Handelsderivate unter der Bilanzposition „Handelspassiva“. 

 

In der Position Handelsaktiva sind u.a. auch Derivate aus konsolidierten Wertpapierspezial-

fonds mit einem positivem Fair Value von 10,2 Mio. Euro enthalten. Diese Derivate sichern 
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insbesondere Fremdwährungsrisiken und Aktienkursrisiken aus originären Finanzinstrumen-

ten ab (kein Hedge Accounting nach IAS 39). 

 

Auf Derivate mit einer Restlaufzeit von mehr als einem Jahr entfällt ein Dirty Fair Value von  

38,5 Mio. Euro (Vorjahr: 24,2 Mio. Euro). 

 

[42] Langfristige, zum Verkauf bestimmte Vermögensw erte 

 

Die langfristigen, zum Verkauf bestimmten Vermögenswerte betreffen zwei Beteiligungen, 

die zum einen aus der Position Finanzanlagen (0,1 Mio. Euro) und zum anderen aus der 

Position Anteile an assoziierten Unternehmen (0,4 Mio. Euro) umgegliedert worden sind. 

 

Der Konzern ist an beiden Gesellschaften zu jeweils einem Drittel beteiligt. Im Berichtsjahr 

sind Verwertungsmöglichkeiten eruiert worden, auf deren Basis ein Verkauf der Anteile aller 

Altgesellschafter realisiert werden soll. Ein entsprechender Verkaufsbeschluss ist getroffen 

worden. Ein Kaufinteressent wird ein Finanzierungskonzept in der ersten Jahreshälfte 2009 

vorlegen. Ziel ist ein Verkauf im Jahr 2009. 
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[43] Finanzanlagen 

 

Schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere

Schuldverschreibungen, andere festverz. Wertpapiere (LAR) 1.204,1 649,1

Schuldverschreibungen, andere festverz. Wertpapiere (AFS) 1.203,4 1.995,6

Schuldverschreibungen, andere festverz. Wertpapiere (Designated 
AFV)

90,7 121,3

Summe Schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere 2.498,2 2.766,0

Aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere

Aktien, andere nicht festverz. Wertpapiere (AFS) 261,0 425,7

Aktien, andere nicht festverz. Wertpapiere (Designated AFV) 103,3 301,0

Summe Aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere 364,3 726,7

Beteiligungen und Anteile an nicht konsolidierten Tochterunternehmen 
und an nicht nach der Equity-Methode einbezogenen assoziierten 
Unternehmen (AFS)

381,4 381,1

Finanzanlagen 3.243,9 3.873,8

31.12.2008 
Mio. Euro

31.12.2007 
Mio. Euro

 

In den Finanzanlagen sind Schuldverschreibungen mit einem Buchwert von 1.418,6 Mio. 

Euro (Vorjahr: 1.282,3 Mio. Euro) enthalten, die eine Restlaufzeit von mehr als einem Jahr 

haben (ohne anteilige Zinsen). 

 

Auf Anteile an Private Equity Sondervermögen, deren Fair Value zum 31.12.2008 auf der 

Basis von Schätzungen aus dem Quartalsreport zum 30.09.2008 abgeleitet worden ist, ent-

fällt ein Buchwert von 10,7 Mio. Euro (vgl. Note [9]). 

 

Hinsichtlich der Vereinnahmung von Erträgen aus Finanzanlagen sowie ihrer Veräußerung 

liegen folgende Beschränkungen vor: 

 

• Zur Besicherung von Offenmarktgeschäften sind zu Gunsten der Deutschen Bundesbank 

Verpfändungserklärungen für Wertpapiere mit einem Buchwert von 1.757,9 Mio. Euro 

(Vorjahr: 1.819,9 Mio. Euro) abgegeben worden. Zum Abschlussstichtag haben keine Of-

fenmarktgeschäfte bestanden (Vorjahr: 779,9 Mio. Euro). 

• Für den Pfandbriefdeckungsstock für Pfandbriefe werden Schuldverschreibungen mit 

einem Buchwert von 102,0 Mio. Euro (Vorjahr: 0,0 Mio. Euro) bereit gehalten. 
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• Zur Besicherung von Geschäften an der Eurex bzw. für Wertpapiergeschäfte, die über 

den CCP abgewickelt werden, sind Wertpapiere mit einem Beleihungswert von 86,2 Mio. 

Euro (Vorjahr: 54,6 Mio. Euro) verpfändet worden. 

 

Im Geschäftsjahr sind für Finanzanlagen Wertberichtigungen in Höhe von 87,6 Mio. Euro 

(Vorjahr: 15,1 Mio. Euro) vorgenommen worden. 

 

Erstmals zum 31. Dezember 2008 werden Portfoliowertberichtigungen für Finanzanlagen der 

Kategorie LAR i.H.v. 0,3 Mio. Euro (Vorjahr: 0,1 Mio. Euro) von dem Wertansatz der ent-

sprechenden Vermögenswerte abgesetzt. Die Vorjahreswerte sind entsprechend angepasst 

worden (siehe auch Note [5]). 

 

In der Position Beteiligungen sind u.a. Eigenkapitalinstrumente enthalten, die entsprechend 

IAS 39.46c zu historischen Anschaffungskosten bewertet werden. 

 

• Beteiligung am Rheinischen Sparkassen- und Giroverband 

 

Hierbei handelt es sich um eine Pflichtbeteiligung aufgrund des Sparkassengesetzes. Die 

Veräußerung der Einlage ist nicht möglich. Mangels anderer Klassifizierungsmöglichkeiten 

erfolgt eine Zuordnung zur Bewertungskategorie AFS, obwohl keine Veräußerungsmöglich-

keit für die Anteile besteht. Der Buchwert der Pflichteinlage beläuft sich auf 138,6 Mio. Euro. 

Aus der Pflichtmitgliedschaft steht der Sparkasse eine Vielzahl von Vorteilen, wie z.B. die 

Nutzung von Markenrechten, deren Wert nicht genau quantifizierbar ist, zu. Daher wird die 

Pflichtmitgliedschaft mit ihren Anschaffungskosten angesetzt. 

 

• Minderheitsanteile an der Börse Düsseldorf AG 

 

Die Aktien der Börse Düsseldorf sind nicht börsennotiert. Erforderliche Angaben zu einer 

verlässlichen Unternehmensbewertung liegen der Stadtsparkasse Düsseldorf nicht vor. Die 

Beteiligung geht aus der ehemaligen Mitgliedschaft an der Rheinisch-Westfälische Börse zu 

Düsseldorf e.V. hervor (Formwechsel im Kalenderjahr 2001). Sie wird zu Anschaffungskos-

ten von 1 Euro bilanziert. 

 

Im Vorjahr ist auch die Minderheitsbeteiligung an der RSL Rheinische Sparkassen Leasing 

Beteiligungsgesellschaft mbH & Co. KG entsprechend IAS 39.46c i.V.m. IAS 39.54 nicht zum 

Fair Value bilanziert worden. Auf Basis nun bereitgestellter Informationen ist es dem Konzern 

erstmals wieder möglich gewesen, eine Unternehmensbewertung durchzuführen. Zum  
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Bilanzstichtag beträgt der ermittelte Fair Value 24,7 Mio. Euro (Buchwert Vorjahr: 18,3 Mio. 

Euro). 

 

[44] Anteile an assoziierten Unternehmen 

Nachfolgend stellt die Stadtsparkasse Düsseldorf zusammenfassende Finanzinformationen 

für die nach der Equity-Methode bewerteten assoziierten Unternehmen und Gemeinschafts-

unternehmen bereit: 

 

Summe der Vermögenswerte

Assoziierte Unternehmen 1.435,2 1.539,4

Gemeinschaftsunternehmen 36,4 33,3

Summe der Verpflichtungen

Assoziierte Unternehmen 1.424,0 1.489,3

Gemeinschaftsunternehmen 38,5 39,4

Eigenkapital

Assoziierte Unternehmen 11,1 50,1

Gemeinschaftsunternehmen -2,0 -6,1

Ordentliche Erträge

Assoziierte Unternehmen 359,1 399,0

Gemeinschaftsunternehmen 18,1 3,8

Jahresüberschuss

Assoziierte Unternehmen -40,0 30,6

Gemeinschaftsunternehmen 5,1 -0,7

31.12.2008
 Mio. Euro

31.12.2007
 Mio. Euro

 

 

Das Geschäftsjahr der assoziierten Unternehmen entspricht demjenigen der Stadtsparkasse 

Düsseldorf. Für die jeweiligen Unternehmensanteile sind keine öffentlichen Kursnotierungen 

verfügbar. Bei zwei (Vorjahr: drei) Unternehmen übersteigt der Anteil an den Verlusten den 

anteiligen Beteiligungswert. Gemäß IAS 28.29 werden bei diesen assoziierten Unternehmen 

keine weiteren Verlustanteile erfasst. In der Bilanz wird ein Buchwert von 0,00 Euro ange-

setzt. 

Im Geschäftsjahr 2008 wurde ein anteiliger Gewinn in Höhe von 0,0 Mio. Euro (Vorjahr: 

0,6 Mio. Euro) nicht mehr erfasst. Der kumulierte nicht erfasste anteilige Verlust beträgt  

–1,5 Mio. Euro (Vorjahr: -2,9 Mio. Euro). 
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[45] Sachanlagen 

 

Grundstücke und Gebäude 60,1 64,2

Betriebs- und Geschäftsausstattung 12,6 11,7

Sachanlagen 72,7 75,9

31.12.2008 
Mio. Euro

31.12.2007 
Mio. Euro

 

 

Im Vergleich zum Vorjahr stellen sich die Anschaffungs- oder Herstellungskosten sowie die 

kumulierten Abschreibungen wie folgt dar: 

 

Mio. Euro

Anschaffungs- oder Herste llungskosten

Stand 01.01.2007 127,5 72,7 200,2

Zugänge 0,2 3,7 3,9

Abgänge 0,0 -2,2 -2,2

Stand 31.12.2007 127,7 74,2 201,9

Zugänge im lfd. Geschäftsjahr 0,0 4,3 4,3

Abgänge im lfd. Geschäftsjahr 0,0 -3,0 -3,0

Stand 31.12.2008 127,7 75,5 203,2

Abschreibungen

Stand 01.01.2007 59,4 60,8 120,2

Abschreibungen 4,1 3,9 8,0

Abgänge im lfd. Geschäftsjahr 0,0 -2,2 -2,2

Stand 31.12.2007 63,5 62,5 126,0

Abschreibungen im lfd. Geschäftsjahr 4,1 3,4 7,5

davon: außerplanmäß ige Abschreibungen 0,0 0,0 0,0

Abgänge im lfd. Geschäftsjahr 0,0 -3,0 -3,0

Stand 31.12.2008 67,6 62,9 130,5

Buchw ert zum 31.12.2007 64,2 11,7 75,9

Buchw ert zum 31.12.2008 60,1 12,6 72,7

Gesamt
Grund-

stücke und 
Gebäude

Betriebs- u. 
Geschäfts-

ausstattung

 

 

F-276



Stadtsparkasse Düsseldorf   

Die Buchwerte der Sachanlagen haben sich im Berichtsjahr wie folgt entwickelt: 

 

Mio. Euro

Grundstücke und 
Gebäude

64,2 0,0 0,0 0,0 4,1 60,1

Betriebs- und 
Geschäftsausstattung

11,7 4,3 0,0 0,0 3,4 12,6

Sachanlagen 75,9 4,3 0,0 0,0 7,5 72,7

Zugänge
Buchwert
01.01.2008

Buchw ert 
31.12.2008

Abschre i-
bungen

Umbu-
chungen

Abgänge

 

 

[46] Als Finanzinvestition gehaltene Immobilien 

Nachfolgende Tabelle stellt die Entwicklung der Buchwerte der Investment Properties dar: 

 

Anschaffungs- oder Herste llungskosten

Stand 01.01.2007 5.965

Stand 31.12.2007 5.965

Stand 31.12.2008 5.965

Abschre ibungen

Stand 01.01.2007 1.505

Abschreibungen im Vorjahr 62

davon: auß erplanmäß ige Abschreibungen 0

Stand 31.12.2007 1.567

Abschreibungen im lfd. Geschäftsjahr 61

davon: auß erplanmäß ige Abschreibungen 0

Stand 31.12.2008 1.628

Buchw ert zum 31.12.2007 4.398

Buchw ert zum 31.12.2008 4.337

Tsd. Euro

 

 

Der beizulegende Zeitwert (Fair Value) der Investment Properties beträgt 6,0 Mio. Euro (Vor-

jahr: 6,0 Mio. Euro). Aus Investment Properties werden unverändert Mieterträge von 0,2 Mio. 

Euro erzielt. Sie sind als Erträge aus Operating-Leasingverhältnissen zu klassifizieren. Wei-

tere Angaben enthält Note [64]. 
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[47] Immaterielle Vermögenswerte 

 

Anschaffungskosten

01.01.2007 14,0

Zugänge 1,0

Abgänge (Verkauf, Stilllegungen) 0,1

31.12.2007 14,9

Zugänge im lfd. Geschäftsjahr 0,9

31.12.2008 15,8

Kumulierte  Abschre ibungen

01.01.2007 12,6

Abschreibungen 0,8

davon: außerplanmäß ige Abschreibungen 0,0

31.12.2007 13,4

Abschreibungen im lfd. Geschäftsjahr 0,9

davon: außerplanmäß ige Abschreibungen 0,0

31.12.2008 14,3

Buchw ert zum 31.12.2007 1,5

Buchw ert zum 31.12.2008 1,5

Mio. Euro

 

 

Die immateriellen Vermögenswerte entfallen ausschließlich auf erworbene Software. Wert-

minderungen bzw. –aufholungen von immateriellen Vermögenswerten werden in der  

GuV-Position "Allgemeine Verwaltungsaufwendungen" erfasst. 

 

[48] Steueransprüche aus laufenden Steuern 

Steueransprüche aus laufenden Steuern betragen im Geschäftsjahr 16,7 Mio. Euro (Vorjahr: 

31,8 Mio. Euro). 
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[49] Steueransprüche aus latenten Steuern 

 

Handelspassiva 16,4 8,4

Finanzanlagen 6,9 4,7

Sachanlagen 0,0 0,0

Pensionsrückstellungen und andere Rückstellungen 6,9 2,5

Steuerliche Verlustvorträge 2,1 1,0

Risikovorsorge 19,1 1,4

Übrige Bilanzpositionen 16,0 42,2

Steueransprüche aus la tenten Steuern 67,4 60,2

Netting 55,8 60,2

Steueransprüche aus la tenten Steuern nach Netting 11 ,6 0,0

31.12.2008
 Mio. Euro

31.12.2007 
Mio. Euro

 

 

Steueransprüche aus latenten Steuern werden für noch nicht genutzte steuerliche Verlust-

vorträge sowie für temporäre Unterschiede zwischen den Wertansätzen der Vermögensge-

genstände und der Verbindlichkeiten in der Konzernbilanz nach IFRS und deren Wertansät-

zen nach steuerlichen Vorschriften gebildet. 

 

Zum Bilanzstichtag bestehen steuerlich nutzbare Verlustvorträge i.H.v. 11,3 Mio. Euro, die 

auf Konzerngesellschaften des Teilkonzerns �KBG entfallen (Vorjahr: 4,3 Mio. Euro); davon 

lediglich gewerbesteuerliche Verlustvorträge i.H.v. 2,0 Mio. Euro (Vorjahr: 2,0 Mio. Euro). 

 

Verlustvorträge i.H.v. 6,9 Mio. Euro (Vorjahr: 8,6 Mio. Euro) werden derzeit als steuerlich 

nicht nutzbar angesehen. 

 

Zur Höhe und zur Veränderung der Steuerlatenzen, die direkt mit dem Eigenkapital verrech-

net werden, verweist die Stadtsparkasse Düsseldorf auf die "Aufstellung der erfassten Erträ-

ge und Aufwendungen". 

 

Ein Anwendungsfall des IAS 8 hat zu Änderungen der im Vorjahresfinanzbericht ausgewie-

senen Steueransprüche aus latenten Steuern geführt. Diese sind in Note [5] erläutert. Die 

tabellarische Darstellung enthält bereits angepasste Werte. 
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[50] Sonstige Aktiva 

Die sonstigen Aktiva in Höhe von 23,6 Mio. Euro (Vorjahr 20,9 Mio. Euro) bestehen im We-

sentlichen aus sonstigen Vermögenswerten. Wesentliche Einzelposition ist ein Baugrund-

stück mit einem Buchwert von 12,0 Mio. Euro (Vorjahr 11,7 Mio. Euro), das nach IAS 2: Vor-

räte bewertet wird. Des Weiteren entfällt ein Wertansatz in Höhe von 2,8 Mio. Euro (Vorjahr 

2,3 Mio. Euro) auf erbrachte Leistungen im Zusammenhang mit der Vermittlung von Invest-

mentprodukten. 

 

[51] Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 

 

Termin- und Sichteinlagen

Termin- und Sichteinlagen (OFL) 751,9 1.809,8

Summe Termin- und Sichteinlagen 751,9 1.809,8

Begebene Namensschuldverschreibungen, -geldmarktpapiere

Begebene Namensschuldverschreibungen, -geldmarktpapiere (OFL) 1.080,9 1.108,7

Summe Namensschuldverschreibungen, -geldmarktpapiere 1.080,9 1.108,7

Aufgenommene Schuldscheindarlehen

Aufgenommene Schuldscheindarlehen (OFL) 241,6 268,2

Summe Aufgenommene Schuldscheindarlehen 241,6 268,2

Sonstige Verbindlichkeiten

Sonstige Verbindlichkeiten (OFL) 342,2 301,4

Summe Sonstige Verbindlichkeiten 342,2 301,4

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 2.416,6 3.488,1

31.12.2007 
Mio. Euro

31.12.2008 
Mio. Euro

 

 

Verbindlichkeiten mit einem Buchwert von 1.367,6 Mio. Euro (Vorjahr: 1.586,5 Mio. Euro) 

haben eine Restlaufzeit von mehr als einem Jahr. 

 

F-280



Stadtsparkasse Düsseldorf   

[52] Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 

 

Termin- und Sichteinlagen

Termin- und Sichteinlagen (OFL) 4.141,6 4.002,0

Summe Termin- und Sichteinlagen 4.141,6 4.002,0

Spareinlagen

Spareinlagen (OFL) 1.785,8 1.786,1

Summe Spareinlagen 1.785,8 1.786,1

Begebene Namensschuldverschreibungen, -geldmarktpapiere

Begebene Namensschuldverschreibungen, -geldmarktpapiere (OFL) 152,5 171,6

Summe Begebene Namensschuldverschreibungen 152,5 171,6

Aufgenommene Schuldscheindarlehen

Aufgenommene Schuldscheindarlehen (OFL) 131,5 113,9

Summe Aufgenommene Schuldscheindarlehen 131,5 113,9

Sonstige Verbindlichkeiten

Sonstige Verbindlichkeiten (OFL) 0,3 0,4

Summe Sonstige Verbindlichkeiten 0,3 0,4

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 6.211,7 6.074,0

31.12.2008 
Mio. Euro

31.12.2007 
Mio. Euro

 

 

Verbindlichkeiten mit einem Buchwert von 258,8 Mio. Euro (Vorjahr 278,5 Mio. Euro) haben 

eine Restlaufzeit von mehr als einem Jahr. 

 

[53] Handelspassiva 

Unter den Handelspassiva werden die negativen Marktwerte aus derivativen Finanzinstru-

menten (OTC-Derivate), die nicht als Sicherungsgeschäfte im Rahmen des Hedge Accoun-

tings nach IAS 39 eingesetzt werden, in Höhe von 58,4 Mio. Euro (Vorjahr 27,8 Mio. Euro) 

ausgewiesen. 

 

Ein wesentlicher Bestandteil des Derivategeschäfts der Stadtsparkasse Düsseldorf entfällt 

auf die Bereitstellung von derivativen Finanzprodukten zur Absicherung von Zinsänderungs- 

und sonstigen Marktpreisrisiken als Kontraktpartner für ihre Kunden. Offene Risikopositionen 

aus derartigen Geschäften werden in der Regel zeitnah durch entsprechende Gegenge-

schäfte mit anderen Kreditinstituten geschlossen – siehe auch positive Marktwerte der Han-

delsderivate unter der Bilanzposition „Handelsaktiva“. 

 

In der Position Handelspassiva sind u.a. auch Derivate aus konsolidierten Wertpapierspezial-

fonds mit einem positivem Fair Value von 6,1 Mio. Euro enthalten. Diese Derivate sichern 
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insbesondere Fremdwährungsrisiken und Aktienkursrisiken aus originären Finanzinstrumen-

ten ab (kein Hedge Accounting nach IAS 39). 

 

Für ein im Kundenauftrag verwaltetes Sondervermögen hat die Stadtsparkasse Düsseldorf 

eine Kapital- und Performancegarantie auf den Stichtag 31. Dezember 2009 abgegeben. Auf 

diese Stillhalterposition entfällt ein negativer Fair Value von 3,3 Mio. Euro. 

 

Auf Derivate mit einer Restlaufzeit von mehr als einem Jahr entfällt ein Buchwert (Dirty Fair 

Value) von 40,4 Mio. Euro (Vorjahr: 23,7 Mio. Euro). 

 

 

[54] Verbriefte Verbindlichkeiten 

 

Begebene Schuldverschreibungen (OFL)

Öffentliche Pfandbriefe 110,2 200,4

Inhaberschuldverschreibungen 2.224,4 2.253,2

Summe Begebene Schuldverschreibungen (OFL) 2.334,6 2.453,6

Begebene Schuldverschreibungen (Designated LFV)

Inhaberschuldverschreibungen 37,1 19,1

Summe Begebene Schuldverschreibungen (LFV) 37,1 19,1

Verbrie fte  Verbindlichkeiten 2.371,7 2.472,7

31.12.2007 
Mio. Euro

31.12.2008 
Mio. Euro

 

 

Der Posten „Verbriefte Verbindlichkeiten“ umfasst begebene Emissionen der Stadtsparkasse 

Düsseldorf, die durch eine auf den Inhaber lautende Urkunde verbrieft sind. Diese setzen 

sich aus Inhaberschuldverschreibungen und Inhaberpfandbriefen zusammen, soweit sie 

nicht mit einer Nachrangabrede ausgestattet sind. 

Soweit verbriefte Verbindlichkeiten eingebettete trennungspflichtige Derivate enthalten, nutzt 

die Stadtsparkasse Düsseldorf die Kategorie LFV – Designation, um eine Trennungspflicht 

zu vermeiden. Erfolge aus dem Rückkauf von eigenen Schuldverschreibungen, die gemäß 

den Anforderungen der IFRS als Tilgungen behandelt werden, weist die Stadtsparkasse 

Düsseldorf unter den sonstigen betrieblichen Erträgen bzw. Aufwendungen aus. 

 

Bereits fällige, noch nicht eingelöste Schuldverschreibungen, die als Tafelgeschäfte platziert 

worden sind, sowie noch nicht eingelöste Kupons werden unter der Bilanzposition „Sonstige 

Passiva“ gezeigt. 
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Begebene Schuldverschreibungen werden nominell zu Zinssätzen zwischen 1,50 % und  

6,00 % (Vorjahr: 1,50 % bis 6,00 %) verzinst. In der Bilanzposition sind Verbindlichkeiten mit 

einem Buchwert von 1.683,8 Mio. Euro (Vorjahr: 1.844,0 Mio. Euro) enthalten, die eine Rest-

laufzeit von mehr als einem Jahr haben (ohne anteilige Zinsen). 

 

Der Rückzahlungsbetrag der zur erfolgswirksamen Fair Value Bilanzierung designierten ver-

brieften Verbindlichkeiten beläuft sich auf 38,0 Mio. Euro (Vorjahr: 18,0 Mio. Euro). Im Ge-

schäftsjahr sind keine bonitätsbedingten Fair Value Änderungen der designierten Verbind-

lichkeiten zu verzeichnen gewesen. 

 

Inhaberschuldverschreibungen der Stadtsparkasse Düsseldorf werden als langfristige Anla-

geform vor allem von ihren Kunden nachgefragt. 

 

[55] Rückstellungen 

Rückstellungen für Pensionsverpflichtungen 32,0 30,0

Andere Rückstellungen 20,5 20,5

Rückstellungen 52,5 50,5

31.12.2007 
Mio. Euro

31.12.2008 
Mio. Euro

 

 

Der Posten Rückstellungen für Pensionsverpflichtungen entfällt auf leistungsorientierte Pen-

sionszusagen an aktive und ehemalige Mitglieder des Vorstandes und deren Hinterbliebene 

sowie weitere Pensionsempfänger. Die Höhe der Rückstellung richtet sich nach der anzu-

wendenden Versorgungsregelung. 

Bei der Bewertung der Pensionsverpflichtungen nach IAS 19 sind bestimmte versicherungs-

mathematische Annahmen zu treffen. Dem Auftrag für das versicherungsmathematische 

Gutachten durch einen externen Versicherungsmathematiker liegen folgende Annahmen 

zugrunde (vgl. Note [18]): 

 

Zinsfuß für die Abzinsung der Verpflichtungen 5,70 5,45

Gehalts- bzw. Anwartschaftsdynamik 3,00 2,50

Rentendynamik 2,00 1,50

Fluktuation 0,00 0,00

31.12.2008
 in %

31.12.2007
 in %
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Der Barwert der Pensionsverpflichtung - versicherungsmathematischer Sollwert - hat sich 

wie folgt entwickelt: 

 

Barwert der Pensionsverpflichtung zum 1. Januar 30,5 37,7

Zuführungen

Laufender Dienstzeitaufwand 0,6 0,8

Zinsaufwand 1,6 1,5

Versicherungsmathematische Gewinne (-) /Verluste (+) 2,0 -7,1

Verbrauch

Erbrachte Pensionsleistungen 2,4 2,4

Barwert der Pensionsverpflichtung zum 31. Dezember 3 2,3 30,5

31.12.2007
 Mio. Euro

31.12.2008
 Mio. Euro

 

 

Auf ehemalige Vorstandsmitglieder und deren Hinterbliebene entfällt ein versicherungsma-

thematischer Sollwert i.H.v. 28,1 Mio. Euro (Vorjahr: 25,5 Mio. Euro). Auf aktive Vorstands-

mitglieder und damit gleichzeitig auf nahe stehende Personen bezieht sich der verbleibende 

Teilbetrag i.H.v. 4,2 Mio. Euro (Vorjahr: 5,0 Mio. Euro). 

 

Die Rückstellung für die Pensionsverpflichtungen hat die Stadtsparkasse Düsseldorf aus 

dem Barwert der Pensionsverpflichtung zum Bilanzstichtag abgeleitet: 

 

Barwert der Pensionsverpflichtungen 32,3 30,5

Nicht erfasster nachzuverrechnender Dienstzeitaufwand 0,3 0,5

Rückstellungen für Pensionsverpflichtungen 32,0 30,0

31.12.2007
 Mio. Euro

31.12.2008
 Mio. Euro

 

 

Entsprechend der Ausübung des Wahlrechts nach IAS 19.93A erfasst die Stadtsparkasse 

Düsseldorf versicherungsmathematische Gewinne und Verluste direkt in voller Höhe erfolgs-

neutral im Eigenkapital. 
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Entwicklung des versicherungsmathematischen Sollwerts der Pensionsverpflichtungen im 

Vier-Jahres-Vergleich: 

 

Barwert der Pensionsverpflichtungen 32,3 30,5 37,7 38,7

Gewinne / Verluste (-) aus erfahrungsbedingten 
Anpassungen der Verpflichtung

-1,6 0,3 1,1 0,0

Gewinne / Verluste (-) aus der Änderung
sonstiger Annahmen

-0,4 6,8 0,3 0,0

31.12.2008 
Mio. Euro

31.12.2007 
Mio. Euro

31.12.2006 
Mio. Euro

01.01.2006 
Mio. Euro

 

 

Der nachfolgende Rückstellungsspiegel zeigt die Entwicklung der anderen Rückstellungen 

im Geschäftsjahr auf: 

 

Mio. Euro

Rückstellungen für andere Verpflich-
tungen an Arbeitnehmer

16,3 2,4 0,1 2,4 16,2

Rückstellungen im außerbilanziellen 
Kreditgeschäft

3,5 0,0 1,6 0,5 2,4

Sonstige Rückstellungen 0,7 0,3 0,0 1,5 1,9

Andere Rückste llungen 20,5 2,7 1,7 4,4 20,5

Zuführung
Stand 

31.12.2008
Stand   

31.12.2007
Verbrauch Auflösung

 

 

Bei den Rückstellungen für andere Verpflichtungen an Arbeitnehmer handelt es sich im We-

sentlichen um Verpflichtungen aus Altersteilzeitvereinbarungen und aus Beihilfezusagen 

sowie anlässlich von Jubiläen. Aus der Barwertanpassung der Jubiläumsrückstellung ergibt 

sich ein Zinsaufwand von 0,2 Mio. Euro. 

 

Die Zinsaufwendungen aus der Barwertanpassung von sonstigen langfristigen Rückstellun-

gen belaufen sich auf 0,1 Mio. Euro. Im Vorjahr ist der Zinseffekt unwesentlich. 

 

[56] Steuerverpflichtungen aus laufenden Steuern 

Für Steuerverpflichtungen aus laufenden Ertragsteuern sind im Geschäftsjahr keine Rück-

stellungen zu bilden (Vorjahr: 0,1 Mio. Euro). 
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[57] Steuerverpflichtungen aus latenten Steuern 

Die aktiven und passiven latenten Steuern werden saldiert. Die Stadtsparkasse Düsseldorf 

hat einen rechtlich durchsetzbaren Anspruch auf Verrechnung von Forderungen und Ver-

bindlichkeiten aus laufenden Steuern. Außerdem beziehen sich die aktiven und passiven 

latenten Steuern auf Ertragsteuern, die von derselben Steuerbehörde erhoben werden und 

die gleiche steuerpflichtige Einheit betreffen. 

 

Latente Steuerverpflichtungen entfallen auf folgende Positionen: 

 

Handelsaktiva 13,3 7,5

Sicherungsderivate 0,0 11,1

Finanzanlagen 25,3 19,8

Sachanlagen 9,2 9,0

Pensionsrückstellungen und andere Rückstellungen 2,0 10,2

Risikovorsorge 3,3 5,6

Übrige Bilanzpositionen 2,7 1,2

Steuerverpflichtungen aus latenten Steuern 55,8 64,4

Netting mit den aktiven lat. Steuern 55,8 60,2

Steuerverpflichtungen aus latenten Steuern nach Net ting 0,0 4,2

31.12.2008
 Mio. Euro

31.12.2007
 Mio. Euro

 

 

Ein Anwendungsfall des IAS 8 hat zu Änderungen der im Vorjahresfinanzbericht ausgewie-

senen Steuerverpflichtungen aus latenten Steuern geführt. Diese sind in Note [5] erläutert. 

Die tabellarische Darstellung enthält bereits angepasste Werte. 

 

[58] Nachrangige Verbindlichkeiten 

 

Nachrangige Sparkassenkapitalbriefe 101,6 102,5

Nachrangige Schuldscheindarlehen 87,5 87,1

Nachrangige Inhaberschuldverschreibungen 25,8 25,3

Nachrangige Verbindlichkeiten 214,9 214,9

31.12.2008 
Mio. Euro

31.12.2007 
Mio. Euro

 

 

Die Bedingungen für die nachrangigen Verbindlichkeiten entsprechen den Anforderungen 

des § 10 Abs. 5a KWG; damit zählen sie zu den aufsichtsrechtlichen Eigenmitteln der Stadt-

sparkasse Düsseldorf. Ihre Nachrangigkeit bezieht sich auf die Rangfolge der Befriedigung 
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von Gläubigeransprüchen im Insolvenz- bzw. Liquidierungsfall. Nachrangige Verbindlichkei-

ten werden in diesem Fall erst nach Erfüllung aller Ansprüche vorrangiger Gläubiger zurück-

gezahlt. Außerordentliche Kündigungsrechte sind nicht eingeräumt worden. 

Die Umwandlung dieser Mittel in Kapital oder in eine andere Schuldform ist nicht vereinbart 

worden. Sie sind ausschließlich der Kategorie OFL zugeordnet und werden demnach zu 

fortgeführten Anschaffungskosten bewertet. 

 

Eine nachrangige Emission mit einem Buchwert von 23,9 Mio. Euro (Vorjahr: 23,6 Mio. Euro) 

übersteigt 10 % des Gesamtbetrags der Bilanzposition. Diese Emission ist im Geschäftsjahr 

2013 fällig. Die übrigen nachrangigen Verbindlichkeiten sind mit einer Durchschnittsverzin-

sung von 4,48 % (Vorjahr: 4,61 %) – bezogen auf ihren Nennwert – ausgestattet. Der Bi-

lanzausweis entfällt mit 184,5 Mio. Euro (Vorjahr: 208,1 Mio. Euro) auf nachrangige Verbind-

lichkeiten, die eine Restlaufzeit von mehr als einem Jahr haben (ohne anteilige Zinsen). 

 

Aufgrund der Nachrangabreden werden die hier ausgewiesenen Verbindlichkeiten in Höhe 

von 158,9 Mio. Euro (Vorjahr: 185,4 Mio. Euro) als Ergänzungskapital dem aufsichtsrechtli-

chen Eigenkapital hinzugerechnet. 

 

[59] Sonstige Passiva 

Verpflichtung zur Zuführung zum Reservefonds des RSGV 28,9 30,8

Abgegrenzte Schulden für Leistungen Dritter 8,3 6,8

Noch nicht erfolgswirksam vereinnahmte Ausschüttungen aus
Beteiligungen an Private Equity Sondervermögen

5,3 7,8

Einbehaltene Zinsabschlagsteuer 7,9 7,6

Rechnungsabgrenzungsposten 4,1 5,8

Übrige sonstige Passiva 20,9 21,7

Sonstige Passiva 75,4 80,5

31.12.2008 
Mio. Euro

31.12.2007 
Mio. Euro

 

 

Stützungsmaßnahmen für die WestLB AG erfordern Zuführungen zum Reservefonds des 

Rheinischen Sparkassen- und Giroverbandes. Aus den im Geschäftsjahr 2007 beschlosse-

nen Maßnahmen, die Zuführungen zum Reservefonds in zwei Tranchen vorsehen, ergibt 

sich eine barwertige Verpflichtung i.H.v. 28,9 Mio. Euro. Aufgrund einer Neuschätzung des 

Zeitpunktes der Inanspruchnahme ist eine Barwertanpassung i.H.v. rd. 1,9 Mio. Euro erfolgt. 
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Abgegrenzte Schulden aus den in Übereinstimmung mit IAS 28 noch nicht vereinnahmten 

Ausschüttungen aus Private Equity Sondervermögen belaufen sich auf rd. 5,3 Mio. Euro 

(Vorjahr: 7,8 Mio. Euro). 

 

Aus der Aufzinsung von langfristigen abgegrenzten Schulden ergibt sich ein sonstiger Zins-

aufwand i.H.v. 0,2 Mio. Euro (Vorjahr: 0,1 Mio. Euro). 

 

[60] Eigenkapitalveränderungsrechnung 

 

Mio. Euro

Bestand zum
31.12.2007

727,5 302,2 53,8 39,9 1.123,4

Auschüttungen 0,0 0,0 0,0 -9,0 -9,0

Zuführungen aus
dem Bilanzgewinn Vorjahr

0,0 30,9 0,0 -30,9 0,0

Umbuchungen 0,0 -2,0 2,0 0,0 0,0

Veränderung der
Neubewertungsrücklage

0,0 0,0 -37,2 0,0 -37,2

Veränderung der versicherungs-
mathematischen Gewinne

0,0 -2,0 0,0 0,0 -2,0

Sonstige Anpassungen 0,0 -0,3 0,0 0,0 -0,3

Konzernjahresfehlbetrag 0,0 0,0 0,0 -152,8 -152,8

Entnahmen aus den anderen
Gewinnrücklagen

0,0 -152,8 0,0 152,8 0,0

Bestand zum
31.12.2008

727,5 176,0 18,6 0,0 922,1

Eigenkapita l
gesamt

Sicherheits-
rücklage

Andere 
Gew inn-

rücklagen

Neubew er-
tungs-

rücklage

Bilanz-
gew inn

 

 

Aus dem Konzernbilanzgewinn des Vorjahres sind 9,0 Mio. Euro an die Stadt Düsseldorf 

ausgeschüttet worden. Darüber hinaus sind abweichend von der im Finanzbericht 2007 be-

richteten Planung über die Verwendung des verbleibenden Konzerngewinns 30,9 Mio. Euro 

in die anderen Gewinnrücklagen eingestellt worden. Ergänzend wird auf Note [5] verwiesen. 

 

Der Konzernjahresfehlbetrag wird durch Entnahmen aus den anderen Gewinnrücklagen voll-

ständig ausgeglichen, so dass ein Bilanzgewinn von 0,0 Mio. Euro ausgewiesen wird. 

 

Im Geschäftsjahr werden versicherungsmathematische Verluste aus der Bewertung von 

Pensionszusagen in Höhe von 2,0 Mio. Euro (Vorjahr: Gewinne i.H.v. 7,1 Mio. Euro) ent-

sprechend IAS 19.93D direkt mit den Gewinnrücklagen verrechnet. Erfolgsneutral über die 

Neubewertungsrücklage gebildete passive Steuerlatenzen für noch bestehende versiche-
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rungsmathematische Gewinne i.H.v. 2,0 Mio. Euro sind zum Bilanzstichtag zu Lasten der 

anderen Gewinnrücklagen umgebucht worden. 

 

 

Sonstige Angaben 

[61] Risikomanagement 

Effiziente Risikomanagementsysteme sind eine unabdingbare Voraussetzung für den  

Geschäftserfolg der Stadtsparkasse Düsseldorf. Die Verfahren zur Bewertung, Steuerung 

und Überwachung der aus Finanzinstrumenten resultierenden Risikoexposition der Stadt-

sparkasse Düsseldorf einschließlich des Reportings an die verantwortlichen Gremien wurden 

bereits im Risikobericht als Bestandteil des Lageberichts erläutert. In diesem Abschnitt berei-

tet die Stadtsparkasse Düsseldorf weitere Informationen auf, die eine Beurteilung der Bonität 

ihres Forderungsportfolios bzw. der ausfallrisikobehafteten Finanzinstrumente ermöglichen. 

 

Ausfallrisikobehaftete Finanzinstrumente schließen sämtliche Transaktionen ein, bei denen 

Verluste entstehen können, weil ein Geschäftspartner des Konzerns Stadtsparkasse Düssel-

dorf seinen vertraglichen Verpflichtungen nicht nachkommt.  

Die Berechnung des nachfolgend angegebenen Bruttobetrags der ausfallrisikobehafteten 

Finanzinstrumente erfolgt ohne die Berücksichtigung von erhaltenen Sicherheiten oder sons-

tigen risikomindernden Vereinbarungen und stellt damit das maximale Ausfallrisiko des Kon-

zerns dar. Einzel- und Portfoliowertberichtigungen sind jeweils von den Buchwerten abge-

setzt. 

 

Kredite und Forderungen (LAR) 8.440,0 9.207,0

Kredite und Forderungen (AFS) 191,8 186,2

Kredite und Forderungen (AFV) 33,8 18,3

Schuldverschreibungen u. andere festverz. W ertpapiere (LAR) 1.183,8 639,6

Schuldverschreibungen u. andere festverz. W ertpapiere (AFS) 1.178,3 1.958,5

Schuldverschreibungen u. andere festverz. W ertpapiere (AFV) 90,4 121,3

Derivate 52,9 65,6

Zw ischensumme 11.171,0 12.196,5

Unwiderrufliche Kreditzusagen 472,9 445,3

Verpflichtungen aus Bürgschaften und Gewährleistungsverträgen sowie 
sonstige finanzielle Verpflichtungen

621,2 608,9

Gesamt 12.265,1 13.250,7

31.12.2007
 Mio. Euro

31.12.2008
 Mio. Euro
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Soweit nicht anders angegeben, sind abzugrenzende Zinsen bei der Ermittlung der darge-

stellten Werte – wie auch bei den nachfolgenden Tabellen in diesem Abschnitt – nicht be-

rücksichtigt. 

 

Durch die Angabe des Bruttobetrags der ausfallrisikobehafteten Kredite und Forderungen 

(LAR) wird das tatsächliche Ausfallrisiko des Konzerns Stadtsparkasse Düsseldorf über-

zeichnet. Insbesondere für Kredite und Forderungen gegenüber Kunden bestehen risiko-

mindernde Sicherheiten vorwiegend in Form von Grundpfandrechten sowie Sicherungsüber-

eignungen, Forderungsabtretungen, Bürgschaften sowie sonstige Sicherheiten. 

 

Die Besicherungsquote im Kundenkreditgeschäft (Inanspruchnahmen und Kreditzusagen) 

gemäß den Vorschriften der Beleihungsgrundsätze für Sparkassen beträgt 40 % (Vorjahr: 

38 %). 

 

Zur Risikoklassifizierung ihres Forderungsportfolios verwendet die Stadtsparkasse das 

DSGV-Standard-Rating für Forderungen und andere Fremdkapitalinstrumente. Die den  

Ratingstufen zugeordneten Ausfallwahrscheinlichkeiten werden im Risikobericht dargelegt. 
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Die Risikoklassifizierung der nicht einzelwertberichtigten Forderungen, sonstigen Fremdkapi-

taltitel sowie Derivate gem. DSGV-Rating zeigt die konservative Auswahl der Kreditnehmer 

bzw. Kontrahenten der Stadtsparkasse Düsseldorf. 

 

 

Ratingklasse 1 <= 0,09% 2.128,8 851,9 2.267,6 873,9

Ratingklasse 2 <= 0,12% 711,0 131,6 30,2 25,6

Ratingklasse 3 <= 0,17% 435,4 142,2 78,6 3,7

Ratingklasse 4 <= 0,30% 608,6 305,7 0,0 7,5

Ratingklasse 5 <= 0,40% 625,8 337,3 25,9 5,0

Ratingklasse 6 <= 0,60% 584,0 211,9 0,6 0,9

Ratingklasse 7 <= 0,90% 514,6 415,8 2,5 0,4

Ratingklasse 8 <= 1,30% 430,1 191,1 0,0 0,2

Ratingklasse 9 <= 2,00% 244,3 166,8 0,2 1,2

Ratingklasse 10 <= 3,00% 232,3 101,7 0,0 0,0

Ratingklasse 11 <= 4,40% 132,6 36,8 0,0 0,6

Ratingklasse 12 <= 6,70% 110,2 29,8 0,6 0,5

Ratingklasse 13 <= 10,00% 150,2 71,0 0,0 0,0

Ratingklasse 14 <= 15,00% 57,9 2,6 0,4 0,0

Ratingklasse 15 <= 20,00% 142,0 15,0 0,0 0,0

Nicht geratet -;- 1.387,1 5.964,9 102,9 77,5

Gesamt 8.494,9 8.976,1 2.509,5 997,0

(Werte ohne kompensationsfähiges Guthaben)

Finanzanlagen und
Handelsaktiva

31.12.2008 31.12.2007

Angaben in Mio. Euro
Ausfallwahr-

scheinlichkeit
(PD)

Ford. an Kredit-
institute und Kunden

31.12.2008 31.12.2007

 

 

In den oben genannten Buchwerten sind Forderungen aus Verrechnungsguthaben von 

Wertpapierspezialfonds bei Depotbanken nicht enthalten. 

 

Zum Zwecke der internen Risikobetrachtung wird der Gesamtbestand der Forderungen an 

Kreditinstitute und Kunden in Teilportfolien mit unterschiedlichem Risikogehalt aufgeteilt. 

Hiernach unterscheidet die Stadtsparkasse Düsseldorf zwischen den Teilportfolien Unter-

nehmen, Privatkunden, Kommunen, Kreditinstitute und Sonstige. Risikorelevantes Kreditge-

schäft wird vor allem im Teilportfolio Unternehmen betrieben.  

 

Die Entwicklung der Angaben im Vergleich zum Vorjahr spiegelt die stärkere Ratingdurch-

dringung der Forderungsportfolien nach Einführung weiterer Ratingverfahren im Geschäfts-

jahr 2008 wider. 
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Das Volumen der nicht gerateten Forderungen bezieht sich im Wesentlichen auf einwand-

freie Adressen wie Banken und Kommunen und auf kleinteiliges Mengenkreditgeschäft mit 

Privatkunden, das sowohl hinreichend besichert als auch diversifiziert ist. 

 

Soweit auf ausfallrisikobehaftete Finanzinstrumente trotz eines Zahlungsverzugs noch keine 

Wertberichtigungen zu bilden sind, werden ihre Wertansätze einschließlich der Dauer des 

Zahlungsverzugs in der nachfolgenden Tabelle aufgeführt. 

 

Kontokorrentkredite (LAR)

3 Monate oder weniger 38,9 27,5

Mehr als 3 Monate, weniger als 6 Monate 12,2 37,0

Mehr als 6 Monate, weniger als 12 Monate 68,6 28,1

Mehr als 12 Monate 123,6 87,0

Sonstige Kredite (LAR)

3 Monate oder weniger 21,5 33,2

Mehr als 3 Monate, weniger als 6 Monate 8,2 4,4

Mehr als 6 Monate, weniger als 12 Monate 1,9 4,0

Mehr als 12 Monate 2,0 3,2

Gesamt

3 Monate oder weniger 60,4 60,7

Mehr als 3 Monate, weniger als 6 Monate 20,4 41,4

Mehr als 6 Monate, weniger als 12 Monate 70,5 32,1

Mehr als 12 Monate 125,6 90,2

31.12.2008 
Mio. Euro

31.12.2007 
Mio. Euro

 

 

Unter Abwägung von Kosten und Nutzen wird auf die Ermittlung der Sicherheitenwerte für 

diese Forderungen verzichtet. Jedoch werden auch für diese Forderungen bankübliche 

Sicherheiten hereingenommen. 

 

Sofern für ausfallrisikobehaftete Forderungen aufgrund der Bonität der Kontrahenten Kondi-

tionen oder Tilgungspläne neu verhandelt worden sind (Restrukturierungen), hat die Stadt-

sparkasse Düsseldorf das Ausfallrisiko durch Einzelwertberichtigungen ausreichend abgesi-

chert. Restrukturierte Finanzinstrumente ohne Wertberichtigung bestehen in der Regel nicht. 

 

Zum Bilanzstichtag wahrscheinliche Verluste, die zum Stichtag wirtschaftlich schon begrün-

det sind, werden bilanziell durch die Dotierung einer Einzelwertberichtigung oder durch eine 

Direktabschreibung berücksichtigt. Bei der Bemessung der Risikovorsorge werden Höhe und 

Zeitpunkt der zukünftig der noch erwarteten Cashflows aus Leistungen des Kreditnehmers 

sowie aus einer möglichen Sicherheitenverwertung barwertig angesetzt. 
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Zum Abschlussstichtag als wertgemindert identifizierte finanzielle Vermögenswerte: 

 

 

Forderungen an Kunden 
(LAR)

312,2 230,6 209,4 172,8 90,4 133,8

Finanzanlagen

Schuldverschrei-
bungen (AFS)

13,9 15,1 12,8 15,1 0,0 0,0

Aktien, andere 
nichtfestverz.
Wertpapiere (AFS)

93,4 0,0 43,4 0,0 0,0 0,0

Beteiligungen, nicht 
konsolidierte
Unternehmen (AFS)

82,9 0,0 41,6 0,0 0,0 0,0

Zw ischensumme: 502,4 245,7 307,2 187,9 90,4 133,8

Finanzgarantien, Un-
widerr. Kreditzusagen

4,1 5,6 2,4 3,5 1,1 0,3

Gesamt 506,5 251,3 309,6 191,4 91,5 134,1

Angaben
in Mio. Euro

fortgef. AK vor 
Wertberichtigung

31.12.2008 31.12.2007 31.12.2008 31.12.2007

Risikovorsorge /
Rückste llungen im

Kreditgeschäft

Barwert
bestehender
Sicherheiten

31.12.2008 31.12.2007

 

 

Die Risikovorsorge für Forderungen an Kunden (LAR) enthält neben Einzelwertberichtigun-

gen auch Direktabschreibungen i.H.v. 6,2 Mio. Euro auf Forderungen von Konzerngesell-

schaften, die kein originäres Kreditgeschäft betreiben. Die Anschaffungskosten der Forde-

rungen sind in den fortgeführten Anschaffungskosten vor Wertberichtigung berücksichtigt. 

 

In der Position Beteiligungen sind von einem Impairment betroffene Anteile der Konzernge-

sellschaft Equity Partners GmbH an Private Equity Fonds mit Anschaffungskosten von 

63,4 Mio. Euro und Abschreibungen i.H.v. 21,9 Mio. Euro enthalten. 

 

Zusätzliche Angaben zur Nettozuführung zur Risikovorsorge unter Angabe der Kreditneh-

merbranchen enthalten die Erläuterungen zur Bilanzposition "Risikovorsorge". Hinsichtlich 

der Faktoren, die der Konzern Stadtsparkasse Düsseldorf als objektive Hinweise auf ein Im-

pairment heranzieht, wird auf Note [10] verwiesen. 
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Adressenausfallrisiken bestehen im Wesentlichen in Form von Kreditrisiken aus dem originä-

ren Kreditgeschäft sowie in Form von Emittenten- bzw. Kontrahentenrisiken aus dem Wert-

papier- und Derivategeschäft. Eine Aufgliederung nach wirtschaftlich nicht selbständigen und 

sonstigen Privatpersonen, öffentlichen Haushalten und Unternehmen sowie Unternehmen 

und wirtschaftlich selbständigen Privatpersonen - hier nach Branchen - zeigt folgende Aus-

fallrisikokonzentrationen: 

 

 

Wirtschaftlich nicht selbständige Personen 2.697,5 2.681,6

Öffentliche Haushalte 724,3 1.221,1

Kreditinstitute 2.781,1 3.135,0

Wirtschaftlich selbständige Personen und Unternehmen

Land- und Forstwirtschaft 26,9 28,8

Energie- und Wasserversorgung 89,2 36,5

Verarbeitendes Gewerbe 389,8 401,9

Baugewerbe 168,6 158,1

Handel 406,6 400,5

Verkehr- und Nachrichtenübermittlung 219,5 217,8

Versicherungsgewerbe 342,3 1.634,7

Dienstleistungen 2.970,9 3.057,5

Sonstige 187,7 123,1

Wirtschaftlich selbständige Personen und Unternehmen gesamt 4.801,5 6.058,9

Gesamt 11.004,4 13.096,6

(Werte ohne kompensationsfähiges Guthaben)

31.12.2008
 Mio. Euro

31.12.2007
 Mio. Euro

 

 

In den oben genannten Buchwerten sind Forderungen aus Verrechnungsguthaben von 

Wertpapierspezialfonds bei Depotbanken nicht enthalten. 

 

Aufgrund des Regionalprinzips bestehen Ausfallrisikokonzentrationen im traditionellen Kre-

ditgeschäft. Ihnen wird durch Limitsysteme sowie durch eine Diversifizierung bei den Eigen-

anlagen begegnet. 
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[62] Kapitalmanagement 

Ziel des Eigenkapitalmanagements der Stadtsparkasse Düsseldorf ist die Sicherstellung  

einer angemessenen Eigenkapitalausstattung zur Realisierung der durch den Vorstand fest-

gelegten Geschäfts- und Risikostrategie, die Erzielung einer angemessenen Eigenkapital-

rendite sowie die Einhaltung der aufsichtsrechtlichen Eigenmittelanforderungen. 

 

Das Kapitalmanagement zielt darauf ab, dass die Risikotragfähigkeit durch ein angemesse-

nes Risikodeckungspotenzial jederzeit gegeben ist. Das zur Risikoabschirmung zur Verfü-

gung stehende Risikodeckungspotenzial wird wertorientiert, GuV-orientiert und unter regula-

torischen Aspekten ermittelt. Bei dem wertorientierten Ansatz werden neben dem wirtschaft-

lichen Eigenkapital (Sicherheitsrücklage sowie Vorsorgereserven nach dem deutschen Han-

delsrecht) nicht realisierte Erträge und Korrekturposten für erwartete Verluste und Aufwen-

dungen sowie Provisionserträge des Folgejahres berücksichtigt. Neben dieser primären 

Steuerungsgröße fungieren die GuV-orientierte und die regulatorische Betrachtung jeweils 

als Nebenbedingungen. Im Zuge der Überarbeitung des Risikotragfähigkeitskonzepts rückt 

die GuV-orientierte Sichtweise ab dem Geschäftsjahr 2009 stärker in den Vordergrund. 

 

Nach der Solvabilitätsverordnung (SolvV) sind Institute aufsichtsrechtlich verpflichtet, ihre 

Adress-, Marktpreis- und operationellen Risiken zu quantifizieren und mit Eigenmitteln zu 

unterlegen. Danach muss das Verhältnis zwischen den Eigenmitteln und dem Gesamtan-

rechnungsbetrag für die o.g. Risiken 8 Prozent betragen. Die Eigenmittel setzen sich zu-

sammen aus dem haftenden Eigenkapital, bestehend aus Kern- und Ergänzungskapital.  

Derzeit werden sie noch auf der Basis der nach nationalen Rechnungslegungsvorschriften 

aufgestellten Einzelabschlüsse der Konzerngesellschaften ermittelt. 

Das Kernkapital der Sparkasse entspricht im Wesentlichen der Sicherheitsrücklage. Das 

Ergänzungskapital setzt sich aus den langfristigen nachrangigen Verbindlichkeiten sowie den 

stillen Vorsorgereserven nach § 340f HGB zusammen. 
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Nachstehend wird das aufsichtsrechtliche Eigenkapital aus dem bilanziellen Eigenkapital 

hergeleitet. 

 

 

Bilanzie lles Eigenkapita l nach IFRS 922,1 1.123,4

zuzügl. Konzernverlust (Vj.: abzgl. Konzerngewinn) -152,8 39,9

abzgl. Neubewertungsrücklagen 18,6 53,8

abzgl. Aufsichtsrechtlicher Abzugsposten 1,4 1,4

Bilanzie lles Eigenkapita l nach Anpassungen 1.054,9 1. 028,3

davon: Aufsichtsrechtliches Kernkapital 747,8 689,9

davon: Ergänzungskapital (Vorsorgereserven gem. § 340f HGB) 101,5 131,5

Aufsichtsrechtl. Kern- und Ergänzungskapita l 849,3 82 1,4

Als Ergänzungskapital anerkannte nachrangige Verbindlichkeiten 158,9 185,4

Nicht realisierte Reserven in Wertpapieren 0,0 49,3

Übrige aufsichtsrechtliche Eigenkapita lbestandte ile 158,9 234,7

Aufsichtsrechtliches Eigenkapita l gesamt 1.008,2 1.05 6,1

31.12.2008 
Mio. Euro

31.12.2007 
Mio. Euro

 

 

Die Mindestkapitalanforderungen der Bundesanstalt für Finanzdienstleistungsaufsicht (Ba-

Fin) sind jederzeit erfüllt worden. 
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[63] Eventualschulden und andere Verpflichtungen 

Eventualschulden beruhen auf vergangenen Ereignissen, die in der Zukunft zu möglichen 

– zum Zeitpunkt des Bilanzstichtages jedoch nicht wahrscheinlichen – Verpflichtungen füh-

ren. Diese Verpflichtungen entstehen durch den Eintritt ungewisser zukünftiger Ereignisse, 

deren Erfüllungsbetrag nicht mit hinreichender Zuverlässigkeit geschätzt werden kann. 

Bei den Eventualschulden und anderen Verpflichtungen des Konzerns Stadtsparkasse Düs-

seldorf handelt es sich im Wesentlichen um potenzielle zukünftige Verpflichtungen, die so-

wohl aus bereit gestellten Bürgschaften als auch aus gegenüber Kunden getroffenen,  

jedoch noch nicht abgerufenen Kreditzusagen resultieren. 

 

Die Betragsangaben repräsentieren mögliche Verpflichtungen bei vollständiger Ausnutzung 

der Kreditzusagen sowie bei Inanspruchnahme des Konzerns aus den Bürgschaften. 

 

Eventualschulden

Verpflichtungen aus Bürgschaften und Gewährleistungsverträgen 342,2 363,2
- -

342,2 363,2

Andere Verpflichtungen

Verpflichtungen aus unwiderruflichen Kreditzusagen 472,9 445,3
- -

472,9 445,3

Sonstige finanzielle Verpflichtungen 279,0 245,7

Gesamt 1.094,1 1.054,2

31.12.2008
 Mio. Euro

31.12.2007
 Mio. Euro

 

 

Bei den sonstigen finanziellen Verpflichtungen handelt es sich ausschließlich um verbindli-

che Dotierungszusagen gegenüber Private Equity Sondervermögen. 

 

Bürgschaften sowie Kreditzusagen unterliegen einer eingehenden Bonitätsprüfung im Rah-

men der Kreditentscheidungsprozesse. Nach den allgemeinen Geschäftsbedingungen be-

steht die Möglichkeit, Kreditzusagen bei einer wesentlichen Bonitätsverschlechterung der 

Kreditnehmer bis zur Auszahlung zu widerrufen. 

F-297



Stadtsparkasse Düsseldorf   

[64] Angaben zu Leasingverhältnissen 

 

Leasingverhältnisse im Sinne des IAS 17, in die der Konzern als Leasingnehmer eintritt, wer-

den nach einem systematischen Verfahren als Finanzierungsleasing oder Operating-Leasing 

klassifiziert. Aufgrund der zum Bilanzstichtag bestehenden Operating-Leasingverhältnisse 

sind in den nachfolgenden Perioden noch die nachstehenden Mindestleasingzahlungen zu 

leisten: 

 

Restlaufzeiten

Bis 1 Jahr 7.077,0 6.918,0

Über 1 Jahr bis 5 Jahre 12.093,0 15.949,0

Über 5 Jahre 1.695,0 3.768,0

Gesamt 20.865,0 26.635,0

31.12.2008
 Tsd. Euro

31.12.2007
 Tsd. Euro

 

 

Bei den betreffenden Leasingverhältnissen handelt sich im Wesentlichen um  

• angemietete Immobilien, in denen Geschäftsstellen betrieben werden, 

• geleaste Betriebs- und Geschäftsausstattung einschließlich der Fahrzeuge der Ge-

schäftsleitung sowie 

• gemietete Sicherheitseinrichtungen und geleastes IT-Equipment. 

 

Aus zum Bilanzstichtag bestehenden Operating-Leasingverhältnissen erhält der Konzern in 

den nachfolgenden Perioden folgende Mindestleasingzahlungen: 

 

Restlaufzeiten

Bis 1 Jahr 422,0 260,0

Über 1 Jahr bis 5 Jahre 17,0 0,0

Über 5 Jahre 0,0 0,0

Gesamt 439,0 260,0

31.12.2008
 Tsd. Euro

31.12.2007
 Tsd. Euro

 

 

Die Leasingverhältnisse entfallen auf fremdvermietete und untervermietete Immobilien. Der 

Konzern hat Mietverträge sowohl mit festen Grundmietzeiträumen als auch mit unbestimm-

ten Laufzeiten abgeschlossen. Bei den unbefristeten Verträgen werden nur die Mindestlea-

singzahlungen erfasst, die innerhalb des unkündbaren Zeitraums, das heißt innerhalb der 

Kündigungsfrist, erwartet werden. 
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[65] Restlaufzeitengliederung für finanzielle Verpf lichtungen 

Die vertragliche Restlaufzeit für finanzielle Verpflichtungen wird als Zeitraum zwischen dem 

Bilanzstichtag und der vertraglich vereinbarten Fälligkeit der Verbindlichkeit oder von Teil-

zahlungsbeträgen definiert. Verpflichtungen mit unbestimmter Laufzeit werden dem ersten 

Laufzeitband zugeordnet. Teilzahlungsbeträge bedeuten neben Tilgungen auch vertragliche 

Fälligkeiten von Zinszahlungen. Zur Bestimmung der Cashflows aus variabel verzinslichen 

Verpflichtungen werden die Spot Rates zum Bilanzstichtag verwendet. 

 

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten

Bis 1 Monat 888,6 1.806,9

1 bis 3 Monate 28,5 36,5

3 Monate bis 1 Jahr 297,3 114,3

1 Jahr bis zu 5 Jahren 585,8 639,8

Mehr als 5 Jahre 1.192,1 1.450,6

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden

Bis 1 Monat 3.909,2 3.742,0

1 bis 3 Monate 1.739,5 1.839,0

3 Monate bis 1 Jahr 314,4 162,2

1 Jahr bis zu 5 Jahren 362,7 314,2

Mehr als 5 Jahre 172,4 160,3

Handelspassiva

Bis 1 Monat 1,6 0,0

1 bis 3 Monate 7,5 0,1

3 Monate bis 1 Jahr 8,2 -1,4

1 Jahr bis zu 5 Jahren 29,1 13,4

Mehr als 5 Jahre 21,5 7,3

Verbrie fte  Verbindlichkeiten

Bis 1 Monat 50,1 0,0

1 bis 3 Monate 143,9 57,5

3 Monate bis 1 Jahr 543,6 583,1

1 Jahr bis zu 5 Jahren 1.254,4 738,5

Mehr als 5 Jahre 598,4 1.476,1

Nachrangige Verbindlichkeiten

Bis 1 Monat 9,2 0,8

1 bis 3 Monate 4,4 1,7

3 Monate bis 1 Jahr 22,0 8,3

1 Jahr bis zu 5 Jahren 146,6 140,7

Mehr als 5 Jahre 68,0 105,1

Finanzgarantien, Kreditzusagen und
sonstige finanzie lle  Verpflichtungen

Bis 1 Monat 1.094,1 1.054,2

31.12.2008
 Mio . Euro

31.12.2007
 Mio. Euro
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Die Cashflows aus Handelspassiva beziehen sich ausschließlich auf Derivate, die zum Bi-

lanzstichtag einen negativen Fair Value aufweisen. Hinsichtlich der Finanzgarantien, Kredit-

zusagen und sonstigen finanziellen Verpflichtungen wird auf Note [63] verwiesen. 

 

[66] Beizulegende Zeitwerte von Finanzinstrumenten 

Soweit Finanzinstrumente nicht bereits zum Fair Value bilanziert werden, wird ihr Marktwert 

den für die Bilanzierung maßgeblichen fortgeführten Anschaffungskosten gegenübergestellt. 

 

 

Finanzielle Vermögenswerte

Forderungen an Kunden / Forderungen an 
Kreditinstitute (LAR)

8.627,8 8.927,8 9.281,9 9.417,3

Schuldverschreibungen und andere 
festverzinsliche Wertpapiere (LAR)

1.183,8 1.189,6 639,6 633,1

Summe 9.811,6 10.117,4 9.921,5 10.050,4

Finanzielle Verbindlichkeiten

Spar- und Einlagengeschäft (OFL) 8.772,6 8.952,7 9.798,8 9.772,0

Begebene Schuldverschreibungen (OFL) 2.323,7 2.339,8 2.446,3 2.439,6

Summe 11.096,3 11.292,5 12.245,1 12.211,6

31.12.2007
Buchwert Marktwert

Angaben in Mio. Euro
Buchwert Marktwert

31.12.2008

 

 

Bei Finanzinstrumenten mit einer Restlaufzeit von bis zu einem Jahr wird ihr Buchwert als 

hinreichender Schätzwert für den Marktwert angesehen. In diesem Fall wird auf eine geson-

derte Berechnung des Marktwertes verzichtet. 

 

Für Forderungen an Kunden mit einem Buchwert von 305,6 Mio. (Vorjahr: 230,6 Mio. Euro) 

bestehen Einzelwertberichtigungen i.H.v. 203,2 Mio. Euro (Vorjahr: 172,8 Mio. Euro). Da die 

Bestimmung von Einzelwertberichtigungen auf der Basis von zukünftig noch als einbringlich 

erwarteten Cashflows mit Schätzungsunsicherheiten verbunden ist, ist insbesondere auch 

die Bestimmung eines Marktwertes für wertberichtigte nicht auf einem Markt gehandelte For-

derungen ohne erhebliche Kosten nicht möglich. Die in der Tabelle angegebenen Werte ver-

stehen sich jeweils vor Einzelwertberichtigungen. 

 

Bei den Forderungen und Verbindlichkeiten gegenüber Kunden beinhalten die angegebenen 

Fair Values auch den Barwert der Kosten- bzw. Gewinnmarge. Soweit der Fair Value die 

Anschaffungskosten aus diesem Grund übersteigt (bei finanziellen Vermögenswerten) bzw. 

unterschreitet (bei finanziellen Verbindlichkeiten), wird die Differenz nicht unmittelbar,  

sondern als Bestandteil der Zinszahlungen über die Laufzeit vereinnahmt. 
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[67] Angaben nach IFRS 7.28 

Wie bereits in Note [10] beschrieben, bestimmt die Sparkasse Düsseldorf den Fair Value von 

Finanzinstrumenten, welche nicht an einem aktiven Markt gehandelt werden, entweder auf 

Basis der Preisfindung anderer beobachtbarer aktueller Markttransaktionen oder mittels 

marktüblicher Bewertungsmethoden. Die Bewertung anhand von Bewertungsmethoden auf 

der Basis von Marktparametern trifft insbesondere auf sog. OTC-Derivate zu. 

 

Gemäß IAS 39 entspricht der Fair Value von Finanzinstrumenten grundsätzlich dem Trans-

aktionspreis. Bei nach IAS 39.AG76A nicht direkt bei Zugang erfolgswirksam zu erfassenden 

Abweichungen zwischen Transaktionspreis und Fair Value erfolgt bei zinstragenden Instru-

menten eine Verteilung über die Restlaufzeit. 

 

Die Abweichungen, die noch nicht in der Gewinn- und Verlustrechnungen realisiert worden 

sind, setzen sich wie folgt zusammen: 

 

- -
Nicht vereinnahmter Unterschiedsbetrag zu Beginn de r Periode 5,8 6,2

Zugänge durch Neugeschäft 0,8 2,3

Im Geschäftsjahr anteilig vereinnahmte Unterschiedsbeträge 2,7 2,7
- -

Nicht vereinnahmter Unterschiedsbetrag am Ende der Periode 3,9 5,8

2008
Mio. Euro

2007
Mio. Euro
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[68] Nettoergebnis je Bewertungskategorie nach IAS 39 

Aus den einzelnen Bewertungskategorien für Finanzinstrumente ergeben sich folgende Er-

gebnisbeiträge: 

 

 

Loans and Receivables (LAR) 448,0 492,6

Other Financial Liabilities (OFL) -402,9 -388,6

Available for Sale (AFS) -39,5 71,1

davon erfolgsneutrales Ergebnis -41,3 -8,0

davon erfolgswirksames Ergebnis 1,8 79,1

Held for Trading (AFV/LFV - Trading) 34,2 -13,0

Designated as at Fair Value (AFV/LFV - Designation) -116,1 21,3

31.12.2008
Mio. Euro

31.12.2007
Mio. Euro

 

 

Die Darstellung der Ergebnisse erfolgt unabhängig von Art und Funktion der Finanzinstru-

mente entsprechend ihrer Zuordnung zu den Bewertungskategorien nach IAS 39. Dabei 

werden alle Ergebniskomponenten – bestehend aus dem Zins-, dem Veräußerungs- sowie 

dem Bewertungsergebnis – einbezogen. Erfolge aus Derivaten (Cashflow Hedge Accounting 

nach IAS 39) und Erfolge aus der Währungsumrechnung sind nicht berücksichtigt. 

 

Das Ergebnis der Kategorie AFS im Berichtszeitraum, das direkt im Eigenkapital abgebildet 

worden ist sowie dem Eigenkapital entnommene und in der Gewinn- und Verlustrechnung 

erfasste Beträge, enthält die Aufstellung der erfassten Erträge und Aufwendungen. 

 

[69] Wertpapierpensionsgeschäfte 

Wie im Vorjahr ist die Stadtsparkasse Düsseldorf zum Bilanzstichtag weder als Pensions-

nehmerin noch als –geberin Vertragspartnerin von Wertpapierpensionsgeschäften. 

 

[70] Wertpapierleihegeschäfte 

Entsprechend dem Vorjahresstichtag werden Wertpapierleihegeschäfte zum 31. Dezember 

2008 nicht unterhalten. 
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[71] Als Sicherheit übertragene Vermögenswerte 

Vermögenswerte werden im Rahmen von Wertpapierpensionsgeschäften, Wertpapierge-

schäften an der EUREX / CCP, Offenmarktgeschäften mit der Deutschen Bundesbank sowie 

nach den Vorschriften des Pfandbriefgesetzes als Sicherheit für eigene Verbindlichkeiten 

übertragen. Nach Bilanzpositionen gliedern sich die Buchwerte der übertragenen Vermö-

genswerte wie folgt: 

 

 

Forderungen an Kunden 222,7 460,9

Finanzanlagen 1.946,1 2.005,7

Gesamt 2.168,8 2.466,6

31.12.2008
Mio. Euro

31.12.2007
Mio. Euro

 

 

Vermögenswerte mit einem Buchwert von 222,1 Mio. Euro (Vorjahr: 232,1 Mio. Euro) dienen 

gemäß dem Pfandbriefgesetz als Deckungsmasse für begebene öffentliche und Hypothe-

kenpfandbriefe. 

 

Für Offenmarktgeschäfte mit der Deutschen Bundesbank werden Sicherheiten mit einem 

Buchwert von 1.860,5 Mio. Euro (Vorjahr: 2.169,9 Mio. Euro) gestellt. 

 

In Pfanddepots bei der Clearstream Banking AG sowie der dwpbank sind zum Bilanzstichtag 

Wertpapiere mit einem Buchwert von 86,2 Mio. Euro (Vorjahr: 64,6 Mio. Euro) als Sicherheit 

für Geschäfte an der Eurex / CCP verwahrt. 

 

[72] Deckungsrechnungen für Pfandbriefemissionen 

Im Vorjahr hat die Stadtsparkasse Düsseldorf einen Hypothekenpfandbrief über 25,0 Mio. 

Euro platziert. Darüber hinaus hat sie im Geschäftsjahr 2008 öffentliche Pfandbriefe mit ei-

nem Nominalvolumen von 10,0 Mio. Euro begeben. Darüber hinaus stellen die Deckungsre-

chungen auch auf einen im Geschäftsjahr 2006 emittierten öffentlichen Pfandbrief mit einem 

Nominalvolumen von 100,0 Mio. Euro ab.  
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Zum 31. Dezember 2008 stellen sich die Deckungsrechnungen wie folgt dar: 

 

Öffentlicher Pfandbrie f

Ordentliche Deckung:

Schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wert-
papiere ggü. regionalen Gebietskörperschaften

94.680 101.162

Forderungen an Kunden (Kommunalkredite) 37.669 38.405

Deckungswerte insgesamt: 132.349 139.567

Summe des deckungspflichtigen
öffentlichen Pfandbriefs

110.000 111.338

Überdeckung: 22.349 28.229

(*) gem. PfandBarw ertV

Verschiebung um plus 250 Basispunkte 108.903 129.340

Verschiebung um minus 250 Basispunkte 113.885 153.394

Nominalwert
in Tsd. Euro

Barwert (*)
in Tsd. Euro

Risikobarwert (*)

öffentl.
Pfandbrie f

Deckungs-
werte

 

 

Hypothekenpfandbrief

Ordentliche Deckung:

Forderungen an Kunden
(grundpfandrechtlich gesicherte Darlehen)

82.644 86.808

Forderungen an Kunden (Kommunalkredite) 2.000 2.051

Deckungswerte insgesamt: 84.644 88.859

Summe des deckungspflichtigen
Hypothekenpfandbriefs

25.000 26.457

Überdeckung: 59.644 62.402

(*)  gem. HypBarw ertV

Verschiebung um plus 250 Basispunkte 24.352 82.028

Verschiebung um minus 250 Basispunkte 28.810 96.786

Nominalwert
in Tsd. Euro

Barwert (*)
in Tsd. Euro

Risikobarwert (*)

Hypotheken-
pfandbrie f

Deckungs-
werte

 

 

Ein noch nach dem "alten" Pfandbriefgesetz im Geschäftsjahr 2003 emittierter Pfandbrief ist 

im November 2008 fällig geworden. 
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[73] Geschäftsbeziehungen mit nahe stehenden Person en und Unter-

nehmen 

Transaktionen mit nahe stehenden Personen werden im Rahmen des normalen Geschäfts-

verlaufs durchgeführt. Es gelten grundsätzlich die gleichen Bedingungen – einschließlich 

Zinssätzen und Sicherheiten – wie für im selben Zeitraum getätigte vergleichbare Geschäfte 

mit Dritten. Diese Geschäfte sind nicht mit ungewöhnlich hohen Einbringlichkeitsrisiken oder 

anderen ungünstigen Eigenschaften behaftet. Keines dieser Geschäfte ist für den Konzern 

wesentlich. 

 

Der Umfang der getätigten Geschäfte stellt sich wie folgt dar: 

 

Angaben in
Tsd. Euro

Forderungen
an Kunden

8.391,5 9.132,1 35.619,6 23.091,2 11.131,6 7.693,4

Verbindlichkeiten
gegenüber Kunden

2.099,1 189,3 9.391,1 10.271,7 4.502,2 3.466,0

Mitglieder des Manage-
ments / sonst. nahe
stehende Personen

31.12.2008 31.12.2007 31.12.2008 31.12.2007 31.12.2008 31.12.2007

Tochterunternehmen
at equity konso-

lidierte Unternehmen
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[75] Patronatserklärungen 

Die Stadtsparkasse Düsseldorf hat Patronatserklärungen für Konzerngesellschaften abge-

geben. Abgesehen vom Fall eines politischen Risikos wird sie dafür Sorge tragen, dass die 

nachfolgend aufgeführten Gesellschaften ihre Verpflichtungen erfüllen. 

 

Name Sitz

S-Finanz-Services Düsseldorf GmbH Düsseldorf

S-Kapitalbeteiligungsgesellschaft Düsseldorf mbH Düsseldorf

S-Online-Service Düsseldorf GmbH Düsseldorf

Grundstücksentwicklungsgesellschaft mbH Düsseldorf

 

[76] Beschäftigte Mitarbeiter 

Im Geschäftsjahr durchschnittlich beschäftigte Mitarbeiter: 

Vollzeitbeschäftigte 1.481 1.463

Teilzeit- und Ultimokräfte 520 518

2.001 1.981

Auszubildende 88 76

Gesamt 2.089 2.057

2008 2007

 

 

[77] Abschlussprüferhonorare 

Abschlussprüferhonorare

a) für die Abschlussprüfung 837,0 495,0

b) für sonstige Bestätigungs- und Bewertungsleistungen 113,0 27,0

c) für sonstige Leistungen 0,0 0,0

Gesamt 950,0 522,0

31.12.2008
 Tsd. Euro

31.12.2007
 Tsd. Euro

 

 

Die Prüfungsstelle des Rheinischen Sparkassen- und Giroverbandes, Düsseldorf, ist gemäß 

§ 24 Abs. 3 und § 34 Sparkassengesetz Nordrhein-Westfalen n.F. sowie § 340k HGB ge-

setzlicher Abschlussprüfer der Stadtsparkasse Düsseldorf; sie ist auch Konzernabschluss-

prüfer. 
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[78] Verwaltungsrat 

 

Vorsitzendes Mitglied

Dirk Elbers (ab 19.06.2008) Joachim Erwin (verstorben am 20.05.2008)

Bürgermeister, ab 04.09.2008 Oberbürgermeister Oberbürgermeister

Mitglieder Vertreter

Gudrun Hock Annette Steller

Bürgermeisterin, Beigeordnete a.D. Geschäftsführerin der SPD-Ratsfraktion

1. Stellvertreterin des vorsitzenden Mitglieds

Dirk Elbers (bis 19.06.2008) Harald Wachter

Bürgermeister, Rentmeister Selbständiger Unternehmensberater

2. Stellvertreter des vorsitzenden Mitglieds

Dr. Friedrich Hassbach (ab 19.06.2008)

Verbandsgeschäftsführer

Friedrich G. Conzen Hildegard Kempkes

Bürgermeister (ab 04.09.2008)
Selbständiger Einzelhandelskaufmann

Lehrerin a.D.

2. Stellvertreter des vorsitzenden Mitglieds
(ab 19.06.2008)

Günter Bosbach Karl-Heinz Göbel

Pensionierter Kriminalhauptkommissar Rentner

Bernd Hebbering Olaf Lehne

ehem. Stellv. Vorstandsvorsitzender der
Karstadt AG

Rechtsanwalt

Helga Leibauer Petra Kammerevert

Hausfrau Dipl. Sozialwissenschaftlerin

Dr. Marie-Agnes Strack-Zimmermann Thomas Nicolin

Bürgermeisterin (ab 04.09.2008)
Freiberuflich in der Buchverlagsbranche tätig

Kfm. Leiter

Wolfgang Scheffler Günter Karen-Jungen

Lehrer Verwaltungsangestellter im Vorruhestand

Ursula Schiefer Dr. Alexander Fils

Hausfrau Kunstverleger

Ursula Schlößer Wally Hengsberger

Kommunalbeamtin bei der Stadt Kerpen Sekretärin

Günter Wurm Karl-Josef Keil

Dipl. Verwaltungswirt, Beamter Geschäftsführer der Arbeiterwohlfahrt
Düsseldorf a.D.
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 Arbeitnehmervertreter *)

Mitglieder Stellvertreter

Sandra Enenkel
Petra Sassenhausen (bis 03.09.2008)
Karl-Heinz Kaussen (ab 04.09.2008)

Frank Hinrichs Bodo Plata

Herbert Kleber Rudi Petruschke

Silvia Kusel Bettina Braun-Thul

W ilfried Preisendörfer Detlef Schnierer

Axel Roscher Gerd Lindemann

*) Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Stadtsparkasse Düsseldorf
 

 

[79] Vorstand 

 

 
Heinz-Martin Humme Vorsitzendes Mitglied (bis 26.02.2008)

Peter Fröhlich Vorsitzendes Mitglied (ab 27.02.2008)

Bernd Eversmann Mitglied

Karl-Heinz Stiegemann Mitglied (bis 26.02.2008)

Thomas Boots
Stellvertreter gem. § 19 Abs. 1 SpkG NW n.F.
(ab 01.03.2008)

Karin-Brigitte Göbel Mitglied (ab 01.01.2009)

Dr. Birgit Roos Mitglied (ab 01.04.2009)
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[80] Bezüge und Kredite der Organe sowie der nahe s tehenden Perso-

nen 

Die Bezüge der Organmitglieder, der Mitglieder des Managements sowie der sonstigen nahe 

stehenden Personen gliedern sich wie folgt: 

 

 

Bezüge für Organ-
tätigkeiten

1.166,9 1.726,9 1.425,3 1.403,0 278,5 213,9

Vergütungen für Tätig-
keiten in Organen von
Tochterunternehmen

-;- 1,1 -;- -;- -;- -;-

Vorschüsse und
Kredite

350,7 1.424,6 -;- -;- 3.644,9 4.231,2

31.12.2007 31.12.2008 31.12.2007

Angaben
in Tsd. Euro

31.12.2008 31.12.2007 31.12.2008

Vorstand Verwaltungsrat
Frühere Mitglieder des
Vorstandes / Hinterbl.

 

 

Die Bezüge des Vorstandes der Stadtsparkasse Düsseldorf entfallen mit 1,1 Mio. Euro (Vor-

jahr: 1,5 Mio. Euro) auf Festbezüge sowie mit 0,1 Mio. Euro (Vorjahr: 0,3 Mio. Euro) auf vari-

able Gehaltsbestandteile. 

 

Mitglieder des Vorstandes sowie Mitglieder des Managements haben für ihre Aufsichtsrats- 

bzw. Geschäftsführertätigkeit bei assoziierten Unternehmen des Konzerns 126,7 Tsd. Euro 

(Vorjahr: 109,1 Tsd. Euro) erhalten. 
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Bilanzeid 

Wir versichern nach bestem Wissen, dass gemäß den anzuwendenden Rechnungslegungs-

grundsätzen der Konzernabschluss ein den tatsächlichen Verhältnissen entsprechendes Bild 

der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage des Konzerns vermittelt und im Konzernlagebe-

richt der Geschäftsverlauf einschließlich des Geschäftsergebnisses und die Lage des Kon-

zerns so dargestellt sind, dass ein den tatsächlichen Verhältnissen entsprechendes Bild 

vermittelt wird, sowie die wesentlichen Chancen und Risiken der voraussichtlichen Entwick-

lung des Konzerns beschrieben sind. 

 

Düsseldorf, 27. April 2009 

Der Vorstand 

 

                      

Fröhlich    Eversmann 

Vorsitzendes Mitglied  Mitglied 

 

   

Göbel     Dr. Roos 

Mitglied    Mitglied 

 

 

Boots  

stv. Mitglied 
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Bestätigungsvermerk des Abschlussprüfers 

 

Wir haben den von der Stadtsparkasse Düsseldorf aufgestellten Konzernabschluss -

bestehend aus Bilanz, Gewinn- und Verlustrechnung, Eigenkapitalveränderungsrechnung, 

Kapitalflussrechnung und Anhang - sowie den Konzernlagebericht für das Geschäftsjahr  

vom 01.01.2008 bis 31.12.2008 geprüft. Die Aufstellung von Konzernabschluss und  

Konzernlagebericht nach den IFRS, wie sie in der EU anzuwenden sind, und den ergänzend 

nach § 315a Abs. 1 HGB anzuwendenden handelsrechtlichen Vorschriften liegt in der  

Verantwortung des Vorstandes der Stadtsparkasse Düsseldorf. Unsere Aufgabe ist es, auf 

der Grundlage der von uns durchgeführten Prüfung eine Beurteilung über den Konzernab-

schluss und den Konzernlagebericht abzugeben. 

 

Wir haben unsere Konzernabschlussprüfung nach § 317 HGB unter Beachtung der vom  

Institut der Wirtschaftsprüfer (IDW) festgestellten deutschen Grundsätze ordnungsmäßiger 

Abschlussprüfung vorgenommen. Danach ist die Prüfung so zu planen und durchzuführen, 

dass Unrichtigkeiten und Verstöße, die sich auf die Darstellung des durch den Konzern-

abschluss unter Beachtung der anzuwendenden Rechnungslegungsvorschriften und durch 

den Konzernlagebericht vermittelten Bildes der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage  

wesentlich auswirken, mit hinreichender Sicherheit erkannt werden. Bei der Festlegung der 

Prüfungshandlungen werden die Kenntnisse über die Geschäftstätigkeit und über das wirt-

schaftliche und rechtliche Umfeld des Konzerns sowie die Erwartungen über mögliche Fehler 

berücksichtigt. Im Rahmen der Prüfung werden die Wirksamkeit des rechnungslegungs-

bezogenen internen Kontrollsystems sowie Nachweise für die Angaben im Konzern-

abschluss und Konzernlagebericht überwiegend auf der Basis von Stichproben beurteilt.  

Die Prüfung umfasst die Beurteilung der Jahresabschlüsse der in den Konzernabschluss 

einbezogenen Unternehmen, der Abgrenzung des Konsolidierungskreises, der angewandten 

Bilanzierungs- und Konsolidierungsgrundsätze und der wesentlichen Einschätzungen des 

Vorstandes sowie die Würdigung der Gesamtdarstellung des Konzernabschlusses und des 

Konzernlageberichts. Wir sind der Auffassung, dass unsere Prüfung eine hinreichend sichere 

Grundlage für unsere Beurteilung bildet. 

 

Unsere Prüfung hat zu keinen Einwendungen geführt. 

 

Nach unserer Beurteilung aufgrund der bei der Prüfung gewonnenen Erkenntnisse entspricht 

der Konzernabschluss den IFRS, wie sie in der EU anzuwenden sind, und den ergänzend 

nach § 315a Abs. 1 HGB anzuwendenden handelsrechtlichen Vorschriften und vermittelt 
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unter Beachtung dieser Vorschriften ein den tatsächlichen Verhältnissen entsprechendes 

Bild der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage des Konzerns. Der Konzernlagebericht steht 

in Einklang mit dem Konzernabschluss, vermittelt insgesamt ein zutreffendes Bild von der 

Lage des Konzerns und stellt die Chancen und Risiken der zukünftigen Entwicklung zutref-

fend dar. 

 

 

Düsseldorf, den 29. April 2009 

 

Prüfungsstelle des Rheinischen Sparkassen- und Giroverbandes 

 

 

Engel     Tiemann  

Wirtschaftsprüfer   Wirtschaftsprüfer 
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Anhang   
    
1 Bilanzierungs- und Bewertungsmethoden                     
  
 Der Jahresabschluss wurde unter Beachtung der Vorschriften des Handelsgesetzbu-

ches (HGB) und der Verordnung über die Rechnungslegung der Kreditinstitute 
(RechKredV) aufgestellt. 

    
 Die Bilanzierungs- und Bewertungsmethoden wurden im Geschäftsjahr 2008 nicht 

verändert. Auch haben wir keine Veränderung der Zuordnung von Vermögensge-
genständen zum Umlauf- oder Anlagevermögen vorgenommen. Weitere Informatio-
nen enthalten die folgenden Abschnitte. 

    
 Forderungen an Kunden und Kreditinstitute haben wir zum Nennwert bilanziert. Von 

Dritten erworbene Schuldscheindarlehen und Namensschuldverschreibungen wur-
den mit den Anschaffungskosten angesetzt. Bei der Auszahlung von Darlehen ein-
behaltene Disagien werden kapitalanteilig nach der Zinsstaffelmethode auf die Dar-
lehenslaufzeit bzw. Festzinsfrist verteilt. Laufzeitzinsdarlehen haben wir zum Zeitwert 
bilanziert. 

    
 Für akute Ausfallrisiken wurden bei Forderungen an Kunden in Höhe des zu erwar-

tenden Ausfalls Einzelwertberichtigungen gebildet. Außerdem haben wir nach den 
Erfahrungen der Vergangenheit (Ausfälle der letzten fünf Jahre) bemessene Pau-
schalwertberichtigungen auf den latent gefährdeten Forderungsbestand berücksich-
tigt. Zusätzlich besteht Vorsorge für die besonderen Risiken des Geschäftszweiges 
der Kreditinstitute. 

    
 Der Wechselbestand wurde zum Zeitwert bilanziert. 
    
 Die in Aktiva 5 und 6 ausgewiesenen Vermögensgegenstände wurden unverändert 

dem Umlaufvermögen zugeordnet. Für Wertpapiere des Umlaufvermögens wurde 
stets der niedrigere beizulegende Wert angesetzt („strenges Niederstwertprinzip“). 

    
 Für die Wertpapiere haben wir untersucht, ob zum Bilanzstichtag ein aktiver Markt 

besteht oder der Markt als inaktiv anzusehen ist. Dabei haben wir die Marktverhält-
nisse in enger zeitlicher Umgebung zum Bilanzstichtag einbezogen. 

  
 Einen aktiven Markt haben wir unterstellt, wenn Marktpreise von einer Börse, einem 

Händler oder einer Preis-Service-Agentur leicht und regelmäßig erhältlich sind und 
auf aktuellen und regelmäßig auftretenden Markttransaktionen beruhen. Die Kriterien 
für die Annahme eines aktiven Marktes sind in internen Richtlinien festgelegt, die 
auch für die Bilanzierung von Finanzinstrumenten nach IAS 39 Verwendung finden. 
Aktive Märkte haben wir im Wesentlichen für börsennotierte Aktien und Anleihen 
öffentlicher Emittenten sowie für die überwiegende Anzahl der Investments in unse-
rem Pfandbriefportfolio festgestellt. 

  
 Für an einem aktiven Markt gehandelte Wertpapiere wurde der Börsen-/Marktpreis 

zum Abschlussstichtag als beizulegender (Zeit-)Wert verwendet. Insbesondere auf-
grund der Finanzmarktkrise waren jedoch die Märkte für Teile unseres Zins bezoge-
nen Wertpapierbestandes zum Bilanzstichtag als nicht aktiv anzusehen. In diesen 
Fällen haben wir – sofern auch keine Informationen über jüngste Transaktionen in 
diesen oder vergleichbaren Wertpapieren vorlagen – die von Marktteilnehmern veröf-
fentlichten indikativen Kurse verwendet. Diese indikativen Kurse haben wir anhand 
weiterer Marktinformationen einer Plausibilitätskontrolle unterzogen, indem wir einer-
seits auf alle verfügbaren Informationen von OTC-Märkten bzw. Kursinformations-
systemen (Reuters, Bloomberg) oder auf taxierte Kurse an Börsenplätzen zurückge-
griffen haben. Andererseits haben wir die indikative Bewertung in den Fällen ange-
passt, in denen wir eine abweichende Bewertung eines im Wesentlichen gleicharti-
gen Finanzinstruments auf einem aktiven Markt im Sinne der internen Festlegung 
angetroffen haben. 
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 Im Rahmen unserer Kontrollhandlungen haben wir für das Wertpapier-Eigengeschäft 

die Portfolien 
 

• Schuldverschreibungen öffentlicher Emittenten 
• Pfandbriefe 
• von Kreditinstituten emittierte, ungedeckte Schuldverschreibungen 
• Schuldverschreibungen US-amerikanischer Investmentbanken 
• strukturierte Produkte 

 
gebildet. Neben einer Betrachtung der Einzelinvestments haben wir auch eine Plau-
sibilisierung innerhalb der Teilportfolien durchgeführt. 
 
Aufgrund Ihrer Bonität ist bei „Schuldverschreibungen öffentlicher Emittenten“ ledig-
lich von einer geringen Beeinflussung durch die Finanzmarktkrise auszugehen ge-
wesen. 
 
Bei Investments im Teilportfolio „Pfandbriefe“, bei denen wir einen aktiven Markt an-
genommen haben, hat ein Geld-Brief-Spread von maximal 30 Basispunkten vorgele-
gen. Im Übrigen ist bei einzelnen Investments innerhalb dieses Teilportfolios nicht 
von einem aktiven Markt auszugehen gewesen, obwohl der hier genannte Spread 
nicht überschritten wurde. 
 
Sofern im Portfolio „von Kreditinstituten emittierte, ungedeckte Schuldverschreibun-
gen“ für einzelne Investments ein aktiver Markt identifiziert worden ist, haben wir den 
Geld-Brief-Spread zur Verprobung der Bewertung gleichartiger Schuldverschreibun-
gen herangezogen und die indikative Bewertung ggf. angepasst. 
 
Die Märkte für Schuldverschreibungen US-amerikanischer Investmentbanken waren 
aufgrund der besonderen Betroffenheit dieser Emittenten durch die Finanzmarktkrise 
als inaktiv anzusehen. Hier haben wir vollständig auf eine indikative Bewertung ent-
sprechend den oben beschriebenen allgemeinen Grundsätzen zurückgegriffen. 
 
Das Teilportfolio „Strukturierte Produkte“ umfasst lediglich zwei Investments. Die 
Bewertung eines Investments haben wir aus der Kursfeststellung für eine öffentlich 
gehandelte Tranche abgeleitet, während der Kurs für eine Credit Linked Note aus 
einer synthetischen Verbriefungstransaktion der Sparkassenorganisation auf Basis 
eines Bewertungsmodells des Co-Arrangeurs bestimmt worden ist. 
 
Unabhängig von der Finanzmarktkrise ist auch die Umsatzhäufigkeit in Abhängigkeit 
vom Emissionsvolumen bei der Analyse eines aktiven Marktes zu berücksichtigen 
gewesen. 
 
Für die Spezialfondsanteile und wesentliche Teile der im Depot A befindlichen Publi-
kumsfonds haben wir als beizulegenden (Zeit-)Wert den investmentrechtlichen Rück-
nahmepreis angesetzt. Sofern für im Fonds enthaltene Wertpapiere der Markt zum 
Bilanzstichtag als inaktiv anzusehen war, sind die anzusetzenden Werte nach dem 
gleichen Verfahren wie für die übrigen Wertpapiere ermittelt worden. 
 
Für zwei der gehaltenen Publikumsfonds haben wir die Bewertung gemäß der von 
der Kapitalanlagegesellschaft angegebenen indikativen Kurse vorgenommen. Das 
Fondsmanagement hat uns bestätigt, dass die erforderlichen Kriterien für eine indi-
kative Bewertung Berücksichtigung gefunden haben.  
 
Die Bewertung der Wertpapiere steht im Einklang mit dem Rechnungslegungshin-
weis RH 1.014 des IDW vom 09. Januar 2009. 
 
Die Verwendung von indikativen Kursen ist mit Ermessensentscheidungen verbun-
den, die – trotz sachgerechter Ermessensausübung - im Vergleich mit aktiven Märk-
ten zu deutlich höheren Schätzunsicherheiten führen. 
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 Die Beteiligungen und die Anteile an verbundenen Unternehmen sind mit den An-

schaffungskosten, vermindert um Abschreibungen wegen dauernder Wertminderung, 
bilanziert. Ausstehende vertragliche Verpflichtungen zur Leistung von Einlagen wur-
den gemäß des Rechnungslegungsstandards HFA 18 des Instituts der Wirtschafts-
prüfer e.V. behandelt. 

    
 Die immateriellen Anlagewerte und das Sachanlagevermögen wurden mit den 

höchsten steuerlich zulässigen Sätzen abgeschrieben. Vermögensgegenstände bis 
1.000,00 € werden in Anlehnung an die steuerlichen Regelungen bilanziert. Dabei 
werden Vermögensgegenstände von geringem Wert (bis 150,00 €) sofort als Sach-
aufwand erfasst und geringwertige Vermögensgegenstände (bis 1.000,00 €) nach 
dem Grundsatz der Wesentlichkeit in einen Sammelposten eingestellt, der über ei-
nen Zeitraum von fünf Jahren gewinnmindernd aufgelöst wird. 

    
 Ab dem Geschäftsjahr 2005 neu angeschaffte Software wurde nach den Grundsät-

zen des Rechnungslegungsstandards HFA 11 des Instituts der Wirtschaftsprüfer e.V. 
bilanziert. 

    
 Verbindlichkeiten sind mit den Rückzahlungsbeträgen angesetzt. Die Disagien zu 

Verbindlichkeiten wurden in den Rechnungsabgrenzungsposten auf der Aktivseite 
aufgenommen. 

    
 Unterschiedsbeträge zwischen Ausgabe- und Rückzahlungsbetrag bei Verbindlich-

keiten werden auf deren Laufzeit verteilt. 
 
 Rückstellungen für ungewisse Verbindlichkeiten wurden in ausreichender Höhe ge-

bildet. Die Pensionsrückstellungen wurden unter Zugrundelegung eines Abzinsungs-
satzes von 4 % auf Grundlage der Heubeck-Richttafeln 2005G berechnet.  

    
 Zusätzlich wurden Aufwandsrückstellungen (§ 249 Abs. 2 HGB) gebildet. 
  
 Einen Abgrenzungsposten für zukünftige Steuerentlastungen haben wir nicht gebil-

det. 
    
 Options- und Termingeschäfte wurden zum Marktpreis am Abschlussstichtag bewer-

tet. Für Bewertungsverluste haben wir Rückstellungen gebildet, Bewertungsgewinne 
blieben ohne Ansatz. Im Rahmen der verbundenen Bewertung haben wir die Bewer-
tungserfolge gegeneinander aufgerechnet. 

    
 Die im Rahmen der Steuerung von Zinsänderungsrisiken abgeschlossenen Zinsderi-

vate wurden in die Betrachtung des gesamten Zinsänderungsrisikos einbezogen und 
somit nicht einzeln bewertet. 

    
 Strukturierte Produkte sind dadurch gekennzeichnet, dass ein verzinsliches oder 

unverzinsliches Basisinstrument (i.d.R. Forderungen oder Wertpapiere) mit einem 
oder mehreren Derivaten vertraglich zu einer Einheit verbunden ist. 

    
 Die in strukturierten Produkten eingebetteten Derivate haben wir aus Wesentlich-

keitsgesichtspunkten grundsätzlich zusammen mit dem Basisinstrument als einheitli-
chen Vermögensgegenstand bzw. als einheitliche Verbindlichkeit bilanziert. Chancen 
und Risiken von in strukturierten verbrieften Verbindlichkeiten und in strukturierten 
Kreditforderungen sowie strukturierten Anleihen eingebetteten Derivaten von jeweils 
nominell 38 Mio. € gleichen sich im Wesentlichen aus, da sie identische Ausstat-
tungsmerkmale aufweisen.  
Die zur Absicherung strukturierter Produkte erworbenen Derivate wurden zusammen 
mit den jeweiligen Grundgeschäften als Bewertungseinheit behandelt. 
 
Die Bilanzierung und Bewertung erfolgte in Übereinstimmung mit der Stellungnahme 
RS HFA 22 des IDW. 
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2 Währungsumrechnung   
    
 Die Währungsumrechnung erfolgte nach den Vorschriften des § 340h HGB. Auf aus-

ländische Währung lautende Vermögensgegenstände des Umlaufvermögens und 
Schulden sowie nicht abgewickelte Kassageschäfte wurden mit Kassakursen am 
Bilanzstichtag in Euro umgerechnet. 
Für am Jahresende nicht abgewickelte Termingeschäfte wurde der Terminkurs des 
Bilanzstichtages für die Restlaufzeit herangezogen. 

    
 Die Aufwendungen aus der Währungsumrechnung wurden in der Gewinn- und Ver-

lustrechnung berücksichtigt. Die Währungspositionen, die der zentralen Steuerung 
des Währungsrisikos zuzurechnen sind, unterliegen gemäß Definition einer besonde-
ren Deckung. Erträge aus der Umrechnung besonders gedeckter Geschäfte wurden 
erfolgswirksam vereinnahmt. 
Die Sparkasse erfüllt die Kriterien der besonderen Deckung weitgehend durch den 
Abschluss von betrags- und fristenkongruenten Gegengeschäften sowie durch die 
Führung von Währungspositionen. 
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3 Erläuterungen zur Bilanz sowie zur Gewinn- und Ve rlustrechnung 
  
 Die zu Posten oder Unterposten der Bilanz nach Restlaufzeiten gegliederten Beträge 

enthalten keine anteiligen Zinsen. 
    
3.1 AKTIVA 3   
 Forderungen an Kreditinstitute  2007 
  € Tsd. € 
 In diesem Posten sind enthalten:   
 - Forderungen an die eigene Girozentrale ............. 282.906.225,53 326.535 
    
 Der Unterposten b) – andere Forderungen – 

setzt sich nach Restlaufzeiten wie folgt zusam-
men: 

  

 - bis drei Monate  .................................................... 117.303.835,18 132.741 
 - mehr als drei Monate bis ein Jahr  ....................... 712.903.655,33 1.073.706 
 - mehr als ein Jahr bis fünf Jahre  .......................... 91.227.420,48 93.196 
 - mehr als fünf Jahre .............................................. 77.766.406,65 164.375 
    
 In dem Unterposten b) sind enthalten:   
 - nachrangige Forderungen  ................................... 0,00 0 
    
 Die Bewertung dieser Forderungen lässt nach 

unserer Einschätzung im Zusammenhang mit der 
Finanzmarktkrise derzeit keine Zahlungsausfälle 
erwarten. 

  

    
    
3.2 AKTIVA 4   
 Forderungen an Kunden    
    
 In diesem Posten sind enthalten:   
 - Forderungen an verbundene Unternehmen ......... 8.391.463,47 8.036 
 - Forderungen an Unternehmen, mit denen ein 

Beteiligungsverhältnis besteht.............................. 39.097.489,27 37.214 
 - nachrangige Forderungen  ................................... 13.632.130,70 12.412 
 - darunter:   
 an Unternehmen, mit denen ein Beteiligungs-

verhältnis besteht  .............................................. 628.696,00 629 
    
 Für diese Forderungen bestehen Haftungsfrei-

stellungen durch die Kreditanstalt für Wiederauf-
bau in Höhe von 7.504.899,63 €. 

  

    
 Dieser Posten setzt sich nach Restlaufzeiten wie 

folgt zusammen: 
  

 - bis drei Monate  .................................................... 640.188.604,60 473.449 
 - mehr als drei Monate bis ein Jahr  ....................... 652.980.804,03 461.964 
 - mehr als ein Jahr bis fünf Jahre  .......................... 1.479.474.647,97 1.533.478 
 - mehr als fünf Jahre .............................................. 3.951.759.464,81 4.342.582 
 - Forderungen mit unbestimmter Laufzeit  ............. 606.607.904,10 721.148 
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3.3 AKTIVA 5   
 Schuldverschreibungen und andere fest- 

verzinsliche Wertpapiere 2007 
  € Tsd. € 
 In diesem Posten sind enthalten:   
 - Beträge, die bis zum 31.12.2009 fällig 

 werden ………………….………………………..... 
 

730.407.623,42 
 

    
 Von den in diesem Posten enthaltenen börsenfä-

higen Wertpapieren sind 
  

 - börsennotiert ........................................................ 2.026.335.840,13 2.405.788 
 - nicht börsennotiert  ............................................... 20.471.864,66 1.270 
    
 In dem Unterposten b) - Anleihen und Schuldver-

schreibungen – sind enthalten: 
  

 - nachrangige Forderungen  ................................... 0,00 0 
    
    
 Die folgende Darstellung dient dazu, zusätzliche Informationen zur Bilanzierung und 

Bewertung unseres Wertpapierbestandes zu vermitteln: 
    
 Umlaufvermögen   
    
 Art der Anlage: Buchwerte: Aktiver Grundlage für die  

 in €: Markt: Bewertung: 
    
Öffentliche Anleihen 205.580.100,00 Ja Börsen-/Marktpreis 
Öffentliche Anleihen 148.805.100,00 Nein Indikativer Kurs 
Pfandbriefe 363.616.100,00 Ja Börsen-/Marktpreis 
Pfandbriefe 374.791.300,00 Nein Indikativer Kurs 
Ungedeckte Banken-IHS 162.375.500,00 Ja Börsen-/Marktpreis 
Ungedeckte Banken-IHS 287.251.000,00 Nein Gleichartiges Instrument 
Ungedeckte Banken-IHS 337.925.785,00 Nein Indikativer Kurs 
Investmentbank-Floater 71.190.685,56 Nein Indikativer Kurs 
Strukturierte Anleihen 24.500.000,00 Nein Gleichartiges Instrument 
Strukturierte Anleihen 20.000.000,00 Nein Bewertungsmodell  

    
    
3.4 AKTIVA 6   
 Aktien und andere nicht festverzinsliche 

Wertpapiere  
 

    
 In diesem Posten sind enthalten:   
 - Investmentanteile von 5 Master-Spezialfonds mit    

einem Buchwert von............................................... 731.617.579,39 714.162 
    
 Alleinige Anteilsinhaberin ist die Sparkasse.  Die 

Anteilscheine sind nur mit Zustimmung der jewei-
ligen Gesellschaft übertragbar. Die Sparkasse 
kann Sachauskehrung der Vermögenswerte ver-
langen. 

  

    
 Von den in diesem Posten enthaltenen börsenfä-

higen Wertpapieren sind 
  

 - börsennotiert ........................................................ 63.901.289.70 92.230 
 - nicht börsennotiert  ............................................... 148.075.279,80 123.273 
    
    
 Die folgende Darstellung dient dazu, zusätzliche Informationen zur Bilanzierung und 

Bewertung unseres Wertpapierbestandes zu vermitteln: 
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 Umlaufvermögen   
    
 Art der Anlage: Buchwerte: Aktiver Grundlage für die  

 in €: Markt: Bewertung: 
    
Aktien 467.250,00 Ja Börsen-/Marktpreis 
Investmentanteile 905.350.171,69 Nein Bewertung gem. InvG 
Investmentanteile 61.996.227,20 Nein Indikative Bewertung 
     

    
    
3.5 AKTIVA 7   
 Beteiligungen  2007 
  € Tsd. € 
 Die Beteiligungen haben sich wie folgt entwickelt:   
 Bilanzwert am Vorjahresende...............................  286.855.103,84 238.995 
 Nettoveränderung.................................................  - 1.450.414,13  + 47.860  
 Bilanzwert am Jahresende ...................................  285.404.689,71 286.855 
                         
    
 An folgenden großen Kapitalgesellschaften hal-

ten wir mehr als 5% der Stimmrechte: 
SWD Städtische Wohnungsgesellschaft Düssel-
dorf AG (25,99%). 

  

    
 Von den Beteiligungen, die in börsenfähigen 

Wertpapieren verbrieft sind, sind: 
  

 -börsennotiert ......................................................  3.170,01 3 
 -nicht börsennotiert ..............................................  0,00 0 
    
 Die Angaben des Anteilsbesitzes nach § 285 Nr. 

11 HGB erfolgen in einer gesonderten Aufstel-
lung. 

  

    
    
3.6 AKTIVA 8   
 Anteile an verbundenen Unternehmen   
    
 Die Anteile an verbundenen Unternehmen haben 

sich wie folgt entwickelt: 
  

 Bilanzwert am Vorjahresende...............................  140.087.146,63 113.587 
 Nettoveränderung.................................................  + 40.800.000,00  + 26.500 
 Bilanzwert am Jahresende ...................................  180.887.146,63 140.087 
    
    
 Die Angaben des Anteilsbesitzes nach § 285 Nr. 

11 HGB erfolgen in einer gesonderten Aufstel-
lung. 

  

    
    
3.7 AKTIVA 9   
 Treuhandvermögen   
    
 Das ausgewiesene Treuhandvermögen stellt in 

voller Höhe Forderungen an Kunden dar. 
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3.8 AKTIVA 11   
 Immaterielle Anlagewerte  2007 
  € Tsd. € 
 In diesem Posten ist ausschließlich EDV-

Software enthalten. 
  

    
 Die immateriellen Anlagewerte haben sich wie 

folgt entwickelt: 
  

 Anschaffungskosten  ............................................. 14.481.818,54 13.691 
 Zugänge im Geschäftsjahr  ................................... 897.401,82 849 
 Abgänge im Geschäftsjahr  ................................... 8.909,78 58 
 Abschreibungen insgesamt  .................................. 13.983.071,58 13.131 
 Bilanzwert am Jahresende  ................................... 1.387.239,00 1.351 
    
 Abschreibungen im Geschäftsjahr ........................ 860.217,82 763 
    
    
3.9 AKTIVA 12   
 Sachanlagen   
    
 In diesem Posten sind enthalten:   
 - im Rahmen der eigenen Tätigkeit genutzte 

Grundstücke und Bauten .................................... 26.187.193,00 30.373 
 - Betriebs- und Geschäftsausstattung  ................... 12.156.719,00 11.389 
    
 Das Sachanlagevermögen hat sich wie folgt ent-

wickelt: 
  

 Anschaffungskosten  ............................................. 207.500.815,99 205.803 
 Zugänge im Geschäftsjahr  ................................... 4.360.177,42 3.893 
 Abgänge im Geschäftsjahr  ................................... 2.973.259,99 2.195 
 Abschreibungen insgesamt  .................................. 165.538.726,42 160.542 
 Bilanzwert am Jahresende  ................................... 43.349.007,00 46.959 
    
 Abschreibungen im Geschäftsjahr ........................ 7.800.335,42 8.361 
    
    
3.10 AKTIVA 13   
 Sonstige Vermögensgegenstände   
    
 In diesem Posten sind Geschäftsanteile an Ge-

nossenschaften in Höhe von 97.571,44 € (Vor-
jahr 97.571,44 €) enthalten, die dem Anlagever-
mögen zuzurechnen sind. 

  

    
    
3.11 Aktiva 14   
 Rechnungsabgrenzungsposten   
    
 In diesem Posten sind enthalten: 

- der Unterschiedsbetrag zwischen Rückzah-
lungsbetrag und niedrigerem Ausgabebetrag 
bei Verbindlichkeiten in Höhe von ……........................

- der Unterschiedsbetrag zwischen Nennbetrag 
und höherem Auszahlungsbetrag von 
Forderungen in Höhe von ………………………... 

10.020.008,60 
 
 

190.066,95 

8.273 
 
 

284 
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3.12 Unter den Aktiva lauten auf Fremdwährung Ver-

mögensgegenstände im Gesamtbetrag von  ......... 75.149.621,90 66.181 
 
3.13 PASSIVA 1  2007 
 Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten € Tsd. € 
    
 In diesem Posten sind enthalten:   
 - Weiterleitungsmittel, zu denen die betreffenden 

zweckgebundenen Darlehen als Sicherheit an 
das Förderinstitut abgetreten wurden .................. 241.904.763,69 229.519 

 - Verbindlichkeiten gegenüber der eigenen Giro-
zentrale ................................................................ 35.860.149,35 190.165 

    
 Der Unterposten b)- mit vereinbarter Laufzeit 

oder Kündigungsfrist - setzt sich nach Restlauf-
zeiten wie folgt zusammen: 

  

 - bis drei Monate  .................................................... 149.219.930,80 790.337 
 - mehr als drei Monate bis ein Jahr  ....................... 237.224.396,77 63.030 
 - mehr als ein Jahr bis fünf Jahre  .......................... 310.460.735,80 351.208 
 - mehr als fünf Jahre .............................................. 1.057.104.008,97 1.235.283 
    
 
    
3.14 PASSIVA 2   
 Verbindlichkeiten gegenüber Kunden   
    
 In diesem Posten sind enthalten:   
 - Verbindlichkeiten gegenüber verbundenen Un-

ternehmen  ........................................................... 2.440.075,42 3.844 
 - Verbindlichkeiten gegenüber Unternehmen, mit 

denen ein Beteiligungsverhältnis besteht ............. 9.971.687,88 12.102 
    
 Der Unterposten a) ab) – Spareinlagen mit ver-

einbarter Kündigungsfrist von mehr als drei Mo-
naten – setzt sich nach Restlaufzeiten wie folgt 
zusammen: 

  

 - bis drei Monate  .................................................... 40.026.986,83 21.774 
 - mehr als drei Monate bis ein Jahr  ....................... 109.316.405,78 93.956 
 - mehr als ein Jahr bis fünf Jahre  .......................... 22.823.117,46 25.554 
 - mehr als fünf Jahre .............................................. 2.205.674,66 2.489 
    
 Der Unterposten b) bb)  –  andere Verbindlichkei-

ten mit vereinbarter Laufzeit oder Kündigungsfrist  
–  setzt sich nach Restlaufzeiten wie folgt zu-
sammen: 

  

 - bis drei Monate  .................................................... 1.014.138.858,74 949.537 
 - mehr als drei Monate bis ein Jahr  ....................... 248.061.326,38 107.891 
 - mehr als ein Jahr bis fünf Jahre  .......................... 90.594.048,12 108.520 
 - mehr als fünf Jahre .............................................. 143.199.093,19 141.958 
    
 
 
3.15 PASSIVA 3   
 Verbriefte Verbindlichkeiten   
    
 Im Unterposten a) - begebene Schuldverschrei-

bungen – sind bis zum 31.12.2009 fällige Beträ-
ge enthalten: ......................................................... 705.356.598,00  

F-329



    
  

 
   

3.16 PASSIVA 4   
 Treuhandverbindlichkeiten  2007 
  € Tsd. € 
 Bei den Treuhandverbindlichkeiten handelt es 

sich um Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinsti-
tuten.   

    
    
3.17 PASSIVA 6   
 Rechnungsabgrenzungsposten   
    
 In diesem Posten ist enthalten der Unterschieds-

betrag zwischen Nennbetrag und niedrigerem 
Auszahlungsbetrag von Forderungen in Höhe 
von  ........................................................................ 12.085.771,03 15.798 

 
 
3.18 PASSIVA 9   
 Nachrangige Verbindlichkeiten   
    
 Die Bedingungen für diese von der Sparkasse 

eingegangenen nachrangigen Verbindlichkeiten 
entsprechen den Anforderungen des § 10 Abs. 5a 
Satz 1 KWG. Die Umwandlung dieser Mittel in 
Kapital oder eine andere Schuldform ist nicht ver-
einbart oder vorgesehen.   

    
 Folgende nachrangige Verbindlichkeiten überstei-

gen 10% des Gesamtbetrages: 
 
23.904.586,73 €; Zerobonds; 
Fälligkeit 07.Oktober 2013 
 
Ein außerordentliches Kündigungsrecht ist nicht 
eingeräumt.   

    
 Die übrigen nachrangigen Verbindlichkeiten haben 

eine Durchschnittsverzinsung von 4,48% und ur-
sprüngliche Laufzeiten von fünf bis dreizehn 
Jahren. Innerhalb des nächsten Geschäftsjahres 
werden 27.239.156,83 € zur Rückzahlung fällig. 

  

    
 Für die in diesem Posten ausgewiesenen Verbind-

lichkeiten sind im Geschäftsjahr Aufwendungen in 
Höhe von ................................................................ 
angefallen. 

 
 

9.435.114,06 9.843 
 

    
    
3.19 Unter den Passiva und den Eventualverbindlich-

keiten lauten auf Fremdwährung Verbindlichkeiten 
im Gesamtbetrag von ............................................. 54.509.838,13 82.288 
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3.20 Die Sparkasse hat – neben Handelsgeschäften –

zur Sicherung von Währungs- und Zinsänderungs-
risiken Termingeschäfte abgeschlossen. Die am 
Bilanzstichtag noch nicht abgewickelten Termin-
geschäfte verteilen sich auf Devisenterminge-
schäfte, Devisenoptionsgeschäfte, Zinsswaps, 
Zinsoptionsgeschäfte, Forwardzinsswapgeschäfte 
sowie Forward Rate Agreements. 
 
Bei den Termingeschäften in fremder Währung  
handelt es sich  überwiegend um Deckungs- und 
Sicherungsgeschäfte.   

 
 
 
3.21 Zum Bilanzstichtag gliedern sich die derivativen 

Finanzinstrumente wie folgt: 
   

 Nominalbeträge 
 

in Mio. Euro 

Zeit-
werte ¹  

 
in Mio. 
Euro 

Buchwerte 
 

in Mio. Euro 

nach Restlaufzeiten 

 

bis 1 
Jahr 

1-5 
Jahre 

> 5 
Jahre 

 
 

Insge-
samt2 

 

 Options-
Prämie/ 

Var.-
Margin/ 
up-front 

Rück-
stellung 

(P7) 

Zins-/ zinsindexbezogene 
Geschäfte 

       

OTC-Produkte        
Termingeschäfte        

 
Zinsswaps  
einschließl. Forward- 
swaps 

593 896 911 2.400 
   47 
- 36 

(A14) 4 
(P6)   4 

 
 

Optionen        
 Longpositionen 30 49 30 110   1 (A13) 1  
 Shortpositionen 33 49 30 113 - 1 (P5)   1  
Summe 2 656 995 972 2.623 11   
 
Währungsbezogene 
Geschäfte * 

     
  

OTC-Produkte        
Termingeschäfte        

 
  
Devisentermingeschäfte 

 
197 2  199 

 6 
-7 

 
 

 
 

Optionen        
 Longpositionen 45   45   1 (A13) 2  
 Shortpositionen 45   45 - 1 (P5)   2  
Summe 2 288 2  290 - 1    

   
 1) Aus Sicht der Sparkasse negative Werte werden mit Minus angegeben. 

2) Eventuelle Abweichungen in den Summen beruhen auf maschinellen Rundungen. 
 *  €-Gegenwerte  

 
 Für Zinsswaps wurden die Zeitwerte als Barwert 

zukünftiger Zinszahlungsströme auf Basis der 
Marktzinsmethode ermittelt. Dabei fanden die 
Swap-Zinskurven per 31.12.2008 Verwendung, die 
den Währungen der jeweiligen Geschäfte entspre-
chen und aus den Veröffentlichungen der Agentur 
Reuters stammen. Die ausgewiesenen Zeitwerte 
(clean price) enthalten keine Abgrenzungen und 
Kosten. 
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Zur Ermittlung der Zeitwerte von Devisentermin-
geschäften wurden die Terminkurse am Bilanz-
stichtag für die entsprechenden Restlaufzeiten 
herangezogen. Diese wurden auf Basis der Markt-
daten der Agentur Reuters (FX-Kassakurs, FX-
Renditekurven) ermittelt. 
 
Zeitwerte von Optionen (Caps, Swaptions, Devi-
senoptionen) wurden auf der Basis der Methode 
Black 76 (adaptierte Black-Scholes-Formel) ermit-
telt. Hierzu wurden Swap-Zinskurven und die den 
Restlaufzeiten entsprechenden Zinsvolatilitäten 
per 31.12.2008 aus der Quelle Reuters herange-
zogen. 
Bei den Kontrahenten der derivativen Finanzin-
strumente handelt es sich um deutsche Kreditinsti-
tute, die eigene Girozentrale und Kreditinstitute 
aus dem OECD-Raum. Zusätzlich wurden Devi-
sentermingeschäfte, Zinsswaps, ein Forward Rate 
Agreement und Optionen mit Kunden abgeschlos-
sen. 
  

 
 
 
3.22 Die Stadtsparkasse Düsseldorf hat in 2006 einen 

öffentlichen Pfandbrief mit einem Nominalwert von 
100,0 Mio. € und in 2008 weitere öffentliche 
Pfandbriefe über 3,0 Mio. € sowie 7,0 Mio. € plat-
ziert. Darüber hinaus hat die Sparkasse in 2007 
Hypothekenpfandbriefe über 25,0 Mio. € platziert.  
 
Die Deckungsrechnungen stellen sich zum 
31.12.2008 wie folgt dar: 
 

  
 Öffentlicher Pfandbrief   
  Nominalwert in T€ Barwert in T€ 

  gem. PfandBarwertV 
 Ordentliche Deckung: 

Schuldverschreibungen und andere festverzinsli-
che Wertpapiere gegenüber regionalen Gebiets-
körperschaften. 94.680 101.162 

    
 Forderungen an Kunden (Kommunalkredite) 37.669 38.405 
    
 Deckungswerte insgesamt: 132.349 139.567 
    
 Summe des deckungspflichtigen öffentlichen 

Pfandbriefes 110.000 111.338 
    
 Überdeckung: 22.349 28.229 
    
 Risikobarwert: 

gem. PfandBarwertV 
Öffentl. Pfandbrief 

 
Deckungswerte 

 
    
 Verschiebung um + 250 Basispunkte 108.903 129.340 
    
 Verschiebung um – 250 Basispunkte 113.885 153.394 
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 Hypothekenpfandbrief   
  Nominalwert in T€ Barwert in T€ 

gem. HypBarwertV 
 Ordentliche Deckung:   
    Forderungen an Kunden (grundpfandrechtlich 

   gesicherte Darlehen) 82.644 86.808 
    
    Forderungen an Kunden (Kommunalkredite)  2.000 2.051 
    
 Deckungswerte insgesamt: 84.644 88.859 
    
 Summe des deckungspflichtigen Hypotheken-

pfandbriefes 25.000 26.457 
    
 Überdeckung: 59.644 62.402 
 
 

 
  

 Risikobarwert: 
gem. PfandBarwertV 

Hypo. Pfandbrief 
 

Deckungswerte 
 

    
 Verschiebung um + 250 Basispunkte 24.352 82.028 
    
 Verschiebung um – 250 Basispunkte 28.810 96.786 
 
 
    
3.23 In den sonstigen betrieblichen Erträgen (GuV Pos-

ten 8) sind Erfolge aus Sicherungsgeschäften für 
Wertpapiere der Liquiditätsreserve in Höhe von  
2.721.075,00 € enthalten. 

  

    
    
    
3.24 Im GuV Posten 12 (sonstige betriebliche Aufwen-

dungen) sind Aufwendungen für Sicherungsge-
schäfte zu Wertpapieren der Liquiditätsreserve in 
Höhe von 1.686.083,50 € enthalten.   

    
    
    
3.25 Die Prüfungsstelle des Rheinischen Sparkassen- 

und Giroverbandes, Düsseldorf, ist gemäß § 24 
Abs. 3 und § 34 Sparkassengesetz Nordrhein-
Westfalen n.F. sowie § 340k HGB gesetzlicher 
Abschlussprüfer unseres Jahresabschlusses. Im 
Geschäftsjahr wurden für den Abschlussprüfer 
folgende Honorare erfasst: 

  

    
 a.)  für die Abschlussprüfung      T€    837  
 b.) für sonstige Bestätigungs- und Bewertungs-

leistungen 
     T€    113     

 c.) für sonstige Leistungen      T€        -  
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3.26 Die Stadtsparkasse Düsseldorf ist Mitglied der Rheinischen Zusatzversorgungskasse 
(RZVK) und gehört dem im Umlageverfahren geführten Abrechnungsverband I (§ 55 Abs. 
1a Satzung der RZVK) an. Die RZVK hat die Aufgabe, den Beschäftigten ihrer Mitglieder 
eine zusätzliche Alters-, Erwerbsminderungs- und Hinterbliebenenversorgung nach Maß-
gabe der Satzung und des Tarifvertrages vom 01.03.2002 (ATV-K) zu gewähren. Gemäß 
§ 1 Abs. 1 S. 3 BetrAVG steht die Sparkasse für die Erfüllung der zugesagten Leistung 
ein (Subsidiärhaftung im Rahmen einer mittelbaren Versorgungsverpflichtung). 
            
Im Geschäftsjahr 2008 betrug der Umlagesatz 4,25 % der zusatzversorgungspflichtigen 
Entgelte (Bemessungsgrundlage). Er bleibt im Jahr 2009 unverändert. Zum 31.12.2000 
wurde das bisherige Gesamtversorgungssystem geschlossen und durch ein als Punkte-
modell konzipiertes Betriebsrentensystem ersetzt. Infolge dessen erhebt die RZVK  ge-
mäß § 63 ihrer Satzung zusätzlich zur Umlage ein so genanntes - pauschales - Sanie-
rungsgeld in Höhe von 2,5% der Bemessungsgrundlage zur teilweisen Finanzierung der 
Ansprüche und Anwartschaften, die vor dem 1. Januar 2002 begründet worden sind. Die 
Höhe der Umlage und des Sanierungsgeldes werden auf der Basis gleitender Deckungs-
abschnitte, die jeweils mindestens einen Zeitraum von 10 Jahren (plus ein Überhangjahr) 
umfassen, regelmäßig (alle 5 Jahre) neu festgesetzt (§ 60 Satzung der RZVK). 
 

Zusatzbeiträge zur schrittweisen Umstellung auf ein kapitalgedecktes Verfahren werden 
derzeit nicht erhoben. Auf Basis der Angaben im Geschäftsbericht 2007 der RZVK wer-
den die Leistungen zu etwa 70 % durch Umlagen und Sanierungsgeld und im Übrigen 
durch Vermögenserträgnisse finanziert; der Kapitaldeckungsgrad beträgt etwa 27 %. Die 
Betriebsrenten werden jeweils zum 01. Juli um 1 % ihres Betrages erhöht. 
 
Der für den derzeit nicht vorgesehenen Fall einer Beendigung der Mitgliedschaft oder ei-
nes Wechsels in den kapitalgedeckten Abrechnungsverband II anfallende Ausgleichsbe-
trag belief sich Ende 2007 auf 170,5 Mio. Euro. Der Ausgleichsbetrag wird nach versiche-
rungsmathematischen Grundsätzen berechnet und umfasst den Barwert der Leistungs-
verpflichtungen der RZVK, die aus der Mitgliedschaft der Stadtsparkasse Düsseldorf im 
umlagefinanzierten Abrechnungsverband I resultieren. Für die Ermittlung wird ein Rech-
nungszins von z.Zt. 2,25% herangezogen. 
 
In Anbetracht der mit dem Umlageverfahren verbundenen Risiken aufgrund der demogra-
fischen Entwicklung können Finanzierungslücken bzw. Beitragserhöhungen nicht ausge-
schlossen und nicht quantifiziert werden. Um das Risiko der Werthaltigkeit der Anwart-
schaften abzusichern, hat die Stadtsparkasse Düsseldorf erstmals im Geschäftsjahr 2008 
unter Nutzung des Wahlrechtes nach Art. 28 EGHGB eine Rückstellung für mittelbare 
Pensionsverpflichtungen in Höhe von 5 Mio. € für alle per 31.12.2008 über die RZVK ver-
sicherten Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter gebildet. 
Die Sparkasse hat ihren Beschäftigten gegenüber eine Zusage zur teilweisen Absiche-
rung des Risikos einer eventuellen Absenkung der Versorgungsleistungen abgegeben. 
 
Die Gesamtaufwendungen für die Zusatzversorgung betrugen bei umlage- und sanie-
rungspflichtigen Entgelten von 80.179.415,10 € im Jahr 2008 5.435.903,38 € (Vorjahr 
5.226.548,15 €). 
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4 Sonstige Angaben   
    
4.1 Den Mitgliedern sowie dem stellvertretenden Mitglied des Vorstandes wurden Gesamtbe-

züge in Höhe von 1.166.857,42 € gezahlt. Für die Mitglieder des Vorstandes bestehen 
Pensionsrückstellungen in Höhe von 4.065.494,00 €. Dieser Personengruppe wurden 
Vorschüsse und Kredite (einschließlich Haftungsverhältnisse) in Höhe von 350.739,71 € 
gewährt. 

    
 Für die früheren Mitglieder des Vorstandes und deren Hinterbliebene wurden Gesamt-

bezüge in Höhe von 1.425.319,91 € gezahlt. Für diese Personengruppe bestehen Pen-
sionsrückstellungen in Höhe von 17.716.407,00 €. 

    
 Die Gesamtbezüge der Mitglieder des Verwaltungsrates betrugen 278.470,00 €. An die-

se Personengruppe waren Kredite (einschließlich Haftungsverhältnisse) in Höhe von 
3.644.921,64 € ausgereicht. 

 
 
 
4.2 Verwaltungsrat  
   
   

 Vorsitzendes Mitglied  
 Joachim Erwin, († 20.05.2008) 

Oberbürgermeister  
 Dirk Elbers, (ab 19.06.2008) 

Bürgermeister, ab 04.09.2008 Oberbürgermeister  
  

 Mitglieder Stellvertreter 
   
 Gudrun Hock,  

Bürgermeisterin, Beigeordnete a.D.  
1. Stellvertreterin des vorsitzenden Mitglieds 

Annette Steller,  
Geschäftsführerin der SPD-
Ratsfraktion 

   
 

Dirk Elbers, (bis 19.06.2008) 
Bürgermeister, Rentmeister 
2. Stellvertreter des vorsitzenden Mitglieds  

 

Dr. Friedrich Hassbach (ab 19.06.2008) 
Verbandsgeschäftsführer 

Harald Wachter, 
Selbstständiger Unternehmensberater 
 

   

 Friedrich G. Conzen, 
Bürgermeister (ab 04.09.2008) 
Selbstständiger Einzelhandelskaufmann 
2. Stellvertreter des vorsitzenden Mitglieds 
(ab 19.06.2008) 

Hildegard Kempkes, 
Lehrerin a.D. 
 
 

   

 Günter Bosbach,  
Pensionierter Kriminalhauptkommissar 

Karl-Heinz Göbel, 
Rentner 

   

 Bernd Hebbering, 
ehem. stellv. Vorstandsvorsitzender der 
Karstadt AG 

Olaf Lehne, 
Rechtsanwalt 
 

   

 Helga Leibauer, 
Hausfrau 

Petra Kammerevert, 
Dipl. Sozialwissenschaftlerin 

   

 Dr. Marie-Agnes Strack-Zimmermann, 
Bürgermeisterin (ab 04.09.2008) 
Freiberuflich in der Buchverlagsbranche tätig 

Thomas Nicolin, 
Kfm. Leiter                                                       
       

   

 Wolfgang Scheffler, 
Lehrer 

Günter Karen-Jungen, 
Verwaltungsangestellter im  
Vorruhestand 
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 Ursula Schiefer, 
Hausfrau 

Dr. Alexander Fils, 
Kunstverleger 

   

 Ursula Schlößer, 
Kommunalbeamtin bei der Stadt Kerpen 

Wally Hengsberger, 
Sekretärin 

   

 Günter Wurm, 
Dipl. Verwaltungswirt, Beamter 

Karl-Josef Keil, 
Geschäftsführer der Arbeiterwohl- 
fahrt Düsseldorf a.D. 

   
   
 Arbeitnehmervertreter  (Mitarbeiter/innen der Stadtsparkasse Düsseldorf) 
   
 Sandra Enenkel Petra Sassenhausen (bis 03.09.2008) 

Karl-Heinz Kaussen (ab 04.09.2008) 
 Frank Hinrichs Bodo Plata 
 Herbert Kleber Rudi Petruschke 
 Silvia Kusel Bettina Braun-Thul 
 Wilfried Preisendörfer Detlef Schnierer 
 Axel Roscher Gerd Lindemann 
 
 
4.3 Vorstand 
  
 Heinz-Martin Humme Vorsitzendes Mitglied (bis 26.02.2008) 
 Peter Fröhlich Vorsitzendes Mitglied (ab 27.02.2008)  
 Bernd Eversmann Mitglied 
 Karl-Heinz Stiegemann Mitglied (bis 26.02.2008) 
 Thomas Boots Stellvertreter gemäß § 19 Abs. 1 SpkG NW n.F. (ab 

01.03.2008)  
 Karin-Brigitte Göbel Mitglied (ab 01.01.2009) 
 
 
 
 

 

4.4 Mitgliedschaft in Aufsichtsgremien folgender Kapita lgesellschaften gemäß 
§ 340a Abs. 4 Nr. 1 HGB 

  
 Folgendes Mitglied des Vorstandes ist Mitglied des Aufsichtsrates folgender Kapital-

gesellschaften: 
  
   

 Peter Fröhlich Mitglied des Aufsichtsrates der 
SWD Städtische Wohnungsgesellschaft Düsseldorf AG  
 

 
 

 
 

   
 
4.5 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
  
 Im Jahresdurchschnitt wurden beschäftigt:   
    
 Vollzeitkräfte ......................................................  1.428  
 Teilzeit- und Ultimokräfte ..................................  498  
  1.926  
 Auszubildende ...................................................  86  
    
 insgesamt ..........................................................  2.012  
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Versicherung des Vorstandes 
 

 

Wir versichern nach bestem Wissen, dass gemäß den anzuwendenden Rechnungslegungs-
grundsätzen der Jahresabschluss ein den tatsächlichen Verhältnissen entsprechendes Bild 
der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage der Sparkasse vermittelt und im Lagebericht der 
Geschäftsverlauf einschließlich des Geschäftsergebnisses und die Lage der Sparkasse so 
dargestellt sind, dass ein den tatsächlichen Verhältnissen entsprechendes Bild vermittelt wird, 
sowie die wesentlichen Chancen und Risiken der voraussichtlichen Entwicklung der Sparkas-
se beschrieben sind. 

 

    
 
 
 

   

Düsseldorf, 24. März 2009   
    
    
    
Der Vorstand   
    
 

                   
    
     
Fröhlich Eversmann Göbel Boots 
Vorsitzendes Mitglied Mitglied Mitglied stv. Mitgli ed 
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LAGEBERICHT 

 

 

A. Darstellung der Geschäftsentwicklung 

 

Konjunktur und wirtschaftliche Entwicklung im Gesch äftsjahr 2008 

 

Ein ausgeprägter Konjunkturumschwung prägte die deutsche Wirtschaft in 2008. Im 

ersten Quartal fiel das Wachstum mit 1,5 % gegenüber dem Vorquartal noch überra-

schend hoch aus. Sonderfaktoren waren hierfür mit ausschlaggebend. Im zweiten 

Quartal kehrte die günstige Lage schlagartig um. Die gesamtwirtschaftliche Produktion 

schrumpfte um 0,5 %, im dritten Quartal um 0,5 %, die letzten drei Monate verzeichne-

ten einen deutlichen Einbruch von 2,1 %. Nach der gängigen Definition befindet sich 

die deutsche Wirtschaft damit in einer Rezession.  

 

Für das Gesamtjahr 2008 ergab sich ein reales Wachstum des Bruttoinlandsprodukts 

von 1,3 %. Es lag damit deutlich niedriger als in den beiden Jahren zuvor, aber über 

dem Niveau der Jahre 2001 bis 2005. Der signifikante Rückgang des Wirtschafts-

wachstums ist die Folge der weltweiten Finanzkrise, die ihren Ursprung in der Subpri-

me-Krise in den USA im Sommer 2007 genommen hat. Im Laufe des Jahres 2008 ver-

schärfte sich die Finanzkrise und erfasste nahezu alle Volkswirtschaften weltweit. 

 

Spiegelbildlich zur wirtschaftlichen Entwicklung verlief die Teuerungsrate. Im Jahres-

durchschnitt sind die Preise zwar um 2,6 % gestiegen, jedoch hat sich der Auftrieb seit 

der Jahresmitte deutlich abgeschwächt. Ursache sowohl für den Preisanstieg in der 

ersten Jahreshälfte wie auch für die folgende Beruhigung war ganz wesentlich die 

Preisentwicklung bei Heizöl, Kraftstoffen sowie bei einigen Nahrungsmitteln.  

 

Trotz der Wirtschafts- und Finanzkrise ist die Lage auf dem Arbeitsmarkt in 2008 so 

gut gewesen wie seit langer Zeit nicht mehr. Erst gegen Jahresende zeigte sich die 

Trendumkehr. Die Arbeitslosigkeit hat sich von November auf Dezember saisonberei-

nigt um 18.000 erhöht. Im Jahresdurchschnitt 2008 waren bundesweit 3.268.000 Men-

schen ohne Arbeit, mehr als eine halbe Million weniger als im Vorjahr. Die Arbeitslo-

senquote stellte sich im Jahresdurchschnitt auf 7,8 % ein.  
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Die Konjunkturentwicklung in Düsseldorf und in der Region dokumentieren die Berichte 

der Industrie- und Handelskammer, der Handwerkskammer Düsseldorf und der Düs-

seldorfer Unternehmerschaft eindrucksvoll. Noch zu Jahresbeginn waren die von den 

Verbänden befragten Unternehmen mit positiven Geschäftserwartungen gestartet. 

Diese Haltung änderte sich in den folgenden Monaten angesichts rückläufiger Auf-

tragseingänge und Umsätze. In Erwartung einer nachlassenden Nachfrage disponier-

ten die regionalen Unternehmen ihre Investitionen vorsichtiger, wie die IHK-Umfrage 

vom Spätsommer 2008 zeigte. Steigende Unternehmensinsolvenzen im zweiten Halb-

jahr 2008 wiesen außerdem darauf hin, dass das Konjunkturklima sich im Jahresver-

lauf deutlich eingetrübt hat.  

 

Auf dem Arbeitsmarkt in Düsseldorf hinterließ die nachlassende Wirtschaftsdynamik 

ebenfalls ihre Spuren. Noch bis zum Sommer lag die Zahl der Stellenangebote über 

der des Jahres 2007, danach wurden offene Stellen in geringerem Umfang gemeldet. 

Dennoch lag die Arbeitslosenquote Ende des Jahres mit 9,1 % um 0,6 %-Punkte unter 

der des Jahres 2007. Die Zahl der sozialversicherungspflichtigen Beschäftigten stieg 

mit rd. 480.000 nach dem Jahr 1992 auf den zweithöchsten Wert in den letzten 30 Jah-

ren. 

 

Branchensituation 

 

Die Verwerfungen an den internationalen Finanzmärkten haben in 2008 das globale 

Finanzsystem schwer belastet. Am 7. September 2008 verstaatlichte die US-

Regierung die beiden Immobilienfinanzierer Freddie Mac und Fannie Mae, um sie vor 

der Insolvenz zu bewahren. Die Kosten der Rettung für beide Banken werden mit bis 

zu 300 Mrd. US-Dollar veranschlagt. Das Eingreifen der US-Regierung hat das Ver-

trauen in die Solidität des amerikanischen Bankensystems aber nicht wieder herstellen 

können. Nur acht Tage später musste eine der weltgrößten Investmentbanken, die 

New Yorker Lehman Brothers, Gläubigerschutz beantragen und löste damit eine weite-

re Zuspitzung der Weltfinanzkrise aus. Als Folge dieser Erschütterungen kam der In-

terbankengeldmarkt fast zum Erliegen; mit erheblichen Liquiditätshilfen versorgten die 

großen Zentralbanken der Welt die Geschäftsbanken. Seit Oktober 2008 legten außer-

dem viele Regierungen milliardenschwere Rettungspakete auf, um das Finanzsystem 

wieder zu stabilisieren.  
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Der massive Eingriff der Staaten in ihre nationale Kreditwirtschaft hat zwar an den Ka-

pitalmärkten für Beruhigung gesorgt, ohne aber die Krise überwunden zu haben.  

 

Bereits am 29. September 2008 musste die Bundesregierung gemeinsam mit Banken 

den Münchener Immobilienfinanzierer Hypo Real Estate retten. Durch Refinanzie-

rungsschwierigkeiten ihrer irischen Tochter Depfa-Bank plc war die Hypo Real Estate 

in eine Schieflage geraten. Mitte Oktober beschloss die Bundesregierung ihr Finanz-

marktstabilisierungsgesetz. Garantien von maximal 400 Mrd. Euro sollten dafür sorgen, 

das Vertrauen in die Funktionsfähigkeit der Kreditwirtschaft wieder herzustellen. Für 

Rekapitalisierungen und Risikoübernahmen stellte die Bundesregierung weitere 80 

Mrd. Euro zur Verfügung. Verwaltet werden die Mittel von dem eigens gegründeten 

Sonderfonds Finanzmarktstabilisierung (SoFFin). Nach anfänglichen Anlaufschwierig-

keiten haben verschiedene Privat- und Landesbanken Mittel aus dem Sonderfonds in 

Anspruch genommen.  

 

Die Finanzmarktkrise hat in Deutschland zu einer weiteren Konzentration in der Kre-

ditwirtschaft geführt. Die Commerzbank AG hat im Berichtsjahr die Dresdner Bank AG 

übernommen, die Deutsche Bank AG hält einen 30 %-igen Anteil an der Deutsche 

Postbank mit der Option, das Institut komplett zu übernehmen.  

Noch ein anderes Faktum ist deutlich geworden: Sparkassen- und Genossenschafts-

banken haben sich bisher als weitgehend resistent gegen die Krisensymptome erwie-

sen. Konsequenterweise haben im Herbst 2008 insbesondere Sparkassen und Genos-

senschaftsbanken zahlreiche neue Kunden gewonnen.  

 

Geschäftliche Entwicklung der Stadtsparkasse Düssel dorf 

 

Unter Berücksichtigung der Branchenentwicklung blickt die Stadtsparkasse Düsseldorf 

auf ein schwieriges Geschäftsjahr zurück. Sie behauptete zwar im operativen Geschäft 

ihre starke Wettbewerbsposition am Bankenplatz Düsseldorf. Die Auswirkungen der 

Finanzmarktkrise führten aber auch zu starken Belastungen bei der bewertung der 

Wertpapieranlagen. Insbesondere nach dem Fall der US-amerikanischen Investment-

bank Lehman Brothers und des auch in Deutschland wachsenden Vertrauensverlustes 

weiter Bevölkerungskreise in die Stabilität des Bankensystems, registrierte unser Haus 

eine steigende Zahl von Kunden, die ihre Einlagen bei uns deponierten.  
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Die Ergebnisentwicklung im Berichtszeitraum ist stark beeinflusst gewesen von der 

flachen Zinsstrukturkurve, die nur in begrenztem Umfang Fristentransformationserlöse 

zuließ. 

 

Im Frühjahr 2008 haben der Vorstand und der Verwaltungsrat eine deutliche Strategie-

änderung der Geschäftsausrichtung unseres Hauses beschlossen. In den vergange-

nen Jahren hat die Stadtsparkasse Düsseldorf verstärkt das Kapitalmarktgeschäft und 

das Geschäft mit Großkunden ausgebaut. Damit waren größere Ausfallrisiken und vo-

latile Erträge verbunden. Seit Mitte des Jahres 2008 steht das traditionelle Sparkas-

sengeschäft mit Privatkunden und dem gewerblichen Mittelstand in der Region wieder 

im Mittelpunkt, während das Kapitalmarktgeschäft deutlich begrenzt wird. Mit dieser 

Fokussierung wollen wir nachhaltige Erträge bei geringeren Risiken erwirtschaften.  

 

Als Folge dieses Strategiewechsels hat sich die Bilanzsumme in 2008 um 8,1 % auf 

12.113 Mio. Euro (Vorjahr: 13.182 Mio. Euro) verringert. Insbesondere das Interban-

kengeschäft ist rückläufig gewesen; der Kreditbestand an Kunden reduzierte sich um 

2,8 % auf 7.691 Mio. Euro (Vorjahr: 7.922 Mio. Euro).  
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Kreditgeschäft 

 

Das Kreditneugeschäft entwickelte sich im Berichtsjahr erfreulich. Insgesamt hat unser 

Haus neue Kredite in Höhe von 1,87 Mrd. Euro zugesagt. Damit lag das Neugeschäft 

auf dem Niveau des Vorjahres, als Kredite über 1,80 Mrd. Euro zugesagt wurden. Im 

Firmenkundengeschäft wurde das hohe Zusagevolumen des Jahres 2007 mit 1,3 Mrd. 

Euro wieder erreicht. Besonders erfreulich war dabei die hohe Zahl von neu vergebe-

nen Investitionsdarlehen und Leasingfinanzierungen. In der Öffentlichkeit ist unter dem 

Schlagwort „Kreditklemme“ oft vermeintlich die restriktive Kreditvergabe an Unterneh-

men durch Banken beklagt worden. Die Stadtsparkasse Düsseldorf hat diesen Weg 

nicht beschritten. Unternehmen, die die Finanzierung wirtschaftlich tragbarer Projekte 

nachfragten, erhielten von unserem Hause die notwendigen Mittel. 

 

Das Kreditgeschäft mit unseren Privatkunden hat sich in 2008 ebenfalls erfreulich dar-

gestellt. Hauptwachstumsträger war dabei das Wohnungsbaugeschäft; hier wurden 

Kredite in Höhe von 420 Mio. Euro (Vorjahr: 400 Mio. Euro) neu ausgeliehen. Deutliche 

Zuwächse registrierten wir auch bei den Konsumentendarlehen; hier vergaben wir 

neue Mittel über 102 Mio. Euro (Vorjahr: 90 Mio. Euro). 

 

 

 

 

Geschäftsentwicklung         

der Stadtsparkasse 2007 31.12.2008             Veränderungen 

Düsseldorf Mio. EUR Mio. EUR Mio. EUR in % 
          

Bilanzsumme 13.182 12.113 -1.069 -8,1 
          

Kredite an Kunden 7.922 7.691 -231 -2,9 
          

Kundeneinlagen 7.148 7.269 121 1,7 
          

Rücklagen 691 704 13 1,8 
          

Jahresergebnis 67 -46 -113 -168,7 
          

Mitarbeiter 2.124 2.153     
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Kreditgeschäft           

Kreditvolumen in Mio. EUR 2004 2005 2006 2007 2008 
            

Forderungen an Kunden 5.909 6.304 6.845 7.558 7.348 
            

Eventualverbindlichkeiten 219 248 313 363 342 
            

Kredite an Kunden 6.128 6.552 7.158 7.921 7.690 
            

Treuhandkredite/Wechsel 13 12 1 1 1 
            

  6.141 6.564 7.159 7.922 7.691 
            

 

 

Beteiligungen 

 

Das Beteiligungsgeschäft der Stadtsparkasse Düsseldorf ist sowohl direkt als auch 

indirekt (gehalten über die 100 %-ige Tochter ª-Kapitalbeteiligungsgesellschaft Düssel-

dorf mbH (ªKBG) organisiert.  Die ªKBG nimmt als Holding der Stadtsparkasse Düssel-

dorf vor allem Überwachungsaufgaben (Risikocontrolling) wahr und berichtet dem Vor-

stand und dem Zentralbereich Betriebswirtschaft. 

 

Im Geschäftsjahr 2008 stieg das Volumen der Beteiligungen und Anteile an verbunde-

nen Unternehmen um 39,3 Mio. Euro auf 466,2 Mio. Euro. Die Veränderung resultierte 

in erster Linie aus dem Verkauf von Anteilen der ª-direkt Verwaltungs-GmbH & Co. KG 

in Höhe von 0,5 Mio. Euro an neue Kommanditisten sowie aus Eigenkapitalzuführun-

gen an die ªKBG. Ihr Buchwert erhöhte sich um 40,8 Mio. Euro auf 180,9 Mio. Euro. 

Die Mittel wurden überwiegend der Equity Partners GmbH bereitgestellt, die im Rah-

men der Strategie unseres Hauses die Geschäftsfelder Private  

Equity und Venture Capital betreut und verwaltet.  

 

Daneben sind die Beteiligungen am Rheinischen Sparkassen- und Giroverband ö. K. – 

RSGV (Buchwert 138,9 Mio. Euro), an der Corpus Sireo Holding GmbH & Co. KG 

(vormals Corpus Immobiliengruppe GmbH & Co. KG/Buchwert 67,3 Mio. Euro), an der 

RW Holding AG (Buchwert 23,0 Mio. Euro) sowie an der Landesbank Berlin Holding 

AG (über die Erwerbsgesellschaft der ª-Finanzgruppe mbH & Co. KG (Buchwert 

47,8 Mio. Euro) von Bedeutung. 
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Der RSGV ist unter anderem Anteilseigner der Provinzial Rheinland, der WestLB AG, 

der DEKA sowie der Landesbausparkasse LBS West. Die Buchwerte blieben gegen-

über dem Vorjahresabschluss unverändert.  

 

Einlagengeschäft 

 

Im Geschäftsjahr 2008 sind unsere Kundeneinlagen um 1,7 % auf 7.269 Mio. Euro 

(Vorjahr: 7.148 Mio. Euro) gestiegen. Während in der ersten Jahreshälfte auf der Ein-

lagenseite Abflüsse zu verzeichnen waren, wuchs seit der Verschärfung der Finanz-

marktkrise im Herbst 2008 der Zufluss von Kundengeldern. Nahezu konstant blieben 

mit 1.771 Mio. Euro (Vorjahr: 1.769 Mio. Euro) die Spareinlagen, Sichteinlagen gingen 

um 56 Mio. Euro auf 2.923 Mio. Euro zurück, während Termineinlagen rege nachge-

fragt waren. Hier wuchsen die Bestände um 211 Mio. Euro auf 1.361 Mio. Euro. Das 

Bestandsvolumen von Sparkassenbriefen, Namenspfandbriefen und Schuldverschrei-

bungen ging in  2008 um 36 Mio. Euro auf 1.214 Mio. Euro zurück.  
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Einlagengeschäft           

Kundeneinlagen nach           

Produkten in Mio. EUR 2004 2005 2006 2007 2008 
            

Spareinlagen 2.046 1.885 1.837 1.769 1.771 
            

Sichteinlagen 2.035 2.957 2.849 2.979 2.923 
            

Termineinlagen 949 589 797 1.150 1.361 
            

Sparkassenbriefe 263 206 144 146 128 
            

Namenspfandbriefe - - - 25 25 
            

Schuldverschreibungen 706 616 801 879 859 
            

Sonstige           
        Genussrechtskapital - - - - - 
        Nachrang 202 213 202 200 202 
            

  6.201 6.466 6.630 7.148 7.269 
            

 

 

Wertpapierkommissionsgeschäft 

 

Erfreuliches Wachstum im Wertpapierkommissionsgeschäft: Der Gesamtumsatz betrug 

2.617 Mio. Euro; gegenüber dem Vorjahr bedeutet dies eine Steigerung von 595 Mio. 

Euro oder 29 %. Im Unterschied zu 2007 überstiegen die Ankäufe mit rd. 100 Mio. Eu-

ro die Verkäufe. Angesichts der rasanten Talfahrt an den internationalen Börsen haben 

unsere Kunden im Jahresverlauf Aktienbestände abgebaut. Seit der Verschärfung der 

Finanzmarktkrise im Laufe des Jahres haben Kunden verstärkt sichere Anlagen ge-

sucht und vermehrt in festverzinsliche Wertpapiere investiert.  

Die Einführung der Abgeltungsteuer zum 1. Januar 2009 hat zum Teil Kunden bewo-

gen, ihr Wertpapierdepot neu zu strukturieren. Als Folge waren Investmentfonds rege 

nachgefragt.  
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Wertpapiergeschäft           

Umsatzentwicklung           

Wertpapierkommissions-           

geschäft in Mio. EUR 2004 2005 2006 2007 2008 
            

Festverzinsliche Wertpapiere 456 991 581 257 691 
            

Aktien 202 338 364 864 796 
            

Investmentfonds 458 502 621 901 1.130 
            

Gesamtumsatz 1.116 1.831 1.566 2.022 2.617 
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Wichtige Vorgänge des Geschäftsjahres 

 

Die Stadtsparkasse Düsseldorf unterzieht sich zusätzlich zu dem Gruppenrating (Floor-

Rating), das den Verband der öffentlich-rechtlichen Banken insgesamt bewertet, jähr-

lich einem externen, individuellen Ratingverfahren.  

 

Erstmals wurde durch Moody’s im Februar 2005 das Emittenten-Rating der Stadtspar-

kasse Düsseldorf mit Aa3 bewertet und 2006 bestätigt. In 2007 hat Moody’s die Bewer-

tung des Emittenten-Ratings um zwei Stufen auf Aa1 heraufgesetzt. Dieses hervorra-

gende Ratingergebnis wurde im Jahr 2008 von Moody’s bestätigt.  

 

 

Der Verwaltungsrat der Stadtsparkasse Düsseldorf hat in einer Sondersitzung am 27. 

Februar 2008 folgende Beschlüsse entsprechend § 14 (2) SpkG NW a. F. in Verbin-

dung mit § 18 (2) SpkG NW a. F. gefasst: 

 

– Herr Heinz-Martin Humme wird mit sofortiger Wirkung aus seinem Amt als Mitglied 

und Vorsitzender des Vorstandes abberufen. 

 

– Herr Karl-Heinz Stiegemann wird mit sofortiger Wirkung aus seinem Amt als Mit-

glied des Vorstandes abberufen. Das mit Herrn Stiegemann bestehende Dienstver-

hältnis wird fristlos aus wichtigem Grunde gekündigt. 

 

– Herr Peter Fröhlich wird mit sofortiger Wirkung gem. § 14 (2) SpkG NW a. F. bis 

zum 30. September 2008 zum Vorsitzenden des Vorstandes berufen. 

 

– Herr Thomas Boots ist mit Wirkung zum 1. März 2008 als stellvertretendes Mitglied 

des Vorstandes gem. § 18 (2) SpkG NW a. F. für 5 Jahre bestellt. 
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– Der Verwaltungsrat hat in seiner Sitzung vom 26. Juni 2008 gem. § 14 (2) SpkG 

NW a. F. Herrn Peter Fröhlich mit sofortiger Wirkung für die Zeit seines laufenden 

Vorstandsvertrages zum vorsitzenden Mitglied des Vorstandes der Stadtsparkasse 

Düsseldorf berufen.  

 

– Der Verwaltungsrat hat in seiner Sitzung vom 26. September 2008 gem. § 14 (2) 

SpkG NW a. F. Frau Karin-Brigitte Göbel und Frau Dr. Birgit Roos zu Mitgliedern 

des Vorstandes mit Wirkung ab dem nächstmöglichen Zeitpunkt für die Dauer von 

fünf Jahren bestellt.  
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Personalbericht 

 

Unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

 

Das Geschäftsjahr 2008 hat, auch im Hinblick auf die Schwierigkeiten an den Finanz-

märkten, hohe Anforderungen an unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter gestellt. Be-

sonders im persönlichen Kontakt mit unseren Kunden, die aufgrund der wirtschaftli-

chen Situation zunehmend verunsichert waren, bewiesen unsere Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter ein hohes Maß an Kompetenz und Engagement. Sie haben das Bild unse-

res Hauses entscheidend geprägt.  

 

Verantwortungsbewusste, kompetente und engagierte Mitarbeiter sind eine der we-

sentlichen Grundlagen des unternehmerischen Erfolges der Stadtsparkasse Düssel-

dorf. Aus diesem Grund spielen Aus- und Weiterbildung unserer Belegschaft eine 

wichtige Rolle – als Investition in eine erfolgreiche Zukunft unseres Hauses.  

Neben den umfangreichen Qualifizierungsmaßnahmen der Sparkassenorganisation 

nutzen wir Programme externer Einrichtungen, greifen vor allem auf die Vielzahl der 

hausinternen Fortbildungsmaßnahmen zurück. Denn die Entwicklung von Fach- und 

Führungskräften wurde als eine zentrale Aufgabe im Geschäftsjahr 2008 konsequent 

fortgesetzt.  

 

Ein Schwerpunkt liegt nach wie vor in der beruflichen Erstausbildung, die wir nahezu 

mit einer Verdoppelung unserer Ausbildungsstellen im Berufsbild Bankkaufrau/-mann 

auf 60 Plätze steigern konnten. Mit Einführung des dualen Bachelor Studiums reagie-

ren wir auf die inzwischen fest etablierten Studiengänge im Markt. 

Ein fester Bestandteil der Erstausbildung war auch in 2008 die Aktion „Blaumann statt 

Bankerdress“, bei der die Auszubildenden des Unternehmens eine Woche eine hand-

werkliche Tätigkeit ausüben und damit ein soziales Projekt unterstützen. So vermitteln 

wir unser Verständnis unseres öffentlich-rechtlichen Auftrages, gemeinwohl-orientiert 

zu handeln, schon frühzeitig an unsere Nachwuchskräfte.  

 

Die Leistungskultur der Stadtsparkasse Düsseldorf zu fördern, ist weiterhin unser Ziel. 

Führungskräften bietet die Stadtsparkasse Düsseldorf mit dem in 2007 eingeführten 

Führungsführerschein eine individuelle Weiterführung der Qualifizierung und fördert 

das unternehmerische Denken und Handeln, Kommunikations- und Informationsver-

F-349



halten sowie Führungskompetenz. Letztere bedeutet vor allem die Fähigkeit, im Team 

gemeinsam die individuell gesetzten Leistungsziele zu erreichen. 

 

Darüber hinaus leisteten zahlreiche Vertriebs- und Teamtrainings einen wesentlichen 

Beitrag zur Steigerung der Qualität und Effizienz auch im Umgang mit unseren Kun-

den, vor allem förderten sie die Stärkung des internen Leistungsversprechens jedes 

einzelnen Mitarbeiters. Dies war besonders wichtig im Hinblick auf die fachlichen Ver-

änderungen wie auch auf die Turbulenzen an den Finanzmärkten. Attraktive Arbeits-

zeitmodelle haben wir weiterentwickelt, um den Kundenbedürfnissen im Vertrieb noch 

besser entsprechen zu können.  

 

Wie bereits in den vergangenen Jahren haben wir Instrumente der internen Stellen-

ausschreibung sowie der regelmäßigen Mitarbeitergespräche im nötigen Umfang ein-

gesetzt. Die nach wie vor geringe Fluktuation sowie die gestiegene Bindung der Be-

schäftigten an das Unternehmen bestärken uns darin, die mitarbeiterorientierte Unter-

nehmensführung weiter zu entwickeln.  

 

Die vertrauensvolle Zusammenarbeit mit dem Mitbestimmungsgremium haben wir fort-

gesetzt und die erforderlichen Veränderungen einvernehmlich umgesetzt.  

 

Der Vorstand dankt ausdrücklich allen Beschäftigten sowie dem Personalrat für die 

geleistete engagierte Arbeit.  
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2008 in Zahlen 

 

Die Stadtsparkasse Düsseldorf ist einer der bedeutendsten Arbeitgeber im Wirtschafts-

raum der Landeshauptstadt von NRW: Die hohe Anzahl qualifizierter Beschäftigungs-

verhältnisse ist ein sichtbarer Ausdruck der gesellschaftlichen Verantwortung unseres 

Hauses für die Region.  

Zum 31. Dezember 2008 beschäftigte die Stadtsparkasse Düsseldorf insgesamt 2.153 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter (Vorjahr: 2.124), darunter 1.506 Vollzeitbeschäftigte 

(Vorjahr: 1.504), 539 Teilzeitbeschäftigte (Vorjahr: 532) und 108 Auszubildende (Vor-

jahr: 88). 36 % der aktiv Beschäftigten sind jünger als 40 Jahre, 49 % sind zwischen 40 

und 54 Jahre, 15 % sind 55 Jahre und älter.  

 

141 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter befinden sich in der Arbeits- oder Freizeitphase 

der Altersteilzeit, weitere 8 haben einen Altersteilzeitvertrag, der nach dem 31. De-

zember 2008 beginnt, abgeschlossen.  

50 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter konnten 2008 auf eine 25-jährige Beschäftigungs-

zeit zurückblicken. 15 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter feierten ihr 40-jähriges Jubi-

läum. Im Zusammenhang mit einer Fluktuationsquote von nur 1,93 % dokumentiert 

dies die hohe Betriebstreue der Belegschaft.  

In 2008 haben wir 134 (davon 57 Auszubildende) Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter ein-

gestellt (Vorjahr: 81, davon 33 Auszubildende). 

 

Herausragende Entwicklungen in 2008 

 

Die Vereinbarkeit von Familie und Beruf gilt es auch weiterhin zu ermöglichen. Neben 

dem Betriebskindergarten, bei dem wir mit Kindertagesstätten in Düsseldorf kooperie-

ren, und dem Familienservice können sich die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter persön-

lich wie fachlich entfalten. Die im Jahr 2007 vom Vorstand beschlossene Dienstverein-

barung „Teilzeit“ wurde auch in 2008 stark angenommen und trug wesentlich zur Rea-

lisierung von gleichzeitig privaten Interessen der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sowie 

von betrieblichen Interessen der Stadtsparkasse und ihren Kunden bei.  

 

Ein Hauptaugenmerk der personellen Betreuung lag in 2008 im Angebot gesundheits-

fördernder Maßnahmen. Mit der Durchführung von Gesundheitszirkeln, in der Arbeits-

situationen in einzelnen Einheiten betrachtet werden, will die Stadtsparkasse Düssel-

dorf die Gesundheitsförderung am Arbeitsplatz weiter erhöhen. Die Inbetriebnahme 
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von Entspannungsräumen und -maßnahmen unterstreicht einmal mehr das Verantwor-

tungsbewusstsein der Stadtsparkasse Düsseldorf für ihre Mitarbeiterinnen und Mitar-

beiter. 
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B. Darstellung der Vermögens-, Finanz- und Ertragsl age 

 

Vermögenslage 

 

Nach Abzug des Jahresfehlbetrages in Höhe von 46 Mio. Euro (Vorjahr: Jahresüber-

schuss von 67 Mio. Euro) verbleibt eine Sicherheitsrücklage in Höhe von 704 Mio. Eu-

ro. Damit ist ausreichend Kapital für die weitere Geschäftsausweitung vorhanden. Dar-

über hinaus verfügt die Stadtsparkasse Düsseldorf über umfangreiche ergänzende 

Eigenkapitalbestandteile. 

 

Mit der Verordnung über die angemessene Eigenkapitalausstattung von Instituten, In-

stitutsgruppen und Finanzholding-Gruppen (Solvabilitätsverordnung SolvV) sind die 

vorgegebenen europäischen Mindesteigenkapitalstandards der Baseler Eigenmittel-

empfehlung (Basel II) in nationales Recht umgesetzt worden. Die Bestimmungen der 

SolvV wurden im Sinne einer verstärkt risikoorientierten Betrachtungsweise den mo-

dernen Standards angepasst und führen zu einer risikogerechteren Eigenmittelunterle-

gung. Danach müssen die Institute ihre Adressrisiken, ihr operationelles Risiko sowie 

ihre Marktpreisrisiken quantifizieren und mit Eigenmitteln unterlegen. Die geforderte 

Gesamtkapitalquote beträgt mindestens 8 %. 

 

Die per 31.12.2008 erhobene Relation der Eigenmittel zu den Risiken lag bei 12,6 % 

(Vorjahr: 12,8 %) und damit deutlich über dem geforderten Mindestwert von 8 %. Die 

Veränderung der Eigenkapitalauslastung resultiert in erster Linie aus der Zuführung 

des Bilanzgewinnes 2007 in die Sicherheitsrücklage sowie aus dem in Folge der Fi-

nanzmarktkrise zu verzeichnenden Rückgangs nicht realisierter Reserven in notierten 

Wertpapieren beim Ergänzungskapital. Die Kapitalbasis für eine weitere Ge-

schäftsausweitung zur Liquiditäts- und Kreditversorgung der regionalen Wirtschaft ist 

unverändert gegeben. 

 

Wir haben die Eigenkapitalanforderungen nach Solvabilitätsverordnung (SolvV) jeder-

zeit eingehalten. Im Laufe des Jahres bewegte sich die Auslastung in einer Bandbreite 

zwischen 12,6 % und 12,9 %. 

 

Unter Berücksichtigung der Verrechnung des Jahresfehlbetrages 2008 mit der Sicher-

heitsrücklage sowie eines in Folge der angespannten Wirtschaftslage stagnierenden 
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Kreditgeschäftes rechnen wir für das Geschäftsjahr 2009 mit einer rückläufigen Eigen-

kapitalquote. 

 

Die Forderungen an Kunden stellten mit 61 % nach wie vor den bedeutendsten Einzel-

posten auf der Aktivseite der Bilanz dar (Vorjahr 57 %). Der Anteil der Wertpapiere 

(Schuldverschreibungen, Aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere) lag mit 

25 % leicht unter dem Vorjahreswert von 27 %. Auf der Passivseite hielten die Verbind-

lichkeiten gegenüber Kunden mit 51 % (46 %) den höchsten Anteil an der Bilanzsum-

me. Aufgrund der Rückführung des Refinanzierungsgeschäftes verringerte sich der 

Anteil der Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten auf 20 % (Vorjahr: 27 %). Der 

Bilanzanteil der verbrieften Verbindlichkeiten blieb im Geschäftsjahr 2008 mit 20 % in 

etwa auf Höhe des Vorjahresniveaus (Vorjahr: 19 %). 

 

Finanzlage 

 

Die Zahlungsfähigkeit der Stadtsparkasse Düsseldorf war im abgelaufenen Geschäfts-

jahr aufgrund einer planvollen und ausgewogenen Liquiditätsvorsorge jederzeit gege-

ben. 

 

Die Vorschriften der Bankenaufsicht über die Liquidität der Kreditinstitute waren jeder-

zeit erfüllt. Im Jahresverlauf bewegte sich die Auslastung aufgrund wechselnder Zah-

lungsmittel und Zahlungsverpflichtungen im Interbankengeschäft in einer Bandbreite 

zwischen 1,34 und 1,66 deutlich über dem vorgeschriebenen Mindestwert von 1,00. 

Zum Berichtsstichtag lag die Kennziffer bei 1,66. Auch die darüber hinaus für einen 

Zeitraum von zwölf Monaten ermittelten Beobachtungskennzahlen zeigten eine gute 

Liquiditätslage. 

 

Wie in den Vorjahren haben wir das Angebot der Deutschen Bundesbank zu Refinan-

zierungsgeschäften in Form von Offenmarktgeschäften (Hauptrefinanzierungsgeschäf-

te) genutzt. Die bei der Westdeutschen Landesbank AG eingeräumte Kreditlinie haben 

wir nur tageweise beansprucht. Darüber hinaus hat die Stadtsparkasse Düsseldorf 

kurzfristige Refinanzierungsgeschäfte in Form von Übernachtkrediten bzw. Tagesgeld-

aufnahmen bei Kreditinstituten vorgenommen. Weitere bedeutende Refinanzierungs-

geschäfte bestanden nicht. 
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Ertragslage 

 

Dank eines soliden Geschäftsmodells und der Ausrichtung auf den regionalen Markt 

konnte die Stadtsparkasse Düsseldorf für das Geschäftsjahr 2008 ein zufrieden stel-

lendes operatives Ergebnis erzielen.  

 

Das Zinsergebnis einschließlich laufender Erträge (GuV-Posten 3) stieg um 17,8 % auf 

275 Mio. Euro (Vorjahr: 234 Mio. Euro) und blieb bedeutendster Bestandteil der Er-

tragsseite. Im Geschäftsjahr 2008 bestimmten im ersten Halbjahr noch leicht steigende 

Zinsen bei einer flachen Zinskurve das Marktgeschehen. Nach der Ausweitung der Fi-

nanzmarktkrise im Herbst senkten die Notenbanken weltweit die Zinsen. Die Europäi-

sche Notenbank setzte die Leitzinsen in drei Schritten um insgesamt 1,75 %-Punkte 

herunter. Erfreulich ist, dass weder das schwierige wirtschaftliche Umfeld, noch der 

ungebrochen intensive Preiswettbewerb am Bankenplatz Düsseldorf unser Zinsergeb-

nis nachteilig beeinflusst haben. Für das positive Ergebnis waren maßgeblich die gesunke-

nen Zinsaufwendungen im Refinanzierungsgeschäft mit der Deutschen Bundesbank und ande-

ren Kreditinstituten verantwortlich. Darüber hinaus sind im Zinsergebnis Erträge aus Close-

Out-Zahlungen für Swaps in Höhe von 64,4 Mio. Euro enthalten. In Relation zur Durch-

schnittsbilanzsumme (DBS) (-3,9%) ergab sich ein deutlich verbesserter Zinsüber-

schuss von 2,15 % nach 1,75 % im Vorjahr. 

 

Die positive Entwicklung des Zinsergebnisses wurde durch die erneute Verbesserung 

des Provisionsergebnisses begleitet. Der Provisionsüberschuss stieg um 4,5 % auf 65 

Mio. Euro (Vorjahr: 63 Mio Euro). Hauptträger des Wachstums waren das Wertpapier-

kommissionsgeschäft in Folge eines höheren Umsatz- und Beratungsvolumens sowie 

der Giroverkehr. Im Verhältnis zur DBS beträgt der Provisionsüberschuss 0,51 % (Vor-

jahr: 0,47 %). 

 

Das Nettoergebnis aus Finanzgeschäften, d.h. das Ergebnis aus dem Handel mit 

Wertpapieren, Devisen und Derivaten, zeigte ein verbessertes Ergebnis von  

4 Mio. Euro (Vorjahr: 2 Mio. Euro). Maßgeblich verantwortlich für den Anstieg waren 

Erfolge im Derivate- und Devisenhandel. 

 

Das Ergebnis der sonstigen betrieblichen Erträge stieg um 6,7 % auf 17 Mio. Euro.  
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Darin enthalten waren Sicherungserträge für eigene Wertpapiere in Höhe von 3 Mio. 

Euro (Vorjahr: 2 Mio. Euro). Die sonstigen betrieblichen Aufwendungen erhöhten sich 

um 2 Mio. Euro auf 17 Mio. Euro. Die darin enthaltenen Sicherungsaufwendungen für 

eigene Wertpapiere beliefen sich auf 2 Mio. Euro (Vorjahr: 9 Mio. Euro). 

 

Die allgemeinen Verwaltungsaufwendungen (GuV-Posten 10) sowie die Abschreibun-

gen auf Sachanlagen (GuV-Posten 11) verringerten sich um 9,3 % auf 204 Mio. Euro 

(Vorjahr: 225 Mio. Euro). 

Der Anteil der Personalaufwendungen stieg gegenüber dem Vorjahr um 5 Mio. Euro, in 

erster Linie aufgrund einer Tariferhöhung für die Mitarbeiter im öffentlichen Dienst in 

Höhe von 3,1 %. 

Der deutliche Rückgang der Verwaltungsaufwendungen war primär auf einen im Vor-

jahr berücksichtigten Einmaleffekt zurückzuführen. Die sonstigen Veränderungen re-

sultierten aus der verstärkten Inanspruchnahme von Dienstleistungen Dritter sowie aus 

gestiegenen EDV-Aufwendungen. 

Die Abschreibungen auf Sachanlagen (GuV-Posten 11) bewegten sich mit 9 Mio. Euro 

etwa auf dem Vorjahresniveau. 

 

Das Gesamtergebnis der Erträge (GuV-Posten 1-9) lag mit 361 Mio. Euro um 47 Mio. 

Euro über dem Vorjahreswert. Gleichzeitig verringerte sich die Summe der Aufwen-

dungen um 7,7 % auf 221 Mio. Euro. Die entsprechend der Definition der Deutschen 

Bundesbank ermittelte Relation der Aufwendungen zu den Erträgen (Cost-Income-

Ratio) lag bei 73 % (Vorjahr: 71 %). 

 

Die internationale Finanzmarktkrise hat dazu geführt, dass sich die bisherigen Markt-

bedingungen und Marktmechanismen der Wirtschaftsmärkte drastisch geändert haben. 

Der Vertrauensverlust sowie der Rückgang der Anlageangebote und Handelsvolumina 

führten zu einer deutlichen Reduzierung der Marktwerte und damit zu Wertberichti-

gungsbedarf. Der Wertverlust bezieht sich jedoch überwiegend nicht auf drohende 

Zahlungsausfälle, sondern ist auf Marktwertverluste in Folge gestiegener Liquiditäts- 

und Risikozuschläge zurückzuführen. Auch die Bewertung unserer Eigenanlagen ist 

von dieser Entwicklung betroffen. Trotz der ungünstigen Marktverhältnisse hat die 

Stadtsparkasse Düsseldorf auch im Geschäftsjahr 2008 alle Wertpapiere nach dem 

strengen Niederstwertprinzip bewertet. Das gemilderte Niederstwertprinzip oder staat-

liche Hilfen im Rahmen des Finanzmarktstabilisierungsgesetzes wurden nicht in An-

spruch genommen.  
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Für die Wertpapiere haben wir untersucht, ob zum Bilanzstichtag ein aktiver Markt be-

steht oder der Markt als inaktiv anzusehen ist. Dabei haben wir die Marktverhältnisse 

in enger zeitlicher Umgebung zum Bilanzstichtag einbezogen.  

 

Einen aktiven Markt haben wir unterstellt, wenn Marktpreise von einer Börse, einem 

Händler oder einer Preis-Service-Agentur leicht und regelmäßig erhältlich sind und auf 

aktuellen und regelmäßig auftretenden Markttransaktionen beruhen. Die Kriterien für 

die Annahme eines aktiven Marktes sind in internen Richtlinien festgelegt, die auch für 

die Bilanzierung von Finanzinstrumenten nach IAS 39 Verwendung finden. Aktive 

Märkte haben wir im Wesentlichen für börsennotierte Aktien und Anleihen öffentlicher 

Emittenten sowie für die überwiegende Anzahl der Investments in unserem Pfandbrief-

portfolio festgestellt.  

 

Für an einem aktiven Markt gehandelte Wertpapiere wurde der Börsen-/Marktpreis 

zum Abschlussstichtag als beizulegender (Zeit-)Wert verwendet. Insbesondere auf-

grund der Finanzmarktkrise waren jedoch die Märkte für Teile unseres Zins bezogenen 

Wertpapierbestandes zum Bilanzstichtag als nicht aktiv anzusehen. In diesen Fällen 

haben wir – sofern auch keine Informationen über jüngste Transaktionen in diesen 

oder vergleichbaren Wertpapieren vorlagen – die von Marktteilnehmern veröffentlich-

ten indikativen Kurse verwendet. Diese indikativen Kurse wurden anhand weiterer 

Marktinformationen einer Plausibilitätskontrolle unterzogen, indem wir einerseits auf 

alle verfügbaren Informationen von OTC-Märkten bzw. Kursinformationssystemen 

(Reuters, Bloomberg) oder auf taxierte Kurse an Börsenplätzen zurückgegriffen haben. 

Andererseits haben wir die indikative Bewertung in den Fällen angepasst, in denen wir 

eine abweichende Bewertung eines im Wesentlichen gleichartigen Finanzinstruments 

auf einem aktiven Markt im Sinne der internen Festlegung angetroffen haben.  

 

Im Rahmen unserer Kontrollhandlungen haben wir für das Wertpapier-Eigengeschäft 

die Portfoilien 

 

• Schuldverschreibungen öffentlicher Emittenten 

• Pfandbriefe 

• Von Kreditinstituten emittierte, ungedeckte Schuldverschreibungen 

• Schuldverschreibungen US-amerikanischer Investmentbanken 

• Strukturierte Produkte 
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gebildet. Neben einer Betrachtung der Einzelinvestments haben wir auch eine Plausibi-

lisierung innerhalb der Teilportfolien durchgeführt.  

 

Aufgrund Ihrer Bonität ist bei „Schuldverschreibungen öffentlicher Emittenten“ lediglich 

von einer geringen Beeinflussung durch die Finanzmarktkrise auszugehen gewesen. 

 

Bei Investments im Teilportfolio „Pfandbriefe“, bei denen wir einen aktiven Markt ange-

nommen haben, hat ein Geld-Brief-Spread von maximal 30 Basispunkten vorgelegen. 

Im übrigen ist bei einzelnen Investments innerhalb dieses Teilportfolios nicht von ei-

nem aktiven Markt auszugehen gewesen, obwohl der hier genannte Spread nicht 

überschritten wurde. 

 

Sofern im Portfolio „von Kreditinstituten emittierte, ungedeckte Schuldverschreibungen“ 

für einzelne Investments ein aktiver Markt identifiziert worden ist, haben wir den Geld-

Brief-Spread zur Verprobung der Bewertung gleichartiger Schuldverschreibungen he-

rangezogen und die indikative Bewertung ggf. angepasst. 

 

Die Märkte für Schuldverschreibungen US-amerikanischer Investmentbanken waren 

aufgrund der besonderen Betroffenheit dieser Emittenten durch die Finanzmarktkrise 

als inaktiv anzusehen. Hier haben wir vollständig auf eine indikative Bewertung ent-

sprechend den oben beschriebenen allgemeinen Grundsätzen zurückgegriffen. 

 

Das Teilportfolio „Strukturierte Produkte“ umfasst lediglich zwei Investments. Die Be-

wertung eines Investments haben wir aus der Kursfeststellung für eine öffentlich ge-

handelte Tranche abgeleitet, während der Kurs für eine Credit Linked Note aus einer 

synthetischen Verbriefungstransaktion der Sparkassenorganisation auf Basis eines 

Bewertungsmodells des Co-Arrangeurs bestimmt worden ist. 

 

Unabhängig von der Finanzmarktkrise ist auch die Umsatzhäufigkeit in Abhängigkeit 

vom Emissionsvolumen bei der Analyse eines aktiven Marktes zu berücksichtigen ge-

wesen. 

 

Für die Spezialfondsanteile und wesentliche Teile der im Depot A befindlichen Publi-

kumsfonds haben wir als beizulegenden (Zeit-)Wert den investmentrechtlichen Rück-

nahmepreis angesetzt. Sofern für im Fonds enthaltene Wertpapiere der Markt zum Bi-
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lanzstichtag als inaktiv anzusehen war, sind die anzusetzenden Werte nach dem glei-

chen Verfahren wie für die übrigen Wertpapiere ermittelt worden. 

 

Für zwei der gehaltenen Publikumsfonds haben wir die Bewertung gemäß der von der 

Kapitalanlagegesellschaft angegebenen indikativen Kurse vorgenommen. Das Fonds-

management hat uns bestätigt, dass die erforderlichen Kriterien für eine indikative Be-

wertung Berücksichtigung gefunden haben.  

 

Die Bewertung der Wertpapiere steht im Einklang mit dem Rechnungslegungshinweis 

RH 1.014 des IDW vom 09. Januar 2009. 

 

Die Verwendung von indikativen Kursen ist mit Ermessensentscheidungen verbunden, 

die – trotz sachgerechter Ermessensausübung - im Vergleich mit aktiven Märkten zu 

deutlich höheren Schätzunsicherheiten führen. 

 

 

Die Abschreibungen und Wertberichtigungen auf Forderungen und bestimmte Wertpa-

piere werden gemäß § 340f Absatz 3 Handelsgesetzbuch (HGB) nach Verrechnung 

mit korrespondierenden Erträgen ausgewiesen. Der Saldo des Bewertungsergebnisses 

belief sich im Berichtsjahr auf - 183 Mio. Euro (Vorjahr: 0 Mio. Euro). 

  

Durch höhere Abschreibungen in Folge der Auswirkungen der Finanzmarktkrise auf die 

Kapitalmärkte lag der Saldo aus Zu- und Abschreibungen sowie Kursgewinnen und 

Kursverlusten der Wertpapiere der Liquiditätsreserve deutlich unter dem Vorjahres-

wert.  

 

Für akute Ausfallrisiken haben wir bei Forderungen an Kunden ausreichende Ab-

schreibungen und Wertberichtigungen gebildet. Zusätzlich wurden auf den latent ge-

fährdeten Forderungsbestand auf Basis der Ausfälle der letzten fünf Jahre bemessene 

Pauschalwertberichtigungen berücksichtigt. 

 

In Folge des negativen Bewertungsergebnisses und des daraus resultierenden Jahres-

fehlbetrages verringerte sich der Aufwand für Steuern vom Einkommen und vom Ertrag 

(GuV-Posten 23) auf 3 Mio. Euro (Vorjahr: 7 Mio. Euro). 
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Der Jahresfehlbetrag von 46 Mio. Euro (Vorjahr: Jahresüberschuss von 67 Mio. Euro) 

wird durch Entnahme aus der Sicherheitsrücklage ausgeglichen. Die unverändert gute 

Eigenkapitalausstattung der Stadtsparkasse Düsseldorf ermöglicht auch weiterhin eine 

sichere Liquiditäts- und Kreditversorgung des regionalen Marktes. 

 

F-360



 

Ertragslage   2007   2008 Veränderungen 
    in Mio. €   in Mio. € in Mio. € 
                      
Zinsüberschuss   234       275   + 41   
(Gewinn- und Verlustrechnung Posten 1 - 3)                     
                      
Provisionsüberschuss   63       65   + 2   
                      
Nettoertrag aus Finanzgeschäften   2       4   + 2   
                      
Sonstige betriebliche Erträge   15       17   + 2   
                      
                      
    314       361   + 47   

Personalaufwand   111       116   + 5   
                      
Andere Verwaltungsaufwendungen   105       79   - 26   
                      
Abschreibungen auf Sachanlagen   9       9   +/- 0   
                      
Sonstige betriebliche Aufwendungen   15       17   + 2   
                      
                      
Betriebsergebnis vor Bewertung   74       140   + 66   

Bewertungsergebnis   0     - 183   - 183   
(Gewinn- und Verlustrechnung Posten 13 - 16)                     
                      
Steuern            7       3   - 4   
                      
                      
Jahresüberschuss / Jahresfehlbetrag   67       - 46   - 113   
                      
                      
Entnahme aus der Sicherheitsrücklage   0       46   + 46   
                      
                      
Bilanzgewinn / Bilanzverlust   67       0   - 67   
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C. Nachtragsbericht 

 

Vorgänge besonderer Bedeutung nach dem Schluss des Geschäftsjahres sind nicht 

eingetreten. 
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D. Risikobericht 

Grundsätze und Organisation des Risikomanagements 

Die Stadtsparkasse Düsseldorf verfolgt ein systematisches Management der mit den 

Geschäftsaktivitäten verbundenen bankgeschäftlichen Risiken. Ziel ist es, eine jeder-

zeitige Risikotragfähigkeit auf Basis des vorhandenen Deckungspotenzials zu gewähr-

leisten und somit den Fortbestand des Unternehmens sicherzustellen. 

 

Zur Umsetzung setzt die Stadtsparkasse Düsseldorf ein Limitsystem ein, das alle Risi-

kokategorien umfasst. Außerdem hat sie ein Rahmenwerk von Grundsätzen, Organisa-

tionsstrukturen sowie Mess- und Überwachungsprozessen, das eng an den Tätigkeiten 

der jeweiligen Bereiche ausgerichtet ist. 

 

Die im Folgenden angegebenen Quantifizierungen beziehen sich auf die Stadtspar-

kasse Düsseldorf, nicht auf den Konzern. 

 

Organisation des Risikomanagements 
Die Verantwortung für ein funktionsfähiges und ordnungsgemäßes Risikomanage-

mentsystem trägt der Gesamtvorstand. Dieser verabschiedet neben den geschäftsstra-

tegischen Zielen eine dazu konsistente Risikostrategie. Des Weiteren wird vom Vor-

stand das Risikotragfähigkeitskonzept in Verbindung mit der Zuordnung von Limiten – 

insbesondere für Adress- und Marktpreisrisiken – beschlossen. 

Nach den aufsichtsrechtlichen Anforderungen werden das Risikocontrolling und  

-reporting von der vom Markt unabhängigen Stabsstelle Risikomanagement wahrge-

nommen. 

 

Zur Vorbereitung der Entscheidungen werden seit Oktober 2008 die Gesamtrisikositua-

tion im internen Risikostrukturausschuss diskutiert und ggf. Handlungsvorschläge fest-

gelegt. Ständige Mitglieder dieses Ausschusses sind die Leiter Gesamtbanksteuerung, 

Strategische Planung/ Koordination, Kredit, Revision und Risikomanagement. 

 

Die Steuerung der Adressausfallrisiken auf Kundenebene obliegt neben den Ge-

schäftsbereichen Firmenkunden und Institutionelle sowie Immobilienkunden vor allem 

dem Zentralbereich Kredit (Marktfolge). In komplexen Einzelfällen wird die Entschei-

dung im Kreditkomitee vorbereitet, das aus Vertretern des Marktes und der Marktfolge 

besetzt ist. Der Firmenkunden- und der Marktfolgevorstand sind Mitglieder des Komi-

tees.  
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Der wöchentlich tagende Bilanzstrukturausschuss (BSA) bereitet in Diskussion mit den 

Fachvorständen die Entscheidungen zur Steuerung der Marktrisikopositionen vor. Im 

BSA sind neben den Fachvorständen der Geschäftsbereich Asset Management, der 

Zentralbereich Strategische Planung/Koordination und die Stabsstelle Risikomanage-

ment vertreten. Der Gesamtvorstand berät einmal wöchentlich über die Ergebnisse des 

BSA und trifft Entscheidungen.  

 

Monatlich findet im Gesamtvorstand eine umfassende Bilanzstruktursitzung statt, de-

ren Themen ebenfalls zuvor im BSA behandelt wurden. Der Geschäftsbereich Asset 

Management setzt die gefassten Beschlüsse eigenverantwortlich um. 

 

Hinsichtlich des Managements der Beteiligungsrisiken verweisen wir auf die Ausfüh-

rungen zu den Beteiligungen. 

 

Für die Steuerung der operationellen Risiken sind die Leiter der Geschäfts- und  

Zentralbereiche, insbesondere der Zentralbereich Organisation und die Stabsstelle 

Risikomanagement verantwortlich. Zudem beschäftigt sich der Sicherheitsausschuss 

mit Fragestellungen zu operationellen Risiken. 

 

Der Zentralbereich Revision überzeugt sich im Rahmen seiner Prüfungen von der An-

gemessenheit und Wirksamkeit des Risikomanagementsystems. 

 

Risikotragfähigkeitskonzept 
Das Risikotragfähigkeitskonzept ist wesentlicher Bestandteil der Gesamtbanksteue-

rung. Die Ziele des Eigenkapitalmanagements der Stadtsparkasse Düsseldorf liegen 

darin, eine angemessene Eigenkapitalausstattung zur Realisierung der durch den Vor-

stand festgelegten Konzernstrategie sicherzustellen, eine zufrieden stellende  Eigen-

kapitalrendite zu erzielen sowie die aufsichtsrechtlichen Eigenmittelanforderungen ein-

zuhalten. 

 

Mit dem Risikotragfähigkeitskonzept legt die Stadtsparkasse Düsseldorf fest, in wel-

chem Umfang und in welcher Risikoklasse Risiken übernommen werden können. 

Durch Gegenüberstellung des Risikodeckungspotenzials und des Gesamthausrisikos 

gewährleistet die Stadtsparkasse Düsseldorf, dass eine übergreifende Risikotragfähig-

keit gegeben ist. 
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Seit 2008 wird die Risikotragfähigkeit nach wertorientierter Sicht, GuV-orientiert und 

unter regulatorischen Aspekten differenziert gesteuert. Dabei bildet die wertorientierte 

Sichtweise für die Stadtsparkasse Düsseldorf das primäre Regelwerk, während die 

GuV- und die regulatorische Sichtweise als Nebenbedingungen fungieren. Im Zuge der 

Überarbeitung des Risikotragfähigkeitskonzeptes rückt ab 2009 die GuV-Sichtweise 

wieder stärker in den Vordergrund. 

 

Die Limitvergabe erfolgt im bisherigen Modell wertorientiert im Rahmen zweier Szena-

rien - einem Normalfall und einem Worst-Case. Dabei werden Risiken aus Marktprei-

sen inkl. Zinsänderungsrisiken, Kredit-, Beteiligungs-, Immobilien- sowie operationelle 

Risiken auf Basis eines Ein-Jahres-Horizontes und eines Konfidenzniveaus von 99,0 % 

(Normalfall) bzw. 99,9 % (Worst-Case) berücksichtigt. 

Ab 2009 wird das Limit für Marktpreisrisiken aus GuV-Sicht abgeleitet und in der Folge 

mit einem Konfidenzniveau von 95,0 % und 10 Tage Haltedauer gemessen. In der 

wertorientierten Sicht erfolgt eine Messung mit 99,9 % und ebenfalls 10 Tagen Halte-

dauer. 

 

Zum Stichtag 31.12.2008 betrugen die Gesamtlimite zur Einzelsteuerung der Risiken 

734 Mio. Euro für den Normalfall (Vorjahr: 782 Mio. Euro) und 914 Mio. Euro für den 

Worst-Case (Vorjar: 937 Mio. Euro).  
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Verteilung der Worst-Case-Limits per 31.12.2008  
 

 
 

Das Gesamthausrisiko ermitteln wir additiv. Korrelationen über die einzelnen Risikoar-

ten bleiben unberücksichtigt. Lediglich bei den Marktpreisrisiken werden Korrelations-

effekte eingerechnet. 

 

Das wertorientierte Risikodeckungspotenzial setzt sich im Wesentlichen aus der nach 

HGB ermittelten Sicherheitsrücklage, den Vorsorgereserven (§ 340f HGB) sowie stillen 

Reserven - korrigiert um laufende Erträge bzw. Kosten - zusammen.  

 

Um sicherzustellen, dass die regulatorischen Vorgaben (Solvabilitätskoeffizient von 

mindestens 8,4 %) eingehalten werden, wird als Stresstest der Eintritt der maximalen 

Verlustgrenzen (Worst-Case) aller Risikoarten unter Berücksichtigung von kurzfristig 

umsetzbaren Steuerungsmaßnahmen simuliert und die Auswirkungen auf den Solvabi-

litätskoeffizienten berechnet. In diesem Zusammenhang wird – auch vor dem Hinter-

grund der aktuellen Finanzkrise – die Umsetzbarkeit der Steuerungsmaßnahmen ge-

prüft. 

 

Arten von Risiken 
Als Risiko wird in der Stadtsparkasse Düsseldorf die Gefahr möglicher Verluste oder 

entgangener Gewinne verstanden, die ihre Ursache in internen oder externen Faktoren 

haben können. Die Stadtsparkasse Düsseldorf betrachtet in ihrem Steuerungskonzept 

im Wesentlichen die folgenden Risikoarten: 

 

31.12.2007 31.12.2008

Adressenrisiken 26% 16%

Zinsänderungsrisiken 5% 13%

Marktpreisrisiken 49% 43%

davon Liquiditätsreserve (Renten) 18% 13% 

davon Spezialfonds 22% 26% 

davon Sonstige 9% 4% 

Beteiligungsrisiken 9% 19%

Immobilienrisiken (ab 2008) 0% 3%

Operationelle Risiken 6% 6%

(Planungsrisiken; ab 2008 in GuV-Sicht) 5% 0%
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Adressenrisiken (Kreditrisiken) 
Risikodefinition 
Adressenrisiken entstehen dadurch, dass ein Kreditnehmer oder ein Kontrahent seine 

vertraglich vereinbarten Leistungen nicht oder nicht rechtzeitig erbringen kann. Dazu 

gehören bei der Stadtsparkasse Düsseldorf neben Adressenrisiken aus dem traditio-

nellen Kreditgeschäft (Kreditnehmerrisiko) auch  Emittenten- und Kontrahenten-Risiken 

aus Handelsgeschäften. Weiterhin unterscheidet die Stadtsparkasse Düsseldorf Posi-

tions- und Vorleistungsrisiken. Positionsrisiken umfassen das Kreditnehmerrisiko bzw. 

das Emittenten- sowie das Wiedereindeckungsrisiko und die offenen Posten. Vorleis-

tungsrisiken bilden die Gefahr ab, dass der Kontrahent nach erbrachter Vorleistung 

seine Gegenleistung nicht erbringt. 

 

Die Überwachung der Adressenrisiken ist im Handelsbereich durch die tägliche Limit-

überwachung und im Kreditbereich durch Einzellimits auf Kreditnehmerebene sowie 

durch eine Gesamtportfolioüberwachung sichergestellt. 

Bonitätsbeurteilung 
Die Überwachung und Steuerung der Adressenrisiken führt die Stadtsparkasse Düs-

seldorf differenziert nach Handels- und Nichthandelsgeschäften durch. Die Funktionen 

werden für Handelsgeschäfte analog der Regelung zu den Marktpreisrisiken wahrge-

nommen. Im traditionellen Kreditgeschäft (Nichthandelsgeschäfte) legt der Gesamtvor-

stand auf Basis der Gesamthausstrategie die Kreditrisikostrategie fest.  

 

Die Stabsstelle Risikomanagement ist für Einsatz, Weiterentwicklung und Qualitätssi-

cherung der Verfahren zur Risikoidentifizierung und -quantifizierung, der Risikoklassifi-

zierungsverfahren, und des Risikofrühwarnsystems verantwortlich. Zudem überwacht 

sie das Kreditausfallrisiko auf Portfolioebene und erstellt vierteljährlich differenzierte 

Kreditrisikoberichte. 

 

• Risiko einer  

    Nichterfüllung 
    von Zahlungs- 
    verpflichtungen 
 

Liquiditäts- 
risiken 

Risikoarten 

• Zinsänderungs- 

  risiken 
• Aktienkursrisiken 

• Kreditspreadrisiken 

• Währungsrisiken 

• Optionsrisiken 

• Bonitätsver-  

   schlechterung 
• Ausfall 

 

• IT-Risiken 

• Mitarbeiter 

• lnterne Verfahren 

• Externe Einflüsse 

 

• Bonitätsver-  

   schlechterung 
• Ausfall 

 

Marktpreis- 
risiken 

Adressenrisiken 
(Kreditrisiken) 

Beteiligungs- 
risiken 

Operationelle 
 Risiken 

Immobilien- 
 risiken 

• Wertverfall 
 

Liquiditäts- 
 risiken 
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Die operative Umsetzung des Risikomanagements erfolgt nach den Regelungen der 

Mindestanforderungen für das Risikomanagement im Zentralbereich Kredit (Marktfol-

ge) sowie in den jeweiligen Marktbereichen. Der Zentralbereich Kredit erstellt für das 

risikorelevante Kreditgeschäft – auch soweit es Emittenten- und Kontrahentenlimite 

betrifft – das marktunabhängige Zweitvotum. Das Zweitvotum für die Auflage eines 

Spezialfonds wird durch die Stabsstelle  Risikomanagement abgegeben. 

 

Zudem fertigt der Zentralbereich Kredit die Kredit- und Sicherungsverträge sowie die 

Beschlussvorlagen. Er überprüft regelmäßig Sicherheiten und überwacht – neben der 

Stabsstelle Risikomanagement – Intensivbetreuungsengagements ab 250.000 Euro 

blanko. Sanierungsengagements betreut und bearbeitet der Zentralbereich Kredit un-

abhängig vom Marktbereich. 

 

Ausgesuchte Intensivbetreuungsengagements werden zu mindestens drei Terminen 

pro Jahr in der dafür vorgesehenen Monitoringrunde besprochen; hier wird auch über 

die weitere Vorgehensweise entschieden. Mitglieder der Monitoringrunde sind der zu-

ständige Marktvorstand, der Marktfolgevorstand, die Leiter der Marktbereiche, die Lei-

ter im  Zentralbereich Kredit (Marktfolge) sowie der Leiter der Stabsstelle Risikomana-

gement. 

 

Die funktionale und organisatorische Trennung des Zentralbereiches Kredit und der 

Stabsstelle Risikomanagement von den verantwortlichen Marktbereichen stellt eine 

unabhängige Risikobeurteilung und -überwachung sicher. 

Die Bonitätsbeurteilung der Kreditnehmer ist für die Steuerung der Adressenrisiken von 

zentraler Bedeutung. Die Stadtsparkasse Düsseldorf nutzt dafür die vom Deutschen 

Sparkassen- und Giroverband (DSGV) angebotenen Verfahren:  

 

– StandardRating für Kreditengagements ab 100.000 Euro gewerblichen Kreditobli-

gos (Kreditnehmereinheit gemäß § 19 (2) KWG)  

 

– ImmobilienRating für Immobiliengeschäftskunden.  

 

– Des Weiteren werden die Ratingverfahren der RatingServiceUnit GmbH (RSU 

GmbH; Ratingverfahren der Landesbanken) für Leasing, Großunternehmen (ab 

500 Mio. Euro Umsatz) und Banken eingesetzt.  
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Das Pilotprojekt zur Einführung des Verhaltensscorings für Privatkunden und des 

KleinstkundenRatings für Firmenkunden (Engagements bis 250.000 Euro) wurde er-

folgreich im Juli 2008 beendet.  

 

Nicht mit diesen Verfahren klassifizierbare Engagements werden ab 2009 auf Basis 

einer Expertenschätzung Ratingnoten zugeordnet. Vorläufige Schätzungen werden 

bereits ab dem 4. Quartal 2008 für die wertorientierte Berechnung eingesetzt. Damit 

wird ein umfassendes Instrumentarium von Risikoklassifizierungsverfahren zur Verfü-

gung stehen. 
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DSGV-Masterskala 

 

Ratingnoten
Mittlere 

Ausfallwahrschein-
lichkeit

Ratingnoten
Mittlere 

Ausfallwahrschein-
lichkeit

0,01% 6 0,60%
0,02% 7 0,90%
0,03% 8 1,30%
0,04% 9 2,00%
0,05% 10 3,00%
0,07% 11 4,40%
0,09% 12 6,70%

2 0,12% 13 10,00%
3 0,17% 14 15,00%
4 0,30% 15 20,00%
5 0,40% 16 - 18 Ausfall

1

 

 

Die Messung von Länderrisiken erfolgt auf Basis externer Ratings und Länderein-

schätzungen (Bonitätsindex), insbesondere von Moody’s und Institutional Investors. 

 

Alle im Einsatz befindlichen Risikoklassifizierungssysteme sind auf Ein-Jahres-

Ausfallwahrscheinlichkeiten kalibriert. Dabei dient die DSGV-Masterskala als einheitli-

cher Bezugspunkt. 

Quantifizierung 
Die Überwachung der Adressenrisiken inkl. Vorleistungsrisiko erfolgt für Handelsge-

schäfte zurzeit noch auf Basis der regulatorischen Anforderungen. Das Verfahren wird 

durch eine Standardanwendung zur Berechnung der allgemeinen Spreadrisiken unse-

res IT-Dienstleisters Finanz-Informatik GmbH & Co. KG ab Januar 2009 ergänzt.  

Das Adressenrisiko beträgt per 30.12.2008 28,1 Mio. Euro inkl. eines Backtesting-

Zuschlags (Vorjahr: 19,8 Mio. Euro).  

 

Um das Adressenrisiko aus dem traditionellen Kreditgeschäft (Nicht-Handels-

geschäfte) zu ermitteln, betrachtet die Stadtsparkasse Düsseldorf alle adressen-

risikobehafteten Fälle ohne die bereits ausgefallenen Engagements (Kredite in Abwick-

lung). 

 

Neben der wertorientierten Sicht durch die Ermittlung des Kredit-Value-at-Risk werden 

insbesondere Größenklassen, Branchenverteilung, Ratingstruktur, Sicherheiten und 

das Überziehungsverhalten beobachtet.  

 

Die Berechnung des Kredit-Value-at-Risk wird mit dem vom DSGV empfohlenen Kre-

ditrisikomodell CreditPortfolioView vorgenommen. Mit Hilfe dieses Modells lassen sich 
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Adressenrisiken und künftige Wertveränderungen im Gesamtkreditportfolio prognosti-

zieren.  

 

Auf Basis der Größenklassengliederung sowie regelmäßiger Analysen wird die Risiko-

konzentration nach Engagementgröße gemessen und berichtet.  

 
Limitierung und Reporting 
Das Adressenrisiko aus Handelsgeschäften ist limitiert und wird täglich von der Stabs-

stelle Risikomanagement (Abt. Risikomanagement Treasury) überwacht und berichtet. 

 

Dem Adressenrisiko im traditionellen Kreditgeschäft hat die Stadtsparkasse Düsseldorf 

im Rahmen des Risikotragfähigkeitskonzeptes ein Gesamtportfoliolimit zugeordnet. 

Das Limit wird vierteljährlich überwacht und im Kreditrisikobericht dargestellt. Seit Ok-

tober 2008 erfolgt im Rahmen des neu konzipierten Gesamthausrisikoberichtes ein 

monatliches Reporting. 

Parallel beobachtet und steuert die Stadtsparkasse Düsseldorf die Adressenrisiken auf 

Basis der o. a. wesentlichen Aspekte (Größenklassen, Branchenverteilung, Ra-

tingstruktur, Besicherungen und Überziehungsverhalten), der Regelungen der Kreditri-

sikostrategie sowie der MaRisk-konformen Prozesse. Damit wird erreicht, dass die 

Stadtsparkasse Düsseldorf jederzeit umfänglich über alle Adressenrisiken informiert, 

die Risikotragfähigkeit gewährleistet ist und die Limite im Rahmen der Risikotragfähig-

keit eingehalten werden. 

 

Weiterhin sind im Rahmen der Kreditrisikostrategie ratingabhängige Limits auf Kredit-

nehmerebene (Kreditnehmereinheiten gem. § 19 (2) KWG) festgelegt. 

 

Die Stabsstelle Risikomanagement erstellt vierteljährlich einen umfassenden Kreditrisi-

kobericht. Darin werden die im Kreditportfolio enthaltenen Adressenrisiken dargestellt – 

gegliedert nach den Strukturklassen Privatkunden, Firmen- und Gewerbekunden, Risi-

ko- und Größenklassen, Sicherheitenkategorien und Länderrisiken. Weiterhin enthält 

der Bericht die besonderen Bestandteile gem. den Mindestanforderungen an das Risi-

komanagement (MaRisk). 

 
Risikosituation 
Das Kreditportfolio beträgt insgesamt 11,3 Mrd. Euro und teilt sich in die in der Tabelle 

genannten Kundengruppen auf. 
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Kreditportfolio nach Kundengruppen

Mio€ 31.12.2007 31.12.2008

Firmen- und Gewerbekunden 6.064 6.114

Privatkunden 3.607 3.657

Kreditinstitute 1.438 977

Kommunen 698 457

Sonstige 104 103

11.911 11.308
 

 
 
Bei Firmen- und Gewerbekunden stellen die Dienstleistungen das größte Branchen-
segment dar. 
Firmen- und Gewerbekundenportfolio nach Branchen

Mio€ 31.12.2007 31.12.2008

Dienstleistungen inkl. sonst. Organisationen 3.549 3.470

Handel 634 624

Verarbeitendes Gewerbe 524 546

Kredit- und Versicherungsgewerbe 520 385

Verkehr und Nachrichtenübermittlung 265 272

Baugewerbe 262 273

Restbranchen 310 544

6.064 6.114
 

 

Ein Konzentrationsrisiko ergibt sich aufgrund der Differenzierungen innerhalb dieses 

Segmentes allerdings nicht (s. Tabelle). 

 

Mio. €  
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Teilportfolio Dienstleistung nach Segmenten

Mio€ 31.12.2007 31.12.2008

Bauträger 594 593

Vermietung eigener Immobilien 482 426

Rechts- und Wirtschaftsberatung 449 423

Immobilienverwaltung, Makler 409 445

Sonst. wirtschaftliche Dienstleistungen 329 311

Erbringung von sonst. Dienstleistungen 268 253

Restbranchen 1.018 1.019

3.549 3.470
 

 

Die Aufteilung des Kundenkreditgeschäftes nach Ratings (ohne Kreditinstitute, Kom-

munen und kapitalmarktnahe Schuldscheindarlehen) wird in der folgenden Tabelle 

dargestellt. Die durchschnittliche Ratingnote der erfassten Engagements beträgt per 

31.12.2008  4,88 (Vorjahr: 5,61). 

Geratetes Portfolio nach Ratingklassen

Mio€ 31.12.2007 31.12.2008

Ratingklasse 1 bis 3 794 1.473

Ratingklasse 4 bis 6 1.154 985

Ratingklasse 7 bis 8 706 696

Ratingklasse 9 bis 10 305 254

Ratingklasse 11 bis 12 97 89

Ratingklasse 13 bis 15 116 86

3.172 3.583

(ohne Kreditinstitute, Kommunen, kapitalmarktnahe Schuldscheindarlehen, Privatkunden)  

 

Die Rating-/Scoring-Abdeckung liegt per 31.12.2008 bei ca. 86 % des Kredit-portfolios. 
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Ratingabdeckung Kreditportfolio

Ratingverfahren 31.12.2008

PrivatkundenScoring 3.518

StandardRating 1.742

ImmobiliengeschäftsRating 1.275

Externe Ratings (inkl. LandesbankenRating) 1.651

KleinstkundenRating 412

Expertenschätzung (vorläufiger Wert) 1.084

9.682
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Die Positionen mit dem größten Risikoanteil stellen sich wie folgt dar: 

Nr. Rating Branche
Inanspruch-

nahme
Mio€

Marginaler VaR
Mio€

1 2 Vermietung und Verpachtung 220,9 9,87

2 7 Verkehr und Nachrichtenübermittlung 95,6 20,14

3 7 Vermietung eigener Immobilien 89,9 0,52

4 1 Kredit- und Versicherungsgewerbe 99,2 0,18

5 5 Kapitalanlagegesellschaften 78,8 0,25

6 6 Gesundheits- und Sozialwesen 59,5 0,18

7 2 Vermietung und Verpachtung 55,6 0,03

8 7 Privatier 54,7 0,17

9 7 Kredit- und Versicherungsgewerbe 57,1 0,02

10 1 Dienstleistung für Unternehmen 38,1 0,01
 

(Darstellung der Kreditnehmereinheit mit der Ratingnote des größten Obligos; Ratingverfahren: DSGV-

StandardRating, ImmobilienRating, ExternesRating) 

 

Zur Reduzierung von Konzentrationsrisiken hat die Stadtsparkasse Düsseldorf im De-

zember 2008 mit vier Adressen am "Sparkassenkreditbasket V" der Sparkassenorga-

nisation teilgenommen. Dabei handelt es sich um einen synthetischen Risikotransfer in 

Höhe von jeweils 5 Mio. Euro.  
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Der Eigenanlagenbereich (Treasury- und Handelspositionen, deren Marktpreisrisiken 

der täglichen Überwachung unterliegen) ist durch Investitionen im Investmentgradebe-

reich  

gekennzeichnet. 

 

Nr. Rating Branche Wertpapiere: OTC-Derivate: Depositen SUMME
Mio € Mio € Mio € Mio €

1 A+ Kreditinstitut 303 -5 51 349

2 A- Kreditinstitut 65 -3 263 326

3 A Kreditinstitut 196 0 75 271

4 A Kreditinstitut 201 -1 50 250

5 A Kreditinstitut 173 -1 0 172

6 AA- Kreditinstitut 152 0 0 152

7 AA- Kreditinstitut 150 0 0 150

8 A- Kreditinstitut 0 0 111 111

9 A+ Kreditinstitut 103 -3 0 100

10 BBB Kreditinstitut 43 0 30 73
11 BBB- Kreditinstitut 17 0 0 17

Auf den Ratingbereich BBB+ bis BBB- entfallen:

Auf den Ratingbereich AAA bis A- entfallen (Volumen  ab 100 Mio€):

 

(Rating: Moody`s, S&P, Fitch; Noten in der Darstellung vereinheitlicht) 

 

Die Stadtsparkasse Düsseldorf hält in ihrem Eigenbestand unter anderem variabel ver-

zinsliche Anleihen US-amerikanischer Banken. Diese sind besonders von der Finanz-

marktkrise betroffen. Bei einem Nominalvolumen von 219 Mio. Euro belief sich der 

Marktwert zum Jahresende auf 156,9 Mio. Euro. Zudem befinden sich diverse Derivate 

mit Kunden im Bestand (nicht geratet; Kreditäquivalenzbetrag: 11,5 Mio. Euro). 

 

Der Value-at-Risk des traditionellen Kreditgeschäftes beträgt per 31.12.2008 ca. 

103 Mio. Euro (Vorjahr: 122 Mio. Euro). Die Veränderung ergibt sich aus dem Einsatz 

der aktuellen Parameter, der Berücksichtigung von weiteren Sicherheiten sowie der 

detaillierteren Messung von Engagements ab 2 Mio. Euro. 

 

Das geplante Bewertungsergebnis Kreditgeschäft wird auf Basis der durchschnittlichen 

Ausfallwahrscheinlichkeiten gemäß DSGV-Masterskala und unter Berücksichtigung der 

Besicherungen als durchschnittlich erwarteten undiskontierten Wert ermittelt. 

Weiterhin berücksichtigt die Stadtsparkasse Düsseldorf als Sonderfaktor die nach IDW 

Prüfungshinweis PH 9.522.1 (Institut der Wirtschaftsprüfer) erforderliche Abzinsung 

von Sicherheiten in Höhe von ca. 6,4 Mio. Euro (Vorjahr: 7,3 Mio. Euro).  
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Entwicklung der Risikovorsorge (Ausgangswert 2004 = 100 %) 
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Der Gesamtbestand der Risikovorsorge ist deutlich um 17,5% von 170,5 auf 200,4 Mio 

Euro gestiegen. Für 2009 hat die Stadtsparkasse Düsseldorf mit Blick auf die Rezessi-

on sowohl in der Unternehmensplanung als auch im Risikotragfähigkeitskonzept eine 

höhere Risikovorsorge berücksichtigt. 

 

Marktpreisrisiken 
Mit Marktpreisrisiken werden die möglichen Gefahren bezeichnet, die durch Verände-

rungen von marktabhängigen Parametern wie z.B. Zinsen, Spreads, Volatilitäten und, 

Kurse zu Verlusten führen können. 

 

Quantifizierung 
Im Rahmen der täglichen Marktpreisermittlung berechnet die Stadtsparkasse Düssel-

dorf für alle Positionen die Ist-Entwicklung (realisierte Gewinne und Verluste plus Ver-

änderung der schwebenden Gewinne / Verluste seit Jahresbeginn) sowie die Risikosi-

mulation. Die Einzelpositionen werden dabei Portfolien zugeordnet. Dabei wurden bis-

her auch die Adressenrisiken der Eigenanlagen berücksichtigt. 

 

Die Zinsänderungsrisiken steuert die Stadtsparkasse Düsseldorf auf Basis der vom 

Deutschen Sparkassen- und Giroverband (DSGV) empfohlenen Instrumente sowie auf 

F-377



Grundlage der Barwertmethode. Dazu werden alle zinstragenden Geschäfte in einer 

einheitlichen Cash-Flow-Übersicht zusammengefasst. Performance-Analysen und 

Barwertsimulationen ergänzen die Cash-Flow-Darstellung. Ziel der Barwertsimulation 

ist es, mögliche Chancen und Risiken auf Basis von Zinsszenarien zu quantifizieren.  

 

Standardszenarien 

Im Rahmen der Risikosimulation hat die Stadtsparkasse Düsseldorf für jede Risikoart 

entsprechende Standardszenarien definiert. Sie dienen der operativen Steuerung der 

Risiken in Verbindung mit den zugeordneten Limiten. 

 

Als Standardszenario für Marktpreis-/Zinsänderungsrisiken ist der Value-at-Risk 

(Worst-Case) 2008 auf folgender Basis errechnet worden: 

Anlagebuch:   Haltedauer 10 (25) Tage 

Handelsbuch:  Haltedauer   5   (7) Tage 

Konfidenzniveau:  99 % 

 

Die Risikosimulation erfolgt auf Basis der historischen Simulation mit den Kursen der 

letzten 275 Tage (250 Simulationen mit einer Haltedauer von 25 Tagen). 

 

Die Einzelsteuerung der Spezialfonds wird über Anlagerichtlinien vorgenommen. 

 

Ab 2009 findet die tägliche Risikoüberwachung für Marktpreisrisiken auf Basis folgen-

der Parameter statt: 

Value-at-Risk:  Konfidenzniveau: 95,0 %;  Haltedauer: 10 Tage 

Worst-Case:    Konfidenzniveau: 99,9 %; Haltedauer: 10 Tage 

 

Stress-Szenarien 

Um die Auswirkungen extremer Marktentwicklungen ebenfalls abschätzen zu können, 

führt die Stadtsparkasse Düsseldorf ergänzend zu den Standardszenarien regelmäßig 

Stresstests durch. Dazu werden die größten Wochenveränderungen seit April 1997 

herangezogen. 

 

Der Value-at-Risk für Marktpreisrisiken von Spezialfonds wird auf Grundlage der Wert-

entwicklung der Fondsanteile unabhängig von ihrer Konsolidierung nach IFRS ermit-

telt. In der u. a. Tabelle VaR-Simulation sind in der Rubrik Fonds die Spezialfonds ent-

halten. 

F-378



 

Weiterhin werden die Auswirkungen einer fiktiven Zinssatzänderung (Basel II-

Zinsschock) von + 130 bp (Basispunkten) bzw. -190 bp berechnet. Bei einer ad hoc-

Zinsveränderung von + 130 bp bzw. - 190 BP beträgt per 31.12.2008 die Barwertände-

rung -158 Mio. Euro. Dies entspricht 16 % des haftenden Eigenkapitals (Vorjahr: -

151 Mio. Euro, 14 %). 

 

Limitierung und Reporting 
Aus der Berechnung der Risikotragfähigkeit leitet die Stadtsparkasse Düsseldorf  Limi-

te für Marktpreisrisiken ab, die der Vorstand festlegt. Aus dem Gesamtlimit für Markt-

preisrisiken ergeben sich Einzellimite auf Portfolioebene entsprechend der strategi-

schen Ausrichtung. Analog legen wir ein separates Limit für Zinsänderungsrisiken fest. 

 

Die Abteilung Risikomanagement Treasury überwacht sämtliche Limite und teilt die 

Limitauslastungen täglich dem Gesamtvorstand sowie den jeweiligen Leitern der zu-

ständigen Bereiche einschließlich der Innenrevision mit. Limitüberschreitungen werden 

dem Gesamtvorstand unverzüglich angezeigt. 

 

Aufgrund von Spreadveränderungen ist im März 2008 das Normalfall-Limit des Geld-

handelsportfolios geringfügig um 6 % überschritten worden (Bereinigung durch Um-

widmung von freien Limits anderer Portfolien). Auf Gesamthausebene wurde das Limit 

immer eingehalten.  

Backtesting 
Die Stadtsparkasse Düsseldorf unterwirft die Parameter der Risikosimulationen regel-

mäßig einem Backtesting. Dabei werden die simulierten Risiken den tatsächlich einge-

tretenen Kursentwicklungen gegenübergestellt. Im Rahmen der Marktturbulenzen zeigt 

das 4. Quartal einen Backtestingausreißer. Als Folge hieraus ist die Risikosimulation 

(Value-at-Risk, Worst Case) um einen Risikoaufschlag erhöht worden.  

Risikosituation 
 

I 

 

 

 

 

 

 

 

  Mio. € 

VaR-Simulation inkl. Adressrisiko 31.12.2007 31.12.2008 

Renten und Sonstiges Zinsbuch -29,6 -54,2 

Aktien -0,8 0 

Fonds (inkl. Spezialfonds) -43,0 -48,1 

Sonstiges -5,3 -7,9 
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Implizite Optionen werden zurzeit nicht betrachtet. Ab 2009 wird jedoch das BGB-

Kündigungsrecht im Rahmen der Ermittlung des Risikotragfähigkeitspotenzials mit be-

rücksichtigt. 

 

Beteiligungsrisiken 
Risikodefinition 
Unter dem Beteiligungsrisiko versteht die Stadtsparkasse Düsseldorf die Gefahr des 

finanziellen Verlustes aufgrund von Wertminderungen der eingegangenen Beteiligun-

gen. 

Organisation/ Risikomanagement 
Das Beteiligungsgeschäft der Stadtsparkasse Düsseldorf umfasst direkte und indirekte 

Beteiligungen. Für die direkten Beteiligungen z. B. am Rheinischen Sparkassen- und 

Giroverband (RSGV) erfolgt das Controlling im Zentralbereich Betriebswirtschaft bzw. 

über Geschäftsbesorgungsverträge durch unsere 100 %-ige Tochtergesellschaft ª-

Kapitalbeteiligungsgesellschaft (ªKBG). Die indirekten Beteiligungen werden über die 

ªKBG gehalten. Das Risikocontrolling wird von der ªKBG im Rahmen ihrer Holdingfunk-

tion wahrgenommen.  

 

Im Rahmen des Risikotragfähigkeitskonzeptes erfolgen Überwachung und Reporting 

durch die Stabsstelle Risikomanagement. 

 

Investmententscheidungen der Equity Partners GmbH (einer Tochter der ªKBG) basie-

ren auf einer vom Vorstand verabschiedeten Strategie. Konkrete Einzelinvestitionen 

(Dachfonds, Fonds, Direktbeteiligungen) werden im Zentralbereich Kredit votiert. Die 

Entscheidungen selbst werden grundsätzlich von einem Investmentboard als Organ 

der Beteiligungsgesellschaft getroffen. Abweichend von der Regelung sind in 2008 

sämtliche Entscheidungen im Gesamtvorstand getroffen worden. 

 

Quantifizierung 
Die Betrachtung des Beteiligungsrisikos konzentriert sich auf die wesentlichen Beteili-

gungspositionen. Die Ermittlung der Risikowerte erfolgte über ein Index-Modell. Es ba-

siert auf den historischen Daten der Indizes und den sich daraus ergebenden Risikopa-

rametern. Für 2009 ist das Vorgehen umfassend überarbeitet worden. Bei verbund- 

und kreditähnlichen Beteiligungen kommt künftig eine Messung mit Ausfallwahrschein-

lichkeiten zum Einsatz. Bei den restlichen Beteiligungen wird ein Vergleichsmaßstab 

(aktuelle Kursentwicklung bzw. Index) herangezogen. 
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Ausgenommen hiervon sind die Beteiligungen der ªKBG. Die Holding übernimmt im 

Rahmen ihres Controllings die Risikoeinschätzung der einzelnen Investments der 

ªKBG mittels eines parametrischen Modells oder durch Schätzverfahren. 

 

Das wertorientierte Risikolimit für Beteiligungen liegt per 31.12.2008 bei 140 Mio. Euro 

im Normalfall (Konfidenzniveau 99,0 %) und bei 175 Mio. Euro im Worst-Case (Konfi-

denzniveau  99,9 % (Vorjahr: 69 Mio. Euro bzw. 78 Mio. Euro). 

Das Worst-Case Limit wird per 31.12.2008 mit ca. 3 % unwesentlich überschritten. Hin-

tergrund ist vor allem der zur Messung herangezogene Immobilienindex, der die Situa-

tion deutlich überzeichnet. Unter Berücksichtigung des neuen Ansatzes liegt die Mes-

sung unter dem Limit. 

 

Tabellarische Darstellung der Beteiligungsbuchwerte 

 

 

Risikosituation 
Die Beteiligung am Rheinischen Sparkassen- und Giroverband (RSGV) beinhaltet als 

Hauptrisiko die Beteiligung an der WestLB AG. Die Anfang 2008 beschlossenen Re-

strukturierungsmaßnahmen sowie die vereinbarten Garantien des Landes NRW sind 

für 2008 berücksichtigt. Die Entwicklung der WestLB wird intensiv beobachtet. 

 

In der ªKBG-Gruppe bestehen zum 31.12.2008 die folgenden Risiken und Haftungs-

verhältnisse: 

 

Geschäftsbereich Beteiligungen 

Für Fondsinvestments wird das Ausfallrisiko im Bereich Private Equity Fund-of-Funds 

auf Basis der Studie „"The Risk Profiles of Private Equity“, T. Weidig/P.-Y. Mathonet, 

Luxemburg, 2004" aufgrund des hohen Diversifikationsgrades als grundsätzlich eher 

31.12.2007 31.12.2008 

Verbundbeteiligungen 186,7 186,7 

Strategische Beteiligungen 31,4 30,9 

Renditebeteiligungen 208,8 248,6 

Insgesamt 426,9 466,2 
 
 

Mio. € 
 
 

Beteiligungskapital 
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gering angesehen. Aktuell beobachtete Wertschwankungen werden im Jahresab-

schluss berücksichtigt und durch die Wirtschaftsprüfungsgesellschaft KPMG im Rah-

men einer tiefergehenden Prüfung bestätigt. 

 

Die Entwicklung der von der Equity Partners eingegangenen direkten Beteiligungen ist 

grundsätzlich mit den für diese Anlageklasse typischen Risiken verbunden. Es ist inso-

fern nicht auszuschließen, dass einzelne Unternehmensbeteiligungen ganz oder teil-

weise ausfallen. Im Zeitablauf wird es jedoch durch die Eingehung weiterer Unterneh-

mensbeteiligungen zu einer zunehmenden Diversifizierung der angelegten Gelder 

kommen. Durch diese Diversifizierung in Verbindung mit einer sorgfältigen Auswahl 

der Beteiligungsunternehmen strebt die Equity Partners an, im Zeitablauf auch bei 

Ausfall einzelner Investments relevante Überschüsse im Direktbeteiligungsportfolio zu 

erzielen, die mögliche Ausfälle planungsgemäß deutlich überkompensieren. Auch die 

internationale Finanz- und Wirtschaftskrise führt hier bisher nicht zu einer anderen Ein-

schätzung der direkten Beteiligungen, wenngleich eventuelle realwirtschaftliche Effekte 

der Krise heute noch nicht eingeschätzt werden können. 

 

Die sich im Bereich der in US-Dollar notierenden Fondsinvestments ergebenden Wäh-

rungskursschwankungen werden seitens der EP, wie in der Branche üblich, grundsätz-

lich nicht finanztechnisch im Rahmen von Hedging abgeschirmt. Durch die Langfristig-

keit der Anlagen wird bei andauerndem Geschäftsbetrieb und kontinuierlicher Investiti-

onstätigkeit statistisch über die Zeit ein in Summe weitgehender Ausgleich der Wäh-

rungseffekte erwartet („natürlicher Hedge“). Es sind jedoch Konstellationen vorstellbar, 

bei denen für einzelne Jahre eine GuV-Wirkung nicht vollständig ausgeschlossen wer-

den kann. Die Entwicklung der Wechselkurse und deren Effekte auf das Portfolio wer-

den fortlaufend beobachtet und in der strategischen Planung der Gesellschaft kalkula-

torisch berücksichtigt.  

 

Hinsichtlich der Wechselkurseffekte bei den in US-Dollar notierenden Fondsinvest-

ments wird zusätzlich der Kurs Euro/US-Dollar mit einem Volumen von 55 Mio. US-

Dollar durch eine Devisen-Option auf einen Basispreis von 1,48 Euro abgesichert. Die 

Option läuft bis zum 02.03.2009.  

 

Geschäftsbereich Immobilien 

Die Risiken im Geschäftsbereich Immobilien resultieren im Wesentlichen aus der wei-

teren Entwicklung der Tochtergesellschaften und der Umsetzung und der Einhaltung 

F-382



der geplanten Projektszenarien. Neben den geplanten Verkaufserlösen sowie den un-

terstellten Kosten ist bei einigen Projekten insbesondere die Zeitkomponente ein kriti-

scher Erfolgsfaktor, da Verzögerungen zu erhöhten Refinanzierungskosten führen. So 

wurden bei einer Gesellschaft Stützungsmaßnahmen erforderlich. Bei ungünstiger 

Entwicklung können weitere Abschreibungen oder sonstige Stützungsmaßnahmen 

nicht ausgeschlossen werden, wobei im Rahmen des Jahresabschlusses 2008 allen 

derzeit bekannten Risiken Rechnung getragen ist. Dies gilt auch im Hinblick auf die 

aktuelle Finanz- und Wirtschaftskrise. 

 

Zu den im Vorbericht dargestellten Risiken ist darauf hinzuweisen, dass zwei Gesell-

schaften, die im Jahre 2008 ihre operativen Tätigkeiten einstellen sollten, auch noch im 

Jahre 2009 weiter existieren werden. Eine Gesellschaft muss sich mit einer Änderung 

der Gesetzeslage auseinandersetzen und versuchen, Rückabwicklungen von bereits 

vollzogenen Transaktionen zu vermeiden. Eine andere Projektgesellschaft kann zwar 

einen maßgeblichen Kaufinteressenten halten, muss aber zeitaufwendige Verzögerun-

gen der Vertragsverhandlungen in Kauf nehmen, die in 2009 abgeschlossen werden 

sollen. 

Insgesamt wird für den Teilkonzern aufgrund seiner Finanzierungsstruktur kein Liquidi-

tätsrisiko gesehen. 

 
Immobilienrisiken 
Immobilienrisiken beziehen sich auf den Immobilienbesitz der Stadtsparkasse Düssel-

dorf (Gebäude und Grundstücke in Düsseldorf bzw. Monheim) und umfassen   deren 

Wertverlustrisiken. 

 

Das Controlling erfolgt im Zentralbereich Betriebswirtschaft, wobei  regelmäßig Ver-

kehrswerte der Immobilien und Bodenwerte der Grundstücke überprüft und ggf. neu 

bewertet werden. 

Quantifizierung/ Limitierung und Reporting 
Bei der Betrachtung des Immobilienrisikos konzentriert sich die Stadtsparkasse Düs-

seldorf auf die wesentlichen Immobilien. Die Ermittlung der Risikowerte erfolgt analog 

den Beteiligungsrisiken über das dort beschriebene Index-Modell. 

 

Als Limit sind 30 Mio. Euro für das Worst- Case-Szenario festgelegt. Aufgrund der 

deutlichen Verschlechterung des zugrunde gelegten Indexes haben wir rückwirkend 

zum 30.06.2008 das Normalfall-Limit auf das Worst-Case-Limit angehoben.  
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Das Worst-Case-Limit ist per 31.12.2008 mit ca. 32 % überschritten. Hintergrund ist 

ebenfalls der zur Messung herangezogene Immobilienindex, der die Situation deutlich 

überzeichnet. Unter Berücksichtigung des neuen Ansatzes liegt die Messung (3,1 Mio. 

Euro) unter dem Limit. 

 
Operationelle Risiken 
Risikodefinition 
Das operationelle Risiko ist die Gefahr von Schäden, die infolge der Unangemessen-

heit oder des Versagens von internen Verfahren, Mitarbeitern, der interner Infrastruktur 

oder durch externe Einflüsse eintreten. Dies umfasst ebenfalls Rechtsrisiken. Operati-

onelle Risiken treten im Rahmen der Abwicklung der Geschäftstätigkeit auf. 

 

Organisation 
Den Umgang mit operationellen Risiken legt der Vorstand fest.  

 

In der operativen Umsetzung verantwortet der Zentralbereich Organisation Notfallkon-

zepte, die den Umgang mit operationellen Risiken, die in der internen Infrastruktur und 

durch externe Einflüsse entstehen können, festlegen. Sie enthalten organisatorische 

und technische Regelungen, durch die eine einheitliche Vorgehensweise in einem Ka-

tastrophenfall sichergestellt wird. 

Des Weiteren werden die Aufgabenfelder Betriebssicherheit, Arbeitsplatzsicherheit und 

IT-Sicherheit im Zentralbereich Organisation umgesetzt. 

 

Die Leiter der Geschäfts- und Zentralbereiche sind für das Management der operatio-

nellen Risiken (insbesondere operationeller Risiken im Bereich von Mitarbeitern und 

internen Verfahren) ihrer Organisationseinheit verantwortlich. 

 

Operationelle Risiken außerhalb der Sparkasse werden im Rahmen der Überwachung 

des Outsourcing betrachtet 

 

Eventuelle Schäden werden in einer Schadensfalldatenbank erfasst. 

 

Methodenkompetenz, Einsatz der DSGV-OpRisk-Instrumente sowie das Berichtswe-

sen liegen in der Stabsstelle Risikomanagement.  

 

Quantifizierung 
Die Stadtsparkasse Düsseldorf setzt zum Management und Controlling von operatio-

nellen Risiken das vom Deutschen Sparkassen- und Giroverband (DSGV) empfohlene 
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Verfahren ein. Es setzt sich aus einer Schadensfalldatenbank und der Risikoinventur 

zusammen. 

 

Schadensfalldatenbank 

Zur Erfassung und Analyse der eingetretenen Schadenfälle aus operationellen Risiken 

hat die Stadtsparkasse Düsseldorf ab 2005 eine zentrale Schadensfalldatenbank auf-

gebaut. In dieser werden Schadenfälle sowie ggf. Maßnahmen zur Minderung und 

Vermeidung zukünftiger Schäden erfasst. 

Daneben beteiligt sich die Stadtsparkasse Düsseldorf am zentralen Informationsaus-

tausch über den DSGV zur Verbreiterung der Datenbasis sowie zur Nutzung überge-

ordneter Erkenntnisse. 

 

Risikoinventur 

Im Rahmen der erstmaligen Risikoinventur im Jahr 2007 hat die Stadtsparkasse Düs-

seldorf operationelle Risiken umfassend in allen Bereichen der Stadtsparkasse Düs-

seldorf in Form von Schadenszenarien detailliert und strukturiert erhoben. Die Ein-

schätzung erfolgt in der Regel durch den Leiter des jeweiligen Bereichs unter Mithilfe 

entsprechend ausgebildeter Mitarbeiter der Stabsstelle Risikosteuerung. Eine Überprü-

fung wurde Ende 2008 angestoßen. 

In Verbindung mit der Analyse der Schadenfälle ergibt die Risikoinventur die Basis, 

operationelle Risiken abzuschätzen sowie Pläne zur Reduzierung und Steuerung ab-

zuleiten. 

 

Limitierung und Reporting 
Das Worst-Case-Limit ist für 2008 nach den Regelungen gem. § 270 SolvV (Solvabili-

tätsverordnung, Basisindikatoransatz) mit 50 Mio. Euro festgelegt (Vorjahr: 

48 Mio. Euro). 

 

Risikosituation 
Operationelle Risiken treten primär unter der Kategorie Adressenrisiken auf und wer-

den dort erfasst und gesteuert. DV-Risiken sind begrenzt, da die Finanz-Informatik als 

DV-Dienstleister tätig ist. 

Sonstige operationelle Risiken sind gering ausgeprägt bzw. durch Versicherungen ab-

gedeckt. Folglich werden operationelle Risiken (außerhalb des Kreditgeschäftes) als 

nicht wesentlich klassifiziert. 
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Liquiditätsrisiken 
Risikodefinition 
Als Liquiditätsrisiko bezeichnet die Stadtsparkasse Düsseldorf die Wahrscheinlichkeit, 

Zahlungsverpflichtungen nicht zeitgerecht und nicht in vollem Umfang nachkommen zu 

können. Im Rahmen der Finanzkrise ist die Sicht auf Refinanzierungsmöglichkeiten 

und Refinanzierungsspreads verstärkt worden. 

 

Organisation 
Das Management der Liquiditätsrisiken obliegt dem Geschäftsbereich Asset Manage-

ment. Der Vorstand behandelt das Liquiditätsrisiko im Rahmen seiner monatlichen Bi-

lanzstruktursitzungen. 
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Steuerung und Überwachung des Liquiditätsrisikos/Quantifizierung 
 
Liquiditätsstatus 

Die Betrachtungsebene sind Cash-Flow-orientierte Liquiditätsrisiken bis 1 Jahr. Die 

Geldhandelsstelle im Geschäftsbereich Asset Management steuert die kurzfristige Li-

quidität. 

 

Liquiditätsübersichten 

Monatlich wird eine Ein-Jahres-Liquiditätsübersicht erstellt und das Risiko auf Basis 

von festgelegten Szenarien simuliert. 

 

Beobachtung der Liquiditätskennzahl gemäß § 2 der Liquiditätsverordnung 
Die Stabstelle Risikomanagement erstellt auf Basis des vom DSGV empfohlenen Li-

quiditätsmanagers ein monatliches Reporting über Verlauf, Szenariorechnungen und 

Stresstest. 

 

Risikosituation  

Die Stadtsparkasse Düsseldorf sieht das Liquiditätsrisiko als wesentliches Risiko an. 

Aufgrund dessen ist eine laufende Beobachtung, ausreichende Refinanzierungsmittel 

sowie eine ausreichende Diversifikation der Eigenanlagen unbedingt erforderlich. 

 

Aufgrund der Geschäftsstruktur (Stadtsparkasse Düsseldorf ist Mitglied im Haftungs-

verbund der S-Finanzgruppe; hoher Anteil der Refinanzierung über Kundenmittel; Li-

quiditätslinien bei Kreditinstituten, gutes externes Rating) wird das Liquiditätsrisiko als 

beherrschbar eingeschätzt. Zudem geht die Stadtsparkasse Düsseldorf davon aus, 

dass zumindest ein hoher Anteil der bonitätsmäßig erstklassigen Eigenanlagen liqui-

dierbar bzw. beleihbar ist. 

 

Die Liquiditätskennziffer der Liquiditätsverordnung liegt mit 1,66 per 31.12.2008 (Vor-

jahr: 1,32, Minimum 2008: 1,34) deutlich oberhalb des Schwellenwertes von 1,0. 
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Entwicklung der Liquiditätskennzahl 
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E. Prognosebericht 

 

Die Prognosen zur konjunkturellen Perspektive des laufenden Jahres besaßen in den 

zurückliegenden Monaten nur eine kurze Halbwertszeit. In den vergangenen Monaten 

haben Wirtschaftsforscher ihre Prognosen laufend an die sich rasant verschlechternde 

Lage anpassen müssen.  

 

Die Mehrzahl der derzeitigen BIP-Prognosen liegt in einem Bereich von - 1,1 % (DIW) 

und - 3 % (Deka). Die Bundesregierung geht in ihrem im Januar 2009 verabschiedeten 

Jahreswirtschaftsbericht von einem Rückgang des Bruttoinlandsproduktes von 2,25 % 

aus. Selbst die Prognosen im oberen Bereich würden bedeuten, dass Deutschland in 

diesem Jahr den schärfsten Rückgang der gesamtwirtschaftlichen Aktivität seit Ende 

des Zweiten Weltkrieges erlebt. 

 

Als führende Exportnation wird die deutsche Volkswirtschaft besonders von den zum 

Teil schweren Krisensymptomen in den Hauptabnehmerländern getroffen. Die Bundes-

regierung rechnet daher mit einem realen Rückgang der Exporte um fast 9 %. Auch die 

Investitionstätigkeit, die in den vergangenen Jahren teilweise erheblich zum gesamt-

wirtschaftlichen Wachstum beigetragen hat, wird in diesem Jahr deutlich zurückgefah-

ren werden. Staatliche Programme mit einem beschlossenen Volumen von 80 Mrd. 

Euro für die Jahre 2009 und 2010 könnten deutliche konjunkturelle Impulse setzen. 

Inwieweit der private Konsum einem stärkeren Rückgang des Bruttoinlandsproduktes 

entgegenwirken kann, bleibt zur Zeit offen. Zwar werden die verfügbaren Einkommen 

aufgrund von Tarifabschlüssen, dem Anstieg verschiedener Transfereinkommen und 

geplanter Steuersenkungen steigen, unklar bleibt aber, ob diese Mittel für Konsum-

zwecke verwandt werden. 

 

Die Lage auf dem deutschen Arbeitsmarkt wird sich in 2009 verschlechtern. Im Jah-

reswirtschaftsbericht rechnet die Bundesregierung mit einem jahresdurchschnittlichen 

Anstieg der Arbeitslosenzahl um 250.000.  

 

Ein Lichtblick im volkswirtschaftlichen Datenkranz ist die rückläufige Inflationsrate, die 

zwischen 0,5 % und 1 % prognostiziert wird. Die Preise würden damit erheblich gerin-

ger steigen als in den Vorjahren. 
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Die Stadtsparkasse Düsseldorf stellt sich auf schlechtere Wirtschaftsdaten für die Stadt 

und die Region als in den vergangenen Jahren ein. Die bereits erwähnten Konjunktur-

berichte der regionalen Wirtschaftsverbände lassen eine deutliche Eintrübung der Kon-

junktur erwarten. Wir rechnen daher mit steigenden Unternehmensinsolvenzen; die 

Zahl der Arbeitslosen wird in unserer Region in 2009 deutlich ansteigen. 

 

Bereits vor der Verschärfung der Finanzmarktkrise und der Eintrübung der Wirtschafts-

lage hat der Vorstand eine neue Strategie ausgearbeitet. Mit der Strategie „Nachhaltig-

keit 2013“ will unser Haus von einer stark kapitalmarktorientierten Ausrichtung weg, hin 

zu einer traditionellen Geschäftspolitik mit dem Schwerpunkt Privatkunden und mittel-

ständisches Firmenkundengeschäft.  

 

Mit der Fokussierung auf klar definierte Kundensegmente in Düsseldorf und der Regi-

on werden die Risiken aus Großengagements und Beteiligungen deutlich abgebaut. 

Außerdem wird das Volumen im Eigenhandel reduziert, um die Risiken aus den stark 

schwankenden Kapitalmärkten zu minimieren. 

 

Die Landeshauptstadt Düsseldorf ist in Deutschland einer der wenigen Großstädte mit 

wachsender Bevölkerung. Ein weiterer Pluspunkt: Bei Umfragen zur Qualität des Wirt-

schaftsstandortes erhalten Stadt und Region seit Jahren hervorragende Bewertungen. 

Trotz der aktuellen Wirtschaftslage sind damit die langfristigen wirtschaftlichen Rah-

menbedingungen hervorragend. Wir gehen davon aus, unsere Position als Mit-

telstandsbank Nr. 1 weiter auszubauen. Insbesondere bei den kleinen und mittleren 

Unternehmen sehen wir noch weiteres Wachstumspotenzial. 

 

Im Privatkundengeschäft sehen wir die Möglichkeit, die vorhandenen Kundenverbin-

dungen noch besser zu nutzen. Wir erwarten, das hohe Zusagenvolumen in der Woh-

nungsbaufinanzierung und im Konsumentenkreditgeschäft in 2009 leicht ausbauen zu 

können. 

 

Die Altersvorsorge bleibt ein zentrales Thema des Privatkundengeschäftes. Das wach-

sende Interesse breiter Bevölkerungskreise an einer privaten Altersvorsorge ist un-

gebrochen. Unser Haus bietet zahlreiche Produkte für die private Altersvorsorge an. 

Mit unseren Verbund- und Kooperationspartnern wollen wir in diesem Segment weiter 

wachsen.  
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Mit Verabschiedung der neuen Strategie will die Stadtsparkasse Düsseldorf die Kosten 

für das Personal und den Bankbetrieb stärker als in der Vergangenheit begrenzt hal-

ten. Der Personalaufwand soll abgesehen von den tariflichen Leistungen nicht weiter 

steigen; frei werdende Stellen werden dahingehend überprüft, ob eine Neubesetzung 

notwendig ist. Die Sachkosten sollen ebenfalls begrenzt bleiben. Insbesondere durch 

eine effizientere Ablauf- und Aufbauorganisation wollen wir unnötige Kosten einsparen. 

 

Für das Gesamtjahr 2009 erwarten wir eine steilere Zinsstrukturkurve als in den ver-

gangenen Jahren. Damit öffnen sich neue Spielräume für Fristentransformationserträ-

ge. Unsere wichtigste Ertragsquelle, der Zinsüberschuss, wird daher in 2009 deutlich 

stärker steigen als in 2008. Die Provisionserträge sollten leicht höher ausfallen als im 

vergangenen Geschäftsjahr.  

 

Die Stadtsparkasse Düsseldorf hat im Kundenkreditgeschäft aufgrund der rezessiven 

Wirtschaftsentwicklung eine erhöhte Risikovorsorge eingeplant. Aufgrund der weltwei-

ten Konjunktur- und Rettungsprogramme gehen wir von einer Stabilisierung der Märkte 

aus. Dies sollte sich insbesondere in den Risikoaufschlägen für Unternehmens- und 

Bankverbindlichkeiten positiv niederschlagen. Als wesentliches Risiko sieht die Stadt-

sparkasse Düsseldorf – insbesondere verursacht durch eine zunehmende Staatsver-

schuldung in Verbindung mit einer lockeren Geldpolitik – im zweiten Halbjahr die Ge-

fahr von Zinsanstiegen.  

F-391



  

Für das Geschäftsjahr 2009 erwarten wir ein zufrieden stellendes Jahresergebnis mit 

einem Jahresüberschuss, der die Größenordnung der früheren Jahre erreichen wird.  

Wir werden unsere Eigenkapitalbasis für zukünftiges Wachstum unserer Geschäftsfel-

der weiter stärken. 

 

Soweit aus heutiger Sicht prognostizierbar, ergeben sich aus den zugrunde liegenden 

wirtschaftlichen Rahmenbedingungen für die Jahre 2009 und 2010 moderate Wachs-

tumsmöglichkeiten in allen Geschäftsfeldern, die die Basis für eine verbesserte Er-

tragslage sein sollte. 

 

 

 

Düsseldorf, 24. März 2009 

 

 

Der Vorstand 
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Bestätigungsvermerk des Abschlussprüfers 
 
 
 
Wir haben den Jahresabschluss – bestehend aus Bilanz, Gewinn- und Verlustrechnung sowie 
Anhang - unter Einbeziehung der Buchführung und den Lagebericht der Stadtsparkasse Düs-
seldorf für das Geschäftsjahr vom 01.01.2008 bis 31.12.2008 geprüft. Die Buchführung und die 
Aufstellung von Jahresabschluss und Lagebericht nach den deutschen handelsrechtlichen 
Vorschriften liegen in der Verantwortung des Vorstandes. Unsere Aufgabe ist es, auf der 
Grundlage der von uns durchgeführten Prüfung eine Beurteilung über den Jahresabschluss 
unter Einbeziehung der Buchführung und über den Lagebericht abzugeben. 
 
Wir haben unsere Jahresabschlussprüfung nach § 317 HGB unter Beachtung der vom Institut 
der Wirtschaftsprüfer (IDW) festgestellten deutschen Grundsätze ordnungsmäßiger Ab-
schlussprüfung vorgenommen. Danach ist die Prüfung so zu planen und durchzuführen, dass 
Unrichtigkeiten und Verstöße, die sich auf die Darstellung des durch den Jahresabschluss - 
unter Beachtung der Grundsätze ordnungsmäßiger Buchführung - und durch den Lagebericht 
vermittelten Bildes der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage wesentlich auswirken, mit hinrei-
chender Sicherheit erkannt werden. Bei der Festlegung der Prüfungshandlungen werden die 
Kenntnisse über die Geschäftstätigkeit und über das wirtschaftliche und rechtliche Umfeld der 
Sparkasse sowie die Erwartungen über mögliche Fehler berücksichtigt. Im Rahmen der Prü-
fung werden die Wirksamkeit des rechnungslegungsbezogenen internen Kontrollsystems so-
wie Nachweise für die Angaben in Buchführung, Jahresabschluss und Lagebericht überwie-
gend auf der Basis von Stichproben beurteilt. Die Prüfung umfasst die Beurteilung der ange-
wandten Bilanzierungsgrundsätze und der wesentlichen Einschätzungen des Vorstandes so-
wie die Würdigung der Gesamtdarstellung des Jahresabschlusses und des Lageberichts. Wir 
sind der Auffassung, dass unsere Prüfung eine hinreichend sichere Grundlage für unsere Be-
urteilung bildet. 
 
Unsere Prüfung hat zu keinen Einwendungen geführt. 
 
Nach unserer Beurteilung aufgrund der bei der Prüfung gewonnenen Erkenntnisse entspricht  
der Jahresabschluss den gesetzlichen Vorschriften und vermittelt unter Beachtung der        
Grundsätze ordnungsmäßiger Buchführung ein den tatsächlichen Verhältnissen entsprechen-
des Bild der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage der Sparkasse. Der Lagebericht steht in 
Einklang mit dem Jahresabschluss, vermittelt insgesamt ein zutreffendes Bild von der Lage der 
Sparkasse und stellt die Chancen und Risiken der künftigen Entwicklung zutreffend dar. 
 
 
Düsseldorf, 9. April 2009 
 
 
Prüfungsstelle des Rheinischen Sparkassen- und Giro verbandes 
 
 
 
 
 
Engel                                                Fuchs  
Wirtschaftsprüfer                          Verbandsprüfer 
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Bericht des Verwaltungsrates 
 
 
Der Verwaltungsrat wurde vom Vorstand regelmäßig über die allgemeine wirtschaftli-
che Lage und die geschäftliche Entwicklung der Stadtsparkasse Düsseldorf im Jahre 
2008 informiert. Er hat die ihm gesetzlich obliegenden Aufgaben wahrgenommen, die 
erforderlichen Beschlüsse gefasst und die Geschäftsführung überwacht. 
 
Die Prüfungsstelle des Rheinischen Sparkassen- und Giroverbandes hat den Jahres-
abschluss und den Lagebericht 2008 geprüft. Mit dem uneingeschränkten Bestäti-
gungsvermerk testiert die Prüfungsstelle, dass der Jahresabschluss und der Lagebe-
richt den gesetzlichen Vorschriften entsprechen. Den vom Vorstand vorgelegten Jah-
resabschluss 2008 hat der Verwaltungsrat festgestellt und den Lagebericht gebilligt. 
 
Der Verwaltungsrat dankt allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der  
Sparkasse sowie dem Vorstand für die im Jahr 2008 geleistete engagierte Arbeit. 
 
 
 

Düsseldorf, den 28. April 2009 

 

Der Vorsitzende des Verwaltungsrates 

 

 

 

Dirk Elbers 

Oberbürgermeister  
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